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Beter 9aple 

hiſtoriſch⸗ kritiſches 

Woͤrterbuch 
fuͤr Dichterfreunde. 

Qualis apes aeſtate noua per florea rura 

exercet fub luce labor, cum gentis adultos 

educunt foetus: aut cum liquentia mella 

ftipant et dulci diftendunt nectare cellas: 

, aut. onera accipiunt venientum, aut agmine facto 

ignauum fucos pecus a präefepibus arcent: 

feruet opus redolentque thymo flagrantia mella. 

Vırcın. Aszneın. lib. L v. 434 — 4o. 
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Mit allergnábigften ———— m ^, 

| güócd, 1780. 

bey Ehriftian Gottfrieb Donatins. 
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Sorrebe 

| Der erfte Theil des neu umgearbeitefen und 

De neu überfegten bayliſchen Woͤrterbuchs ift 
- im Ganzen fo gut aufgenommen und ὟΣ 

fauft, di - bie giwepte folgen * und kann. 

x — Seine 



vw. Zu Dorreoc. 

- Seine Ueberfchrift lehret, daß er alle Artikel ent- 
halten foll, welche Bayle in feinem großen Werke von 

alten griechifchen und lateinifchen un onem 

für gut gefunden bat, - 

Nicht alle Dichter der alten griechifchen und latei- 

niſchen Welt, nicht einmal alle Horzüglich berühmte 

. unter ihnen, fondern einige mehr, einige weniger bes 

. tübmte ftehen hier bey einander. Einige vorzuͤglich 

beruͤhmte, Ariſtophanes, Heſiodus, Homer, Pindar, 

Sophoeles, Theocrit u. a. m. einige große Eateiner, 

Horaz, Syubenal, Martial, Rucan, Plautus, Terenz, 

Tibull u. a. m. haben keine eigne Artikel und dagegen 

ſind wieder andre viel unbedeutendere Namen foͤrmlich 
aufgeſtellet. Bon den Aufgeſtellten iſt lange nicht 

alles, was auch Bayle ſchon ſagen konnte, geſagt: 

Dieſe ſchon im vorigen Theile eben ſo bemerkte Unvoll⸗ 

ſtaͤndigkeit iſt, als eine nothwendige Folge der Abſicht 

anzuſehen, mit welcher Bayle ſein Woͤrterbuch ſchrieb 

und kann nur ba Tadel werden, foo Vollſtaͤndigkeit — 
immer noch ein relatives ZEE — verſprochen und 

erwartet wird. 

Das in dieſem Bande Geſammlete iſt P faft 

immer febr gelehrt, größtentheils unterhaltend und 
^A ^ ; v nicht 



Dorrede, v 

nicht felten wenig befannt ober neu. Kine Menge 

von Bemerkungen zu den claßiſchen Schriftſtellern, de⸗ 

ren auch in ihren beſten Ausgaben nicht mehr gedacht 

wird! Der vor mir liegende Art. Virgil liefert mir, 

zwar einen der ſchwaͤchſten, aber doch einen Beweis. 

Die unter des Donatus Namen bekannte Com⸗ 

pilation vieler Lebensumſtaͤnde Virgils erzählt: „Cice⸗ 

„to, hoͤrte eine von Virgils Eklogen, fragte voll Be⸗ 

„wunderung nach dem Verfaſſer, rief aus: Magnae 

ſpes altera Romae, | 

Diefes Gefihichtgen erkläret Bayle für eine hand» 

greiflihe chronologifche Unmwahrheit und ift Dabep fo 

ehrlich anzumerfen, man müffe nicht ibm, fondern dem 

— Syefuiten Bavaffor die Enfderfung verdanken. 

Dem Seynifchen Virgil — diefer allgemein bes 
wunderten und von den Deutfchen für ihre. befte ge; 

baltenen Ausgabe — ift Donats eben Virgils vote 

gefegt und ber würdige Herausgeber erklärt e$: für 

das, was es-ift, hat es bod) nicht weglaffen wollen — 

und um e$ deſto brauchbarer und Defto weniger vete 

X3 fuͤͤhre⸗ 



vi Vorred é 

führerifch baryuftellen, ei annotationes fubiecimus, im 

quibus partim firmarentur, quae cum rerum flde, tradi 

videntur, partim incerta falfa et infulfa vel verbo nota- 

rentur. . Nach dieſen eignen Worten des großen Henne 

( CBortebe zu feinem Birgil €. CXVI.) follte man bod) . 

einen Wink zu der Stelle im Leben, mo der chronolo— 

sifhe Syretbum gelehret wird, vermutben. Aber ge- 

funden hab’ id) nicht ein Wort davon. Beym P. de 

la Rüe in feiner vom Hofrath Heyne zwar gelobten, 

aber nicht mit eingerückten, febr genauen Rebensbe- 

fhreibung Virgils fteht bie Bemerkung, nr 

beym Fahre Roms 711, 

Das alles fep in der einzigen Abficht gefagt, ba- 

mit man fehen und vorläufig glauben fónne, e$ fen 

aud) aus diefem Archive Achter Gelehrfamkeit noch — 

. mande zu lernen, was jaud) von den grófiten und 

gelehrteſten Kennern unfter Zeit vergeſſen, verkannt, 

verachtet wird u. f. τ. 

Bey ber Bearbeitung diefes Theile hab ich mich 
bon der mir beym erften Theile zur Laft gelegten, all: 

jugroßen Anhaͤnglichkeit an das Geſetz der Sparſam⸗ 

keit 



Vorrede. "II 

Erit fo febr losgemacht, daß ich fürchten muß, ben ent; 

gegengefe&ten Tadel zu erfahren. Hier find nämlich 

eine Menge Stellen aufgenommen, die ic) im erften 

Theile wegzulaſſen pflegte, eine Menge Anführungen. 

Damals beftimmte mid) ihre Entbehrlichkeic, jene 

wegzulaffen und je&t Die Unentbehrlichfeic dieſe beyzu⸗ 

behalten. Der geübtere Leſer fühle das felbft und der 

Ungeübtere glaube eine Anthologie ober Ehreftoma- 

£hie ꝛc. zu lefen! So ift für bepbe geforgt! Ob aud 

die vielen Stellen richtig angeführet find, daß man 

fie fiet finden kann? Wenn nicht alle, bod) gewiß | 

die meiften! So fab id, um nur einen zu nennen, 

den Athenaeus mit Dalechamps Ueberſetzung und Rand⸗ 

gloffen ap. Hieron. Commelinum. 1598. fleißig nach⸗ 

geſchlagen und alle Angaben, auch fogar der in der 

gefpaltenen Eolumne ftehenden großen lateinifchen | 

Buchftaben richtig gefunden. | 

Auf die chriftlihe Theologie oder Religion find in 
diefem Bande Feine beleidigende Ausfälle gewagt, man Ἢ 
möchte denn feharffichtig genug feyn, im Art. Lucrej 
und Simonides von Ceos dergleichen finben zu wollen. 

Was da verdaͤchtig oder anſtoͤßig ſeyn koͤnnte, das iſt 

p Ca ^^ m. 



vao Dorrebe. ! 

nach meiner Empfindung nichts; als eine neue Mie- 

 berbolung Det alten eben fo traurigen, als lehrreichen 

Wahrheit: Die Vernunft. ift, ohne die Sonne: der 

Offenbarung, eine. Fackel, mit welcher nur gar zu oft 

Heroftrate Dianentempel, gemeine Mordbrenner Haͤu⸗ 

fer und Scheunen anzünden und Kinder gaufeln. 

fübef am zuten Mär 178%. . 
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Aeſchylus 
ein tragiſcher Dichter von Athen. 

1. NM racrobius macht ihn mit Unrecht zum Si⸗ 
NP cilianer.a) Einen andern Xefchylus farın 

- er nicht gemepnt haben, denn er fpricht 
vom Werfaffer eines Trauerfpiels, Aetna. Der Ber: 
faffer diefes Stuͤcks ift zuverläffig berfelbe, bem Sopho⸗ 
cles den Preis abgewann, unb ber aus Verdrus darüber 
Athen feine Vaterſtadt verlies unb (id) zum Könige von 
Syracuſa Hiero begab, Diefer König baute zu ber 
Zeit bie Stadt Aetna, daher, wie der Scholiaft im $e= 
ben des Aefchylus ſagt, das Trauerſpiel dieſes Namens! 
Der gelehrte Gyraldi waͤre nicht ſo ins Stolpern gekom— 
men, wenn er ſich dieſen Umſtand gemerket haͤtte. Er 
behauptet in ſeinen Dialogen von griechiſchen Dichtern, 
ber Aefchylus beym Macrobius ſey eim Sicilianer unb 
verſchieden vom Verfaſſer der Tragoedien geweſen. Es 
iſt ungewiß, ob nicht auch Athenaͤus b) dieſen Aeſchylus aus 

Sici⸗ 
a) Saturnal. Lib. V. Cap. XVIIII. 
b) Lib VIIII. Beym Valerius Max. Variorum Lib. VIIII. 

Cap. XII. find’ ich diefe (bem Colerus zugefchriebene) 
Worte: Fuit Cyrenaeus ( Aefchylus) familiaris Callima- 
chi. 39 meig nicht, ma — Worte ſagen wollen. 



Ww 

ἃ: =. Aceſchylus. 

Sieilien meynet, wenn er von einem ſpricht, der ſicilia⸗ 
niſche Ausdruͤcke brauchte. HE t5 

. Das Geburtsjahr des Aeſchylus ift febr ftreitig. 
Der Scholiaft fein Biograph feßt es in die vierzigfte O— 
Inmpiade unb läße ibn fid) in der falaminifchen Schlacht 
fapfer bemeifen, Diefe joo Behauptungen fönnen nicht 
mit einander beftehen, Denn die Schlacht gehört zum 
legten Jahre ber 74 Olympiade. C) Konnte denn Ae— 
ſchylus in einem Alter von 140 Syabren nod) brave Kriegs: 
bienfte hun Die Zahl 4o ift alfo in die Biographie des _ 
Scholiaſten durch unmiffende Abfchreiber eingefchlichen, 
Darüber find die Kritiker einig. Mur fireiten fie, was 
für eine andre Zahl dafür zu feßen ift. Cafaubonus d) 

‘wählet 63; Petit e) ὅς; Meurfiusf) 70, Die lefte 

Zahl läßt fid) gar nicht vertheidigen: denn Aeſchylus 
zeichnete fid) aus in ber Schlacht bey Marathon, 6. i. 
nad) der Rechnung des Scholiaften im zweyten Jahre der 
72 Olympiade. B = 

Voß g) hat wie Meurfius, die Zahl 70 angenom⸗ 
‚men und um fid) gegen allen Widerfpruch zu verwahren, — 

nimmt er. an, bes Scholiaften Abſicht (ey nicht gemefen, 

das Geburtsjahr bes Aefchylus, fondern feine glänzendfte - 
Periode zu beftimmen. Falſch! Denn der Scholiaft 
braucht das Wort γεγονώς. Stanley h) fe&et ben Arun= 
delianifchen Marmorn (orfordijchen, von Paros) zufolge 

das Geburtsiahr des Aeſchylus in das leßte ber 6y Olym⸗ 
P uH "E piade. 

* 

c) Andre ſetzen fie in δα erſte Jahr ber 75ſten Olymp. Ei. u 

ne Berfchiedenheit, die daraus entitehen fonnte, daR die 

Iegten Monate einer Olymp. und die erften der nächftfole 
genden zu einem römifchen Jahre gehörten. | 

d) de Satyrica poéfi Lib. I. Cap. I. apud Stanleium Not. 
οὐ in Aefchylum p. 702. 703. | ZEN 

e) Mifeellan. Lib. III. Cap. XIIII. ibid, ap. eund. 

. f) de Archontibus apud eund. p. 704. ^ i 

. g) de Poétis Gr. p. 25. | 

ἢ). Not. in Aefchyl. p. 794. 



plabe, Mach ben Marmorn ftarb Aeſchylus 69 Jahr 
alt, als Gallias Archont war, Ὁ, i. im erften Syabr der 
8o Olympiade. Daraus leitet denn Stanley feine Fol: — 
gerung richtig ber. Mach biefen Marmorn bered)net/ 
aud) Barnes im geben des Euripides deffen Geburtsjahr, 

Seinen Beruf zum Tragoedienfchreiben leitet Ae— 
(dofus felbft i) vom Bachus ber,, ber habe bas ihm, als 
einem ffeinen ungen (der aufs Feld gefcoicft war Wein— 

. berge zu bewachen) eirynal im Traume befoblen, Den 
Morgen darauf hab’ er es verfucht bem Befehle nachzu— 
fommen und gefunden, baf ihm bie Arbeit glückte, nidjf 
fauer wurde, | 

Chamaeleon k) beym Athenaeus fcheinet ben Ae⸗ 
ſchylus befchuldigen zu wollen, daß er immer in vollem 
Kaufhe an feinen Tragoedien arbeitete, Vielleicht foll 
das nur fo viel heifjen: Aeſchylus überlies fid) immer fo 
dem wilden Feuer feiner Einbildungsfraft, daß er mehr 
inder faune eines Trunfenen, als eines Menfchen der alle 

' feine Sinne beyfammen hat, fdrieb. Dahin zielet auch 
der Stich bes Sophocles:1) „Er macht eg recht und meis 
»e8 felbft nicht.» Er mar alſo glücklich genung ben 
Punct der Vollkommenheit zu ertappen, von ohngefähe 
ju treffen. und das fonnten fo viel andere nicht mit aller 
ihrer Anftrengung. Kin anderer dem Aeſchylus vorge- 
morfener Fehler ift biefer, daß er zuerft trunfne Leute auf 
die Bühne brachte, vermuthlich, fagte man, feine faftee 
gu befchönigen, damit daß. er es ben Helden feiner Tra= 

X2 : goebien 

i) ἜΦη δὲ Αἰσχύλος μειράκιον ὃν καϑεύδειν ἐν ἀγρῷ cbu- 
λώσσων ςαφυλὰς χα οἱ Διόνυσον ἐπιςάντα κελεὺσι 
τραγῳδίαν mov. ὡς δὲ ἣν ἡμέρα (πείϑεσϑωι γὰρ ἐϑέ- 
λει) ῥᾷςα ἤδη πειρώμενος ποιθῖν. Paufanias Lib. T. p. I9. 

k) Μεϑύυὼν δὲ ἐποίρε τὰς τραγῳδίας Αἰσχύλος, ws yet 
Χαμαιλέων. Athenaeus Lib. I. p. 22. X. 428. | 

D id. ibid. Σοφοκλῆς ὀνείδιζεν αὐτῷ, ὅτι εἰ x94 τὰ δέον- 
τὰ ποιξβ ἀδ οὐκ εἰδὼς Ya 



4 Aeſchylus. 

goedien aufbürbet. m) Go Chamaeleon, Calliſthenes; 
auch Plutarch. Er will ſo gar alle Theaterſtuͤcke des Ae— 

ſchylus, (ſelbſt bas vom Gott Mars der Cage nach in- 
(pirirte Ἕστα ἐπὶ Θήβαις nicht ausgenommen) für ba» 
cbifcbe Eingebungen gehalten mien; n) Unter ba= 
chifchen Gingebungen ver(teb' ich hier eine rechte, eigentti- 
che Trunkenheit, nicht die Entzuͤckung von welcher Ho= 
ray 0) fpricht, unb bie augenfcheinlich vom Gotte ber 

^ foidtfunft gemürft feyn foll, fo baf folglich, wie Dacier 
behauptet, Bachus und Apollo eine Gortheit find, Den 
ganzen Charakter des Aefchylus bat Tanaquill Faber für- 
freflid) in feinem Leben griechifcher Dichter darge: 
ftellet, p) Horaz befchreibt ihn nicht als Erfinder, aber - 
doch alseinen über alle feine Vorgänger lobwürdigen Ver— 
befierer ber Tragoedie.q) Dazu fagt Dacier!r) „Erfin- 
„dung ift-immer ſchwerer, als Bermehrung des Erfunde- 

„nen. Die vom Thefpis mit der Zragoebit (jon gemach- 
„ten Veränderungen peranlaßten ben Aefchylus neue, be- 
„rächklichere zu machen. Er gab feinen Schaufpielern 
»Masquen (denn das heißt hier perfona, nicht Perfon ) 
„Kleidermit Schleppen, Eothurnen, machte aus bem Kar: 
„ren eine ziemlich erbabene Bühne unb fehuf den borber 

2 „ſo 

m) Athenaeus Lib. X. p. 428. Lucian. in Demoſthenis En- 
comio Opp. Tom. Il. p.924. | 

n) Sympof. Lib. VII. Quaeft. IX. p. 715. Stanlei Nor. in 
. Aefch. p. 701, heilet die Stelle febr artig fo, daß er für 
μέγιςον "Ἄρεως lieft μεςὸν ᾿Αρεως. J 

0) Carm. Lib. II. 19. 1IL 25. 
p) Vergleiche Baillet Iugemens fur les Potes Tom. I. p. 

148. füiv. ΄ J | « 
q) Ignotumtragicae genus inueniffe Camoenae 

dicitur et plauftris vexiffe po@mata Thefpis, 
quae canerent agerentque perundi faecibus ora. 

. Poft hunc perfonae pallaeque repertor honeftae 
Aefchylus et modicis inftrauit pulpita tignis 
etdocuit magnumque loqui nitique cothurno. 

Hor. de A. P. v. 275. 
r) Sur Horace Tom. X. 'p. 290. Ed. de Hollande. 



Aeſchylus. 5 

„fo poſſierlichen Ton (λέξις γελοῖα ) um, zum wuͤrdigen 
»„Ernfie.» Ich mwundre mich, ba Horaz nichts von 
den viel wichtigern Veränderungen fagt, bie Ariftoteleg 
vom Aeſchylus rühmer; er habenämlich nod) einen Schau⸗ 
fpieler mehr; als Thefpis genommen, die Chöre Eleiner 
gemacht und eine erfte Rolle aufgebracht (πρωταγονιφὴν 
λόγον) das verdiente bemerft zu werden. 

Stan pflegt bem Aefchylus noch eine Neuerung bey: 
zulegen, bie fid) zur Heftigkeit feines poerifchen Genies 
gar nicht recht ſchicket. Die Alten loben ihn, daß er zus 
erft Ermordungen und andre ſchreckliche Dinge vor ben 
Augen ber Zufchauer wegfchaftes) und mithin eine unblus 
tige Bühne zur Regel machte. Dacier hält es für Irr— 
thum, in den Werfen bes Aeſchylus Fehler gegen diefe 
Hegel finden zu wollen. Zu feiner vom Ariftoteles ent- 
fehnten Nachricht, bag Aeſchylus bie Chöre Pleiner mach- 
fe ein paar Worte! Diefe Veränderung wurde durch ei= 
nén febr unangenehmen Fall veranlaßt, In der Tra= 
goebie vom Aefchylus die Eumeniden fam das Chor 
von so Perfonen fürchterlich gef(eibet, (die Furien felbft 
hatten, wie bas Aeſchylus zuerft aufbrachte ftatt ber Haa⸗ 
re Schlangen auf den Köpfen,) und verbreitete fo viel 
Schrecken unter ben Zufchauern, daß fehwangere Weiber 
mit tobfen Kindern niederfamen. Darauf fam das Ge— 
feß, es follte künftig bas Chor nur aus höchftens funfzehn 
Perſonen be(teben Ὁ, Philoftrares u) fpricht febr vor: 
theilhaft von ben Veränderungen ber Bühne, bie Mes - 
ſchylus entweder zuerft aufgebracht ober nur weiter aus- 
gebildet Hat, en, Mafchinen, Gräber, Altä- 

" 3 | te, 

s) Nec pueros coram populo Medea trucidet. Horat. de A. 
P. 185. ibid. Dacier. δὴ 

t) Der Scholiaft be Ariftophanes über die Equit. und Jus 
lius Vollur B. HII. G. 15. beym Stanlei p. 206. 207. 

u) In Vita Apollonii Lib, VI. Cap. VI. 



— | Aeſchylus. 

re, Erſcheinungen, Furien, Trompeten — alles Erfin⸗ 
dung dieſes Aeſchylus. w) 

Dieſer verdiente Dichter ſchonte bey gewiſſen Gele— 
genheiten die Religion zu wenig unb bas zog ibm. trauri⸗ 
ge Folgen zu. Eines feiner Stuͤcke wegen hatte man ihn, 
als einen Religionsfpötter verurtheilt und war im Begriff 
ihn zu fteinigen, hätte nicht fein Bruder Amynias feinen. 
Ermel aufgefchürzt und bem Volcke ben Verluſt feiner ei- 
nen Hand im Dienfte des Staates vorgehalten, So war 
Amynias in der falaminifd)en Schlacht verftünmelt, mo 
er fid) unter allen 2(tbenienfern febr vorzüglich auszeichne- 
fe. x) Diefer fapfere, liebevolle Bruder wuͤrkte fo febr 
auf die Richter, daß fle ben Aefchylus begnabigten unb. 
frey fprachen. So erzählt es Aclian. y) 

— Qd) erinnere mid) einmal 1) gelefen zu haben, Aefchy= 
lus wäre würflich auf dem Schauplaße gefteinigt, menn 
er nicht zu einem Altare des Bachus fid) gerettet hätte, 
Hernach fep er bey den Richtern verklagt, wegen eineg 
gemiffen in einer feiner Tragoedien angebrachten Stiches 
auf die Geheimniffe der Ceres. Plato gibt diefen febr 
vernünftigen Befehl, man fole nie die Aufführung fol- 
cher Stuͤcke verftatten, in welchen den Göttern ſchlecht 
begegnet wird, wie in einigen von ihm angeführten Ver— 
fen. Auch follten fid) Lehrer ber Jugend bey ihren Uns 
Serweifungen folcher Sachen enthalten. aa) Die angeführ: 
fen Verſe find vom Aefchylus voll bitterer Luſtigkeit über 
bie Görter, Da wird y. E. Thetis ohngefähr fo rebenb 
eingeführt: „Apollo fang miran meinem Hochzeittage ein 
»íieb , verfprach mir einen Sohn, ber ein gefunbes, lan— 

. »908 

w) Vita Aefchyli edition. praefixa Robortelli ap. Stanle- _ 
ium p. 702. 

x) Diodor. von Gicilien. B. XI. €. XVII. - 
y) Var. Hift. Lib. V. Cap, XVIIIT. | 
1) apud Bentlejium in Notis ad Matalae Chronicon p. 14: 
aa) de Republ. Lib. II. fub finem. 
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„ges Leben genieſſen ſollte. Das Lob dieſes Kindes, die 
„ſchoͤnen Verheiſſungen waren mir ungemein angenehm. 
„Ich hielt ihn für einen glaubwuͤrdigen Propheten und er 
»fefbft ift ber Mörder meines lieben Sohnes geworden.» 
Die Berfaffer der Theaterftücke fonnen fid) am meiften 
mit freyen Säßen Derausmagen. — Will man fie zur Gers 
anfwortung ziehen, fo fünnen fie antworten: wir [eaenbas 
nur gottíofen oder gegen ihr Schidfal erbitterten Men— 
fhen in den Mund, wie fie nad) den Regeln der Wahr: 

ſcheinlichkeit fprechen müffen. Es ifl unftreitig gewiß, 
dag bem Verfaſſer einer Tragoedie nicht alles, mas er. 
vorbringe, als eigne Weberzeugung aufgebürbet werden 
muß. Doch giebt es gewiffe Masken, unter welchen 
alles zu fehen ift, was ibm zur fa(t geleget werden fann 
und die Richter tbun febr wohl, wenn fie gemifje Stücke vom 
Theater verbannen, der VBerfaffer lehre da feine eigne 
Grundfäße. oder nicht feine eignen. Cirano Bergerac 
bat in feiner Agrippine einige religionswidrige Züge εἰπε 

geflochten, bie fie von ber Bühne verdrängten. bb) 

Sophocles, fo viel junger er auch war, hatte doch 
mehr Beyfall in Athen, als Aeſchylus. in Unglüd, 
bem die beruhmteften Schriftfteller ausgefegt find. Sie 
heben fid) fo über ihre Mebenbubler, daß bie faute Stim— 

| mie des Publici ihnen den er(ten Nang auf dem von ihnen 
bearbeiteten Felde jugeftebt. So giebt es Theater, Ro— 
manmonarchen u. f. w. Weber das ift feine Monarchie 
auf Lebenszeit. Es geht ein neuer Stern auf, ber nad) 
unb nad) alles für fid) einnimmt und der groffe, verfchie= 
dene Jahre hindurch gefrönte Autor fiebt fid) von einem 
jungen Manne heruntergefeßt. Das ift ihm denn ein 
empfindlicher Stich ins Herz, gegen welchen freylich bie 

 Sro(tgrünbe, — Klage über verdorbnen Gefchmad, 
über Lingerechtigkeie bes Publici, Berufung auf bas Ur- 
d | A4 | tbeif 

| bb) La Guerre des Auteurs p. 155. 
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eif der Nachwelt cc) — nicht viel verfchlagen. Der 

fürfreffliche Mahler dd) aller fchlimmen Seiten eines Do: 
ben Alters hätte diefen Zug nicht vergeffen follen, in wel⸗ 
‚he widrige Verlegenheiten nämlich das länge Leben bie 
beruͤhmteſten Autoren bringen fann, Gie follten fterben - 
fo bald ihr Ruhm die hoͤchſte Stufe erreicht hat, nicht bie 
Zeit erwarten, daß ein’ neuer Stern über ihnen am Ho: 
rizonte auffteigen fann, — Der Sieg bes Gophocles 
über ben Aeſchylus foll ungemein unterfcheidend zum Vor: 
theile des erftern ausgefallen feon. Die VBeranlaffung 
zu diefem Wettſtreite war ein damals aufferordentlich glaͤn⸗ 
zend angeſtelltes, den gefundnen und verſetzten Gebeinen 
des Theſeus geheiligtes eft. ee) Cimon die erſte fpiefen- 
de Perſon ernannte die Schiedsrichter, einen aus jedem 
Stamme unb Sophocles war zum erſtenmale, als Autor 
aufgetreten. Welch ein Donnerſchlag fuͤr den Aeſchylus, 
ſich durch ein Probeſtuͤck verdunkelt zu ſehen, ſich den al⸗ 
fen, mit Ruhm unb Stolz auf fo viele poetiſchen Gti- 
umpbe bebecten Streiter! Darum verlies er auch feine 
$8Gaterftabt ff) gieng nach Sicilien, zum‘ König Hiero, 
nad) Syracuſa. Das fagt aud) ber Scholiaft bes Ae— 
ſchylus, mit bem Sufa&e, t8 wären einige ber Stepnung, - 
nicht Sophocles fondern Simonides habe bem Aefchylus 
biefen Sieg abgemonnen. Simonides unb Aefchylus 
an nicht um das. befte iter , fondern um bas 

befte - 

ce) Darauf berief fid: auch Aeſchylus, fo'oft er ben Preig 
nicht gewann. „Ich weihe mein XOecP. der Zeit.,, Us 
thenaeus 35. VIII. p. 374. ἘΞ | 

dd) Sjuecnal. Satyr. X. 33. 190. folg. 
haec data poena Diis viuentibus. N. 243. 

, ee) Plutarch im Cimon. 
« f) Νικήσαντος δὲ τὰ Σοφοκλέους "λέγεται τὸν Αἰσχύλον 
᾿ περιπαϑὴ γενόμενον χα) βαρέως ἐνεγκόντα ὄνον a πὸ": 

| λὺν ᾿Αϑηνησι διαγαγεϊν εἶ ET οἴχεσϑαι δι᾿ ὀργὴν εἰς Σικη- 
λίαν Uc X wd) τελευτήσας περὶ Γέλαν TÉ. "rra. Pla 
tarch. in Cimone. 
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befte elegifhe Gedicht. Darinn war Simonides ftat 
unb Aeſchylus harte hier feine ſchwache Cite, ine fo 
überfpannte Einbildungskraft, ein (o geftinmter Geift, 
ſolch eine übertriebne geſuchte Erhabenheit ſchickten (id) 
nicht zur Elegie. gg) In feinen Tragoedien erſcheinet nie 
weibliche Liebe, Diefer Leidenſchaft würd’ er nicht ben 
rechten Ausdrucd gegeben haben. Aber in VBorftellung 
weiblicher Wuth ift er unvergleidjlih, hh) Der Stoff 
zu der Efegie war frepfid) für ben Aeſchylus nicht unfchic- 
fich. . Sie follte denen ju Ehren gefungen werden, die in 
der: marathonifchen Schlacht ums Leben gefommen ma- 
ren. Die Schlacht war dem Aeſchylus febr wichtig, denn 
er felbft hatte fid) baben tapfer gehalten, und fchäßte 
diefen feinen Kriegsruhm mehr, als allen poetiftben 
Ruhm. Den Guidas verftehen viele unrecht, wenn er 
erzäbft, Aeſchylus fep deswegen nad) Sicilien gereifer, 
weil die Bänke bey der Vorftellung eines feiner Stuͤcke 
brachen. ii) Das haben einige buchftäblich genommen, 
ohne ju bebenfen , daß auf diefe Art bie Begebenheit bem 
Aefchylus zur Ehre gereíchet, zum Beweiſe, meld) eine 
Menge von Zufchauern berbenftürzte, fo daß die Pläge 

| X5 fie 

g) Saber im Leben Nefch. — AT 
h) Feminam amantem nunquam exhibuir, ficut ab Ari- 
ftephane in Ranis obferuatum eft; at in exprimenda in- 
fania vfque ad ftuporem fimul et commiferationem eli- 
ciendum, qui Caffandrae orationem in Agamemnone le- 
gerit nemo vnquam fuperatum agnofcet. ' Stanleius p. 
706. Die Stelle beym Ariſtophanes ift in den Sröfchen. 
A. III. Se. 2. | 

ii) Eandem forfan occafionem innuit {Suidas, qui Ae- 
fchylum in Siciliam demigraffe refert, quod dum fabu- 
lam exhibuerit, ruerent fubfellia διὰ τὸ πεσέϊν τὼ ἱκρία 
ἐπιδεικνυμένε αὐτῇ. Subfellia frangere dicebatur, qui, 
vt Comiciloquuntur, non ftetit, fed excidit, hoc eft, non pla- 
cuit, ficut a viro doctiffimo Iof. Scaligero iamdiu monitum eft . 
Aufon. Lect. Nec me mouet, quod alii aliter Iuuenalis verba 
Fregit fubfellia verfu fint interpretati. Stanleius, p. 707. 

' 
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ſie nicht tragen konnten, ſondern unter ihr brechen mußten. 
Ecaliger nimmt bie Stelle fo, als bezeichnete fie Ver— 
achtung und Verwerfung des Studes. | 

Der Aufenthalt bes Aefchylus beym König Hiero unb 
fein, drey Jahre nachdem er aus Athen gegangen war, 
erfolgtes Ende, find chronologifche Aufgaben. Ich ber 
merkte (d)ón vorher, baf bie arundelianifchen Marmore 
fein Geburtsjahr in das vierfe ber 63 Olympiade, unb 
fein &obesjabr in bas erfte der 81 feßen. Mach bem kk) 
Diodorus Siculus falle der Tod des Königs Hiero ins : 
zweyte Jahr der 78 Olympiade. Da fann Aeſchylus, fo 
viele Zeugen das auch fagen, nicht zum Hiero fid) bege- 
ben haben , und drey Sabre darauf geftorben feyn. Ce 
bat den König vielmehr ohngefähr zwölf Jahre übertebt, 
Man fónnte fagen, vielleicht ift er zweymal nach Sicilien 
gezogen unb bie von ihm handelnden Aufores unterjchei= - 
den biefe zwo Reiſen nicht. Der Sieg des Sophocles 
foll ihn bod) — das ift die herrfchende Menyung — da= 
zu gebrad)t haben, daß er an ben Hofdes Hiero gieng, 
Sophocles wagte fid) damals zuerſt in ben Wettſtreit 
unb war efwan 28 Jahr alt. Diefer Wertftreit fälle alfo - 
in die leßten Jahre der 77 Olympiade. Hiero ftarb obn- 
gefähr brep | Jahre nachher. Wahrfcheinlich beftimmte 

, Der Verluſt dieſes groſſen Wohlthaͤters den Dichter nach 
Athen zuruͤkzugehen, mo ibn einige Jahre nachher neue 
Verdruͤßlichkeit wieder vertrieben. Wo konnte er fid) 
nun beſſer ſeinen Aufenthalt waͤhlen als in Sicilien. Da 
hinterlies er ja gewis Freunde, als er zum erſtenmale 
weggieng. Die Einwohner von (Θεία, wie wir nachher 
umftändlicher fehen werden, errichteten bem Aeſchylus ei⸗ 
ne Grabſtaͤte. Wenn $jieto nod) geleb# hätte, würde 
ber fid) nicht biefe Ehre felbft gugeeignet haben? Niche 
wahrfcheinlich in feiner vorzüglich geliebten Stadt Catania . 
der er ben Namen Aetna gab. ii 

Hier 
kk) Lib. XI. Cap. LXVI. 

' M) Diodor. Siculus Lib. AL Cap. LXXXVIII. 



Aeſchylus. 
Hier entſteht eine neue Schwierigkeit! Zu Anfange 

ber 76 Olympiade wollte Hiero Namen unb Einwohner 
der Stadt Catania veraͤndern und arbeitete ſehr eifrig an 
ber Vollendung feines Entwurfes. Zu ber Zeit, als Aes 
ſchylus am Hofe des Hiero erfchien, fand er den König 
befchäftiget mit dem Baue der Stadt und befang bie neue 
Stadt. Verdruß über ben Sieg des Sophocles hate’ 
ihn affo nod) nicht vertrieben. Denn ber junge Dichter 
fiegte erft in der Mitte der, 77 Olympiade, mm) 

In der ganzen alten Gefchichte ift doch unftreitig bie(Ses 
ſchichte der Gelehrten bas SGermirrtefte, gerade bas, was fid) 
.am menigften chronologiſch richtig ausrechnen läßt. 

Die Einwohner von Gela beforgten bem Aefchy: 
lu8 eine Grabſtaͤte mit einer fd)onen Auffchrift. nn) 

Romu⸗ 

mm ) anno zertio Olympiadis ſeptuageſimae feptimae. Sa- 
muel Petitus Mifcellan. Lib. III. Cap. XVIII. p. 173. , 

nn) Go der Scholiaft in feinem Leben: ᾿Αποϑανόντα δὲ 
Γελῶοι πολυτελῶς ἐν τοῖς δεμιοσίοις μνημασὶ ϑάψαντες 
ἐτίμησαν μεγάλοπρεπῶς ἐπιγράψαντες ἕτως: a 

Αἰσχύλον EuDoeiovos ASnvoaov Tods κεύϑει 
Μνῆμα καταφϑίμενον πυροφόροιο Γέλας. 

᾿Αλκὸὴν de’ εὐδόκιμον Μαραϑώνιον ἄλσος ἂν εἶποι 
Καὶ βχϑυχαιτήεις Μῆδος ἐπιςάμενος. 

Mortuum Geloi inter publica monumenta fepelientes ma- 
gnifice honorarunt, hoc inícribentes Epitaphium: 

Euphorione patre et patria Aefchylus ortus Athenis 
Mortuus ad laeti conditur arua Gelae. 

Virtutis fpecimen, Marathonie campe, fateris 
Atque experte tuo, Mede comare, malo. 

Pauſanias macht ben Aeſchylus felbft mit Gewißheit zum 
Verfaſſer diefer Grabfd)rift. Hier find feine vom Nomus 
lug Amafeus unrecht verftandene Worte: φρονῆσαι de 
᾿Αϑηναίες ἐπὶ τὴ νίκη ταύτη μάλιςα εἰκάζω", Καὶ δὴ 
xM Αἰσχύλος ὡς οἱ τὰ Día π οσεδοκᾶτο ἡ τελευτὴ τῶν 
μὲν ἄλλων ἐμνημόνευσεν ἐδενὸς δόξης ἐς τοσᾶτον ἥκων 
ἐπιποίησιν. u πρὸ Agreuie χῳ ἐν Σαλαμῖνι ναυ- 
μαχῆσας ὁ δὲ, τότε ὄνομα προτεϑὲν χῳ τὴν πολιν ἔγρα- 

ἐν, xu) ὡς τῆς ἀνδρείας μάρτυρας ἔχοι τὸ Μαραϑωνιον 
* #005 xj Μήδων τὰς ἐς αὐτὸ eh Nullam au- 

tem 



Romulus Amafeus, der lateinifche Meberfe&er Bat fi 
dreymal verfehen. Einmal barínn, baf er fagt, Aeſchy⸗ 
[u$ babe vorher nie von fid) gefprochen. . Zweytens wenn 
er fagt, Aefchylus habe fid) in ben Schlachten bep Arte: 

⸗ 

miſium unb Salamis eher hervorgethan, als bey Mara: 
thon. Drittens daß er ſagt: Aeſchylus habe fid) zu An— 

fange bea Gedichtes auf bie Schlacht bey Marathon ge- 
naunt, von welcher Paufanias fpricht. Das wollte der 
Grieche nicht fagen. Er wollte bemeifen die Schlacht bey 
Marathon märedie, worauf fid) die Arhenienfer am meiften 
wüften und zu ber Abfiche führe er an, daß Aeſchylus in 
ber Mähe des Todes alles andere bey Seite fe&te und (id) 
damit zufrieden gab, feinen und den Namen feines Va— 
terlandes zu ſchreiben, Marathon und bie da gebliebe- 
nen Meder als Zeugen feiner Tapferfeit aufzuftellen. Und 
bod) mar er aufferdem ein groffer Dichter, batte mit bey 
Artemifium und Salamis gefochten. Die Worte des 
Pauſanias verglichen mit der. Grabfchrift des Aeſchylus 

. ffe&en es auffer Zweifel, daß Paufanias bie Grabfchrift 
im Sinne batte. Wollte dennoch einer eigenfinnig feyn 
und daran zweifeln, daß Aeſchylus die Grabfchrift felbft 
gemacht babe, welche bie Einwohner von Gela auf fein 
Grab festen, fo mag er fid) aus bem oo) Athenäus δὲς 

febrem _ 

tem fuiffe vidoriam , qua fint magis Athenienfes gloria- 
ti, quam ea, quam ex Marathonia pugna funt adepti 
hinc praecipue vt credam adducor; quod Aefchylus, 
quufn prope iom effet, vt e vita difcederet, qui de fe 
ipfe ante prorfus conticuerat, vir tanta in poëſi nominis 
celebritate, cuiufque virtus naualibus praeliis ante ad Ar- 
temifium et Salaminem enituerat, de Maratbonia pugna 
quum carmen fuum ederet , in ipfa operis fronte fuum et pa- 
zriae nomen infcripfit: Marathonium enim faltum et Per- 
fas, qui illuc defcenderunt, fuae teítes virtutis citat. 
(Paufanias Lib. I. p. 13.) —* 

eo) Αἰσχύλος τηλικαύτην δόξαν ἔχων διὰ τὴν ποιητικὴν, 
ἐδὲν ἧττον ἐπὶ τὰ τάφα ἐπιγραφῆναι ἠξίωσε μᾶλλον 

τὴν 
\ ^ 
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belehren, daß Aeſchylus, ſo groſſes poetiſches Lob er auch 
hatte, dieſes Lob doch nicht in ſeiner Grabſchrift habe mit 
anbringen wollen, ſondern mehr fuͤr den Ruhm ſeiner 
Tapferkeit eingenommen geweſen iſt. Zum Beweiſe 
fuͤhrt Athenaͤus wuͤrklich die beyden lezten Verſe der Grab⸗ 
ſchrift an. UE. 

Die Arhenienfer bezeugten ihre ganz ungemeine Achtung 
für bie Tragoedien bes Aeſchylus damit, daß fie diefe auf δῇς 

fentlichen Befehloo) nadj feinem Tode fpielen lieffen, Eine 
Ehre, bie ihm allein roieberfabren ift. Deswegen läßt - 
ihn auch Ariftophanes von fid) rühmen, feine Dichtkunft 
(e nicht mit ihm geftorben, wie bie bes Sophocles ftarb. 
Philoſtrates pp) fagt, bie Athenienſer ſahen Aeſchylus 

an, als ben Vater ber Tragoedien. Es ſcheint gar, als 
wenn Philoſtrates ſagen will, ſie haͤtten ihn waͤh— 
rend des Bachusfeſtes angebetet, aber das ſoll gewis 
nichts anders heiſſen, als: man noͤthigte, berief ihn zum 
Feſte, in fo ferne nämlich feine Tragoedien auf VBerord- 
nung des Staates geípieet und ihm neue Siege bereitet 
wurden. Quintilian fe&t bie Ehre etwas herunter, unb 
fagt nur; man erlaubfe wohl in Athen die Aufführungen 
ter Tragoedien des Aejchylus, bod) mußten fie vorher 
ausgebeffert werden und verfchiedene Verbefferer wurden 
Gieger. Unter ihnen auch Euphorion und Bias, Soͤh— 
ne bes Aefchylus. qq) Der Schofiaft im eben des Ae— 
ſchylus fagt rr) die Verordnung Dátte gefautet, es follte . 

| allen 
τὴν ἀνδρείαν, “ποιήσας ἀλκὴν δ᾽ εὐδόκιμον X. T. A. Lib. 
XIIII. p. 627. Go aud) Alcaeus ©. Archilochus. 

eo) Der Scholiaft des Ariftophanig beym Stanley S. 707. 
pp) in Vita Apollonii Lib. VI. Cap. VI. 'EKAAOTN δὲ 

xg) τεϑνεῶτα ἐς Διονύσια. Das überfeht Rhinuccinus: 
-in Dionyfii feftis etiam mortuum inuocant. Morell. con- 
vocanr. DVigenere: ayant encore accouftumé de l' invo- 
quer és jeux et feftes de dionyfius. - | 

qq) Voff. de Poét. Gr. p. 30. 
rr) Τὸν βελόμενον διδάσκειν ra Αἰσχύλε, χορὸν λαμβα- 
ver. Qr χορὸν leſen andrexguser. 

“On 
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allen, die bes Aeſchylus Tragoedien aufführen wollten, 
ein Chor zu geftanben ſeyn. Auch bemerft er, bie Tra— 

giker hatten Wallfahrten zum Grabe bes Aefchylus anges 
(teft, zur Verehrung feines: Öedächtniffes und ihre Ctü- 
de bafelbft aufgefüDret. Was Quintilian hiehergehöriges 
erzählet, ift nicht fo recht zuverläffig, er fegt überhaupt den 
Dichter mehr als andere Autores, herunter, "Die an- 
bernss) geben ihm ben Otang über Sophocles und Curi- 
pides-tt) ober wenigftens, wenn fie feinen vorziehen rvol- 

^ fen, erklären fie jeden diefer bren für den beften, aus ei=. 
nem gemwiffen ibm eignen Geſichspunct befrachter. Aber 

Quintilian fe&t ihn unter Sophocles und Euripides, uu) 

Ein Adler lies eine Schildkröte auf das Haupt des 
Aeſchylus fallen und davon ftarb er. Das erzähler nicht 
nur Valerius Marimus xx) den Moreri allein anführer:, 
aud) Cuíbas an ymo Stellen, aud) der Scholiaft bes 
Aeſchylus, Plinius (nod) vor bem Suidas und den Scho— 
liaften) fe&t den Umftand binzu, Aeſchylus habe js auf. 
. Ἂς | eyem 

ss) Ariſtophanes in ben Froͤſchen, ber Philoſoph Meneden 
mus, ©. Diogenes gaertiug im feinem Leben 35.TI. ect. 133. 

tt) Plutarch beym Stanley, Phrynichus beym Photiug ans 
geführt vom Stanley ©. 701. 702. 

uu) Lib. X. Cap. T. Tragoedias primus in lucem Aefchy- 
lus protulit, fublimis et grauis et grandiloquus faepe 
vfque ad vitium, fed rudis in plerifque et incompofitus,. 
propter quod corre&as eius fabulas in certamen deferre 
pofterioribus: Poétis Athenienfes permifere funtque eo - 
modo mulri coronati. Sed longe clarius illuftrauerunt 
hoc opus Sophocles et Euripides: quorum in difpari di- 
cendi via, vter fit poéta melior, inter plurimos quae- 
ritur. 

xx) Valerius Max..Lib. VIIIL Cap. XII. Suidas in Voce 
"Αἰσχύλος et in V. χελώνη Plinius Lib. X. Cap. III. p. 

291. Ingenium eft ei (fc. aquilae) teftudines raptas 
frangere e fublimi iaciendo; quae fors interemit poéram 
Aelchylum, praedi&tam fatis (vt ferunt) eius diei ruinam 
fecura coeli fide cauentem. | a 

Ν 
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freyem Felde bingefe&t um bie Erfüllung einer ihn ben 
Seg mit einem Fall bebrobenben Prophezeyung zu 
entgehen. 

Bon allen Tragoedien rr) des Aefchylus, beren eine 
groffe Menge gemefen ift, haben wir nur nod) fieben, 
Die be(te Ausgabe ift bie zu $onbon von Thomas Stan« 
ley 1663 in Folio mit einer lateinifchen Ueberſetzung, eis 
nem gelehreen Kommentar vom Stanley felbft, ben No— 
ten des alten Scholiaften, den Sragmenten ber verlohr- 
nen Stüce, den verichiedenen $esarten der Handfchriften 
und Anmerkungen einiger gelehrten Kritifer, bie den 
Dichter bearbeitet Haben. Die vorigen Xusgaben folgen 
fo auf einander: bie erfte von "(bus Manutius zu Ve— 
nedig 1518. — Cie bat nur 6 Tragoedien, Die fiebende 
Cboepboroe fehle. Turnebus lies fie 1552 mit varür 
letionibus zu Paris wieder abbrudfen, In eben diefem 
Sabre gab Francifeus Robortel die fieben Tragoedien mit 
feinen und Michael Sophiani Coniecturen zu Venedig - 
heraus, mit fo vielen Scholien, als er nur in ben alten 
Eremplaren hatte auftreiben fónnen, Fünf Syabrebarauf 
druckte Heinrich Stephan eine, bie vorigen alle übertref- 
fenbe, Ausgabe. Sie lieferte den ganzen, bisher nur 
verftümmelten Agamemnon, an vielen Stellen verbeffer: 
ten Gert, aud) beffere und reichhaltigere Anmerkungen, 
fDetrius Victorius hatte des alles beforgt. Auch waren 
Anmerfungen babep von Heinrich) Stephan. Da fam 
Wilhelm Canter mit einer neuen Ausgabe 1580 zu Ans 
vers, Der verbefferte unzählige Fehler und ftellte vor: 
zuglich eine beffere Verbindung der bisher verjihobenen 

| | Verſe 

rr) Salmaſius ſagt fie find dunkler; als die Bibel. Quis 
Aefchylum poffit adfirmare graece nunc fcienti magis pa- 
tere explicabilem, quam Euangelia aut Epiftolas apoíto- 
licas? Vnus eius Agamemnon obfcuritate fuperat, quan- : 

' tum eft librorum facrorum cum fuis hebrai(mis et fyria- 
fmis et tota helleniftica fupelledile vel farragine. Salmaf. 
de Helleniftica p. 37. Epift, dedicatoriae. - 
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Verſe her. Die lateiniſche Ueberſetzung von Johann 
Sauromannus, die bey Oporin herausgekommen iſt, 
verwirft Stanley. 

Wer ben hiſtoriſchen Wörterbüchern groͤſſere Voll⸗ 
kommenheiten geben will, der muß ja die Geſchichte der 
Ausgaben nicht vernachlaͤſſigen. Moreri hat einige Feh⸗ 
ler gemacht. z. B. 

Er ſagt: „Aeſchylus bewies ſich in drey Schlachten 
„eben fo febr brav, als er Gelehrter war, unb um einen 
„eanz befondern Beweis feiner, Tapferkeit zu führen 
„Darf ich nur erinnern, daß er ein Bruder des beruͤhm⸗ 
„een Cynegirus war, ber fid) beyde Hände, womit et 

. wein feindliches Schiff Dielte, abhaden [ies unb doch bie 
„Barbaren noch befriegfe.» ch finde barinn folgende 
Unrichtigfeiten. Es ift fein Beweis für eigne Tapferfeik, 
bag einer einen tapfern Bruder Dat. Wenigfiens ‚kein. 
fo entfcheidender Beweis, daß man, um Tapferkeit eines 
Mannes zu bemeijen fid) nur auf bie Tapferkeit feines 
Bruders berufen darf. Und ber Beweis von ber brep- 
‚mal bewiefenen eigenen Tapferkeit ift. geris beſtimmter. 
Mas ben Cynegirus anbetrift , fo müffen wir uns an des 
Herodotus Nachricht von ihm halten. Der fagt: er 

"wourbe nachdem ihm die Hand (die eine Hand ) womit 
er ein perſiſches Schiff anfafte , abgehauen war, erſchla⸗ 
gen. Die andern Zufäge der Griechen kommen eben jo 
wahrfcheinlich heraus, -als bie Geſchichten vom Roland 

- ber großen Chriſtopher. Wer fann glauben daß ein 
Menfch, bem eben feine zwo Hände abgehauen find, ein 
Kriegsichiff mit den Zähnen ju halten im Stande feyn 
fann, und bod) (agt bas Juftinus, ss) 

ss) Lib. II. Cap. VIII. Cynegiri quoque" militis Athenien- . 
fis gloria magnis fcriptorum laudibus celebrata eft, qui 
poft proelii innumeras caedes; quum fugientes hoftes 
ad naues, eciffet, onuftam nauem dextra manu tenuit, 
nec prius dimifit, quam ( manum ) amitteret tum quo- , 
que amputata_ dextra, nauem finiftra comprehendit, 

| quam 



Aeſchylus. E 17 

Auch ſagt Moreri „Aeſchylus habe ſich nach den 

„drey Schlachten auf tragiſche Arbeit gelegt.» Nach 
Aeſchylus eigner Ausfage ( Siehe Anm, i. ) fieng er ſchon 
als ein kleiner Knabe damit an und (tritt mit Prafinas 
um einen tragifchen Preis ohngefähr zo Jahre vor bet 
Schlacht bey Platea tt) in der 7o Olympiade, | 

Der Scjoliaft fe&t das Todesjahr nicht, voie Moreri 
fagt, in bie 78 Olpmpiabe, 

Accius (Lucius) 
ein lateinifcher fragifcher Dichter. 

Nach bem Hieronymus-a) war er ein Sohn frepges 
laffener eltern, gebobren im Conſulat des Hoftilius 
Maneinus und Arilius Serranus, im Jahre $83 ber 
Stadt. Moreri hat die Nachricht vom Hieronymus ent- 
weder gar nicht oder fehr (chief gefefen, Denn bey ihm 
ift Aceius ein naher Verwandter bet bepben Confuln. Auch 
bat Moreri dem Carl Stephanus unrichtig Marcinus 
nádjgefd)rieben, — Briet bringt verfchiedene Nachrichten 

- vom 

quam et ipfam cum amififfet, ad poftremum morſu nauem 
derinuit. Tantam in eo virtutem fuifle, vt non tot cae- 
dibus fatigatus, non duabus manibus amiflis victus, trun- 
cus ad poftremum veluti et rabida fera, dentibus dimi- 
eauerit. Wenn ba8 wahr ift, fo mill ich auch glauben, 
was Plinius $5. VItII. €. XXV. de echeneide erzaͤhlt: 
Eít paruus admodum pifcis alluetus petris, echeneis ap- 
pellatus: hoc carinis inhaerepte naues tardius ire cre- 
duntur, inde nomine impofito, quam ob caufam amato- 
riis quoque veneficiis infamis eft et iudiciorum ac litium 
mora: quae erimina vna laude penfat fluxus grauidarum 
vtero filtens partufque continens ad puerperium — — 
Praeterea hauc effe vim eius aíleruaii in fale, vt aurum, 
.quod deciderit in altiffimos puteos, admotus extrahat. 

tt) Cuibas ín Πρατίψας. : 
a) Lucius Accius tragoediarum fcriptor clarus habetur, na- 

tus Mancino et Serrano Coff. parentibus libertinis Hie- 
ron, in Chron. Eufeb. ad r^ 2. Olymp. 160. 
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vom Aceius, auf Aulus Gellius Rechnung , bie bod) bem 
Hieronymus jugehören, b) | 

Gegen bie Zeitrechnung beym Hieronymus weis ich r 

jar nichts entfiheidendes einzuwenden; bod) fifeinet fie - 
mir nicht fo ganz zuverläflig, Cicero c). hat noch bis- 

- weilen mit Accius gefprochen. Der war gebohren im 
J. b. St. 647. Bor feinem zwanzigften Sabre fonnte 
bod) Cicero mit Accius wohl nicht viel umgehen. Da 
müßte Aceins 667 noch, 84 Jahrealt, gelebthaben. Un- 
möglich ift es nicht, ausnehmend wahrſcheinlich aud) nicht. 
Gpraldus finder die Wahrfcheinlichfeie fo Elein, baf er 

zween Dichter deffelben Namens annimmt. Corradus 
will das nicht gelten laffen, Doch gefällt es auch ibm fo 
wenig, ben Accius fd)on über yo Jahre zu feGen, wenn 
Eicero erft zwanzig alt war, daß er den erften um vierzig 
Sabre jünger macht; als Hieronymus, d) 

Weiter! Cicero erzählt gegen das Ende der erften 
philippifchen Rede, „Brutus habe bem Volke, unter an= 
bern Seperlichkeiten aud) bie Aufführung einer Sragoebie 
vom Arcius beforgt. Er felbft fen damals, námfid) nach. _ 
ber Ermordung I. Caefaris nicht in Nom, mithin niche 
Augenzeuge geweſen. Doc) fep bie gute Aufnahme des 
Srüdes gewiß und habe wohl bem Brufus mehr; αἱ 
bem Accius gegolten.„e) Aceius fep ſchon fechszig Jahre 
fobt geweſen. „Mach. der Rechnung wäre Accius geftors 
ben im J. d. St. 650 und Cicero hat ihn alfo nicht ge- 
fprochen. Oder foll bas damals aufgeführte Trauerfpief 

d ſechzig 

b) Briet. de Poëtis latinis. p. 5. 
€) D. Brutus M. filius, vr ex familiari eius Lucio Accio poe- 

24 fum audire folitus et dicere non inculte folebat et crat 
cum literis latinis, tum etiam graecis, vt temporibus illis 
fatis eruditus. Cicero in Bruto. Cap. XXVIII. 

d) Cerradus in Brutum Ciceronis. p. 198. ΄ 
e) Nifi forte Accio tum plaudi et fexagefimo poft anno pal. 
mam dati putabatis, non Bruto. 
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ſechzig Jahre alf geweſen ſeyn? Co ift bas nichts. ge⸗ 
ſagt. Warum ſollte denn ein gutes Schauſpiel nur 
bey den erſten Vorſtellungen angenehm ſeyn? Und doch 
mus bie lezte Deutung wohl gelten. Sonſt ſtirbt ja 
Heeius ſchon im dritten Lebensjahre bes Gicero. Alles 
bisher Gefagte macht den Tod des Accius vor 667 nicht 
notbmenbig. Wir wollen ihn alfo bas Alter erreichen 
foem, oder, weil Hieronymus es eben nicht fo genau 
nimmt, ibm 60 bis 70 Jahre geben. 

Bon ihm, als einem Zeitgenoffen des Pacuvius unb 
vom Sy. Eaefar foll eine Nachricht beym Valerius Maris 
mus gelten. f) Freylich ift es bedenklich, ben Aceius bis 
zum hochften Glanze %. Gaejars leben zu laffen und Gor; 
rabus hat diefer Bedenklichkeit wegen nicht Julius Cae: 
far, fondern Sertus Julius Caefar gelefen. Warum 
nicht lieber Gaius Gaefar. Diefer Gaius war — ihn 
ermordeten Marii Trabanten — war nur Xebilis, bod) 
in folem Anfehen, daß feine Zwiftigfeiten mit bem Tris 
bun Sulpitius einen bürgerlichen Krieg erregten.g) Auch 
war er einer der größten Redner feiner Seit ımd ein n 

2 zuůgli⸗ 

f) Is (Poéta Accius) Iulio Caefari, ampliſſimo et fleren- 
tiffimo viro in collegium poétarum venienti nunquam af- 
furrexit, non maieftatis ejus immemor ; fed quod in com- 
paratione communium ftudiorum aliquanto fuperiorem . 

' fe effe confideret. Owapropter infolcntiae crimine caruit; 
quia ibi voluminum , uon imaginum certamina. exercebantur, 
Valer. Max. lib. IIT. c. VII. Dem legten Gebanfen ähn« 
lid) ift ein Zug in einer gewiffen bittern Schrift: La Co- 
medie des Academiftes (von Cf. Coremonb ober vom 
Grafen D’Etlan) diefer Zug: 
Godeau. — | 

Colletet', ie vous.trouve un gentil violon: 
Collerer : 
Nous-fommes tous égaux, étant fils d' Apollon. 
Cheoraeana. p. 307: 

8) Alconius Pedianus in Orat. pro M. Scauro... 

^ # 
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zůͤglicher tragiſcher Dichter. Auch Julius Caefar arbeite— 
‚te frühe ſchon in dem δα, Ὁ)  . 

Aceius Dat zwar funfjig Jahre früher gelebt; als Pa- 
eubíus. Doc find Stüce von beyden Männern zu glei= 
her Zeit gefpiefet. Das erzählet Cicero i) „aus einer - 
Nachricht. vom Accius felb(t., Wo Dat denn bas Accius 
gefage? Darauf antwortet Corrabus:k) „Den Umftand . 
bat er in feinen Annalen aufgezeichnet, » und Voß) „das 
bat er in feinem Werke — Didafcalica — wo er nach 
Anführungen beym Charifiusund A. Gellius, von Dicht- 

— "funftunb Dichtern handelte, gefchrieben.„ Das folgt 
gar nicht und Voß roiberfprid)t fid) felbft, menn er beh 
Gorrabus widerlegt, — Gorrabus wollte bie Nachricht bes- 
wegen lieber in die Annalen bes Aceius feßen „weil ein 

. Dichter in einem Theaterftücke nicht gerne von fich ſpricht. 
Doc gefchieht das, fagt Voß, in Terenzens Prologen. 
Warum fann denn, fragen wir ihn, Accius nicht auch 
in einem feiner Prologen bas gefagt haben? Warum foll 
es in den Didafealicis, fteben ? Und hat nicht Accius auf: 
fer feinen Theaterftucken noch mebr ;, als die Annalen und 
Didafcalica gefchrieben ? m) ΝΕ 

Nach den vom Accius aus Anführungen beym Nonius 
Marcellus, Barro, A. Gellius und andern menigftens 

| Dem 

h)y Feruntur et a puero et ab adolefcentulo quaedam feri- 
pta; vt laudes Herculis, zragoedia Oedipus _ 

| Sueton. in Vita I. C. Cap. 56. ^. | 
i) Vt Accius iifdem Aedilibus air fe et Pacuuium docuiffe 

fabulam, cum ille o&oginta, ipfe triginta annos natus 
eſſet. Cicero in Bruto. Diefe Stelle ift von einigen — 
Crinitus de Poétis latin. Cap. V. Glandorp. Onomaftic. 
p. 3. — zwiefach verfälfcht. “Für ii(dem aedilibus fefen fie 

.lifdem' aedibus und machen den 3ufa&: paucis quidem. — 
annis interpofitis. δ ᾿ A 

k) Corradus in Cic. Brutum. p. 342. | 
1) Voffius de Hift. Lat. p. 30. LE. t d 
m) Wir fennen feine übrigen Werfe nur aus 9Infübrungen 

beym Macrobiys, Prifcian, Nonius Marcellus und Feſtus. 
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dem Namen nad) bekannten Ctüden zu urtheilen Bat er 
fid) bie groͤſten Ideen bes griechiſchen Theaters zu feinen 
Tragoedien gewaͤhlet. Andromache, Andromeda, Cly— 
temneſtra, Medean) Atreus, Meleager, Philoctet, Ges 
reus und ihresgleichen waren ſeine Helden und Heldinnen. 
Doch war nicht immer ſein Stoff griechiſchen Urſprungs. 
Sein Brutus z. B. war ganz roͤmiſchen Inhaltes, beſchrieb 
den Sturz des lezten Tarquinii. Manutius 0) glaubt, 

— B 3 der 

. n) Cicero de Nat, Deorum lib. II. c. 35. beſchreibt bag Er⸗ 
ftaunen eines Hirten, der noch nie ein Schiff geſehen hate 
te und nun mit. einemmale bag Argonautenfchiff gewahr 
wurde: ille apud Actium paftor 
— — hoc modo loquitur : 
—- — tanta moles labitur 
fremebunda ex alto: ingenti fonitu et fpiritu 
prae fe vndas voluit: vertices vi fuícitat: 
ruit prolapfa: "pelagus refpergit: profluit: — 
ita dum interruptum credas nimbum voluier 
dum quod fublime ventis expulfum rapi 
faxum aut procellis vel globofos turbines 
exiftere victos vndis concurfantibus , 
nifi quas terreftres pontus ftrages conciet , 
aut forte Triron fufcina euertens fpecus: 
fubter radices penitus vndanti in freto 
molem ex profundo faxeam ad coelum eruit. 

item alia multa. 

Diefe Stelle ift vermuthlich aus einer Medea be8 Accius 
aenommern, fo vermuthete Lefcalopier Comment. in Ci- 
ceron. de Nat. D. p. 382. unb Scriver ift ber SBermue 
fbung in feinen Sragmenten. alter tragifcher Dichter ges 
folget. Crinitius (de Poer. Lat. Lib. I. Cap. VII.) fagt, 
durch biefe Stelle veranlaffet, Cicero Habe vom Accius 
ein Trauerfpiel die Argonauten angeführet. Haͤtte Accius 
wuͤrklich aud) ein ſolches Stück gefchrieben, fo bleibt es 
doch übereilt, ba aus der Stelle bemeifen zu mollen, 
und fefcalopier mufte nicht nur oem Crinitus bemeifen, 
daß die alten Grammatifer einer Medea des Acciuß ere 
wähnen, fondern geradezu aud bem Nonius Marcelud. 

o) Paulus Manat. in I. Philipp: Cic. fub finem. 

1 
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der Brutus ſey in den apollinariſchen Spielen, als der 
Bruder des M. Antonius des abweſenden Bruti Stelle 
vertreten mußte, mit aufgefuͤhret. Einige Stellen p) 
beym Cicero widerſprechen dem Gedanken und machen es 
gewiß, daß die bey tiefer Gelegenheit aufgeführte Tra⸗ 
goedie vom Accius ſein Tereus war. 

Wenn ein Stüf die Hochzeit unb ein andres der. 
Kaufmann würflih vom Accius find, wie Voß 4) ver⸗ 
fichert, fo hat er alfo im comifchen Fache auch gearbeitet. | 
Der Girammatifer Donatus r) fobt ben Terenz mit diefer 
Wendung: Terenz verdiene deswegen auch vorzügliche 

„Bewunderung, quod et morem retinuit, vt Comoe- 
diam fcriberet, et temperauit affedtum, ne in Tra- 
goediam tranfiliret, quod cum aliis rebus minime ob- 
tentum efle a Plxuto et ab Afranio et ab Accio et mul- 
tis fere magnis Comicis inuenimus. Daraus follte 
man billig fchlieffen, Accius habe zuerft Gomoebien ge- 
fehrieben.  SDod) hätte Donatus, weil Tragoedien den 
Accius vorzüglich berühmt gemacht haben, ihn nicht ge- 
tabe zu unter die.comifchen Dichter feßen follen. Dacier er- 
Flärt den Accius ausdrücklich für einen tragifen Dichter 
in feiner Anmerfung zu der Stelle: 

Nil comis tragici mutat Lucilius Atti? s) | 

und bod) üuberfezt er: finder Lucilius nichts an den Comer 
bien des Attius umzufchmelzen ? | 

Decimus Brutus römifcher Conful im Jahre 615 
und ſeiner ſpaniſchen Siege wegen triumphirender Feld⸗ 
herr im J. 623 war vorzuͤglich des Accius Goͤnner und 
Freund. Der Hauptbeweis davon iſt nicht fo ganz ein- 
leuchtend. Brutus lies NÉ feine von ber fpanifchen 

Beute 

p) Cic. Epift. ad Attic. lib. XVI. Epift. II. et V. 
q) de Peetis Lat. p. 7. Wegen des —S — er 

ſich auf Varro. Ich finde nichts beym Varro davon. 
r) Donatus de Tragoed. et Comoed. 
€) Horat. Satyr. lib. L v. 53. Ass πον 

FG 

*. . 
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Beute errichteten Tempel und Monumente mit Verſen 
bes Accius uͤberſchreiben. Das erzaͤhlttt) Cicero. unb 
Valerius Maximus u). Aber dieſer von den Verſen ge— 
machte Gebrauch konnte fo gut Eitelkeit; als Freund 
ſchaft zur Quelle haben, fonnte fo gut aus Liebe zum 
Lobe des Dichters, als aus Liebe zum Dichter entſtanden 
ſeyn. Hoͤchſtens beweiſet er, daß Brutus — ein Ken⸗ 
xt x) — bie Verſe ſchoͤn gefunden hat, 

924 — Moreri 

t) Decimus quidem Brutus, fummus ille vir et imperator 
Accii fui amicifimi carminibus templorum ac monumen- 
torum aditus exornauit fuorum Cic. pro Archia Poeta. 
C. XI 

u) Similiter honoratus animus erga Poétam Accium D. Bru- 
— ti, fuis temporibus clári ducis, extitit, cuius familiari 

. cultu er prompta laudatione deleétatus, eius verfibus 
templorum aditus, quae ex manubriis conlecrauerar, ad- 
ornauit. lib. VIII. c. XIIII. Scriver fat nod) folgende 
Stelle: Amarus etiamnum in tantum Attius a Decimo 
Bruto fuiffe dicitur, vt Attianis verfibus templorum et 
monumentorum frontes et aditus exornare cenfueuerit. 

-Scriu. in Teftimon. de Attio. Daß follen eigne Worte 
Ciceronis in Bruto feyn und find ednicht. Vermuthlich 
dft die Unrichtigkeit fo «ntftanben: Irgend cin Autor cis 
tirte zu dem Zeitalter, den Lebensiahren be8 Pacuvius 
und Accius Cicero in Bruro. Dann erzählte er das übris 
ge dahin gehoͤrige nicht eben woͤrtlich, fondern nur den 
Verſtand, mit eignen Morten und cifirte baben immer; 
Idem Cicero. Da, dachte Scriver, find eigne Worte Cie. 
angeführt, aud eben dem Buche; wie zu Anfange und 
gab fid) nicht bie Mühe dag zu uaterfuchen. Go gerne 
(eben e8 die fleißigfien und gefchickteften Compilatoreg, 
wenn ihnen vorgearbeiter iſt. Voſſ hat fid) vermuthlich 
vom Scriver verleiten laffen, bey diefer Gelegenheit Ci- 
eer. pro Arcbia er in Bruto anzuführen. Vielleicht ift der 
Irrthum Älter, vielleicht hat ihn nicht einmal Scriver 
qué der erften Hand. Diefer forgfaktige- Sammler alle$ 
deffen, was über Acciug ie gefaat ift, bat bod) die Stelle 
beym Columella (Anm, hh-) nicht. 

x) Eiche e 
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Moreri hat feinen Vorgängern nachgeſchrieben, &i- 
cero habe bie raufe, gezwungene Gchreibart des Ycius 
getadelf. Lind bod) fagen bie Stellen beym Cicero gang 
was anders, tadeln entweder allein einen andern Dich⸗ 
ter, ober [ebren zugleich, was von folchen Leuten zu hal⸗ 
ten ift, bie ihre Mutterfprache, bie Schriftſteller Qu x 
Nation verachten. y) 

Suetonius nennet eine attilifche Electra. Die Ele⸗ 
ctra mar unſtreitig Tragoedie und bod) ſteht Attilius mif 
in dem Verzeichniſſe comiſcher Theaterdichter, vom Vol⸗ 
catius Sedigitus beym X. Gielíius:z) unb Voß aa) be- 
merfet, baf bie vom Attilius beym Gicero, Varro, Ma—⸗ 
crobius angeführten Fragmente mehr comifch als. tra- 

ἐξ go f find, Daraus ift nichts ju machen. Corneilfe, 
acine find durchaus fragifche Dichter. Sie haben aud) 

fuftfpiele gefchrieben. Haͤtte Moliere fid) einfallen laſſen 
ein Trauerſpiel zu ſchreiben, wuͤrd' er darum mit einem⸗ 
mahle aufgehoͤret haben, ein comiſcher Dichter zu ſeyn. 

Das Hauptgeſchaͤft giebt den Namen. Jenes Vorgeben, 
als habe Cicero den rauhen Styl des Accius getadelt, iſt 
ſo wenig gegruͤndet, daß er ihn vielmehr in öftern An⸗ 
— ala einen groffen Sa ebret, bb) Der 

Accius 

y» Hoc enim Actilius (nicht Accius oder Attius) poéta du- 
. .riffimus. Epift. ad Attic. 1. XIII. ep. XX. A quibustan- , 

tum diffentio, vt cum Sophocles vel optime fcripferit 
Electram, tamen male conuerfam 4zilii mibi legendam 
putem, de quo Licinius: 

ferreum [criptoreın opinor , verum friptorem tamen, 
vt legendus fit. 

Rudem enim effe omnino in noftris poétis aut inertiffi- 
mae fegnitiae eft aur faftidii delicatiffimi.. Mihi quidem 
nulli fatis eruditi videntur, quibus noflra ignota funt. 
de Finib. lib, I. circa init. 

.Z) lib. XV. c. XXIIII. 
aa) de Poétis Lat. p. 8. Macrobii — ſind eben 

ſo comiſch nicht. 
bb) Summi poetae ingenium non folum arte fua, E 

olore 
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Accius, deſſen Eicero cc) nachtheilig ermähnet, fann 
niche unfer Dichter gemwefen feyn. Hober ftarfer Schwung 
war unfers Accius unterfcheidender Vorzug. Von diefer 
Seite loben ihn Horaz dd) Duintilian ee) Dvidff) Pa- 

ὧς fercus 

dolore exprimebat. Orat, pro Sext. Diefer nterfwürdi. 
gen Stelle zu folge hatte der berühmte Schaufpieler Aefop 
von welchem die Mede Ift, einige Verſe des 9lcciud , die 
fib auf die Verweiſung des Cicero obngefábr ſchickten, 
genutzet, bem Volke das Unrecht empfindlich zu machen. 
Die Roͤmer waren um bíefe Zeit fer gewoͤhnet, von ges 
wiffen Zügen im Schaufpiele Anwendungen zu machen. 
(Siehe Suetonius in Caefare LXXXIIIL bie und ba in 
den philippifchen Reden Ciceroni8) Daher aud) wahr. 
feheinlich. die groffe Freude bey der Vorftellung einer ges 
wiffen Tragoedie des Accius. Vergl. Anm. e. 

cc) de Legibus Lib. I. init. Nam quid Accium memorem, 
cuius loquacitas habet aliquid argutiarum nec id tamen 
ex illa erudita Graecorum copia, fed ex librariolis lati- 
nis? In orationibus autem multus et ineptus ad fummam 
impudentiam. | | 

dd) Ambigitur quoties vter vtro fit prior, aufert 
Pacuuius do&i famam fenis, Accius alti, 

᾿ Horat. Ep, 1. Lib. Il. v. 50, 
ee) Schr ähnlich duffert fid) Duintilian Inftit. Orat. Lib. 

L.c.Ll. Tragoediae fcriptores Accius atque Pacuuius cla- 
riffimi grauitate fententiarum, verborum pondere et au- 
&oritate períonarum. | Ceterum nitor et fumma in ex- 
colendis operibus manus magis videtur temporibus, quam 
ipfis defuiffe. Virium tamen Accio plus tribuitur, Pa- 
cuuium videri doctiorem, qui eſſe docti affe&tant, volunt. 

ff) Ennius arte carens animofique Acciüs oris 
calurum nullo tempore nomen habent. 

Ouid. Amor. lib. 1. Eleg. XV. v. το. Eine andre Stelle 
vom Ovid. Trift. lib. II. v. 359. feheinet bent Accius eine 
raube Wildheit der Schreibart vorzumerfen. Doch ſcheint 
fie dag nur: - — —5— 

Accius effet atrox, conuiua Terentius effet 
. effent pugnaces, qui fera bella canunt. 

δ. ἢ». -dinollte man den Charakter eines Dichters nach 
feinen Gedichten beurtheilen, fo müfte Accius wild, Ge» 
ten; ein groſſer Schmaufer geweſen feyn und alle Saͤn⸗ 

ger 
- 
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tereulus. gg) Columella hh) ſtellt ihn mit Virgil zuſam⸗ 
men und Acron ü) uͤber Euripides. Einen ſolchen Mann 

ſollte Cicero fo mishandeln? Unſers Accius Annales wa⸗ 
ren Verſe, Cicero ſpricht da nur von Geſchichtſchreibern 
in lateiniſcher Proſa, erwaͤhnt auch des Ennius gar 
nicht. Aus dem allen ſchlieſſen die beſten Kritiker: man 
müffe bie Stelle für verfaͤlſcht halten und nicht Accium 
ſondern Macrum leſen und ſo waͤre der Gemishandelte, 
der Geſchichtſchreiber Lieinius Macer. Voß kk) it der ^ 
Meynung. Wenn er fagt: »Gicero fonne deswegen uns : 
„fern Accius nicht gemepnet haben; meil der von ihm 

. sGetabette ein Freund bes Sifenna müffe gewefen fepn» 
fo ift das ein falfcher Grund. Denn Accius und Gifen- 
na fónnen, ihrer. Cyabre wegen, immer Freunde gemefen 
feyn. Siſenna war zu Ende des Bürgerfrieges zwiſchen 
Marius und Sylla alfo ums J. 672 ein alter Dann 11) 
und Accius lebte noch im Sy. 665. 

Aecius fam auf einer Reife nad) Aſien durch Tarent, 
Da hatte fid) ber alte Pacuvius niebergefaffen, Gleich 

| befud)- 

ger furchtbarer Kriege wären ftreitbar., Warum beum 
Accius wild? Darum, meil feine Tragoedien mit lauter 
Ungeheuern (manger waren. 

eg) Clara etiam per idem aeui fpatium fuere ingenia, in 
togatis Afranii, in Tragoediis Pacuuii atque Attii, vf- ἢ 
ue in. Graecorum comparutionem euecli, magnumque inter 

p ipfes faciemris operi fuo locum; adeo quidem vs in illis. 
limae, in boc pene plus videatur fuiffe fanguinis. Patercu- 
lus. lib. IT. c. 9.- 

hh) An Latiae Mufae non folos adytis fui$ Accium et Vir- 
gilium recepere, fed eorum er proximis et procul a ſe- 

 'eundis, facras conceffere fedes? Columella de Re Ruft. 
Praefat. - | 

ii) Acron. in Horat. Epift, I. Lib. II. Accius Poéta iunior 

fao ingenio praecelluit Euripidem , qui fuit altus et in- 

"| 

* 

enio {ublimis. 

kk? de Hift. Lat. Lib. I. c. X, | 
. 11) Vellei.Patercul, Lib, IL Cap. VIII. 

* 
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befuchte ihn Decius mit feiner Tragoedie Atreus in der 
Taſche und las fie ibm vor — mie denn dergleichen feute 
ihre Sachen gerne mit fid) umher zutragen und vorzulefen 
pflegen — Der alte Pacuvius lies ibm auf einer Seite 
der groffen Gedanken und des Wohllauts wegen Gerech— 
tigfeit wiederfahren und verwies ihm auf ber andern Sei= 
te, das Harte, das Unreife. Accius nußte den Verweis 
mit vernünftiger Beſcheidenheit. Gellius erzähle bas 
fo:mm) Ich erinnere mich dabey an einen Rath, ben 
Sipfius jungen feuten zu geben pflegte, Er felbft, diefer - 
grofle Mann war für eine gemiffe gedrungene Schreibart 
eingenommen, bie befonbers in feinen ‘Briefen den mei- 

ſten Leſern unangenehm oder gar lächerlich wird, und 
bod) war ihm eine folche gefuchte Kürze bey jungen Leu⸗ 
ten unausftehlih. Darüber Dat er fid) beutlid) genung 
erfläret, un) Auch Balzae ift der Meynung. oo) * 

| É | δ | Quin⸗ 
mm) Lib. XIII. e. 2. Tine Pacuuium dixiffe aiunt: fonora 

^ quidem effe, quaefcripfiffet et grandia, fed videri tamen 
ea fibi duriora paulum et acerbiora. Ita eft, inquit Ac- - 
cius, vti dicis, neque id fane me poenitet, meliora enim 
fore fpero; quae deinceps fcribam. Nam quod in po- 
mis eft, itidem inquit, efle aiunt. in ingeniis, quae dura. 
et acerba nafcuntur, poft fiunt mitia et iucunda: Sed 
quae gignuntur ftatim vieta et mollia atque in principio 
funt uvida, non matura mox fiunt, fed putria. Relin- 
quendum igitur vifum eft in ingenio, quod dies atque 
aetas mitificet, - LEE 

nn) Adeo iuuentutem ad breuitatem non voco, vt etiam 
abfterream fiue. quia tuto adfumere vix poteft et breui- - 
tatis imitatio facillime aetatem hanc decipit, fiue quia 
nec vtiliter poteft et iuuenili illo breuitatis ftudio aridus 

‚ plerumque et ex(uccus ftilus euadir nec facile ad lauda- 
‚tam illam temperiem venitur, nifi inigio vbertas quae- 
dam et luxuries fit, quam aetas paulatim depalcat. Lipf. 
Inftit. Epiftol. | 

oo) Epifl. Selectae: Amputanda plura fünt eflorefcentij illi 
aetati, quam inferenda facileque eft remedium vberta- 
tis, fterilia nullo labore fuperantur. 
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Quintilian pp) Dat ung eine wizige Antwort des Ae⸗ 
tius erhalten auf die Frage, „warum er nicht als gerichtli= 
cher Redner hervortreten molle, ba feine Arbeiten für die 
Bühne fo gefielen ?» Mit einer ähnlichen Wendung wies 
betrietb einmal ein. Vater feinem Sohne das Studiren bet 
Rechte und empfahl ihm bie Geologie, — „Iſt es nicht 
fehr bequem mit $euten zu reden, bie nicht. wieberfprechen ? 

‚Den Vortheil hat der Prediger. Und ift es nicht febr 
unbequem, fo bald man feine Rede gefthfoffen hat, eines 
andern Wiederfpruch hören zu müffen, dervonallem, was 

geſagt ift, ftrenge Mechenfchaft fobert? So der Advo: 
cat.» gg) Montagne hat einen ähnlichen Gedanken, rr) 
Er fagt: „Die Gabe ber SSerebfamfeit ift ungleich aus» 
getheilet. — Ginige haben fo viel Leichtigkeit Fertigfeit, fo 
viel fogenannees Maulleder, daß fie immer ‚gleich bey ber 
Hand find: andre tónnen, — fo viel langfamer find fie — 
— nichts hervorbringen, toas fie nicht ausgearbeitet oder 
bod) durchgedacht haben, Mit Beredfamkfeit geben fid) 
bod) unfre Sachmwalter und Prediger am meiften ab, 
Wenn fie nun in ber Anlage dazu fo fid) unterfcheiden, 

- „wie ift ihnen zu rathen? Der fangfame werde lieber Pre= 
biger, ber Hurtige lieber Sachmwalter! Dem Prediger 
erlaubt fein Amt (ange Vorbereitung unb wenn er auf: 
tritt, fo gebt es nach ber Reihe ununterbrochen fort, Der 
Sadmalter muß fid). oft geſchwinde ftellen. Unvorher- 

. gefehene Wendungen feines Gegners bringen ihn aus dem 
Gleichgewichte, wenn 'er fid) nicht in der Geſchwindig⸗ 
feit an etwas wieder begreift... . Ein Sachwalter hat es 
ſchwerer als ein Prediger, und bod) find, in Sranfreid) 
. E ? wenig⸗ 

pp) Quint. Inſtit. Orat. Lib. V. C. XIII. Aiunt Accium 
." jnterrogatum, cur caufás non ageret, cum apud eum in 

Tragoediis tanta vis effet, hanc reddidiffe rationem, quod 
illic ea dicerentur, quae ipfe vellet, in foro dicturi ad- 
verfarii effent, - quae minime vellet. s 

: qq) (too er nämlich dffentlid) auftreten muß.) 
rr) Effais Liv. I. C; X. ju Anfange. pos. 3 
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wenigſtens, wie ich glaube, mehr ertraͤgliche Sachwalter, 
als Prediger. 

Unſer Acecius ſoll nur klein von Perſon geweſen ſeyn 
unb fid) bod) eine ſehr groſſe Statue haben errichten laf- 
ſen. ss) Von der ungemeinen Achtung für feine Perſon 
yuget das Urtheil wieder einen Schaufpieler, ber den 
Namen Accius auf ber Bühne genannt hatte. Der 
fatyrifche Dichter fucilius erhielt in einem fchlimmern Falle 
feine Genugthuung. tt) Gfanborp uu) wuſte die Gefchich- 
fe nicht an der Quelle zu finden, fd)rieb fie ab aus einem 
neuern Buche, xx) Auch fehrieb er bie falfche Gloffe mit 
daraus ab; als hätte ber Beklagte deswegen feinen Pro- 
cef verfohren, weil er den Namen Accius fchlechtiveg 
ohne alle ebrenbe unb fchmeichelnde Zufüße genannt hatte. 

Ein Zeitgenoffeunfers Dichters mit ihm gleiches Na= 
mens, vermuthlich fein naher Bermandter, war als Redner, 
vortheilhaft befannt. — Gegen biefen hat Cicero den Cfu- - 
entius berffeibigt, Hieronymus fpricht einmal yy) vom 
Dichter Accius und verfichert, er ſey nach Pifaurum ges 
kommen , als die Roͤmer Coloniſten dahin ſchickten, und 

habe 

ss) Notatum ab — L. Accium poëtam in Camoe. 
narum aede maxima forma ftatuam fibi pofuiffe, cum 
breuis admodum fuiffet. Plinius Hift. Nat. Lib. XXXIIII. 
Cap. V. Carl Stephan hat unrichtig gefagt, Decimus 
Brutus habe die Statue beforget. Ihm haben Lloyd 
und Hofmann das nachgefchrieben. 

tr) Mimus quidam nominatim Accium poétam compellauis 
inlfcena: cum eo Accius iniuriarum agit: hie nihil de- 
fendit, nifi liceri sominari eum, cuius nomine fcripta 
dentur agenda . .. . . Caius Caelius iudex ab foluis 
eum iniuriarum, qui Lucilium poétam in Jcena nomina- 
um laeferat: Publius Mutius, eum qui L. Accium nomi- ' 
nauerat, condemmauit. Aut. ad Herenn. Lib. I. II. 

uu) Glandorp. Onomaft. p. 3. 
xx) Catanaeus in Commentario ad Plinii Epift. III. Lib. ἘΠ 

p. 291. fine praefatione honoris nominauerat. 
yy) in Chronic. Eufeb. .n. 1876. 
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babe nahe bey ber. Stadt ein Landgut das Accianiſche 
genannt, beſeſſen. Bey der Theilung des Landes unter 
die neuen Pflanzbuͤrger ſey dieſes Stuͤcke ihm geworden. 
Darüber macht Scaliger 27) bie Anmerkung, nad) Piz 
ſaurum waͤren vier Jahre ſpaͤter, als nach Boulogna 

(alſo im J. Roms 568. mithin funfzehn Jahre fruͤher 
als Accius gebohren wurde,) Coloniſten geſchickt. Hiero⸗ 
nymus hat ſich alſo vermuthlich geirret. Auch ſchickte 
ſich Rom beſſer zum Orte des Aufenthalts fuͤr den groͤßten 
Theaterdichter ſeiner Zeit, als eine Pflanzſtadt. Doch 
iſt an dem Irrthum wohl etwas wahr. Vielleicht hatte 
der Vater des Accius die Colonie nach Piſaurum mit be— 
gleitet, vielleicht war fein voriger Herr einer der vornehm— 

. ften Commiffarien dabey. Auf die Art kann er zu dem 
Fundus Accianus gefommen (epn, unb einige Kinder, un- 
ter ihnen etman aud) ben Vater des Redners "cius bins 

terlaſſen haben. aa 2... 

Scaliger laͤßt es dem Hieronymus hingehen, daß er 
ben groſſen Ruhm unb das Ende des Pacuvius (durch: 
einander) in das dritte Jahr bet. 156 Ofympiade fee 
und ben groffen Ruhm des Accius in bas zweyte Jahr der 
160 Dlympiade, bbb) Nothwendig ift das einem jeden 

| | um an(tóf- 

zz) Scaliger Animadu. in Eufeb. ibid. ex V. Paterculo 
Lib. I. C. XV. 

aaa) Von ihm fpricht Cicero: T. Accium Pifaurenfem, cu- 
ius accufationi refpondi pro A. Cluentio qui et accurate 
dicebat et fatis copiofe eratque praeterea doctus Herma- 
gorae praeceptis, quibus etfi ornamenta non faris opi- 
ma, tamen vt haftae velitibus amentatae fic apta quae- 
dam et parata fingulis caufarum | generibus argumenta 
traduntur. — Cic. in Bruto C. 78. it. in Orat. ipfà pr. 
Cluentio. 

bbb) Chronic. Eufeb. n. 1863. Pacuvius Brundufinus Tra- 
goediarum fcriptor clarus habetur, vixitque Romae quoad 
picturam exercuit et fabulas vendidit. Deinde Tarentum 
tranfgzreffus prope nonagenarius diem obiit. 
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enfibffig, der weis, baf Pacusius $0 Sabre älter war, 
als Accius. Hieronymus ſagt felbft, Pacuvius fen ohn⸗ 
gefähr 90 Sabre alt gemefen um diefe Zeit, da müßte Ae⸗ 
cius im dritten Syabre der 156 Olympiade ein Mann von 
40 Jahren gemefen feyn und bod) läßt ihn. Hieronymus 
unter dem Confulat des Mancinus und Gerranus gebob- 
ven feyn, alfo im zweyten Jahre ber ı52 Olympia⸗ 
de. Go wenig zuverläflig ift hier des Hieronymus Zeit 
wdnung.ccc) —— 

Perſius ddd) unb Martial eee) ſpotten uͤber die Leu⸗ 
te, welche zu ihren Zeiten noch bas Latein bes Accius fo 
ausnehmend fhon und nahahmungswürdig fanden. Hätz - 
te man damals bie alten Dichter nad)geabmet, wie unfre 
beften Köpfe ben Marot und andre Dichter bes ſechszehn⸗ 
fen Jahrhundertes nachahmen in mannichfaltigen Arbeis 
ten, die mit Fleiß alt geformt (imb, fo hätte niemand mit 
Grund darüber fticheln fonnen. Aber jene $eute brauch: 
ten wahrfcheinlich bie verfchimmelte verjährte Sprache im 
treuherzigen Ernfte, hielten fie entweder ganz unvermiſcht 
oder verſetzt mit der Sprache ihrer Seit für ben Kern bet 
Beredfamfeit, Leber einen folcyen Geſchmack erklaͤrt ſich 
Phavorin fff) febr vernünftig gegen einen jungen Mens 
fhen. Unter uns ift diefe Kranfheit eben nicht fehr 
herrfchend. Viele von unfern Leuten finden ein gangba= 
ves Wort bald ecfelhaft, andre hafchen begierig nad) neu= 
en Wörtern, Wenigen ift an alten Ausdrücken fo viel. 

| stam 

ME Dergl. Anm. 4. 
- ddd) Satyr. I. v. 76. Eft none Brifüei quem venofsliber Acci 

funt quos Pacuuiufque et verrucofa "moretur 
 Antiopa,.aerumnis cor lutificabile fulta 

Cafanbenu£ lieft Brifeis und hält das für ble SEMIS 
einer Sragoebie oom Accius. 

eee) Epig. LXXXXI. Lib. II. 
attonitufque legis terrai — 
Accius et quidquid Pacuviufque vomunt. 

fif) beym A. Gellius Lib. I. * VII. er X. 



4 

32 c Accius. | 

, gelegen, daß fie dafür ftteben follten. ggg) | Wenn man 
fie nod) braucht, fo ift das Scherz, Spiel tes Wiges, in 
niedrigkomifchen Verbindungen. Nur im $ateinifchen fue 
chen einige Schriftſteller noch immer forgfältig bie älteften 
Nedensarten auf. In Rom felbft herrſchte bey Einigen, 
als bie fateinifche Sprache auf der höchften Stuffe ftand, 
eine beftändige Bewunderung der alten Dichter, Sie 
felbft gebrauchten nicht die veralteten Ausdruͤcke, wollten 
fie aud) nicht eingeführt miffen, fondern. bedienten fid) nut 
bíefer Wendung ber beftändigen Erhebung älterer Dich- 
ter über bie neuern, zur Kreuzigung ihrer Zeitgenoſſen. 
So hat fie wenigfiens Horaz verftanden, hhh) Das ift 
nun auch unfer Fehler nicht. Wir find bamif gufrieten ; 
daß mit die alten Griechen und Römer: über uns erheben, 
aber die fd)ónen Geburten der nächftvergangenen ahr- 
hunderte halten wir nicht befjer; als die unfrigen. Mor 

reri läßt ben Gicero von nod) einem Accius fprechen einem 
. berühmten Redner mit dem Beynamen Navius, aber 
das ift falfch und Verwechſelung mit dem berühmten Aus 
qur des Mamens. Cicero de Diuipat. Lib. I. Livius I, 
36. Auch irrt fid) Moreri, bag er ben Verfaffer ber 
vom Macrobius angeführten Annalen vom fragifchen 
Dichter, unterfcheidet, Sein Zufaß „A. Gellius fpriche , 

: . au 

ggg) So einer war ber Redner Sifenna, wie Cicero = 
ibm in Bruto bemerfet. Salluſtius wird des Fehlers be, 
fchuldiget Suetonius in Augufto C. LXXXVI. et in illuftr. 
Grammat. Cap. XV. Bon ber Sucht nad) neuen Wire 
tern A. Gelliu8 Lib.I.c.XV. — 

hhh) Lib. II. Epift. I. v. 23. 
, Sic fautor veterum, vt tabulas peccare vetantes 

quas bis quinque viri fanxerunt: foedera regum 
vel Gabiis vel cum rigidis aequata Sabinis 
Pontificum libros, annofa volumina vatum, 
di&itet Albano Mufas in monte locutas. 
Iam Saliare Numae carmen qui laudat et illud, 
quod mecum ignorat, folus vult fcire videri, 
ingeniis non ille fauet plauditque fepultis, 
noftra fed impugnat nos noftraque liuidus odit. - 
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auch von einem Geſchichtſchreiber Aceius, der ein anbrer 
ift, als der tragifche Dichter B. 3. c. 9. ift boppelt un- 
richtig. Denn an ber Stelle ift gar fein Accius genannt 
unb fonft überall roo Gellius vom Accius redet, ift der 
tragifche Dichter gemepnt. 

Aeſopus 
der erſte oder doch vorzuͤgliche griechiſche 

Fabeldichter 
Von Geburt ein Phrygier war am beruͤhmteſten zu 

Solons Zeiten, alſo gegen die so Olympiade, Quinecti⸗ 
lian will ihn nicht fuͤr den Erfinder dieſer Art von Gedich— 

ten halten a) ſondern lieber den Heſiodus. Doch lies 
Heſiodus vermuthlich die Fabel ſehr unvollendet, und 
Aeſop machte fie mit fo viel Gif vollfommner, daß er 
für ihren wuͤrklichen Bater gehalten wurde, b). Priſcian 
braucht vom Aeſop das Wort Kıfinder, aber bald nach: 

her verbeffert er die Erklärung und bringt fie in den rech= 
fen Ausdruck.e) Doch nicht genau genug. Denn 

9* ſchrieb 

a) Illae quoque fabulae , quae etiamfi originem non ab Ae- 
fopo acceperunt, (nam videtur eorum primus auctor 
Hefiodus) nomine tamen Aefopi maxime celebrantur, 
ducere animos folent, praecipue ruíticorum et imperi- 

. rorum, qui et fimplicius quae ficta funt, audiunt et capti 
voluptate, facile iis, quibus delectantur, confentiunt. 
Inftit. Orat. Lib. V. Cap. XI. 

b) So fängt Phaedrus feine Fabeln an: 
Aefopus auctor, quam materiam repperit: 
Hanc ego polivi verfibus fenariis. . 

und Avienus in der Vorrede zu ben feinigen: Huius ma- 
teriae ducem nobis Aefopus noueris, qui refponfo Del- 
phici Apollinis monitus ridicula orfus:eít, vt legenda 

^o firmaret. — τς ᾿ 
- . Θὲ ΝΕ funt ea (fc. fabula) vetuftiffimi quoque au&tores He- 

— fiodus; Archilochus, Plautus, Horatius. Nominantur 
autem ab inuentoribus, fabularum aliae Aefopiae, aliae 

| Cyriae 

e 

ν 

4 
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ſchrieb ſchon Heſiodus Fabeln, (der viel fruͤher lebte; als 
Aeſopus) ſo kann Aeſopus ſie nicht erfunden haben. 
Drey Gattungen von Fabeln unter ben vieren, deren 
Spriftian gebenfet, führen ben Nahmen eines fanbes, 
nicht ben des Erfinders unb wenn alle vier Gattungen - 
ben gemginfchaftlihen Namen Aefopifche hatten , ma- 
rum fagfe denn Priſcian furg vorher; bie fogenannten Ae— 
fopifchen Sabeln bieffen fo nach ihrem Erfinder. Apbto- 
nius hat (id) faft aller biefer Unrichtigfeiten fhuldig ge- 
madt.d) Macrobius e) macht eine hieher gehörige An— 
wmerfung. Er unterfcheidee nämlich, Fabel unb. fabel-⸗ 
hafte Erzählung. Fabel ift ihm eine ganz erdichtere Er: 
zählung. Kine fabelhafte Erzählung eine folche, bie aus 
einer Menge erdichteter Zufäße beftebt, bey welchen et- 

was Wahrheit zum runde liegt. . Das ift der wefentli- 
che ‚Character aller epifchen Gedichte, aller Romane. 
Sreinsheim hat den Gedanken bes Macrobius nicht recht 
gefaft, Er will damit bie Stelle beym Prifeian erklären, 
τοῦ es heißt, Hefiodus, Archilochus u, a. m, gebrauchten 
bie abel. Dabey fagt Freinsheim ift zu merfen; daß die 
Fabeln des Hefiodus unb Aeſop febr verfchieden find, 

| Die . 

Cyriae, aliae Libycae, aliae Sybariticae, omnes autem 
communiter Aefopiae; quoniam in conuentibus frequen- 
ter folebat Aefopus fabulis vti. | 

d) ἐγιπρογυμνάσμ. Καλέΐτωι δὲ Συβαριτικὸς 294 Κίλιξ 
xu4 Κύπριος πρὸς τὲς εὑρόντας μεταϑεὶς τὰ ονόματα " 
yix, δὲ μᾶλλον Αἰσωπος λέγεσϑαι, τῷ τὸν Αἴσωπον 
ἄριςα πάντων συγγράψω τοὺς μυϑες. 

e) in Somnio Scipionis Lib. I. Cap. II. In quibufdam et 
argumentum ex ficto locatur, et per mendacia ipfe rela- 
tionis ordo contexitur, vt funt illae Aefopiae fabulae 
elegantia fictionis illuftres. At in aliis argumentum qui- 
dem fundatur veri foliditate: fed haec ipía veritas per 
quaedam compofita et fita profertur et hoc iam vocatur 
fabulofa narratio, non fabula, vt funt ceremoniarum fa- 
era, vt Hefiodi et Orphei, quae de Deorum;progenie 
a&uue narrantur. 
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Die vom Heſiodus waren fabelhafte Erzaͤhlungen, die 
vom Aeſop eigentliche Fabeln. ) Er nimmt die Unter: 
feheidung im Sinne bes Macrobius und führe ibn an, 
Das ift verkehrt! Wenn Düinctilian und Priftian voin 
Hefiodus fagen, er brauchte bie Fabel, fo foll bas heiffen, 
„er bediente fic) der Erdichtungen ber Fabel» damit fol- 
fen nicht uber die Entftehung unb die Thaten der Götter 
von ibm gefungene, Fabelhafte Erzählungen gemepnt feyn. g) 
Folglich find die Fabeln des Hefiodus, wovon die Rede 
mar, unb bie bes Aeſopus von einer Gattung gemefen, 

Aeſopi £eben vom Planudes ift fo allgemein, aud) den 
Kindern befannt, daß ich ſchon allein Deswegen mich vor 
allen Auszügen daraus enthalten fóunte, in anbret 
Grund beftimmt mich zur volligen Verachtung der Bio- 
grapbíe, nämlic) diefer, daß alle Gelehrte mit einem 
Munde fie für einen Roman erflären, und die plumpen 
Unmahrheiten darinne benehmen ihr alle Glaubwuͤrdigkeit. 
Sehr richtig wird alfo der $efer in der holländifchen Aus— 
gabe bes Moreri bedeutet, Planudes habe feine Lebens— 

geſchichte des Aefopus, fondern einen Klumpen ungereim- 
fer fügen geliefert, Fontaine wußte bas Urtheil des Dus 
blifums über diefe Biographie. Er fagt felbft in der Bore 
rede, zu feinen Fabeln: „Ich weiß faft niemanden, bet 
„nicht biefe Sebensbefchreibung vom Planudes für fabel- 
»baft bielte.» Doc) ift er ihr gefolget unb geſteht we⸗ 
πίῃ Zuverläffiges in ber Eritif über ben Planudes qefun- 
ben zu haben, Sie gründe fid) zum Theil, fährt er 
fort, auf das, mas zwifchen Kantus und Aefopus vor= | 
geht: das fonime gar zu albern heraus. Dergleichen, 
EHE Ga fage 

f) Freinshém. in Notis ad Fabulas Phaedri init. i: 

| £ Menage in Diog. Laert. Lib. I, n. 72. | Dictus eft Aefo 
(pus λογοποιὸς non quod primus muta loqui docuerit, 
nam ante eum Hefiodus hoc fecerat in fermone Lufciniae 
ad Accipitrem, fed quia praecipue hoc Ícribendi genus 

— fecatus eft. | 
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ſagt la Fontaine, begegne einem ieden Weiſen. Wenn 
ihm bie Antwort gruͤndlich genung vorkam, warum vers 
warf er denn alles aus dem Planudes, was ihm zu kin— 
diſch oder zu unanſtaͤndig ſchien? Fontaine hat ſich alſo 
fuͤr die, von ihm mit Worten, beſtrittene Critik mit der 
That erklaͤrt. Und das iſt nicht der einzige eritiſche Ge— 

ſichtspunct. Hiſtoriſche Unwahrheiten z. E. daß ber Ba⸗ 
byloniſche König Lyeerus unb der aegyptifche Nectanebus 
Zeitgenoſſen find, unb andre grobe Unwiſſenheit Dat vor- 

zuglich gemacht, daß die Biographie fo verworfen ift. 
Fontaine hat fie nicht fo ganz vermerfen wollen und war: 
um nicht? „Planudes lebte zu einer Zeit, mo bas Anden- 
„een an bie Gefchichte des Aefopus nod) nicht ganz ver- 
„loſchen feyn fonnte, Er wußte feine Nachrichten aus 
»lleberlieferungen, wie ich glaube.» Hätte Planudes 
nur zweyhundert Jahre nad) Aefopus gelebt, fo wären 
feine von Ueberlieferung entftandene Nachrichten (chon febr 
unzuverläfiig. Ein fürfichtiger Mann glaubt nicht leicht 
febensumftánbe einer Privatperfon, die zweyhundert Jah-⸗ 
re durch der $eute Mund gegangen find, Er frägt nad, 
ob diefe Gefchichte nicht damals, als fie neu war, fehrift- 
lich aufgezeichnet ift? Sagt man ihm nein, „die Gefchich- 

. »fe bat (id) erhalten, dadurch daß fie der Vater bem 
»Sohn u. f. m. erzählte» fo ift er überzeugt, daß es ver- 
nünftig fe) zu zweifeln. Deſto weniger Glaubwürdigkeit 
verdienen die Nachrichten bes Planudes, menn fie nut 
aus mündlichen Ueberlieferungen gefloffen find. Denn 
Planudes bat ohngefähr ı 800 Sabre fpäter gelebt, als 

Aeſop. Härte Fontaine daran gedacht, wie hätt’ er (id) 
fo erklären konnen ? Man Dat febr richtig gefagt; die Ju— 
ben bes fechsten Jahrhunderts wären in bem, mas die 
Patriarchen und Propheten anbetrift, nicht glaubwuͤr⸗ 
biger,. als bie des ı ten: folche Juden namlich, bie fid) 
auf mündliche Ueberlieferungen berufen. — Daſſelbe 
gilt aud) beym Aeſopus. Ihn kannten bie griechijchen 
Moͤnche des "— ober vierzehnten Ceculi nicht beſ⸗ 

fer, 

e 
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fer, als bie ießtlebenden. Und Planudes war in ber 
Zeitrechnung ausnehmend unmiffend, wußte nicht einmal, 
daß. Mefopus viel früher; als Curipibes lebte, läßt ben 
Mefop einige Verſe aus bem Euripides anführen, nod) 
bagu ben Namen daben fagen. Daraus fchliegen wir, alle 
Bitterkeiten, womit Aefopus bie Frau feines Gebieters, 
ba er fie zum erftenmale fiebt, überfchüttet, find vom Plas 
nubes erfunden, unb hat er die erfte Unterhaltung erfun= 
den, warum nicht auch viel vom Folgenden? Planudes 
fagt: Der Philofoph Xantus hatte ben Aeſop gekauft und 
ernbtete von feiner Frau viele Vorwürfe, dag ber Sela⸗ 
ve fo äbfcheulich Häßlich wäre. Aefop fagte zur Frau: h) 
„Sie hätten wohl lieber gefehen Madame, daß der Phi- 
„lofoph (ihr Herr Gemahl) ihnen einen jungen, fleifchig« 
„ten, nervigten Sclaven gekauft hätte. Der hätte fie 
„eneblößt i im Bade fehen und mit ihnen ber Ehre des Phis 
„loſophen nachtheilige Spiele treiben fónnen, Euripides, 
„bein goldner Mund fagte: » darauf kommen bie Verſe 
des Euripides gegen bas fchöne Gefchleht: Hat niche 
Planudes augenfcheinlich, um der Verſe los zu werben, 
die ibm fo auf dem Herzen brannten, ben Yefopus ohne 
affe Ueberlegung fo fprechen lafien? Menagei) bemerkt, 
bof Vavaſſor k) und Meziriael) den ee | 

€ 3 Schni⸗ 

» Σύ, ὦ Σ δέσνοινα:. ἐβέλε, τὸν Φιλόσοφον ὠνήσασϑαΐ 
co δξλον νέον. amt c — ὃν Eder γυ- 
pn σε Av, τῷ βαλανείῳ ϑεασᾶσϑαι: καὶ τοι προσ- 
παίζειν πὰ εἰς αἰσχυνήν͵ τὲ Φιλοσόφε:; Εὐριπίδη, χρυ- - 
σἂν ἐγὼ σου Φημ i τὸ ςύμα τοιαῦτα λέγων: 

:4) in Diogenem Laert. Lib. I. n. 72. 
k) Vavaff. de ludicra dictione. p. 19. Quale autem, Bal- 
'zaci, putas quod Aefíopo primum in herilem domum . 
ingreflo cunsque hera colloquenti fententiolam affingit 
Euripidis aduerfus mulieres atque ipfum etiam Euripi- 
dem appellari noniine facit, qui, o&toginta minimum 
€ annis natu$ eft, poftquara Aefopus viuere 

- enit 

/y) Hiftoire de 1' Academie francoife. p. 262. Da fagt 

' | i; , Peliſ⸗ 
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Schnitzer aeprüfet haben, Beym Moreri find mehr Aus: 
zuge aus bem Planudes. Ich mill aus beffern Quellen, 
aus den alten Autoren fanmlen, mas fie vom Aefopus 
gefagt haben, | | | 

| Plutarch verfichert im Glaftmabl ber Weifen €. ı 50, 
daß Grofus ben Aefop zum Periander, Tyrannen in Eos 
rinth und zum delphifchen Orakel ſchickte. Aefop iftwahr= - 

fcheintich am Hofe des Eröfus gemefen. Sethus Calvi⸗ 
fius fe&t zwar bie fchönfte Periode feines Ruhms in das 

dritte Jahr ber 46 und feinen Tod ins leßteder 5 5 und Croͤ⸗ 

ſus kam erft im zweyten der 54 Olympiade auf den Thron. 
Dazu führt Caloifius den Euidas an, id) verlaffe mich 
mehr auf den Plutarch, der fagf an verfäjiedenen Stel 
Íen, Aeſopus fen am Hofe des Crofus gemefen und für 
ipn gereifet. Mademoiſ. Scudery m) fonnf ihn alſo 
an diefem Hofe zugleich mit Solon und mit verfchiedenen 

“andern groffen Männern aufftellen, das fonnte fie, ohne 
fih mit bem Borrechte Anachronismen zu machen, das 
bie Romanenfchreiber eben fo gut als die Dichter haben, i 

zu fhügen. Sie läßt den Aeſop, febr feinem Character 
gemäs, fid) befragen; in beffen Zabeln fie nad) ihrem ei- 
genen Geftänbniffe fo viel gründliche, ernfthafte Sitten= 
lebre mit naiven und droflichten Erfindungen vorgetragen 
findet. Fontaine bat feine Sachen in einem hiftorifchen - 
Auffaße wie fein teben vom Aeſop ift, nicht jo gut ge- 
macht als die Scubery im Roman. Er (ρὲ das Ge- 
burtsjabr des Mannes gegen die 57 Olympiade unb Erd- 
fus verlohr Thron und Frenheit in der 58. Wohin will 
denn nun Fontaine, daß wir alles, was zwifchen Grofus 

| | und 

Peliſſon: bie Lebensbefchreibung vom Aeſopus, die Mes 
iriac gefchrieben bat, (wovon nachher) ift die wahre, 
enn Die vom Planudes wird von ben Gelchreen für fa« 

belhaft gehalten. Aber einentlih Hat Meziriac den Pla— 
nudes nicht widerlegt, τοῖς Dienage (aat. 

m) Le grand Cyrus Part. IIII. zd 
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und Aeſopus vorgefallen iſt, ſetzen ſollen? Ich geſtand oben 
mein groͤſſeres Vertrauen zum Plutarch, als zum Suidas, 
und das Geſtaͤndnis gereuet mich nicht, denn ich finde 
beym Suidas lauter unheilbare Verwirrungen. Erſt 
ſagt er, bie Einwohner von. Delphi ſtuͤrzten den Aeſop 
eom Felſen in ber 54 Olympiade, hexnach, Aeſop ſchrieb 
zwey Bücher von feinen Begebenheiten zu Delphi, in ber. 
Mitte ber 40 Olympiade, - Auch, fe&t er hinzu, lebte ber 

Dichter beym Cröfus und genos ber fiebe bes Monar— 
dien. n) Calíger fagt o) „die fe&te Behauptung jer: 
„ftöret Die er(te: wer feine Begebenheiten zu Delphi er: 
»yibíet, ber fann nicht da tom Felfen geſtuͤrzt fenn. » 
Damit ift nod) nicht erwiefen, daß Suidas fid) auch in der 
erften 93ebauptung geitret hat. Aeſopus fonunte ja mehr 
als einmal nach Delphi gereifet feyn und die Erzählung 
feiner Begebenheiten fonnte nur bie erfte Reife betreffen. _ 
Die Wiederlegung des Suidas muß fo herauskommen. 

I, Cin Mann; wie Aefop, fam. in feinen jüngern 
. fyabren gewiß nicht in Betracht. Er mus alfo, als 

er die Gefchichte feiner Seife nad) Delphi beſchrieb 
(in der 40 Olympiade) wenigftens drenffig Jahr 
alt gemefen feyn. Da wär’ er, als ihn die Bürger 
von Delphi herabftürzten (im ber 54 Olympiade ) 
ein 86jaͤhriger geweſen. Aber fo alt dürfen wir ihn 
nicht machen, 

dL Wenn "Xefop fchon in ber 5o Olympiade fo in Be: 
tracht fam, daß er feine Begebenheit zu Delphi bes - 
fchreiben fonnte , fo bat er nicht bie Megierung bes 
Croͤſus erleben fónnen. Suidas Zeugnis ift bier 
alfo ungültig, gültiger das vom Eufebius, Der 
fe&t das Todesjahr bes Aeſop in das legte ber $4 
Olympiade. 

C4 | Auch 

9) Διέτριψε παρὰ Κροίσῳ. e Φιλέμενος- 
0) Animadu. in Eufeb. n. 1453. 
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Auch verſichert Plutarch p) Sorrates babe fich bent 
- Gott der Träume, nicht anders geborfam zu bemeifen ge« . 

ruft, ohne feinem Berufe entgegen zu Handeln, als daß 
et die aͤſopiſchen Fabeln in Verfe brachte. Lın das Fa-⸗ 
cum in feinem rechten Umfange fennen zu fernen, müffen 
mir zum Plato hinaufgehen. Der fagt, Socrates hörte 

- eft im Traume Auffoderungen zu den Stufen. gewidmeten 
Arbeiten. 4) Er hielt das für Aufmunterung zur Fort: 
fhreitung auf einer gewählten faufbabn. Philoſophie 
ſchien ibm das größte das eigentliche Gefchäfte ber Mus 
fen zu ſeyn. Als er zum Tode verurteilt war, fiel ibm 
ein, die Dichtkunſt Fönnte doch wohl das ihm im Traume 
befobíne Gefchäft fegn. Er fe&te fid) alfo nieder zum 
Versmachen und fieng mit einent Gedichte zu Ehren des 
Gottes an, deſſen Feft eben damals gefeyert wurde r) 
(unb das war Apollo). Weil ihm nachher deuchte, ein 
Dichter müßte wohl aud) Fabeln fchreiben, fo bracht‘ et 

- einige von den.äfopifchen Fabeln, die ibm zuerft einfielen 
in Berfe. So erklärte Soerates felbft dem Gebes an ſei⸗ 
nem obestage bie Entftehung feiner poetifchen Arbeiten 
im Öefängniffe. Cebes hatt’ ihn um die Bewegungs: 
gründe zu biefer ganz ungewöhnlichen Befchäftigung ges 
fraget. Plutarch s) befchreibt uns ben vom Socrates 
gefundenen Mittelweg, auf welchem er den Character 
eines Dichters unb Ppilofophen vereinigen zu fónnen glaub- 

i Su te, 
p) de audiendis Poétis. p. 16. m Mr 
4) im Phaedon: Μεσικὴν ποίει qd). ἐῤγαζου : 
'μουσικὴ ift hier, τοῖς bie Folge lehrt, bie unfer ber Mur 
fen Aufficht ftebenbe Dichtfunft. 2 

r) ᾿Ασφαλέξερον γὰρ Eivay un ἀπιένω πρὶν apos iac aM 
ποιήματα πειϑόμενον τῷ ἐνύπνιῳ Plato ebenbaf. — 

8) ὌὍϑεν ὁ Σοκράτης ἔκ τινὼν ἐνυπνίων ποιητικῆς ἁψαμέ- 

vos, αὐτὸς μὲν, τε δὴ γεγονως ἀληϑείας ἀγωνιςῆς TOV 
ἁπαντα βίον, οὐ πιϑανὸς ἣν ου εὐφυὴς ψευδῶν δη- | 
μιεργός" τὲς δὲ Αἰσώπε τοῖς ἔπεσι uU S 4c ἐνόμιζεν. ὡς 
ποίησιν ἐκ ὄσαν ἣ ψεῦδος μὴ πρόσεςι. — Plütarch. ὦ ἅν 
Poétis. 
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fe, warın er nämlich fid) unter den aefopifchen Fabeln bie 
an gründlichen Sachen unb fchönen tebensregeln reichften 

‚ ausfuchte. Fontaine, ber beffer als irgend ein anderer 
: Srangofe eine Erzählung einzufleiden wußte, hat fid) von. 

aller fcfavi(d)en Befolgung diefer platonifchen Machricht 
freygemacht. Ob die Wendung, die er der Erzählung 
giebt, fo gut getroffen i(t, wie man fie von einem ſolchen 
Manne erwarten muß, bas fónnen folgende Anmerfun= 
gen lehren. 

I. Anfang und Ende der Erzählung beym Fontaine 
(deinen nicht recht an einander zu paflen. „Kaum 
»famen die äfopifchen Fabeln zum Borfcheine, als 
„Socrates es ſchon für gut fand, fie in die Kleidung 
ber Stufen zu ftefen.„ Das {{ der Anfang: unb. 
das Ende „Sokrates verwandte feine legten Augen— 
blicke darauf; ‚fie in 2Gerfe zu bringen.» Der Anz ^ 
fang macht uns bereit eine groffe Eilfertigkeit bes 
Socrates zu vermuthen und bas Endelehrtuns, So: 
«rate8 wartete damit, bis in bie Nähe bes Todes, 
Er wurde 66 "abr alt, folglich eilte er eben nicht 
febr. Die äfopifchen Fabeln famen nicht erft in den 
legten Jahren des Socrates zum Borfchein. Sie 

- waren (don öffentlich befannt, als der Verfaſſer noch 
lebte und es vergiengen obngefábt roo Syabre zwi⸗ 
ſchen Aefops Tode unb Sorrates Geburt. Kann 
man alfo fagen, wie Fontaine fagte? , u 

11. Fontaine erzählt fo, bag man ungewiß wird ob 
Sorrates bie Afopishen Fabeln an feinem Todes— 
tage ober einige Tage vorher in Verſe brachte, 
Man follte der Erzählung nad) eher bas er(te, als 
das letzte glauben und doch ift bas erfte falfch. 

III. Fontaine fagt, ber Traum fam nad) der Berur- 
tbeifung von neuem und bod) hat Socrates Davon — 
nichts zum Cebes gefagt. 

€ 5 III, Sons 
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III. Fontaine nimmt an , bie im Traume dem Socra⸗ 
tes «gewordene Auffoderung zur.Msoszn babe ibn in 
Verlegenheit gefet, mie das zu nehmen ſey. Er 
habe námlid) ben Einfluß ber Muſik auf die Sittlich⸗ 
feit nicht abfehen Fonnen, Nach ber Erzählung des 
Plato lies fid) Socrates gar nicht einfallen ‚ daß der 
Gott ber Träume eigentliches Singen und Spielen 

- von. ibm foderte; vielmehr verftand er gleich vom Anz 
fang unter Msoma Dichtkunſt. 

Mach bent Plutarch waren Solon und Aeſop mit ein- 
ander zugleich am Hofe des ydifchen Königs Eröfus und 
die Einwohner von Delphi tbbfeten u) ben Aeſop ungerech- 

- ter, graufamer Weife. Aeſop kam nämlich nad) Deiphi 
mit vielem Gold und Silber, um in Grofus Stamen dem 
‚Apollo ein groffes Opfer zu bringen und unter bie Ein 
wohner eine anfehnliche Summe zu vertheilen. Die leute 
faimen mit ihm in Streit, er beforgte das Opfer, und das 
jibrige Geld fchickte er dem Croͤſus jurüd, weil er glaubte, 
bie feute häften fid) der ihnen von feinem Fürften zuge⸗ 
dachten Gnade unwürdig gemacht, Die Delphier mach- 
ten Anftalten daß er als ein Religionsfchänder angeflager, 
auf eine gewaltfame Art übermiefen wurde und ſtuͤrzten 
ihn darauf von einer Feljenfpiße. 

Der darüber erzürnte Gott beftrafte fie mit Peſt und 
Hungersnoth. . Um diefe Plagen abzuwenden, liefen fie 
durch ganz Griechenland befannt machen, menn jemand 
{ὦ ftellte, Genugthuung für den ungerecht verurfheilten . 
Acfopus zu fodern, fo wollten fie fid) gerne dazu hergeben, 
Drey Menfchenalter nachher fam einer aus Samos, Plus 
tarch nennt ihn Idmon und Herodot v) Jadmon einen 
Sohn des Jadmon, bey welchem Aeſopus zugleich mit 

einer 

' 0 im Leben Solons. | 
v) Pl. von ber fpäten Rache ber Götter. 
v) $5. 1. e. 134. 
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einer Rhodope Selave geweſen war. Dieſer Samier hat⸗ 
te keine andere Verbindung mit dem Aeſop, als daß er 
von der Familie abſtammte, bey welcher Aeſop als Scla⸗ 
ve gedienet hatte. Mit dem Samier fanden ſich die Buͤr⸗ 
ger zu Delphos ab und befreyten ſich ſo von Peſt und 
Hungersnoth. w) | 

en einervon Plutarch x) uns aufbebaftenen Unterre= 
bung zwifchen Solon unb Xefop, erfcheiner diefer als Hof⸗ 
mann unb jener, qls wahrer Philoſoph. Solon gab in 
feinen firengen Grundfäßen nichts beym Eröfug nad), 
predigte ihm die Eıtelfeit der menfchlichen Gröffe gerade 
fo, als haͤtt er einen armen Kranfen zu fröften, Er 
(fonte bes Vorurtheils bes Königs, als mache Reich: 
thum glücklich, ganz und gar nicht. Darüber war Gró- 
fus fo unzufrieden, daß er den Eoion ohne das geringfte 
Zeichen feiner Achtung entlies. Aeſop, ber auch an ben 
Hof berufen war, war misvergnügf, daß es bem Colon 
fo übel da gieng und fagtezu ihm; als Freund: „Siehft bu 
„Solon, man muß fid) den Königen nicht nähern ober fie 
„auf eine angenehme Art unterhalten.» »&o nicht, ant-⸗ 
„wortete Solon, man muß ihnen nichts ober was Gutes 
fügen. Da nimmt fid) Mefop, wie ein Mann, ber ben 
Hof und die Groffen fennt: Solon, wie fid) bie Beicht: 
väter der Füurften nehmen ſollten. | 

Deswegen höret Aefop nicht auf den. Ruhm zu ver- 
dienen, daß er gegen bie menfchlichen Fehler fo finnreich 

“und wißig, als möglich, geprebigt Dat, Seine Bilder 
| | — ſind 

w) Plutarch am angef. D. Καὶ τότῳ τινὰς δίκας δόντες 
οἱ Δελφοὶ τῶν κακῶν ἀπηλδλαγήσαν. ' 

x) im Colon: Ὁ δὲ λογοποιὸς Αἰσωπος (ἐτύγχανε γὰρ εἰς Σάρ- 
ο΄ εις γεγονὼς μετάπεμπτος ὑπὸ Κροίςου χῳ τιμώμενος) ἡχ- 

ϑέσϑη τῷ Σόλωνι, μηδεμιᾶς τυχόντι Φιλανϑρωπίας, xai 
προτρέπων αὐτὸν, ^O Σολων(ἔφη) τοῖς βασιλεῦσι δεῖ ὡς" 
ἭΚΙΣΤΑ 7 ὡς ἭΔΙΣΤΑ ὁμιλέϊν, «9440 Σόλων, Μὰ Ai^ 
(εἶπεν) ἀλλ᾿ ὡς ἭΚΙΣΤΑ ἡ ὡς ἌΡΙΣΤΑ. — —— 
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find zum Unrerrichte ber Menfchen bie treflichften Erfin— 
dungen. Sie find der Jugend fo angemefjen, bod) aud) 
ſo nuͤzlich für die fpätern Syabre, — ie haben alles, was 
ein vollkomner moralifcher iBorirág haben muß, fie vers 
binden in fid) Annehmlichkeie und Nutzen. y) 

Diefe Bemerkung hat aud) A. Gellius 7) febr tref- 
[πὸ gemacht: unb Quinctilian biefe, daß bie Fabeln bes 
Aeſop zu allen Zeiten nad) Ben Ammenmährcher bey ben 
Kindern zu folgen pflegen. aa) Und bod) find fie nicht 
verácbtfid) geworden. Unſer Jahrhundert, fo [eer und 
ſtolz es auch ift, fehaßet, bewundert biefe Fabeln, ſtellt 
fie in allerley Geftalten dar. Der unnachahmliche 
fa Fontaine. hat. ihnen zu unfrer Zeit viel Anfehen 
unb Ehre gemacht. Auch im England ein gemiffer $e- 
flrange, | 

Aeſopi Fabeln find das Nüzlichfte von allen alten Ge- 
dichten. So urtheilte Plato, wenigftens läft ibn Fon— 
faine Gin ber oft genannten Vorrede) (o urtheilen: „er 
„vermweifer den Homer aus feinem Staate und weiſet bent 
Aeſop eine febr ebrenvolle Stelle darinn an, will, daß bie 
„Kinder feine Fabeln mit der SPtuttermild) einfaugen fol= 
„ten, empfiehlt ben Ammen die Kinder diefe Fabeln aus- 

| Ä | wendig — 

y) Hor. de A. P. v. 343. : 
Omne tulit pun&um, qui mifcuit vtile dulci 
Le&orem delectando pariterque monendo. | 

2) No&. Att. Lib. II. Cap. 29. Aefopus ille e Phrygia fa- 
bulator haud immerito fapiens exiftimatus eft; quum - 

᾿ς quae vtilia monitu fuafuque erant, non feuere, non impe- 
. riofe praecepit et cenfuit, vt philofophis mos eft, fed fe- 

ftiuos dele&abilefque apologos commentus, res falubri- 
ter arque profpicienter. animaduerfas, in mentes ani- 
mofque hominum. cum audiendi quadam illecebra induit. 

aa) Initit. Or. Lib. L.Cap. VIIII. Aefopi fabellas , quae 
fabulis nutricularum proxime fuccedunt, narrare fermo- 
ne puro et nihil fe fupra modum extollente, deinde ean- 
dem g:acilitatem ftilo exigete condifcant, 
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„wendig lernen zu laſſen, man koͤnne ſich nicht zu fruͤh an 
„Weisheit unb Tugend gewöhnen.» Das ſagt nun zwar 
Plato nicht ben eigentlichen Worten nad), er nennet fei- 
nen Fabeldichter, deſſen Werke die Kinder lernen ſollen, 
ſondern unterſcheidet nur verwerfliche und unverwerfliche 
Fabeln. Unter bie verwerflichen rechnet er ſolche, in wel- 
chen tadelhafte Handlungen der Goͤtter vorgeſtellet werden, 
wie beym Homer und Heſiodus. Daraus kann man 
ſchlieſſen, Plato hat alſo die aͤſopiſchen Fabeln unter die 
unverwerflichen gezaͤhlet unb dieſe empfiehlt er fo nach- 
drucklich. bb) Apollonius von Tyana hat fid) viel beutti- 
cher über bas Vorzuͤgliche an ben dfopifchen Fabeln er: 
fíárt, cc) Er fagt: „fie find beffer geſchickt, als alle an- 
bre Fabeln, ung weife zu machen, Die eigentlichen Dich: 
ter verderben nur ihre Leſer mit beftändigen Vorftellungen 
unfeufd)er, blutſchaͤnderiſcher, zänkifcher, überhaupt la= 
fterhafter Götter. Da erfcheinen Väter, bie ihre Kinder 
freien. Wer fo was, ben ben Dichtern, als Wahrheit 
erzaͤhlet liegt, der fernet tiebezu Weibern, Gleig, Herrfch- 
fucht, und glaubt mit der Befriedigung feiner ausgelaf- 
fenften geidenfchaften nicht zu fünbigen. Die Götter ba- 
ben es fo vorgemacht. Aeſop verwarf aus Liebe zur 
Weisheit biefe Art von Fabeln, erfand eine andre, Go. 
fährt Apollonius fort, bie áfopifd)en mit ben übrigen Fas 
bein zu vergleichen. Zeigt aus verfchiedenen andern 
Gründen den Vorzug der afopifchen und fommt. endlich 
mit einer Erzählung, bie er als Kind von feiner Mutter 
gehöret hatte: — »Mefop weidete, als Schäfer, feine Heer—⸗ 
be bey einem Mercuriustempel und. betete off ju biefem 
Gott mit Deiffer Andacht um Weisheit, 

| Darum 

bb) de Republica Lib. IT. p. 604- Tas δὲ ἐγκριϑέντας (μύ- 
Sac) πείσομεν Tas τροφὲς τα. χὰ μητέρας Afyew τοῖς 
erai 49À πλάττειν τὰς ἃς αὐτῶν τοῖς μύϑοις πολὺ 
μᾶλλον ἡ τὰ σωματα ταῖς χερσοίν. 

ec) pbiloftrat im Leben des Apollonius B. V: €. ς. 
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Darum beteten auch viele auſſer ihm. Sie alle far 
nien mit vollen Händen, mit reichen Opfer in ben Tem⸗ 
pef. Der arme Aeſop war der einzige der nichts foftba- 

res bringen fonnte, Seine Gabe war ein wenig Milch 
und Honig und einige nicht einmal zufammengebundene 
Blumen. : (Denn er wollte fid) nicht die Zeit laffen einen 
Strauß darauszu machen, aus Furcht feirie Heerde barü- 
ber zu verſaͤumen.) Mercur theilte darauf Weisheit aus, 
nad) Maasgabe ber Opfer bie ein jeder gebracht harte, 
Einen machte er zum Philofophen, einen andern zum Red⸗ 
met, einen dritten zum Sternkundiger, einen vierten zum 
Dichter, An Aefop dacht’ er nicht eher, als ba ſchon al- 
les weggegeben war, und weil ibm eben eine Fabel einfief, 
bie ibm die Horen erzählten, als er nod) in Windeln lag, 
fo gab er bem Aeſop die Gabe Zabeln zu erfinden, das 
einzige was nod) von Meisheit übrig geblieben war. Ein 
übertrieben. feharfer Kritifer würde bem la Fontaine Haͤn— 
del machen, wegen folgender Worte: „Ich meis nicht, 
„warum die Alten bie Fabeln nicht vom Himmel herleiten, - 
„warum fie biefe nicht, mic Dichtkunft und Redekunſt 
„unter eines Gottes Aufficht fe&en » Einer fonnte bie aus 
bem Philoſtrat angeführte Stelle fehr gut wiffen unb fih 
bod), wie fa Fontaine erklären. Denn diefe Entſtehungs⸗ 
art der Fabel vom Apollo ift nie eine feftgegrünbete Sage 
des Altertbums gemefen. Den Strabo darf id) richt an- 
führen. Seine Bertheidigung der Fabeln begreift zwar 
äfopifche mit, ift aber bod) hauptjächlich auf die homeri— 
fehen gerichtet. Gewis eine fonderbare Art der Verthei— 
bigung! Strabo geftehr offenberzig; dd) bie Gefeßgeber, 

E bie 

' dd) Οὐ γὰρ ὄχλον τε γυναικῶν yya mayTOg χυδαίου πλή- 
Sag ἐπαγαγῶν λόγῳ δυνατὸν Φιλοσόφῳ χὰ προκαλέ- 

^. σᾶσϑαι πρὸς εὐσέβειαν χῳ ὁσιότητα ng πίςιν, ἀλλὰ 
οἰδεῖ gar διὼ δεισιδαιμονίας TETO δ᾽ ἐκ ἄνευ μυϑοποιίας 
X04 τερατείας — -- — — Αὕτη (Φιλοσοφίᾳ) μὲν C 
&v πρὸς ὀλίγας, ἡ δὲ ποιητικὴ δημωφελέξερὰ x31 ϑέα- 
τρὰ πληρὰν δυναμένη. Strabo lib. 1. _ AE | 
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die Republiken muſten die dichteriſchen Enahlangen auf⸗ 
nehmen, um in die Gemuͤther bes Volckes Empfindun⸗ 
gen von Religion einzudruͤcken. „Man laſſe ſich nicht 
einfallen Weiber und das gemeine Volck durch philoſo— 
phiſche Reden gläubig unb fromm zu machen. Dazu ift 
Aberglaube nöthig und ohne Fabeln ift ein folcher Aber: 
glaube nicht gut einzurichten. Da mußten alf». Fabeln 
ausgebecfet werden, deren man fid) bedienen fonnte, 1ln- 
wifienden bamif, voie mit Gefpenftern und Erfcheinungen, 
bange zu machen. Pbilofopbie ift nur für Wenige. Fa: 
bein find beffer für ben groffen Haufen, fónnen aud) auf 
der Bühne gute Dienfte thun. » 

Chilon einer der ſieben Weiſen war ſchon ein alter 
Mann in ber 52 Olympiade ee) als Aeſop am beruͤhm⸗ 
teſten war, dieſer Chilo fragte den Aeſop einmal, wo— 
mit Jupiter ſich beſchaͤftigte und erhielt zur Antwort: 
Jupiter erniedriger Die Hoͤhen und hebet die Tie— 
fen. f£) Zeit und Ort diefes Geſpraͤchs find nicht bekannt. 
Aber bie Antwort enthält im Kurzen die Gefchichte des 
menfchlihen Gefchlechts. Ueberall von Anfung bis zu 
Ende Benfpiele dieſes Wechfels, den Aefop bezeichnen 
wollte, Die Welt ift eine wahre Schaufel, man hebt fid) 
und finfet, eins ums andre. Und bey biefent Schaufeln 
ift bie Tiefe der weifen Vorſehung und die Gefchäftigkeie 
unfrer teidenfchaften berounbernsmürbig. Einer ift reich 
geworden, feine im Weberfluffe aufgewachfene Kinder 
werden voll Eitelkeit, Verſchwender, richten fid) zu Grun⸗ 
de. Ihre Kinder haben fid) auf nichts, als auf ihren 
Fleis zu verlaffen, arbeiten Tag und Nacht fid) zu berei= 
chern und bringen fid) wieder empor. Kin Reich wird 

ſehr mächtig, ftolz auf feine Machr begegnet es feinen Nach: 
barn 

ee) Diogenes Laert. Rum. 72. in Chilo. 
) Φασὶ δ᾽ αὐτὸν CT Αἰσώπε σαυϑέσϑαι, 6 Ζεὺς τί $i 
ποιῶν, τὸν δὲ φάνω, τὰ μέν ὑψηλὰ ταπεινὰν; τα δὲ; 
ταπεινὰ ὑψοῦν. Eben * um. 69. 

1 
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barn übermüchig. Alles umher fürchtet Unterdruͤckung. 
Der Gefahr zu entgehen werden furchtbare Berbindun- 
gen errichtet und der fo hoch geftellte Regent muß berun= 

ter. Die Segel. leidet Ausnahmen, Mancher Staat, 

manche Familie hält fid) lange im Schwunge. Der roͤ⸗ 

mifche Staat verbrang fo viele vegierenbe Herren und wur⸗ 

be Jahrhunderte hindurch immer mächtiger. Die Heiden 

hatten fid) fo davon überzeugt, daß esdie Sachedes Him⸗ 

mels fen, alles Hohe zu erniedrigen, daß fie fogar fid) 

über Erdenglüc gewaltig eiferfücbtige Götter dachten. 

Eine Vorfehung leugnenbe Philofophen dachten fid) ein 

gewiffes, mit Herabfegung alles Hohen befchäftigtes We— 

fen. gg) Wäre nicht der Menfch ein ungegogenes, un= 

verbefferfiches Gefchöpf, fo wuͤrd er fid) nad) fo vielen 

durch Erfahrungen aller Zeiten und Derter beftätigte Ver— 

fuche über bie Richtigkeit diefes äfopifchen Grundſatzes, 

von feinem Uebermuthe haben abbringen lafjen. Aber 

in den nächften zwey Sahrtaufenden (menn bie Welt Rod) 

fo lange fteht‘) wird bas emíge Schaufeln nod) dasmenfch- 

lid)e Herz nicht gebeffert haben, Warum koͤmmt es fo 

ununterbrochen, fo unaufhorlich wieder? Dabey müffen 

wir bie Finger auf den Mund legen und in tiefer Demurh 

bie Weisheit des Weltregenten anbeten. Zugleich lernen - 

wir Daraus das unbegränzte Verderben unfrer Statut fen- 

nen, Sie ift bem Joche mechanifcher Eindrücke felavifch 

unferworfen, liegt an einer tief eingewurzelten, nur Durch 

die Gnade heilbaren Kranfpeit banieber. Wäre man bez 

fannt mit bem ganzen Umfange diefer Sclaverey, genau 

bekannt mit dem Gefege der Vereinigung des Leibes und der 

Seele, fo ließe fid) ein Buch über die Urfachen des in — 

der äfopifchen Antwort angegebenen Wechſels ſchreiben, 
. — ein 

\ 

gg) Vfque adeo res humanas vis abdita quaedam, 
"'" Obrerit et pulchros fafces faeuafque fecures 

‚Proculcare ac ludibrio fibi habere videtur. 

Lucretius Lib. V. v. 1233. — 
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ein Buch betitelt : de centro ofcillatiónis moralis. In 
bem Buche fónnte man denn, aus faft eben fo unftreitigen, 
nothwendigen Grundſaͤtzen, Folgerungen Derfeíten, als 
Huygens und andre Philsfophen, die ( de centro ofcilla- 
tionis) von der Vibration der Penduln gehandelt haben. 

Die arfopiihen Fabeln, fo wie wir fie heutzutage ha« 
ben, find wohl bem Innhalte, den Sentenzen nad) vom 
Aeſop, aber die Worte gehören wohl einem andern und ber 
andre ift wahrfcheinlich Planudes. So urtheilet ein fer 
guter Kritifer, Vavaſſor hh ) und unterftigt feine Wer: 
muthung mit ber Aehnlichkeit ber Schreibart ín ber Lebens⸗ 

beſchreibung und in den Fabeln felbit. Die $ebensbefchreis 
bung ift ja, wie alle wiffen, vom 9Manubes, Auch findet 
Vavaſſor es merfwürdig, daß Heinric) Stephan in feinem 
griechifchen Theſauro nie aefopifche Fabeln anführe. Er 
bat fie alfo auch wohl für bas Werf eines neuern Griechen 
gehalten. Aufferdem bemerfet Vavaſſor: in einer ber Fas 
bein wird ber Hafen Piraeeus genannt. Diefer Hafen 
fam erft in der 76flen Olympiade zu Stande. ^ 23orfer bes 
halfen fid) die Athenienſer mit bem Phalereifchen. i) Ae— 
fopus hätte alfo ben phalereifchen und níd)t ben piraeeifchen 
Hafen nennen müffen: denn er war (d)on fange tobt, ebe 
Ihemiftocles den piraeeifchen Hafen bauen lies. Auch fin- 

beu 

hh) Francifc. Vavaffor de ludicra dictione p. I4. Veri(imi- 
le ac. prope certum videtur, Planudem partim auribus . 
accepilfe a maioribus commenta Aefopica, partim legen- 
do diuerfis ex auctoribus mutuatum; quaedam etiam in- 
veniffe per fe ac concinnaffe ad arbitrium fuum : etiam 
ἐπιμύϑιον et appendiculam illam explicatricem fabulae 
fubieciffe plerumque ex fuo fenfu: omnia porro verbis 
complexum fuiffe propriis et fuis. 

à) Quum Phalereo portu, neque magno neque bono Athe- 
nienfes vterentur, buius (nempe Themiftoclis) confilio 
triplex Píraeei portus.conftitutus eft, ifque moenibus 
circumdatus, vt ipfam vrbem dignitate aequipararet , vti- 
litate fuperaret. Cor. — in Themiftoclg cap. VI. 

A 
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"ben wir in der Erklärung einer Zabel die Worte Yacobi: 
Hl, δὲ :- ».- | | 

Ὁ μύϑος δηλοῖ, or; ΚΥΡΙΟΣ "TIIEPHOANOIE 
᾿ΑΝΤΙΤΑΣΣΕΤΆΙ, TAIEINOIE AÉ ΔΙΔΩΣΙ XAPIN. 
‚Daraus íft zu fihließen, daß Planudes bie Fabel ober we 

. migftens die Erklärung dazu gemacht Dat, und menn nicht 
Planudes, bod) wenigftens ein andrer Griff ober auch ein — 
Jude, denn die Worte ftehen aud) Sprüche Calemonis ὦ 
II, 34. Man fage nicht, gewiſſe febr gemeine, befann- 
te Gedanken fónnen fo gut aus der Feder des. Aefop, als 
aus Salomons und Planudes Feder gefloffen feyn! Aeufe 
ſerſt felten fommen von ohngefähr gerade diefelben und auf 

. einerley Art geortnete Worte verfchiedenen Perfonen in die 
‚Feder, menn fie einen Gedanfen ausbrücfen wollen. Und 
Aefop fann bod) nicht Kugsos .gefehrieben haben. Denn 
nur die LXX und ihre Nachahmer brauchen das Wort in 
feinem hoͤchſten Sinne (κατ᾽ ἐξοχὴν) für Gott. 

Vavaſſor hatte nicht zuerit den Einfall, Nevelet, ber 
1610 eine Sammlung von FZabuliften berausgab, erflärte 
fid) fchon für biefe Meynung. kk) Seine Handfchriften - 
waren aus ber heibelbergifchen Bibliothek und lieferten ihm 
136 Fabeln, bie er mit den fchon gedruckten aefopifd)en 

"berausgab. Nicht, als ob er fie alle für aefopifche gebafs - 
ten hätte, er weis felbft nicht, wem er fie zufchreiben ſoll 
unb benft fid) verfchiedene Verfaffer dazu, folhe, in wel— 
chen des Klofterlebens rühmlid) gedacht ift, find nad) ſei— 

‚ner Bermuthung von Mönchen gefommen. Vavaſſor bes 
merkt, daß 150, in der vom Planudes gemachten Samm- 
lung aefopifcher Fabeln, find und drey von ben Alten m. 

- ; | bem 
kk) Ifaacus Nicolaus Neveletus in Praefatione: 

Ex MSS. illis, quos habui, ne vnicus quidem iam ha- 
buit Aefopi fabulas, quas a Planude, vt Aefopi vita eft 

. . fcriptas exiftimo \ | ! 
10) Eine führe Lucian im Philotimo, eine andre A. Gellius 

$5. II. €. 29. eine dritte 9lelian. V. 9. 35. X. €. 5, an, 
wenn anders biefe [efte eine Fabel ſeyn foll. 
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dem Aeſop beygelegte fehlen. Die Sammlung des Neve⸗ 
let enthält 296. aefopifche. 

Zu ber SSemerfung des fBavaffor mm) wegen des 
Wortes ΚΥΡΙΟΣ nod) ein Paar Worte! Was den Aefop 
anbefanget; , daß der das Κύριος nicht ín dem Verſtande 
brauchen Eonnte, barínn Dat er, glaub ich, recht. Aber 

. mad) ber Apoſtel Zeiten haben heidniſche Schriftfteller Gott 
Κύριος genannt, aud) wohl gar, mie in ben $fitaneien, 
ἐλέησον bingugefegt , 2. E. Arrian: an) „Darum ſchmei⸗ 
»cheln wir den Augurn: Here ( Κύριε) werd ich von meis 
„nem Vater erben? Der Augur antwortet: wir wollen fee 
„hen, mas die Eingeweide fagen. Ja! Here! (κύριε) 
„wie das Glück will. Antworter der Augur: bu wirft er» 
„ben, fo bebanfen wir uns bey ibm, als ob wir die Erb» _ 

von ihm erhielten.» Darüber fpottet- Arrian mie — 
echt. | | 1 
Seneca ſagt, oo) die Roͤmer haben nod) gar nichts im 

diefer Art von Gedichten verfud)t. Dacht er denn nicht an 
die undergleichlichen phaedrifchen Fabeln? Waren die niche 

in Rom befannt? Lipſius antwortet auf die Frage: Phae—⸗ 
Oa | drus 

- mm) de lad. di&. p. 20. Adde, quod borum interpretum 
(fc. LXX) proprium fuit pro Py κύριον hic, vt vbi- 
que vertunt, vfarpare, quod Aefopum facere non con- 
venit, fed τὸν Θεὸν appellare feu τὸ O&ov. 

nh) Növ δὲ τρέμοντες τὸ ὀρνιϑάριον ngaräusv «94 τὸν Θεὸν 
— ἐπικαλέμένοι δεόμεϑα αὐτῷ, Κύριε ἐλέησον, ἐτίτρεψον 

ὁ ἐξελϑεϊν. Arrianus in Epicteto Lib. II. Cap. VII. 
Body in demfelben Gapit. bemerft er, wer einen 9lugue 
fragen wolle, der rede ihn mit κύριος an. Διὶ Zo xo- 
"λάκεύδμεν τὲς Movreis’ κληρονομήσω, Κύριε, τὸν πα- 

C πέραν ἴδωμεν, ἐπεκϑυσώμεϑα᾽ ναὶ Κύριε, ὡς ἡ τύχη 
ϑέχει, ἐπὰν εἴπη, κληρονομήσεις, ὡς παρ αὐτὰ τὴν 

τ μληρονομίαν εἰληφότες, εὐχαριςμεν αὐτῷ. ^ - 
. 90). de. Confol. ad Polyb. Cap. XXVII. Non audeo te vf. 

que eo producere, vt fabellas quoque et aefopeos logos, ' 
intentatum romanis ingeniis opus Íolita tibi venuftate con- 
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drus war kein Roͤmer und Seneca ſpricht nur von romanis 
ingeniir.- Sollte ſich ein Mann, wie fipfius, wuͤrklich 
mit dieſer Antwort beruhiget haben? Terenz war ein ger 

bohrner Africaner, wurden nicht feine Comoedien bod), als 
roͤmiſche Werke angeſehen? Warum nicht auch die Fabeln 
vom Phaedrus, wenn er gleich ein gebohrner Thracier, ein 
kaiſerlicher Freygelaſſener war? Wollten wir fagen, viele 
leicht machte Phaedrus feine Kabeln nicht allgemein befannt, 
fie fonnten zu &enecas Zeiten nod) handfchriftlich unter We— 
nigen. herumgeben, fo ift bas bes vielen Vorredens wegen 
unwahrſcheinlich unb läßt fid) damit nicht reimen, 

Alfo batte Seneca vermuthlid) vergeffen, daß es pbae« 
drifche Fabeln gab. Dergleichen iff vielen eben fo groffen 
$euten, als Seneca war, oft begegnet. : 

In Athen wurde bem Aefop eine Statue pp) errichtet. 
Verfchiedene find ber Meynung, daß der im Orient fo. bes 
rühmte Fabeldichter Locman eben diefer Aefopus gewefen 
iſt. Auch ift nod) endlich von ihm zu merfen, baf er une 

- ter die Wiederlebendiggewordenen gezählet wird. Bon ‘dies 
ſem le&ten. Umftande hat 9Dtofemaeus Hephäftions Sohn 
vermuthlid) viel weitläuftiger gefprochen, als ín ben, menís 
gen Worten beym Photius, qq) die, menn ich nicht irre, 
Meberfcbrift eines’ Tapiteis in bem Werke, wovon Photius 
Auszüge giebt, find, unb da hätte fte ohngefähr das Ans 
feben der Auffchrift eines Capitels in alten Ritterbüchern. 
Scaliger rr) führt bie griechifchen Worte an und verfiegelt 
fie mit der richtigen Ausrufung: nugae Graeculorum ! 
Aber was er vorher fágt: nugatur Graeculus Alexander 
apud Photium 252, das verfteh id) nicht. Verſteht 
er damit. einen gemwiffen Alerander, ber eine Sammlung ss) 
Su , von 
- pp) Phaedrus Fab. II. 20. | 
qq) Phot. in Biblioth. n. 190. Ὡς Αἴσωπος ἀναιρεϑεὶς 

ὑπὸ Δελφῶν ἀνεβίωσε 14 συνεμαχήσε τοῖς Ἕλλησι Ts 
.' ei Θερμοπύλης. 
- rr) in Animadu. ad Eufeb, ἢ. 1453. 
ss) Θαυμασίων συναγωγὴ. 

* 

/ 
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von wunderbaren Sachen gemacht fatte, fo ſteht ber ja beym 
Photius unter 189 unb 9Dbotius fagt nicht, daß bep biefem 
was vom Aeſop zu finden war, in neuerer Autor tt) oder 
beffer Suidas uu) erzähle, der Gomifer Plato habe die 
Auferftehung des Mefopus geglaubt. | 

Meziriac gab zu Bourg en Brefje (in Bourgogne) εἰν 
ne $Sebensgefchichte des Aefop 1632 auf 40 Seiten in 16 
heraus, die ungemein feiten geworden iſt. Ich mache bat» 
aus einige Auszüge. Wahrfcheinlicher ift Aefop zu Gotíos 
rum einem jeden in Phrygien, als zu Sardis ober auf 
ber Inſul Samos oder zu Mefembria ín Thracien gebob» 
ven, Des Aefopus erfter Herr war ein gemiffer Zemarchus 
oder Demarchus mit den SSepnamen Garafius zu Athen 
gebohren und Bürger bafefbft, Da lernte wahrfcheinlich 
Aeſop rein Giriecbifd) aus der Duelle und die bamals fehr geach⸗ 
tete philofophifdye Moral. In der Folge wurd’ er an Zane 
tjus einen gebohrnen Samier und Dernad) an den Philofo- 
phen Idmon ober Jadmon, aud) einen Samier verfauft, 

- Der legte fchenfte ihm die Freyheit. Er wurde daraufbald 
febr berühme in Griechenland, reifte durchs fanb entweder 
zu feinem Vergnügen oder in Gefchäften des Eroefus, fam 
nad) Athen, gleich nachher, als Pififtratus fid) zum 39» 
rannen oder Monarchen aufgeworfen und die Democratie 
abgefchaft hatte. Weil Aefop merfte, daß bie Athenienfer 
ihr Joch mit groffer Ungeduld trugen, fo erzähle’ er ihnen 
die Fabel von, um einen König bittenben Fröfchen. In 
der Folge war er zugleich mit ben 7 Weifen beym Tyrannen 
Periander in Corinth. — Aeſop fof, um damit bie Men«: 
ge des Elends im menfchlichen Leben unb die Begleitung 
von taufend Schmerzen bey jedem Vergnügen zu bemeifen, 

| $3. / eff 

. tt) Coel. Rhodiginus Lib. XV. Cap. XXVI. p. 824. Porro 
ex Graecis funt, qui Aefopum hunc reuixiffe fabulentur, 
quod Comicus item Plato fignificauit. | 

uu) In ̓ Αναβιῶναι. : Dabey eine Anmerkung von Franz 
Vortus mit einer Stelle von Ariſtoph. Scholiaften. 
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oft geſaget haben: als. Prometheus den Menſchen fnete- 

'fe, befeuchtete er den-Teig nicht mit Waſſer, ſondern 
mit Thränen.» Das alles und mehr dahin Gehoͤriges 
bemeifet Meziriae aus dem Aphthonius, Ariftophanis 
Scholiaften zu den Vögeln, Herodotus, Themiftius, Phae⸗ 
brus und Plutarch. Endlich ſchließt er fein Fleines Buch 
mit biefen Worten: „Wenn es wahr ift, bag bie foge- 
„nannten äfopifchen Fabeln wuͤrklich vom Aeſopus find, 
»fo müffen wir geftehen, daß wir bie Bücher Mofis und 
„einige andre Altteftamentliche ausgenommen, feine ältere 
„Schriften haben.» Sind nicht Homers und Hefiodus 
Werke viel älter? Sagte nicht Meziriac felbft aus dem 
Quinctilian, Heficdus müffe für ben Erfinder ber Fabel 
gehalten werden unb einige Seiten nachher ift Aefop älter, 
als Hefiodus? Welche Zerfireuung ! | 

Agathon 
ein griechifcher, durch comiſche und tragifdse 

Werke, berühmter Dichter. 

Daß er Tragoedien gefchrieben habe, beftreitet nie= 
- mand, wir haben alfo nur feine comifche Autorfchaft zu 
-bemeifen. Und das foll der Scholiaft bes Ariftophanes 
für uns tfun.a) eine deutliche Aeufferung geht auf 
einen Agathon, der mit im Baftmahl des Plato vebenb 
eingeführt wird, alfo ficher auf ben Verfaffer der von ihm 
den Namen führenden Gragoebien. Auch Philoftrarus 
bezeuget das. b) . Zwar nicht fo deutlih. Seine Worte 
leiden diefen Sinn: Agachon iftin Comoedien andrer 

gelobr. : 

a) Der Scholiaft fagt beym Act. I. Scen. II. ber Froͤſche: 
Οὗτος ὁ ᾿Αγάϑων κωμῳδοποιὸς τοῦ Σωκράτους διδα- 
σκάλου. 

b) Ko ᾿Αγάϑων δὲ ὁ τῆς τραγῳδίας ποιητὴς. ON H 
KOMOIAIA ΣΟΦΟΝ ΤῈ ΚΑΙ ΚΑΛΛΙΕΠΗ OIAE, 

20 φολλαχᾷ τῶν ἰαμβείων γοργιάζει, De vius Soph. Lib. I, 
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dobt. Doch können fie auch fo genommen werben: 
garhon bat. ficb in feinen comifchen Arbeiten 

durch fihöne Sachen und fcbónen Ausdruck febr 
vortbeilbaft gewiefen. in neuerer Gelehrter will. ei: 
nen foeratifchen Gedanfen auch auf unfern Agathon ges 
deutet mijen. c) Um. aller diefer Grunde willen (εἰς 
nen Voß, Moreri, Hofmann und andre ohne Noch 

zweene Agathons einen Tragifer und einen Komiker 
anzunehmen. . 

Diefer Agathon ein Schuler des Prodicus und So— 
crates erfcheiner beym Plato als ein fehöner, guter Mann, | 
Der Scholiaſt Ariftophanis d) und Suidas legen ihm 
noch eine glänzende” febensart bep. Die lejtere Eigen= 
fchaft wird ihm vermuthlich der Feyerlichkeiten wegen zu= 
gefchrieben, bie er im vierten Jahre der 90 Olympiade 
bey Gelegenheit feiner erften Preistragoedie und in Ge— 
genwart von mehr als 30000 Menfchen daraus erfolgte 
Krönung beforgte, 6) Plato läßt das Glefprád) in feinem . 

- Gaftmable über Das Wefender Liebe am zweyten Ta- 
ge diefer Feyerlichfeiten halten. Agatbons Werke waren 
fo mit Antitheſen geftopft, daß er fie felbft für bas We— 
fentliche darin hielt, f) Er felbft mar ein Liebling bes 

m O24  — Pau- 

€) Kũhn ad Ael. V. H. Lib. II. C. XXI. Der Gebanfe 
felb(t flcbt gegen bad Ende des Gaſtmahls o. Plato: 
T8 αὐτῷ ἀνδρὸς eivay κωμῳδίαν x94 τρωγῳδίαν &mrísa- 
σϑαι -moiciy wo) τὸν τέχνη τραγωδοποιὸν ὄντα xà κω- 

. μωδοποιὸν Hy. 
d) Die Froͤſche Act. I. Se. 11. ᾿Αγαϑὸς τὸν τρόπον 14 τὴν 

᾿ πράπεζαν λαμπρὸς. Cuibag in ᾿Αγάϑων. Sergl. ben ρίαν 
tonifchen Dialog: Protagorag, Suidas itt 'AyazS«wy. 

e) Siehe davon Plato am angef. D. Athendug B. V. und 
Kafaubonug zu der Stelle. : δ 

f) Ael. V. H. Lib. XIII. C. XIII. Πολλοῖς 494 πολλάκις 
χρῆται τοῖς ἀντιϑέτοις ὁ ̓ Αγάϑων, ἐπεὶ δέ τις οἷον 
ἐπανορϑέμενος αὐτὸν ἐβέλετο περιαιρεῖν αὐτὼ τῶν ἐκεί- 
va δραμάτων, εἶπεν am σὺ 'y6 γυνοῖς λέληϑας σέαυ- 

τον 
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Pauſanias von eramus, unb begleitete ben ἀπ ben Hof 
bes macedonifchen Könige Archelaus. 5) Paufanias 
mußte. (ic) oft mit bem Dichter zanfen unb bes legtern 
Abficht baben mar, bem erftern bas Vergnügen, der Aus: 
föhnung zu machen. Ein Vergnügen, bas viel füjfer 
war, als der Verdruß über den Zanf bitter gemejen war. 
So erklärte wenigſtens Agathon felbft, bie beftändigen 
Pleinen Zwiſte, bem Könige, ber ihn barum befragte, 
Siehe ben Xelian, . 
Bon ber- Freundfchaft des Euripides für den Aga— 
on reden wir anbersmo;h) hier von der unrichtigen An= 

uhrung einer gemiffen Antwort i) In ber Anführung 
find folgende Fehler: 

1. Der Agathon am Hofe des Archelaus, der Freund 
ες von Antithefen war fein Pythagoreer. 

2. Derfelbe war erft vierzig Jahre alt, als Archelaus 
. bie Antwort veranlaßte, Ä | 
3. So antwortete nicht Agathon, fonbern Euripides, 
4. Syn der Frage war nicht von Kraft (robur) fon- 

bern von Schönheit, unb in der Antwort nicht von 
Gluͤck und Gütern des Glücks die Rede (bona, pro- 
fperitas. ) 2 

5. Achzig Jahre find ja nicht bes Lebens Herbft. 
6, Unter - 

τὸν moy ᾿Αγάϑωνα ἐκ τῷ ᾿Αγάϑωνος ἀφανίζων, ἕτως 
ἐκόμα ἐπὶ TETOIS ἐκέϊνος X WETW τὴν αὐτὰ τραγωδίαν 
ταῦτ᾽ εἰνω. Dergl. Athenaeus $5. V. 

g) Plato in Protagora. Atben. Lib. V. Maxim. Tyrius fer- 
mon. X. Aelian. V. H. lib. II. C. XXI. 

h) im Art. Euripideg, 
i) Carolus Stephanus in Voce Agatho: p. 117. Agatho 
, philofophus Pyrbagoricus frequens antithetis, adhibitus 
quondam conuiuio ab Archelao rege, cuius erat familia- 
riffimus interrogatufque ab eo, cum iam effet annorum: 
o&oginta, fi robur adhuc vllum fetuaret? „ſane, inquir, 
„non folum ver, fed etiam autumnus folet bona et pro- 
»peritazem adferre. | 
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- 6, Unter allen Pythagoreern ift feiner Stamens Agas 
thon befannt, . | va 

Alte, diefe Fehler vom Stephan ftehen in ber zweyten 
Ausgabe bes Loyd unb ba ift bas fennfollende Zeugnis 
vom Aelian bod) genauer beseid)net. Kk) Eben biefe Genau: 
igfeit ift ein Tadel für Loyd. Wuſt' er bie Sache zu 
finden, marum fehrieb er denn bie ganze Unwahrheit bes 
Woͤrterbuchs ab, welches er verbeffern wollte? MWie läßt 
fi das enefchuldigen ὁ Hofmann ift ibm Wort fir Wort 
gefolget und hat von diefem Agathon einen andern am 
Hofe bes Archelaus unterfchieden.. Moreri nennerjerft 
einen pythagoreiſchen Philofophen Agathon, der bem Arche⸗ 
laus als ein Achtzigjähriger antmortete: aud) ber Herbft 
babe Bluͤthen und Früchte, (o gut als der Frühling, 
Weiter bin fpricht er von einem fragifchen und bann noch 
von einem comifchen Dichter des Namens, 

Mriftopbanes 1) und fein Scholiaft m) machen cs 
wahrfcheinlich daß Agathon an Archelaus Hofe, nod) 
ehe Die Srófcbe gefpielet wurden alfo im dritten Jahre 
ber 93 Olympiade geftorben ift. Uns ift von feinen Wer— 
fen nichts übrig geblieben, als angeführte einzelne Stel: . 
len beym Ariftoteles, Athaͤneus und andern. Gröftentheils 
ſchoͤne Sentenzen, faft lauter Beweiſe von der Antithefen= 
fud)t des Mannes, Kühnn) Dat zu ber Abſicht drey der- 

NE 4 felben 
' k) Ael. V. H. Lib. XIII. C. IIII. 93ergl. Lloyd. 2fgatbo. ἢ 
1) HP’ ᾿Αγάϑων δὲ mE 'civ; Al. ἀπολιπὼν μ᾽ ἀποίχετου 

᾿Αγαϑὸς ποιητὴς 494 ποϑεινὸς τοῖς φίλοις 
HP Ποῖ γῆς ὁ τλῆμων ; AI. ἐς μακάρων ἐυώχιαν 
Ariſtoph. in b. Froͤſchen Act. I. Sc. 1]. o. 83. 

. m) Schol. Ariftoph. ibid. — | 
᾿Αρχελάῳ ira Βασιλῶξξ MEXPI TEAETTHZ μετὰ 
ἄλλων πολλῶν συνὴν ἐν Manndovin, | 
Daß ift zweydeutig fann beiffen : bis an Archelaus Tod 
oder bid ^an feinen (Agathons) Tod. Deswegen nur 
wahrfcheinlicher Grund. | 

. p) in Ael. V. H. Lib. XIIII. C. XIII. Guftum; antithetorum 
Agathonis dare poflumus. 
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felben gefammier; zwo aus bem "Ariftoteles und aus bent 
Athenäus eine. Die lebte hat ohngefähr biefen Sinn : o) 
Say ich dir die Wahrbeit, fo bin ich dir unantge⸗ 
nebm, bin ich dirangenehm, fo belüg ich dich, 
Die go erften beym Ariftoteles Haben dieſen Sinn: 
Geſchehene Dinge ungefcbeben zu machen, das 
allein ift der Gottheit unmöglich. p ) | 

Das, Glück liebt die ZAunft, oie Runft das 
Gluͤck 4) - 
> 88of will Diefe fe&te Sentenz einem Comifer Agathon 
zueignen. — yd) lieber dem Tragifer felbft. Schon ber 
Gift der Antichefe Farin entf)eiben. Indem ich fo vom 
Tragifer und Gomifer rede, laffe ich es immer noch wahr⸗ 
ſcheinlich, tag beyde Verdienſte in einer Perſon koͤnnen 
vereinigt geweſen ſeyn. Moreri hat hier, wie gewoͤhn⸗ 
lich, den Voſſ. abgeſchrieben. Mich wundert, daß Kuͤhn 
nicht nod) eine Stelle aus bem Athenaeo angefüfret Dat, τ) 

— Sod) eine vom Agathon gefommene Sentenz ift febr 
durch Anführungen befannt geworden, diefes Innhaltes: 
»e8 fe mahrfcheinlich, daß aud) vieles Unmwahrfcheintiche 
„mwürflich werde. » s) Balzac bat diefen fchönen Gebdan- - 
fen zu einer häßlichen Unwahrheit umgeſchmolzen. Er 

| Ä | u fagt. 
. 0) Athenaeus lib. V. c. XII. - . : 
p) Ariftotel: Eth. Eudem, Lib. V. C. II. 
q) id ibid. Cap. ΠΗ. Voffius de Poét. Graec. p. 59. 
x) Τὸ μὲν πάρεργον ἔργον ὡς ποιάμεϑα, τὸ δ᾽ ἔργον ὡς 

παρέργον ἐκπονέμεϑα. — Athenaeus lit- v. init. 
„Hauptſache treiben wir neben her, und umgefebrt. 

5) Eixós γίνεσϑωι πολλὰ «qa παρὰ τὸ εἰκές : So liefert fie 
Hoff. Inftitut. Poétic. Lib. I. p. 16. unb bemerfet, Arie 
(totele8 habe fie oft angefübret. Rhetor. Arift. Lib. II. 

. Cap. XXIII. erfcheinet fie fo; 
Tax’ dv τις εἰκὸς αὐτὸ TET. εἶνωι λέγοι 
Βροτοῖσι πολλὰ τυγχάνειν οὐκ εἰκότα. | 

Damit bat eine Marime von τὸν Bernbard große Aehn⸗ 
τς, lichfeit: Ordinatiffimum eft, "minus interdum ordinäte 

fieri, Epifl. CCLXXVI. ad Eugen. 11]. 

* 



Asathon. 5 

ſagtt) „Die Weltbegebenheiten nehmen oft einen an⸗ 
dern Lauf, mit ganz ungewoͤhnlichen Wendungen und 
nur das iſt wahrſcheinlich. So lehrte Agathon, es ge— 
ſchehe vieles wieder alle Wahrſcheinlichkeit. Im Allge— 
meinen gelte der Grundſatz: Gleiche Unternehmungen, 
gleicher Erfolg.» Die Bedingung uur Das verdirbt bie 
ganze Sache und ift das Druckfehler, marum erſchrack 
der Corrector nicht über einen folchen? : Kann ein Ge: 
danfe ungeheurer feyn, als biefer? „Ein der Wahr: 
ſcheinlichke it gemäffer Erfolg ift nie mahrfcheinlich.» So 
bat (id) bas Balzar ficher nicht gedacht. Er wollte fagen: 
»Juch Das fe) wahrſcheinlich, es Fünnten fid) Dinge 
wieder alle IWahrfcheinlichfeit zutragen.» uripides fand 
den Cat des Agathon fihon genung, ihn fünfntal u) zu 
wiederholen, feine Medea, Alcefte, Andromache, Bas 
chieta und Helena damit zu fchlieffen. Auch Seneca nu. 
fet ben Gedanken gegen die anfcheinende febr wahrſchein⸗ 
lide Nahe des Jammers Much einzufprechen. x) | 

m mE Der 

t) in feinem Priden n. 142. ©. 100 rouenfcher Ausgabe 
, 1632. 4+ 

u) C» zaͤhlet Coftar Suite de la defenfe de Voiture p. 406. 
„Die Götter fpotten aller. menfchlichen Blicke in die Zus 
„funft, verwirren ung in unfrer Furcht und Hofnun 
„Dft laffen fie alles den Erwartungen der Erde gemäß 
„erfoloen. Denn führen fie wieder auf unbekannten We—⸗ 
„gen dem Scheine mad) unmsalicdye Entwürfe durch. , 
πολλὰ δ᾽ ἀέλπτως necivesı ϑεοὶ, Καὶ τὰ δοκηϑέντ᾽ 
ἐκ ἐτελέσϑη, τῶν δ᾽ ἀδοκήτων πόρον εὗρεν ϑεός. ^ 

X) Verifimile eft aliquid futurum mali? Non ftatim verum 
eft. Quam multa non exfpe&ata venerunt, quám multa 
ex(pe&ata nunquam comparuerunt? — — multa inter- 
veniunt, quibus vicinum periculum vel prope admotum. 
aut fubfiftat aut definat aut in alienum capu: tranfeat — 
— — habet etiam mala fortuna leuitatem: fortaffe erit, 
fortaffe non erit. Interim dum non eft, meliora propo- 
ne — — nihil tam certum eft ex his, quae timentur, 
vt non certius fir, et formidata fubfidere et fperata de- 
cipere.: Seneca Ep. XXIIII. | ' 
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Der Kardinal Pallavieini eifert einmal feb gegen ben 
Sra=- Paolo, Diefer fatte behauptet; Die Aufnahme . 
der febre bes Zwingel in der Schweiz yeuge von einerüber 
Zwingel erhabenen mitwürfenden Kraft. Was Pallavi: 
gini Dagegen erinnert, gebe mich bier: im Ganzen nichts. ' 
an. : Cy) bemerfe nur feinen aus dem Ariftoteles entlehn- 
ten Glebanfen „das Wahrfcheinlichfte müffe bisweilen nicht 

“erfolgen. Sonſt ſey ἐδ. nicht wahrſcheinlich, fondern gez 
wis,» Darauf gründet er Befchuldigungen frechen Stol⸗ 
yes für jeden, Der fid) unterftebt, bie göttliche Fürfehung 
zu beurtbeilen, Einer (ft Ehrift, Heiliger; alfozur See: 
ligfeit vorherbeſtimmt; ein andrer ift Muhamedaner, Bere 
brecher; alfo zur SBerbamnis befiimmt: das find verwer 
gene Folgerungen, denn fie trugen bisweilen.» ^ So der 
Kardinal Pallavicini. y) NEN | 

Auch Aerzte fünnen von ber Marime guten Gebrauch 
machen. Go erinnert einer ausdem Orben feine Orbens- 
brüder: „Sie follten zur Ehre ihrer Kunft immer mit 
groffem Vorbedachte reden, nie zu viel verfprechen, nie 
zu viel Gefahr machen, immer mit Bedingungen, mit 
Dielleicht (id) erflären.»z) . Auch follten fid) bas nue 
Gen bie groffen Politici, die Schwäßer über Alles, die 
nämlich einigen forfchenden Scharffinn haben! Sehr oft 

' ratben fie bas Rechte. Hundertmal im Jahre dürfen fie 

— 

fid) des entfcheidenden Tones nicht fehämen, womit fie 
über Zeitungsfurcht und Hofnung fpotteten. Darüber |. 
werben fie breit, verwerfen mitrichterlicher Mine alles neue 
Unmahrfcheinliche und dabey Fommen fie oft in Verlegen- 
eit bineinpfumpen. Denn bisweilen beftätige. der Er: 
'fofg bie fonberbarften, ungereimteften Neuigkeiten, fo 

- verächtlich man fie aud) verwarf, fo wenig man fie auch. 
^ mit 

y) Pallav. Iftoria del Concilio Lib. III. C. VIII. p. 303. 
. Z) Chriſtian Lange, ein Leipziger Arzt in Mifcellan curiofis 
-. medicis, Diefer Auszug fteht Bibl. Vniuerf. Tom. XIII. 

p. 80. 81. " 
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mit ber bis dahin fo befannten weifen Regierung irgend 
eines Staates zu vereinigen wußte. Jene find Regeln 
der Waprfcheinlichfeit und alfo trüglih. Man ſchwatze 
nicht zu viel im Vertrauen auf fie, Lieber etwas nachge= 
laffen, nicht fo entjcheidend gerichtef, weil man etwa grof- 
fe Wahricheinlichfeiten für feine Behauptungen angeben - 
kann. ft es felbft mir diefen Wahrfcheinlichkeiten wohl 
fo gerathen (id) aller Dietatorſchaft ju enthalten, wie vielen 
Tadel verdienen denn nicht gewiſſe $eute dafür, daß fie 
bie größten zukünftigen Entwicelungen verfprechen und 
diefe Berfprechungen, wie auf Offenbarung gegründet, 
auspofauneh. | 

Ariftophanes fpottet in einem feiner Luſtſpiele aa) uͤber 
den moraliſchen Character eines Agathon, den Plato bb) 
ſehr geliebt habe. Das iſt unſer Dichter wohl nicht ge⸗ 

T NUS 

aa) in Τμοϊαορβοείαοπίς 
bb) Auf ibn foll Plato folgendes Dyſtichon gemacht babens 

Τὴν ψυχὴν, ᾿Αγάϑωνα͵ Φιλῶν, ἐπὶ χείλεσιν ἔσχιον 
Ἦλϑε γὰρ ἡ τλήμων ὡς διαβησομένη 

An diefem ſchnielzenden, geiftvolem Dpftichon fand cit 
iunger lateinifcher Dichter zu Aut. Gelling Zeiten (DB. 19. 
€. τι. dag ganze) zu 17 Verſen Stoff. 
Dum femihulco fauio 
Meum puellum fauior, 
Dulcemque florem fpiritus 
Duco ex aperto tramite: 
Animula aegra er faucia 
Cucurrit ad labias mihi, 
Rictumque in otis peruium, 
Et labra pueri mollia, 
Rimata itineri tranfitus 

. Vt tranfiliret, nititur. 
Tum fi morae quid plufculae 
Fuiffet in coetu ofculi: 
Amoris igni percita 
Tranfiffet. et me linqueret : 
Et mira prorfum res foret, 
Vt ad me fierem mortuus, 
Ad puerum at intus viuerem. 
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6 Alcaeus von. Mitylene. 
s 04 ; E 

wefen. Plato tvar erft 14. Jahr aft,cc) ba biefer: fchon 
. einen fragifchen Preis gewann. Des Ppilofophen Ges 

liebter war alſo vermuthlich viel jünger. 

Alcaeus, von Mitylene 
auf der Inſul Lesbos. 

Einer der größten lyriſchen Dichter, vielleicht a) aud) 
der erſte, berühmt in der 44ften Olympiadeb) zugleich 
mit der aud) in Mitylene gebornen Sappho. „Ihr,» 
fagt le Sevre,c) „hat Alcaeus einmal etwas zugefhuthet. 
Und dasınal fchlug fie es ibm ab. — Cie war gerade nicht 
bey guter $aune, Zu einer andern Seit wäre fie ibm viel- 
leicht zuvorgefommen.» — yd) denke le Fevre bat bas Ge- 
fehichtgen aus bem Ariftoteles.d) ’entlehnet, Da fingt 
Meaeus: „er habe was auf feinem Herzen, aber ſchaͤme 
fib e$ zu fagen » und Sappho anfwortet: „es muͤſſe wohl | 
nichts gefcheidtes, anftändiges, gutes feyn. Sonſt wäre 

. et wohl nicht fo verfdjámt unb ftumm.„ Wer über le 
Fevre Schriften urtheilsfähig ift und „der muß,» nad) 

feiner Forderung, „einen für mancherley Formen empfäng= 
lichen Geift haben und das Schöne, das Seine des Ge⸗ 

danken, 

cc) Athenaͤus B. V. G. XVIII. 
a) Dic latinum, Barbite, carmen 

Lesbio primum modulate ciui 
Horat. Od. XXXII. Lib. I. v. 3. 

b) Eufeb. in Cliron. 
c) Vie des Poétes Grecs. p. 27. 
d) Ariftoteles Rhetor. Lib. I, Cap. VIIII. Ich ordne den 

Text und bie Accente; wie Scaliger in Faíeb. cs 9. 
658. p. 85- 
A. Θέλω τινὶ. eim ei ' GINA, με κωλύει 

Aidws: 
x. Ai δ᾽ ias σ᾽ — ἵμερος, » καλῶν 

A04 un Ti εἰπεῖν γλῶσσ᾽ Grund AOV y 

aids κε yu σ᾽ οὐχ, ei ev ὀμματ᾽ 
nod ἔλεγες περὶ τῷ ὀικαίω. Ὁ 
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danken, des Ausdrucks fehnell (beym halben SIGorte) em- 
pfinden fonnen, ein foldyer alfo wird. es deutlich ſehen, 

.baf Alcaeus auf eine Schäferftunde antrágt, und daß 
ihn Sappho recht verftebt. Ihre Antwort ift weife 
genung, aber unter den Umſtaͤnden vielleicht ein wenig 
u falt. : 

' Aleaeus wollte nicht blos VBersmacher feyn, fid) auch 
als einen muthigen Krieger auszeichnen. Aber ber Ber- 
fud) gelang ibm fo ſchlecht, daß er (id) durch die Flucht 
retten. und feine Rüftung im Stiche laffen mußte. Das 
gefhah in einer für bie Athenienfer, gegen die fesbier, 
fiegreihen Schlacht. e) Doch batte Alcaeus bey diefem 
Sammer ben füßen Troft zu erfahren, baf die Sieger 
feine Ruͤſtung im figaeifchen Minerventempel aufbiengen, 
und damit alfo für ein febr ehrenvolles Denkmal ihres 
Sieges erflärten. Den Umftand vergas Alcaeus nicht, 
als er biefes fein Ungluͤck befang. Horaz ift unter allen lateini- 
fhen Dichtern bem Alcaeus wie überhaupt, fo auch bez 
ſonders in diefem Stuͤcke febr ahnlich geworden, daß er 
aud) feine Waffen als ein für Fliehende febr entbehrliches 
Geräthe von fid) geworfen, unb feine Flucht in einem 

— feiner Lieder veremigt Dat, f) unb fo ungemein aufrichtig 
wäre er wohl ohne fo große Borgänger nie gemefen, Auch 
Archilochus,g) (nod) vor Alcaeus). flüchtete, befang fei- 
ne Flucht. Chabot h) bat fid) geirret, daß er glaubt, 
Plutarch wolle bem Herodot die Flucht des Alcaeus ab- 

. fireiten. Plutarch 1) bemerfet nur, „Herodot unterdrü= — 
| | . de 

e) Herodot. B. V. Gap. 95. Strabo B. XIIL ©. 412; 13. 
f) Tecum Philippos et celerem fugam - mE 

fenfi, relicla non bene parmula, 
quum fracta virtus et minaces 
turpe folum tetigere mento. 

Horat. Od, VII. Lib. 11. v. g. | 
g) Siehe Archilochus. J τὰ 
h) Chabot in Horat. Od. Lib. II. Od. XIH, 
i) Plutarchus de malignitate Herodoti. p- 858, 

4 
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de die ſchoͤnere That des Pittaeus und nicht bie fchlech- 
tere des Mcäus.» | 

; Alcäus befchäftigte feine Muſe — von ihr find tutt 

Fragmente noch übrig — auch mitten. im Geräufche der 

Maffen mit Trink und Minneliedern.. Die leytern galten 

beſonders einem Gegenſtand feiner Liebe, der nur gar zu 

ſehr feines Gleichen war, einen: Knaben mit ſchwarzen 

Haaren und Augen, ípcuS, Horaz will es fo wiſſen. k). 

Vermuthlich Hatte derfelbe yeus das Maall) am Finger, 

woraus fid) Alcaeus ſo viel machte. Cicero nennet ſich 

noch einmal m) bie in feinen. Gedichten durchfcheinende . 

Knabenliebe des fonft fobraven Alcaeus. Er felbft (οἱ 

fi) im Puncte der Liebe mit einem Schweine verglichen 

‚ haben, das indem es nod) an einer Eichel faucet, mit den- — 

- Augen ftbon die andre verfd)linget. n) DET ER 

Seine Mufe tändelte nicht innmer , befang aud) bie 

Niederlage der Lesbier und andre große Gegenftánbe mit 

aller n$tbigen Würde. o) Beſonders fod)t' er fiegend 
GR MNA wieder 
M) Qui ferox bello tamen inter arma | 

fiue ia&aram religarat üdo 
.. littore nauim QC 

Liberum et Mufas Veneremque et illi 

femper haerentem puerum canebat - 
et Lycum nigris oculis nigroque - 

: crine decorum. . 

᾿ς «Od. XXXI,E. L v6. 0: m | 
I) Naeuus in articulo pueri delectat Alcaeum. At eft cor- 

poris macula naeuaus, illi tamen hoc lumen videbatur. 

Cic. de Nar. Deor. Lib. I. c. 28. 
m) Tufcul. Quaeft. III. C. 33. Fortis vir in fua republi- 

Ta cognitus, quae de iunenum amore fcripfit Alcaeus ! 

n)'A ds τὰν βάλανον τὰν μὲν ἔχει, τὰν δ᾽ — 

Bew. Κὠγω παῖδα καλὴν τὰν μὲν ἔχω τὰν δ᾽ ἔραμοῃ 

λαβῶν. Die Anecdote haf Scipio Gentilis in Not. ad 

Apolog. Apuleii. p.65. ^ ^ 
o) Darüber fagt Horaz. " 

Et te fonantem. plenius aureo 

Alcaee, plé&ro, dura nauis 

duta fugae mala, dura belli. » TEX 

; Vtrum- 
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 wiber die Tyrannen. inen Hang dazu hatten eigne 
Schickſale, perfonlid)es. Intereſſe geflárfet. Er hatte 
fid) ſelbſt gegen einige berfelben geftelfet, bie feine Vater: 
ſtadt unterjochen wollten, vorzüglich gegen Pittacus, der 
in einer Perſon griedjifd)er Weiſe — einer aus bem Sie 
bengeftien —— und Ufurpateur war, Doc) bewies fid) 
Pittacus, als Sieger unb Herrfcher febr gnädig gegen 
den Dichter, fo viel aud) biefer gefchimpft batte, entlies 
ihn aus ber Gefangenfchaft mit den Worten: „Vergeben 
ift beffer, ‚ats Strafen.p) Das Schimpfen des Dich- 
ters befchreibt Diog. faert, und Suidas. 4) Die fchöne 

hat 
Vtramque facro digna filentio 

. mirantur vmbrae dicere: fed magis 
pugnas et exactos tyrannos 
denfum humeris bibit aure vulgus. 

Od. XIMN. Lib. 1]. v.26. |. ’ 
Dacier bemerftbabep: — ΟῸ͵, 

I) Alcaeus fang im feyerliherm bóberm Tone, von 
gröffern Dingen ; ald Sapho. Sie fagt von ihm beym 
Dpid: 

Nec plus Alcaeus confors patriaeque lyraeque 
laudis habet, quamuis grandius ille fonet. 

2) Horaz giebt ihm ein goldnes Plectrum. Denn er 
foricht von Alcaeus Gefängen über- die innern Unruhen 
zu Mitylene, bep welchen Pittatus, Myrſilus, Megas 
lagyrus, bie Gleanactiben und andre Anführer waren. 
©. Gtrabo B. XIII. Dieſe Gedichte hießen zuſammen: 
διχοςασιαςικὰ ποιήματα. Go aud) Duintilian Inft. 
Lib. X. C. I. Alcaeus in parte operis aureo plectro me- 
rito donatur, qua tyrannos infe&atur. Multum etiam 
moribus;confert, in eloquendo breuis et magnificus et 
diligens, plerumque Homero fimilis, fed in lufus et 
amores defcendit, maioribus tamen aptior. 
Zu diefen Gedichten (didt fid) das Beywort minaces 
fchön: Hor. Od. VIIIL Lib..II. v. 7. 

Alcaei minaces Sterfichorique graues 
Camoenae. a 

p) Heraclit beym Diogeneg gaert. in Pittacus. B. I. Num.76. 
q) Diog. faerfiud am angef. D. Suidas bey bem Worte 

σαράπους. 
€ 
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That bes weiſen Tyrannen lobt Balerius Maximus. r) 
Datier s) meynet, Alcaeus fet) mit vielen andern verjagt, 
habe fid) an die Spiße.der verjagten gegen bie €prannen 
geſtellet, fie Defrieget unb vertrieben. SOionpfius von Ha: 
licarnaß. t) exzaͤhlet nur, die mitylenifche- Bürgerfchaft, 
babe fido für Pitlacus erklärt, gegen den Dichter Aleaeus 
unb deffen vereinigten Anhang. Andre u) glauben: Als 
catus. habe Die Gnade des Pittacus gemisbraudjet, . nicht 
aufgehöret zu fticheln, zucabaliren. Darüber ſey man end+ 
id) müde geworden feiner zu fehonen: Darum fage Ovid: 

Vtque lyrae vates fertur periiffe feuerae, 
Caufa fit exitii dextera laefa tui. 

Das [este laͤßt fid) barum beſſer hören, meil Alcasus un- 
ter bem Charakter bekannt ijt, daß er fid) allen Steuerun- 
gen, nicht weil es Meuerungen waren, fondern barum wies 
berfegte, weil andre Leute fie einfübtten, nicht er felbft. x) Da- 
rinn ‚bat er viel feines Gleichen, — 

Alcaeus von Athen | 
vermuthlich der erite Tragoedienſchreiber. 

Nach dem Suidas ift er von einem Alcaeus zu unter- 
(deben, ber unter ben älteften griechifchen Komifern, ber 
fünfte war, eines gewiſſen Miecus Sohn. Diefer Tra: 
gifer verleugnete feine Vaterſtadt Mitylene und nannte 

fi) 
r) Pittaci quoque moderatione pectus inftru&um, qui Ale 

caeum poétam et amaritudine odii et viribus ingenii ad- 
verfus fe pertinaciffime vfum, tyrannidem a cinibus de- 
latam adeptus, tantummodo, quid in opprimendo poffet 
admonuit. V. M. Lib. IIII. Cap. I. exeunte. 

s) ad Hor. Lib. II. Od, XIII. 
t) Antiq. Rom. Lib. V. Cap. 82. 
u) Dionyfius Saluagnius Boeffius Comment. in Ibin p. 102. 

103. ed. in4. . 
᾿ x) Οὐ δ᾽ αὐτὸς καθαρεύων τῶν τοιούτων. νεωτερισμῶν. 

Strabo Lib. XIII. : | 
s 

/ 
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fif nach Arhen.a) Er har zehn Stücke fürs Theater 
hinterlaffen. Eines derfelben, mit der Ueberſchrift Pa- 
ſiphae ließ er im vierten Jahr ber 97 Olympiade auffüh: 
ten, um Damit bem Ariftophanes‘den Preis ab;ugemin- 
nen,b) Athenaͤus nennet πο einigeandre. Ob der vom 
Pollur angeführte Endymion bem Tragifer oder Somi- 
fer Alcaeus angebere, [dt (id) nicht zuverläffigfagen. Ein 
andres bom Macrobiusc) ale Tragoedie angefübrtes 
Std dev Himmel ift wahrfcheinlich eom Tragiker. 
Beym Piutarch d) finder fid) nod) ein Dichter des Ma: 
mens, perfchieden von allen genannten, vielleicht eine 
Perfon mit dem, beffen Porphyrius e) als eines Satyri— 
feré und Epigrammatiften, als des 23erfaffers eines Ger 
dichtes auf die SDieberepen des Geichichtichreibers Epho— 
zus gebenfet, "Der Alcaeus des Plutarch lebte in der 
t45 Olympiede, im jahre Noms 555. Das erbellet 
aus einem Gefange von ihm auf die Schlacht, welche Phi- 
lippus von Macedonien in Iheffalien verfobr. In bem 
Gefange hies es, Philippus. fep fihneller als ein Hirfch 
entſlohen. Auch mar zum Verdruſſe des-macedonifchen 
Königs bie Zahl feiner" Todten übertrieben. Und bod) 
verfichert Plutarch, Titus Flaminius als ficgenber Feld= 
here in der Schlacht, babe fid) durch die alcaeifchen Berfe 
mehr beleidigt gefunden ; als Philippus felbft. Das Lied . 
nannfe bie Xetolier eher, als die Römer und bas deutete 
der Aufjerft empfindliche Conful dahin; als habe der Dich- 
ter den Aetoliern die vorzüglichfte Ehre des Sieges yu eignen 

| G z wollen 

a) Μιτυληνοῶος εἶτα ᾿Αϑηνοῦος. Suidas. ἰ 

b) Die Nachricht bat Ariftophanes Scholiaft bep bem (ar- 
gumento) Innhalt des Plutus eingefchoben. 

c) Macrobius Saturnal. Lib. V. Cap. XX. 

d) Plutarch. in Flaminio. p» 373. gp 

e) — apud Eufeb. Praep. Euang. Lib. X. C. IL ὁ 
P. 467. b ! 
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wollen; Philipp von Macedonien belegte bas Gedicht 
mit einem andern unb das war feine ganze Rache, f) 

.. 

Auch Bat ein Alcaeus von Meffena, zu Veſpaſiani g) 
unb Citi Zeiten gelebt.“ In ber Anthologie ftehen einige - 

. &inngebid)te von ihm. 
Ein ?f(raeus ἢ) — id) meis nicht, welcher — foll 

jene ganz fonderbare Strafe ber Unkeuſchheit erlitten ha- 
ben, laut feiner Grabfchrift, fo wie fie Voß aus einer 
noch ungebrudten Anthologie genommen hat. Er wurde 
nämlich; wie man Ehebrecher p motben pflegte, gefpief- 
fet und zwar fo, daß man ihm in eine gemifje unentbebr- 
liche Defnung eine Ruͤbe pfropfte, fo gros fie nur zu ftn- 
den war. n Ermangelung einer Rübe nabm man dif: 
fopfige Fifche dazu, wie der Scholiaft des Juvenals er- 
zähle. i) Daraus läft fid) eine catulliſche Drohung erklaͤ⸗ 
ren. k) Lucian ſpricht von dieſer. Aber er fo wenig, als 

' fein 

IDE ̓Αφλοιος X04 ἀφυῖλος, ὁδοιπόῤε, τῷ δ᾽ ἐπὶ νώτῳ 
ῳ ςαυρὸς πήγνυτο E 

Plutarch. in Flaminio p. 373. Amiot bat dag jo ũderſett: 
Sans feuille aucune et fans efcorce auſſi 
Ami paffant, on a fait ici tendre, 
Sur ce coftau, cette porence — ci 
Expreffement pour Alcaeus y pendre. 

g) Tzetzes in Lycophr. ap. Gyrald. de Poet. Dial. X. p. 
512. ed. 4696. 

᾿ς h) Ifaac. Voffius in Notis ad Catullum. p. 42. Wenn er 
dieſen und ben. Spötter über Philipp unb ben fomifer 

r für eine Perfon hält, fo irrt er fid). Der Komiker lebte 
zu Ariſtophanis Zeiten. Hier, ift die Grabfchrift : 
— Tao οὗτος y ἔκτανεν ἡ πλατυφυλλος 

ὃς μοιχῶν γῆς ϑυγατηρ ῥάῷφανος. ᾿ 
i) 2u ele * der zehnten —8* 

quofdam moechs et mugilios intrat. 
k) Ah tum te miferum malique fati 

quem attractis pedibus, patente porta 
percurrent raphanique mugilefque. | 

Carull. Epig. X. und bau Partheniug, — Achil⸗ 
les Statius. — 
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fin Scholiaft,entfcheiden ob es Todesftrafe war. Beyde 
melden, man habe ben geilen Bock tuͤchtig geprügelt unb 
der Scholiaft macht die Anmerkung, bas Propfen mit bet 

. greffen Otübe fen erft angefangen, wenn der Verbrecher 
von. den Schlägen meiftentheils tobt gewefen wäre. Lu⸗ 
can felbft fage gerade bas Gegentheil. Denn fein De- 
linquent 1). entfpringe den Schlägen vom Dadje, läuft 
mit ber Ruͤbe davon. Daraus mußte freylich Voß nicht 
gleich ſchlie ſſen, bas Propfen fen nicht Todesftrafe gewe⸗ 
ſen. Hätte fid) ber arme Schelm nicht aus dem Staube 
gemacht, fo wäre er vermuthlich fd)nel( oder (angfam an 
der Strafe geftorben. — Voß bat nod) zwey Verſe ange- 
führer: er Hält fie für. Worte einer Ehebrecherinn zu ih» 
rer Genoſſinn diefes Inhaltes: „Wenn man auf den Ein- 
fall kaͤme mit der Kreuzigung anftatt der Rübenftrafe 
gegen ihre Liebhaber zu verfahren, ſo würden fie gar feinen 

Beſuch mehr haben. Diefe Worte beweifen mehr, als fus 
dans. m) Aldobrandie und Menagen) haben ben Me- 
nedemum recht verftanben, wenn er einen unverfchämten 
Ehebrecher an ben Nußen bes Rübenfaftes erinnert, — ^ 

9 (cman 
ein lyriſcher Dichter berühmt in ber 27 Olym⸗ 

piabe a) - 

Man ift uneinig ob Lacedaͤmon oder Sarbes die Haupt- 
ftabt in Lybien feine Vaterſtadt gewefen if. So viel ift 

| | € 5 gewiß, 

l) Kara τὲ τέγους aromevos dısduys ῥαφανίδι τὴν πυγὴν 
— Lucian de morte Peregrini. - 

m) ex Hefychio in éacbavido9 yas. Vergl. den ariftopb. 
Scholiaften über die Wolken. 

n) in ihren Anmerkungen zum Diog. Laert. $5. II. N. 128. 
πρὸς δὲ τὸν ϑρασυνόμενον' μοιχὸν, anyvocis , $n. ὅτι, οὐ 
μόνον κράμβη χυλον ἔχει χρηςὸν, ἀλλὰ wm ῥαφανίδες. 

a) Suidug in "Axxuav. 
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gewiß, ba er Tacedämonifcher Bürger gemefen ift, unb 
daß fid) bie Lacedaͤmonier viel damit gemugt haben einen , 
fotchen ſchoͤnen Geift in Griechenland aufgefteffet zu Da- 

. ben. aa) Aleman war Buͤrger in facebámon, Das ers 
heller fchon aus einer beym Plutarch b). aufbehaltnen 
Sinnſchrift. Da wird Aleman redend eingeführt ohne 
gefähr mit: diefer Wendung: Wäre ich in Sardes, dem 
Geburtsorte meiner Familie, gros geworden, fo hätte 
mah einen elenden Prieſter der Gobele mit yerftórter 
Mannheit aus mir gemacht. Jezt bin ich ein Bürger in 
$acebaemon, ein griechifcher Gelehrter, alfo beffer; als ein 
König in Indien.» Der lateinifche Ueberfeßer des Epi⸗ 
gramme hat den erften Vers jámmerlid) verhunzet: 

s Σάρδεις. ceydiog πατέρων vouos.. | 

Das überfeGt er: 
O mea, maiorumque meorum patria Sardes. 

Daraus follte man fihlieffen, daß Aleman wuͤrklich 
u Carbes geboren wäre, Amiot hat auch fo falfch ge- 
— Im griechiſchen Texte ſteht nichts davon, So 

ſaͤet oft ein Ueberſetzer ohne ſein Wiſſen Unkraut unter 
ben Weizen. Das einzige, für unbedeutend hingeworfe— 
ne Wort inea hat viele $eute verführet, durchaus ben Ale— 
man nicht fire einen gebohrnen Lacedaemonier halten zu 
wollen. Wie viele Schrififteller leſen nur Ueberſetzun— 

gen und entlehnen daraus Beweife, fiemögen vom Grunb- 
ferte gebilligt werden, ober nicht. Galmafiusc) hat bie 

. $esart bes Epigramms febr gelehrt verbeffert, aber bie 
Streitfrage über Alcınans SBaterftabt Dat er e ed 

! eine 

aa) Et tetricis Alcman cantatus Amyelis. 
. Stat. Sylv. HII. lib. V. v. 153. Bergl. Anm. e, h. 
b) Sin feinen ntorali(d)en Werfen, in der Abhandlung von 

der Berweifung. ©. 599. "P | 
'€) Exercit. Plinian. p. 885. Suidas macht Meffoa, einen 

Theil von faccbaemon zum eigentlichen €ntftebungéorte . 
des Alcman. Ä — Zr 
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Reine gebracht. Den ber Frage koͤmmt alles barauf.an: 
Iſt Aleman im Tgdifchen Sardes ober in $acebaemon ge- 
bohren. Das leyte fagt Suidas, bas erfte Grates. d) 
Dem Suidas miberfpred)en Valerius SDatercufus e) und - 
Melian. f) Was foí( uns nun bas Epigramm zur Bes 
rihfigung des Streites helfen? Es macht uns ja niche 
mit dem Geburtsorte des Dichters befannt, Mur fo viel: 
Aleman ift. nicht in Sardes aufgemachfen, mo feine Familie 
ihren Sig hatte, iftrauf Griechiſch erzogen, Dat lacebaes - 
monifhes Bürgerrecht genofjen.” Das fann auf zweyer⸗ 
ley Art verfianden werden. Entweder fo: „Aleman ift 
in feiner frühen Jugend nad) Griechenland gefchict „ oder. 
fe: „Alemans Vater hat fid) in Griechenland vor der Ge- 
burt diejes Sohnes ſchon aufgehalten. » ft das legtete, 
fo fann Aleman gar füglid) in tacedaemon gebobren feyn. 

.. Cxaliger ift auch der Mieynung, aber aus einent feichten 
‚Grunde. g) Wegen des laconifchen Dialects. Schon 
aus dem angeführten Gpígramm hätte Scaliger fid) bas 
wiederlegen koͤnnen. Aleman war nicht in £ybien erzogen, 

— fenbern in Griechenland, wohnte zu $acedaemon, und 
mußte alfo den dafelbft hetefchenden borifchen Dialect ges 
brauchen. Paufanias ruͤhmt es an ihm, daß er in biefet 

. rauhen Mundart bod) fo wohlklingende Gedichte zu ma= 
chen gewußt habe, h) Von ſeinen vielen Gedichten ift 

pao uns 

d) beym Euidas in "Axxuay. 
e) V. Pat. lib. I. fub finem. 

, Alcmana Lacones falfo fibi vindicant. 
f) Ael. V. Ἢ. Lib. XII. c. L. Λακεδαιμόνοι — 

zrovro ξένες ἀνδρας -- -- μετεπέμψαντο, “τ στ το το χὰ 
ἄγοι 9 QU n5 yag nv 

£) Animadu. in Eufeb. n. 1360. Ego — faiffe ar- 
bitror, : uum laconica- dialecto vfus fit. 

h)*O ποιήσαντι ἀσματα , «δὲν 65 ἡδονὴν αὐτῶν ἐλυμήνα- 
TO τῶν Λακώνων ἡ γλῶσσα, nuca rage xo vn τὸ 6U- 
&Dawoy. Paufanias. Lib. IU. 
Da teirb. qud) erzählt, bag bie Facedaemonier dem Alc⸗ 
man eine Girabftáte nahe: beym Kelenentempel he 
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ung nur bas wenige übrig geblieben , was Athenaeus oder 
irgend ein anderer alter Schriftfteller angeführt haben, 

, - Aeman war fehr verliebt und nach bes Athenaeusi) Aus- 
fage fann man ihn für den Vater aller Mirmefänger hal⸗ 
sen. Mud) ift vielleicht bie Gewohnheit in Gefelljchaften 
huftige Lieder zu fingen von ibm eingeführt. Kine feiner 
Geliebten, eine Bersmacherinn, Megaloftrata, nennet ^ 
Arhenaeus. Wäre A. Damit zufrieden geweſen, fo fönnte 
man ihm das hingehen laffen. Aber ewhat auch einen Chae- 
ron geliebt. k) Auch mar er ein groffer Sreffer feiner 
Seit.1) Ein Gfüd für ipn, ba er in jenen Zeiten lebte, 
Das! Vershandwerf pat oft feinen Mann nicht nähren 
wollen, Gr ftarb fonderbar genung, von ídufen ver- 
jehret. m) 

. Hieronymus nennet in der Euſeb. Chronik bey der 
brepffigften Olympiade einen Alcmaeon und bey bet 
zwey unb vierzigften einen Alcman mit bem bedächtlichen 
Zufaße, vt quibusdam videtur. Scaliger macht an der 
erfien Stelle aus Alcmaeon, Aleman. — Grates feßt ben 
Aeman in die Otegierung bes lydiſchen Königs Ardys. 
Da ift er alfo um die dreyßigſte Olympiade am meiften be- 

kannt gewefen. Eben dahin ftelt Hieronymus feinen Als 
maeon. Wen das nicht zur Weberzeugung hinreichend 
ift, daß bier nur eine Perfon gemepnet fep, bem fann 
man unmiderfprechlich beweifen, daß ᾿Αλκμαίων unb AAx- 

| "E μῶν 

haben. Vergl. Statius Sylvar. ITI. $5. V. B. 153. 
Et tetricis Aleman cantatus Amyclis. 

i) Lib. XIIL.p. 600. ᾿Αρχύτας δὲ ὁ 'Aguovianóc , ὡς Φη- 
ci Χαμαιλέων AAuudva γεγονέναι τῶν ἐροτικῶν. μελῶν 
ἡγεμόνα -494. ἐκδξναι πρῶτον μελὸς, ἀμκόλαςον ὄντα x2 
περὶ τὰς yuvänzs χοὴ ray τοιαύτην Mäcay εἰς τὰς διά- 
τριβας. ©. aud) Suidas in ᾿Αλκμών... 

k) Sitpenaeu $5. X. ©. 416. — 
1) Ath. ebend. Aelian. B. I. Gap. 27. 

. m) Ariftorel. de hiſtor. Animal, Lib. V. c. XXXI. Plin. H. 
N.Lib, ΧΙ. c. XXXIII. Plutarch. in Sylla p. 474. 

' 
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pay nut durch ben Dialect unterſchiedene Wörter find und 
daß nad) den Kegeln bes dorifchen Dialectes das erfte 
in das zweyte verwandelt wird.n) Der Meman in ber 
42(ten Olympiade ift ein Unding. Er ift vermutplid) 
‚duch eine irgendwo falfch angegebene Jahreszahl bes Al- 
ters unfers Dichters dahingefommen 

Suidas — und er allein — unterfcheidet zweene Ale— 
mans einen von Lacedaemon, den andern von Meffena, 
Wenn Suidas feine Zeugen anführt, feine Umftände mel- 
bet, fo ift fein Anfehen unbedeutend. Mit dem Alcman 
von Meffena ift das hier der Fall. Er fagt nichts dabey. 
Oben o) lies. er den rechten Alıman zu SReffoa gebohren 
werden. Das Meffoa ift nicht recht befannt. Daraus 
haben bie Abfchreiber ber Schriften, mo aus dem Sui— 
das Meſſoa genannt war, Meſſena machen zu müffen 

geglaubt. Aus diefer feynfollenden Getbefferung ift denn der 
neue Aleman geworden. Go vermuthe ich mit gröfferer 
MWahrfcheinlicykeit; als Lilius Gyraldus, Der will nur 
einen Aleman annehmen von Meffena gebürtig, und im 
Guidas für ἀπὸ Μεσσόας, ἀπὸ Μεσσήνης gelefen wiffen. 
Scaliger verwirft den Gedanken mit Recht. p) 

Anacreon 
griechifcher Dichter, gebohren zu Teos in Zonien. 

Die Stadt Teos, (eine der zwölf ionifehen Städte, 
von einem Athamasa) erbauet, deren Sage unb Befchaf- 
fenheit Pomponius Mela b) am richtigften und deutlich⸗ 
ften befchreibet) ift bie eigentliche Vaterſtadt Anacreong, _ 

,€5 07 o5  midt 

n) Salmafius in Solinum p.885. — ὁ 
o) Anm. c. ἀπὸ Μεσσόας ἀπὸ Μεσσήνης. 
p) Scaliger Animadu. in Eufeb. n. 1360. — 
a) Darum nennet fie Anacreon ἀϑαμαντίδα. — 
b) 9.1. €. XVII. unb Gtrabo $5. 14. zu Anfange. Dergl. 

Salmafius Exerc, Plin. ©. 861. Vofl in Melam p. $5. 

^ 



. es nicht beffer. Cie trauten ber Anführung aus bem Salz - 

ſondern biefer Stadt bie Ehre gerade zu beyſegen. 

74 Anacreon. 
TEES "E 

nicht wie: Moreric).fagt, Teios oder Teium in Paphla- 
gonien, Zwar nönnet Mor, zu Ende des Artikels Stra: 
bo und Ovid, als Zeugen, aber feine Anführungen find 
feider nicht guveríáffig.. Moreri ‚hat bas nicht zuerft ge- 
fagt; Carl Stephan d) vor ipm imb. mit einem falluftifchen 
Zeugniffe, das aber auf bie Frage über Anacreons Ba: 

. ferftabt feinen Einfluß Dat; denn Salluſt meldet weiter 
‚nichts, als daß eine paphlagonifchee) Stadt mit Namen 
d eium in der Welt gemefen iſt. Alfo Stephan unb Mo- 
reri bringen uns gleich weit; Loyd unb Hofınann machen 

fuft nicht, Heffen fie weg unb bod) ift fie richtig. ie 
fagen, obne Gewaͤhrsmann:  »Zeium in Paphlagonien - 
am Pontus Curinus mar Anacreons Vaterſtadt. Ben 
dem Worte Teos fagten fie: „einige hielten Teium für 

Anacreons Geburtsört., Sie bringen feinen Zeugen auf; 
fo müffen wir uns aufs Suchen legen. Da finden wir einen... 
Scholiaſten f) des Horaz Bloß auf beffen Auſſage 
mógt ich nicht behaupten, Safluft babe Teium am Von: 

tus Eurinus als Anacreons $Baterftabt angegeben. Das 

* 

fann wohl eine Gloſſe des Schotiaften feyn, gegrünbet - 
auf das, was er.beym Salluft von diefer paphlagonifchen . 
Stadt gelejen hatte. Redete Salluft felbft ober fonft ein 
Alter auch ausdrüdlich von diefer Stadt am Pontus Eu: 
pinus, als Anacreons Vaterſtadt, fo müfte man fid) 
dennoch über Teos in Jonien nicht zweifelhaft erklären, - 

| | | - Soiefet 
, €) zum Worte Teos, t T eI 
. d) zum Worte Teium. - , | | 
e) Strabo 95. XII. n. 374. 375. gebenfet auch einer Stadt 

des Namens, aber nicht αἰ einer. in Paphlagonien. 
f) zd verba Od. XVII. Lib. I. 

Fide Teia dices laborautes |. 0: m 
Teia dicta eft a Teio, Anacreontis poätae lyriei oppido, 
quod. in Paphlagonia effe Salluftius indicat, cum de finu 

X pontico loquitur... pes 
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. Diefer Artacreon von Teos war am berühmeeften um 
die Zeit, als ff) Polyerares in Samos Derríd)te und ' 
Hipparchus das (von feinem Vater Pififtrates erbeutete ) 
Regiment zu Athen hatte, unb Cambyſes Perfien regier= 
te, Syd) babe mit leis Feine Diympiade genannt, Ein 
yajähriges Alter laͤßt fid) nid)t gut in fo enge Graͤnzen 
einihlieffen. Auch herrſcht eine jo groffe Verfchiedenheit 
bey allen Schrifttellern mo DOlympiaden angegeben. find, 
Eufebius g) hat bie 62, Euidas die «2, Faber h) von 
Eaumür Die 72. Doch vom Guidas läßt fid) Hier nichts - 
gewifles fagen. Er bat gewis nicht fo gefchrieben und 
feinen Ueberfegern ift es nicht zu verzeihen, daß fie hier 
einen fo handgreiflihen Fehler überfehen haben, Es 
heißt da: Anacreon febte zu gleicher Zeit mit Polncrates 
dem Tyrannen ju Samos, in ber 52 Olympiade, oder 
nach andern. ‘Berichten zugleich mit Cyrus und Cambnfes 
in der 25 Olympiade. . Nun find Polyerates und Cam: 
bnfes wahrſcheinlich faft zugleich 1) geftorben. Euſebius 
macht fie mit gutem Grunde in der Gzften Olympiade zu 
Zeitgenoffen. Wie fünnen denn 27 Olymp. zwifchen die . 
fen beyden verfloffen feyn ? Wie ann Cyrus aus ber 55 (ien 
Dlympiade. — Dahin {λέ man ja fonft die Epoche ber 
perfifchen Monarchie — in bie 25 herunter Commen. Beym 

. Boff,k) fagt Suidas, Anacreon ‚habe in ber. sıflen 
‚oder 62ſten Olympiade gelebt, Im gedrucdten Cuibas - 
ftebt bas nicht. Faber von Saumür befiimme bie 7zfte 
Dlympiade für Anacreon mit Gründen, bie leicht zu mi- 
berlegen find, aber bod) ben ‘Beweis des Gegentheils ers 
fhweren. Er fchlieffee (o: »Anacreon ift zu Hipparchus 

| 2E Zeiten 

ff) Plato in Hipparcho. Herodot. Lib. IH. C. 121. Paufa- 
nias L. 1. p. 2. Aelian. V. H. L. VIIL C. 2. 

. Scaliger ad Eufeb. 
h) Vie des Poétes. grecs. 
1) Herodot. Lib. HI. C. CXX. fqq. LT 
k) Voff. de Poétis graecis p. 22. Das hat Hofmann richtig 

‚abgefchrieben, ber zweete Abfchreiber SXoreri ſetzt 6ofür 61. 
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»Beiten in Athen geweſen. Hipparchus hatte einen Bru- 
„der Hippias. Der Hippias wußte den Darius Hyſtaſpis 
„Sohn dahin zu vermoͤgen, daß er ſich gegen Athen auf 
„den Marſch machte. , Mit dieſen Vorausſetzungen 

„finden wir das 48ofte Jahr vor ber chriftlichen Zeitrech- 
„nung, die 7zfte Olympiade.» Die legte Berechnung 
ift richtig. 1) Alles richtig bis auf ben Fleinen Umſtand, 
daß. Darius nicht in Perfon baben war, (tie Faber zu 
fagen fcheinet) und diefen gröffern Umftand, baf zmi- 
ſchen dem Rathe des Hippias unb der Ausführung viele 

. Zeit verfloffen ift. Hippias war fdjon 20 Jahre aus 
Athen verjagt. Seine Verbannung fällt in-das vierte 
Sahem) nad) Hipparchus, in bas achtzehnte nad) Pifi- 
firatus Tode, Alfo hat die Otegierung des Hipparchus 
vierzehn ober funfjehn Sabre gebautet, Es bleibt daher 
allerdings möglich: | E. s 

1. daß Anacreon auf Hipparchus Befehl nad) Athen 
gekommen ift, 30 Jahre vorher, ehe Darius Hy: — 
ftafpis Sohn ben Aufmwiegelungen des Hippias gegen 
Athen Gehör gab. EL | 

2. daß Anacreon einige Jahre vor der 72 ten Olym⸗ 
piade oder 489 vor: ber chriftlichen Zeitrechnung, mos Ὁ 

hin Faber gerade bie eigentliche fLebeneseit 2(nas- 
creong fest, geſtorben iſt. | 

Noch eine Bemerfung über ben Faber. Sein Buch 
von den griechifchen Dichtern fehrieb er 1659. In feiner 
Ausgabe des Anacreon von 1660. heift es, ber Dichter 
babe 555 Jahre (vielleicht etwas fpäter oder früher) vor 
Gbrifto gelebt, ohngefähr fo: „Suidas habe bie «fte 
Dlympiade darum angefejf, weil Anacreon ein guter 

Freund vom Polyerates gemefen fen und des Polycraris 
geben falle in die Zeiten der Regierung des Königs in 
Eghpten Amafis. » Faber Dat fi) wohl in die Zeiten 

TT Ana⸗ 

1) Siehe Calviſius. = 28 
m) Petauii Ration. Temp. Part, I. Lib. III. C. II. VIII. 
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Anacreons nicht finden fónnen, Es ift ſchon Irrthum, 
eines Mannes eigentliche Lebenszeit geradezu in bie 72fte 
Dlympiade zu feßen unb ihn bod) in ber 5 2ſten Olympia= 
be (d)on befannt fepn fa(jen. Auch das ift ein fchlechter 
‚Beweis, daß dies $eben jur 52 ften Olympiade gered)net 
werden müffe, eil Polycrates ein Zeitgenoffe des Amafis 
Anasreons; Freund gemefen i(t, Amafis ift ju Ende ber 
6aſten Olympiade unb Polycrates zwey Jahre nad) ibm 
geftorben,, wie Calvifius rechnet. Den Ruf bes Hippar- 
thus an Anacreon nad) Athen erzähle Faber mit biefen 
Umftänden: „Hipparchus, Pififtrati n) Sohn ſchickte 
„nach Teos ein Schif mit funf;ig Rudern unb daben ei: 
„nen fehr freundlichen verbindlichen Brief , mit ber Bitte 
»Anacreon möchte bod) über bas Aegeifche Meer nad) 
„Athen kommen, mit bem Zufage, er würde in Athen 
Bewunderer ſeiner Kunſt vorfinden, die ben Werth ſchoͤ— 
ner Werke und das Verdienſt ſeltner Maͤnner zu ſchaͤhen 
„müßten. v "Plato o) fagt bas viel kürzer. Aelian eben 
fo.p) Doc) das möchte Hingehen. Faber fann bie be- 

ſondern binzugefezten Umftände mohl aus mir unbefann- 
ten Büchern genommen haben, ober wenn bas auch nicht 
it. , fe [απὸ es ihm nach den Regeln ber. Wahrfcheinlich- - 
feit frey, ben Hipparchus einen höflichen Brief an Ana=. 
creon fehreiben zu laffen unb fo aud) bie übrigen Zuſaͤtze. 
Er konnte das alles ohne Bedenken einſchieben. Würden ὦ 
nicht bie meiften Erzählungen bis zum fel trocken fen, 
wenn man das Original nur buchftäblich überfe&en wollte? 
Nur mußte das niche für Machriche vom en ausgeges 
ben ſeyn! 

„Ana⸗ 

n) nicht — — de Moreri und Hofmann ſchreiben. 
o) in Hipparcho: ᾿Ανακρέοντα τὸν Τήϊον πεντηκόν- 

τορον ςείλας — εἰς τὴν πόλιν 

p) V. H. Lib. VIII. Cap. II. ἐπ᾿ "Avungdovra δὲ τὸν 
Τηῖον — ἔςοιλεν. ἵνα αὐτὸς πορευση "es 
αὐτόν. 
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„Angcreon war im Zimmer des Polyerates, als dies 
sfét einen Gefandten des Dretes, Statthalter. von Gar: 
„des vor fid) lies.n Go troden erzählt: das Herodot. 
Mas Faber mehr fagt, läßt fid). aud) gut hören, ‚nämlich 
„Polyerat habe ben Anacreon faft immer bey fid) gehabt, 
sihn zu feinen Freuden und Gefchäften mit zugezogen. » 
Das läßt fid) ziemlich bald herausbringen. - Anacreon war 
des Polycrates diebling 4) und Polycrates bejchäftigte (id) 
mit nichts fo febr, als mit angenehmen Zerfireuungen. τ). 
Wie nahe fliegt nicht die Folge daraus! Aber Herodorfoll 
von Zbeilnebmung Anacreons an Gefchäften des Tyrans 
nen gefprochen haben. Dasift eigentlich falſch. Ueber— 
haupt verdruft es mich, daß febr verfiändige, . gefebrte 
Männer alles ohne Unterfuchung für Nachrichten vom 
PM ato, vom Herodot für guf | annehmen, was fie Faber 
fagen läßt. Sie follten den Text von ber Derbrämung 
des Anführenden forgfältiger unterfcheiden ! 

- Anacreons Gedichte zeichneten fid) aus‘, durch feinen, 
Witz unb unausfprechliche Reize. Er felbft war ein groſ⸗ 
fer Woltüftling , buhlte mit Mädchen und Knaben, Bas 
thyllus, Smerdias (wovon nachher) ber. (done Cleobulus‘ 
find noch namentlich als Opfer feiner unfeufchen Flammen 
befannt. Den lezten mar er einmal in der Trunfenheit 
mwillens in den Armen ber Amme zu tödten, (ties biefe zu 
ber Abficht beftig unb fihimpfte fürchterlich auf bas Kind, s) 
Die Amme wünfchte dagegen ba er einft für das Kind 
fo viel ob verſchwenden moͤchte, als er jezt im Schimpfen 
freygebig wäre, Das Sind wurde mit ber Seit febr ſchoͤn, 
fo daß Anacreon es lieb gewann, unb häufig befang. t) 
Eine ſchoͤne Strafe! Die Amme (d)ón gerächt! Auch im ‘ 
Weine war Anacreon unmáffi is Dieſes Fehlers muß 

q) Pauſanias B. 1. Aelian. B. 9. C. 4. Strabo B. 14. 
r) Athenaeus B. XII. G. 9. το. 
s) Maxim. Tyrius. X1 Rede. zu JInfange. 
t) Dio. — hat einige der Leder ——— 
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eribefonbers en febr berüchtigt gewefen feyn, weil 
Moin Vos tatue in: ber Geftalt. cines. trunlnen 
Saͤngers aufgerichtet ift. u) 
Sein ;groffer Hang zur Wolluft aller Art — 
ibetaf in dem Wenigen Dusch, was uns bon feinen Ge⸗ 
dichten. übrig geblieben ift, wie viel mehr mag nicht in... 
allen feinen Werfen gebtannt haben! Wenigſtens ijt dag 
ns Machtichten: benm Athenaeus, x); Paufanias, y) ox 
152) nicht anders zu vermutben und bie Sragmente ſelbſt 

athmer viel ‚Siebe fur ben Bathyllus. Das ſchon ift eine 
Bied tlegung des Aelian, ber feine Gutherzigkeit wenig= 

ens hier zu weit getrieben hat. Er milf durchaus nichts 
i e8 ben der Freundſchaft Anacreons mit einem 
eratifchen-Siebling,' Smerdias gebad)r wiflen: aa) und 

ar mi ber luſtigen, zum feyerlichen Zone vorgetragenen, 
Warnung, bod) ja ben. Dichter feiner Unmaͤſſigkeit zu 
yeiebufbigen. -::SDolpctates empfand bas mehr, wurde τας 
end ei erfüchtig, daß Anacreon fid) mit feinen ſchmeicheln⸗ 

den fiebern fo febr. dem Smerdias empfohlen fatte unb 
s d m- Fieber der Eiferſucht ben: Knaben fcheren; bh) 
(nacreon x ;mo: bas hinauswollte, und war fein 

genun orfall zu beſingen, ohne doc) ben Polyera— 
tes 

€ 7... 429.- “Ἄτοπος ὁ ' Avawgdtoy ὁ πᾶσαν 
E" ποίησιν ἐξαρτήσας μέϑης. . .23. ᾿Ανακρέων ὁ Ὑηΐος πρῶτος μετὰ Eutr 
rds “τὰ im ὧν ἔγραψεν à ἐρωτικὰ ποιήσω. 

t d Xi. y PR 2n aliter —* licit arfiffe Bathyllo ^" Anacreonta Teium 
«qui perfaepe caua. teítudine fleuit amorem. ew Cicero Quaeft. Tufcul. Lib. ΠΗ. Suidag *— 

“ 5. 3.9. B. 9. C. 4. Mj γάρ τις fuii διαβαλλέτω ΠΡῸΣ - OEQN τὸν women τὸν Taiov μὴ δ᾽ ἀκόλαςον εἶναι 
᾿ς λεγέτω bb) ἢ Hielian. "ebenb. . Athenaeus D XL. €. 9. 
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tes im mindeſten zu beleidigen. Polyerates wollte fieber . - 
an der Schönpeit,ce) als am ausfchlieffenden Beſitze fei 
nes Lieblings verlieren. „Und Andcereon mußte fic). mitten - 
in die ſem Ungemitter durch feinen ſchmeichelnden Gefang 
in ber. Gnade Polpratis zu erhaltem dd) 7 4 "an, 
Immer denke man bey der fchändlichen Rnabentiebe 
des Dichters an jene Seiten, Damals dachte man nicht 
fo., wie unter Chriſten Davon gedacht wird, Ein chriſi⸗ 
licher Dichter, der fid) biefes Laſters ſchuldig machte, waͤ⸗ 
re: geipis. viel abſcheulicher und haſſenswuͤrdiger Das 
Zeitalter Anaereons entſchuldigt ibn, ^ Darauf zuͤrne der 
feftr, auf ben fortreiffenden Steont;. Freylich wenn eis 
ner muthwillig Dineitgefprungen iſt, fo verändert fid) bie 

Sache — Anacreon wurde bey. allen feinen. Unordnun= 
gen bod) ein Greis von ὃς Jahren. (Sucian nennt ihn 
unter ben $euten bom höchften Alter.) Freylich mar er fehr 
‚Praftlos. Doch erhiele er fid). am beften an getrodineten 
Weinbeeren, Ein Kern blieb ibm im Schlunde ftefen, 
daß er daran erſticken mußte, Valerius Marimus hält 
diefe fanfte Todesart für eine-befondre Gnade der Goͤt⸗ 
ter.ee) Wir wüßten aljo wie Anaereon geftotben ift, 

wann 

ec) Quod folum formae decus eft cecidere capilli veznantefque comas. triftis abegit hyems. - Nunc vmbra nudara fua iam tempora moerent. areaque attritis ridet adufta pilis. “ Petronius C, 109. I ι | 
dd) Τούτῳ συνεβίωσεν ᾿Ανακρέων ὁ μξλοποιὸς X94 πᾶσα καὶ 

ποίησις πλήρης ἐςὶ τῆς περὶ αὐτῷ μνήμης Gtrabo $5. 14. Polycrati carus fuit. Quid mirum, cum verfibus fuis eum celebraret. Vofl. de Poét. graec. p. 22. | 
ee) L. VIIII. C. XI Cui quidem. ( Pindaro ). credide- 

rim eadem benignirate Deorum et! tantum póéticae fa- 
cundiae et tam placidum vitae finem attributum, ficut 
Anacreonti quoque, quamuis ftatum humanae vitae mo- 
dum fupergreffo, quem uvae paífae fucco tenues et exi- 
Íes virium reliquias fouentem vnius grani pertinacior in 
aridis faucibus humor abfumfit; Conf. Plin, L. VIL.C. VII. 

— MÀ — — -———— liim: 

— 
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wann und wo eigentlich, davon iſt nichts gewiſſes be⸗ 
kannt. Suidas erzählt zwar; Anacreon habe wegen eis 
ner vom Hiſtiaeus erregten Empörung Teos verfaffen, 
nad) Abdera in Thracien flüchten müffen, Aber muß er des: 
megen auch in Abdera geftorben feyn? Hier ift δο nichts 
mehr als wahrfcheinliche SGermutQung. Freylich (ebr alt muß 
Anacreonı um diefezeit geroefen feyn. Denn die Siege der Per⸗ 
fer über Den ganzen Anhang ber vom Hiftiaeus erregten Em⸗ 
pörung fallen in bie 7 1 Olympiade, lange nad) Hipparchus 

^ Sobe (us ber Stelle beymSuidas ift aud) zu permutben, bag 
Anacreon als er Athen verlies, wohin ihn Hipparchus Dat- 
te fommen laflen, wieder nad) Teos zurücgefehret war, 
Mud) wird es hieraus wahrfcheinlich, bag Hipparchus ihm 
nach Teos das funfzigruderigte Schiff ſchickte und daß A— 
nacreon fid) dahin aus ben Polycratifchen Trümmern ges 
rettet batte, Warum fam denn Anacreon eben nad) Ab- 
dera? Das mar eine von feinen Sandsleuten erbaute Stade 
als Harpagus ein General des Cyrus ff) fie aus ihrem 
Gebiete ‚vertrieb und ganz Syonien einnahm. Strabo gg) 
beftimmt die Wanderung der Teier nad) Abdera nicht fo, 
leitet fie nur Daraus her: „fie hätten zu Anacreons Zeiten 
„den Druck ber Perfer nicht länger ertragen fónnen. » 
Das fómmf in ber Zeit mit ber herodotiſchen Erzählung 
überein, nach welcher Harpagus in Jonien in der 59 Olym⸗ 
piade eingefallen it. Um biefe Zeit war Anacreon ſehr 
im Anfehen. 

Suidas nennet vier Perfonen, bie man für Anacreong 
fBater ausgab. Wenn die unterfchiedliche Städte, die 
fid) um Homers Geburt ftritten, ihm damit mürflid) eine 
feine Ehre erwiefen haben, fo ift das wahrlich eine febr 
fleine Ehre, Das Streiten bemeifet eigentlich nichts fo 
febr; als niedrige VAR, Wäre ber Vater Anacreons 

ein 

ff) Herobot. 5 I. G. 168. 
gg) Strabo DB. 14. 
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ein bedeutender Teier geroefen, fo hätten ihn. die Schrift: 
“ fteller nicht fo leicht: aus den Mugen, verlohren, nicht fo - 

(eíd)t mit andern vermenget. Und bod) will die Made— 
moifelle Faber hh) aus dem Plato bemeifen »Anacreon 
war von vornebmer. Familie, Solons SBermanbfer. 
Deffen Vater war aus bem uralten Gefchlechte. des Koͤ— 
nigs Gobrus und feine Mutter eine nahe Blutsfreundinn 
von der Mutter bes Pififtranıs. Das will fie aus einer 
Stelle des platonifchen Dialogs, von der Mäffigkeir δὸς 

weiſen, wo von Charmides Vater gefagt wird, „er ftain- 
. qme aus der Familie ber Dropidas, Anacreon, Solon und 

babe fid) immer vor vielen andern burdj Echönheit, Gü- 
fe, Reichthum ausgezeichnet. » | 

Meine Ueberzeugung von ber Gelehrſamkeit diefer 
Dame.bringt mid) auf folgende Gebanfen ; 

᾿ Entweder fteht in ihrem Plato was anders; als in 
. bem meinigen: oder fie bat die Stelle anderswo ange- 

führe gefunden ober fid) zu freuberzig auf bie fchlechte Ue— 
berfe&ung des Syobann Serranus verlaffen. Cyn meinem 
Plato ſteht nur, „man finde die Borfahren des Charmi- 
des väterlicher Seite vom Solon, Anacreon, und ver: 
fehiedenen andern Dichtern ihrer vorzuglichen Schönheit 
Tugend u. f. w. wegen gelobt. 

"H re vyae πατρῷα ὑμῖν οἰκία ἡ Kerris TB Aga 
“πίδε καὶ ὑπὸ ᾿Ανακρέοντος καὶ ὑπὸ Σόλονος καὶ ὑπ᾿ ἀλ- 
λων ποΐλλων ποιητῶν. ETREKOZMIAEMENH παραϑδέ- 
dere, ἡμῖν ὡς διαφέρεσα wee τὲ καὶ ἀρετῇ καὶ τῇ 
AR λεγομένῃ εὐδαιμονία. So fefe ich in bet. Sranffur- . 

‚ter Ausgabe von 1602 unb Serranus ließe eben fo, 
auſſer baf er ἐγκεκοσμιασμένη und nicht wie die Sranf- 

furter mit einem Druckfehler ἐγκεκωμιασμένη fe&et. Die 
Stelle überfegt Ficinur: Nam quae paternum vobis ge- 
nus eft, domus Critiae filii Dropidae, tum ab Ana., 
creonte,, tum: a Solone multisque aliis Po&tis laudata, 

\ nobis 
hh) Vie d' Anacreon. 

t 



\ 

f 

Anacreon. 83 

nobis tradita fuit vt praecellens forma, virtute, caete. 
risque quae felicitatis nomine veniunt unb Serranus: 
Nam paternum quidem genus, quod cum i!lo Critia 
commune habes, a Dropida et Anacreonte et Solone 
et aliis multis celeberrimis po&tis deducitur et vobis tra- 
ditur veluti et robore et virtute et alio omni genere 
felicitatis inftruttifimum, Und fonnte nicht einer vom 
Solon und Anacreon von väterlicher Seite abftammen, 
ohne Daß biefe zween Männer darum Verwandte feyn 
mußten Verwandſchaft von väterlicher Seite kommt 
7 entweder vom Großvater oder Großmutter vaͤterlicher 

cite, | 

Bon Ueberfeßungen der Gedichte Anacreons nennet 
Mademof. Faber einige und beuttüeifet fie fo: „Es ift 
„ſchon fange ber ‚daß Remi Belleau den Anacreon ins 
„Franzöſiſche uberfe&té und zwar in Verſen, mithin un- 
„getreu. und in fo veralteten Ausdruͤcken, baf man fie 
„unmöglich mit dem geringften Vergnügen lefen fann, 
„Auch erfchien vor.einigen abren eine italienifche Ueber— 

' „feßung. Der Verfaſſer bat fid) nicht mehr an ben grie= 
chiſchen Gert gebunden; als Belleau, und erlaubt (id) 

„alle Augenblicke Freyheit, bie feiner Arbeit mehr das 
»Anfehen von Umfchreibung, als von Ueberfegung geben, 
„Die lateinifche Meberfeßung, vom Heinrich Stephan und 
„Elias Andreas, (denn beyde haben (id) in bie Arbeit gez 
„theilet) wird am meiften gebraucht unb ift nad) meinem 
„Urtheil bie befte, bod) nicht ohne Fehler, und weil fie in 
sfBerfen ift, oft ungemein dunfel, fagt oft Sachen, mo- 
„ran. Anacreon nie gedacht hat.» Go Mad. Faber in 
der Vorrede zu ihrem Anacreon‘, ben fie zu Paris 168r 
griechiſch auf der einen Seite, und in franzoͤſiſche Proſa 

uͤberſetzt auf ber andern Seite, mit Anmerkungen zu je— 
bent Liede herausgab. Ich mache dazu Anmerkungen, 
Die Ueberſetzung von Remi Belleau erſchien 1556. Die, 
welche ſich Heinrich Stephan zueignete, ſoll eigentlich vom 

| 92 Johann 
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2 AE Dorat gemacht feu. Eolonires i) verfichert 
vom Iſaac Voß geböret zu haben, ser habe in einem Ex⸗ 
emplar vom Anacreon mit. Scaligers eigner Hand gefd)ries 
ben biefe Machricht gefunden.» Die italienische Aeber- 
feßung ift von Bartholomaͤus Gor(ini, Regnier de Marais 
ließ fie drucken zu Paris 1672. Mich wundert, daß die 

᾿ Mad. Faber nicht von der Ueberſetzung des Kindes ſpricht, 
das in der Folge unter dem Namen Abbe be la Trappe 
aufferordentlich berühmt geworden ift. Ich glaube nicht, 
daß biefe Leberfeßung je gedruckt ift. Baillet kk) kann 
ung allerley davon erzählen, „Er wußte fid) ſelbſt in dem 
„Unterrichte feiner, Lehrer (vom Arnaud Bouthilier de 
„Range ift bie Rede) fo fottzubelfen, mar fo emfig und 
„lieg fid) bas Studiren fo angelegen feyn, daß er im zehn 
„ten Jahre den griechifchen Dichter, befonders ben Ho- 
„mer febr gut verftand, Im zwoͤlften oder hoͤchſtens drey⸗ 
„zehnten Jahre gab er eine neue Ausgabe’ vom Ana— 
„creon mit griechiſchen Anmerkungen zum Erſtaunen der 

„gelehrten Welt heraus, zu Paris 1639 in Octav. Noch 
„immer find biefe: Anmerkungen iedem bewundernsmür- 
„dig, der baben an die Jahre des Verfaffers benfet, Ich 
»fage nichts von der Sransófifcben Ueberfegung, die, 
„er um biefelbe Zeit vom Anacreon machte. Sie mar 
»febr nad) bem Gefchmade derer, die damals an der Ber- 
„vollkommung unfrer Sprache arbeiteten und bemies eben: 

. wfo febr bie feinen Kenntniffe des Verfaſſers in feiner 
„Mutterfprache, als feine Uebung und Geſchicklichkeit im 
„Griechischen und Lakeinifchen. » _ a 

Baillet beftimme weder Druckort noch Zeit, fagt fiber: 
baupt nicht, daß die Ueberfegung öffentlich befannf gewor: 
den ift. Vielleicht gieng fie alfo nur in Abfchriften ums 
ber. Mich beftärfer in biefem Gedanfen bas Stillfchwei: 
gen bes Herrn von fongepierre, Er bemerfet, daß vn 

Ä x τί 

ii) Opufcules p. 108. 
kk) Enfaás celebres p. 359. 

' 
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tif. Stephan biefelben Oben Anacreons bie er nachher 
lateinifch lieferte, erft in franzöfifche Verſe uberfeßre, 
Auch Ronfard habe eine ziemliche Anzahl davon überfe&t. 
Das fagt $ongepietre in ber Vorrede zu feiner Leberfeßung 
von 1684, wo ber griechifche Gert auf einer, die franzo= 
fiiche Ueberfeßung in Verſen auf der anderen Seite ftebt 
und zu Ende jeder Ode kommen kritiſche Noten. Regnier 
be$ Marais, beftäudiger Secretair ber franzöfifchen Aca= 
demie ließ 1693 eine Lieberfeßung vom Anacreon in itas 
lieniſchen Verſen mit Anmerkungen druden. Noch ein 
Zufoß und zwar aus einem Briefe des Heren von Monnoie 
an mich, Er fhreibe:- . Ä | 

‚Man hat es fid). bisher noch nicht recht angelegen feyn 
»laffen, einige merkwürdige, Pleine Amftände, die alle 
»libtiggebliebene Oben -Anacreons betreffen , zu fammeln 
»und zu beurtheilen. Stan: Dat wohl gefagt, Heinrich 
stepban entdeckte fie zuerſt, aber wenige wifjen mo und 
sit. Auf bem Bande eines alten Buches fand er 
»juerft Die Ode: Λέγθσιν αἱ γυνοῶκες, nad) bem Berichte bes 
„Petrus Bietorius, der fie in feinen Variis Lectionibus 
»D.XX. &. 17. eingerücer bat. Bis dahin fannte man 
„noch nichts vom Anacreon, als Anführungen beym Aulus 
„Gellius und in der Anthologie. Won obngefähr fielen 
„eben biefem Stephan zwo Handfchriften zu mit verfchie- 
„denen-Stücken vom Anacreon. Die erfte hatt’ er einem 
„Johann Element einem: Engländer, Bebienten bey Tho= 
»mas Morus zu verdanken: Die zwote bracht er nad) 
»einer. langen Reife, aus Cytalien mit nad) Frankreich. 
»Jtun verglich er forgfältig bie eine mit ber andern und gab 
„den Anacreon zuerft heraus 1554 zu Paris. Die Samm⸗ 
„lung wurde verfchieden aufgenommen, Die meiften Ge— 
„lehrten erf(árten fie für eine glückliche Entdeckung. Giniz 
„ge waren miftraui(d), Mobortel (in feiner Differt. de 
»l art de corriger les livres?) wollte fie nicht für ächt an- 
nehmen. Fulvius Urfinus nahm in feiner Sammlung 
»der griechifchen íprifer nur das vom Anacreon Sf, wo⸗ 

5 3 ! ^ von 
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„von ſich Spuren in den alten Autoren finden, als hielte 
„er alles andre fuͤr verdaͤchtig. Es waͤre zu wuͤnſchen, 
er bie beyden Manuferipte wovon ich oben fagte, die ΄ 
„einzigen je fichtbar gewordenen, aufbehalten wären. H. 
„Stephan fiel unglüdlicher Weiſe nicht fange vor feinem 
„Ende in eine Art von Unbefinnlichkeit, und vernichtete 
»diefe zugleich mit vielen andern Handfchriften, die er nie= 
»manben, fetbft feinen Schwiegerſohn Cafaubonus nicht 
»feben ließ. . Er hatte biefe von ipm in lateinifche Verſe 
»überfegten Oben aud) in franzöfifche gebracht. Eas, fagt 

. wet felbft in feiner Vorrede zu feinen Anmerkungen über 
„den Anacreon, (Paris 4. 1554.) eas Anacreontis: 

»Odas, quas jam ante Gallicas feceram, in aliquot: 
»amicorum gratiam latine quoque. aggreffus fum ver- 
„tere, Die Nachricht vom Syfaac Boff, als hätte &xa- 
»liger in einem Eremplar die bem Stephan bengelegte la= 
teiniſche lleberfefsung dem Joh. Dorat mit eigner Hand 
»zugefchrieben, ift für nichtg zu rechnen. Entweder irrte 
»fid) Voſſ, ober Scaliger war nicht recht Davon unterrid)- 
»tet. Stephan, der auch fonft nicht als geehrter Dieb 
„befannt ift, war vollfommen fähig eine ſolche Ueberſe⸗ 
»Bung zu machen unb: Dorat, wenn fie von ihm war, 
„wuͤrde fie fid) gewis wiebertzugeeignet haben. Mach bie: 
»fer Meberfegung hat Remi Belleau die feinige in [ταπ δε, 
»fifchen Berfen gebildet und vielleicht fand Stephan diefe 
»fo (djón; daß er nun mit feiner franzoͤſiſchen nicht ber- 

, „aus wollte. Richard Renvoiſh in Diion Muſildirector 
foll, mie Anton du Verdier ©. 34. feiner Bibliothek 

»fagt, eine andre franzöfifche Meberfe&ung von Anacreons 
»Oden gemacht haben. Darinn Dat fid) bu Verdier bet 
»mutblid) geirret. Wahrſcheinlich fete Renvoiſy die lle» 
»berfeßung bes Belleau ı 558 oder $9 auf Noten. Das 
„vermuthe ich auch daher mit, bag Verdier felbit ben 
„Renvoiſy S. 1222 fehlechtweg, als. einen Tonkünftler 
»anfügret. Die franzöfiiche Ueberfegung vom Bouthil⸗ 
lier Ca Range‘, als er ı2 bis 13 Jahr alt gei 

* 
- 
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»ift nie gedrückt unb wenn er überall eine gemacht Dat, fo 
»ift fie vermutb(id) in Profa gemefen, obgleich alle, bie 
„davon fprechen, bas nicht recht beftimmen, ,, 
Die Aechtheit aller anacreontifchen Fragmente it nod) 

fehr beftritten. Il) Anacreons $iebesverftánbniffe mit bet 
Sappho find d)ronologifá) falfh. mm) Kin Gefdenf 
vom Polycrates am Gelde foll ben Anacreon jo viel Un: 
ruhe, Schlaflofigfeit gemacht haben, daß er es bem Für- 
fen wiedergeben mußte. Sehr wahrfcheinfich Flingt das 
nicht, obgleich Stobaeus es auf Ariftotefes Auffage ver: 

ſichert. Gyraldi will e$ nur aus bem Arfenius erwei⸗ 
fen.on) ΄΄. : 

Anarandrides 
ein comifcher Dichter der 101ften Olympiade, 

Suidas und Chamaeleon a) geben ihm Camirus auf - 
der Inſul Rhodus zum Geburtsorte. Die andern tbei- 
len fid) fo: daß ihn einige von Gofopbon, andre von 
Rhodus kommen laſſen. 

Der Ungenannte, der von den Olympiaden geſchrie— 
ben bat, unb Suidas nehmen die 10ſte Olympiade zur 
Hauptepoche des Dichters. Suidas bemerket, als einen 
Beweis dieſer Rechnung die Gegenwart des Dichters bey 
Spielen des Königs Philipps von Macedonien. Auſſer⸗ 
bem ift es befannt, daß Anarandrides bem Plato übel 
mitgefpielef,aa) bag Ariftoteles einige tufifpiele von ibm 

S 4 genannt 

11) Tanaquil Faber Noten zum Anacreon. Seine Tochter 
geht oft ven ihm ab. Siehe die Vorrede zu ihrem Ana» 
creon. 

mm) ©. Sappho. E 
nn) Gyrald. Hiftor. Poet. Dial. VII, p LATE 
a) Chamaeleon Heracliotes Lib. VI. Ἢ Comoedia. beym 

Achenaeus $5. 9. C. 374. 
aa) Diog. Laert. im Plato $5. TIT. num. 26. btt Ausg. von 

1692. Ariſtot. Rhetor. B. II. (. 12... 
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genannt hat, Er muß alfo wohl um die vom Suidas be⸗ 
ftimmte Zeit gelebt haben. 
ECEben diefer erzählt, b) Anarandrides habe zuerft Lie⸗ 
besgeſchichten und die traurigen Schickſale entehrter Maͤd⸗ 
chen auf die Buͤhne gebracht. Das mag wohl in ſo weit 
wahr ſeyn, daß man bis zur ooſten Olympiade ſich der 
aͤuſſerſt ſchweren Rolle geſchaͤndeter Maͤdchen auf der 

Buüͤhne enthielt, aber Lebe war gewis ſchon lange vorher 
mit im Spiele. Anaxandrides war ſchoͤn vom Bau und 

Geſicht friſirte ſich ſorgfaͤltig, kleidete ſich reich, trug 
einen Purpurrock mit goldenen Franzen.c) In einem 
folhen Aufzuge hätte man feinen Dichter fuchen follen. 
Seine übertriebene Neigung zum äuffern Glanze verlei- 
fete ihn einft, als et eine feiner Arbeiten in Athen vorzu— 
lefen batte, zu Pferde am befimmten Orte zu erfcheinen, 
unb einen Theil des Sticks zu Pferde berzulefen. Aus 
dieſem einzelnen Zuge läßt es fid) vermuthen, mie es ihn 
muͤſſe gefcehmerzt haben, menn er einmal nicht den Preis 
gewann. Er unterfchied fid) in dem Falle merklich von 
feinen Zunftgenoffen, | flifte, verbefferte feine Stuͤcke nicht, 
um nod) einmal. mit ihnen in verbefierter Geſtalt aufju- 

treten. Mein:er gab fie gefchwinde in die Buster und 
Pfefferbuden feiner Zeit.d) Diefer feiner auffahrende 
Bitterkeit Dat er verfchiedene fdjone Luſtſpiele geopfert. 

.. food) muß die Autorliebe bisweilen bem Zorne pt mäd): 
fig geworden ſeyn. Zehnmal hat er nur ben Preis ge: 
wonnen und man finder bod) Anführungen aus zwanzig 
fuftipielen von ihm und zaͤhlet fünf unb ſechszig überhaupt. e) 
—— ) braucht eine Stelle aus dein Tereus des 

| Anaran: 

b) id ἔρωτας χὰ παρϑένων vo εἰσήγαγεν. 
c) Sbamatl. bepm Athen. am angef. 
d) Ὅτι γὰρ μὴ νικῴη λαμβάνων — εἰς τὸν λιβανω- 

τὸν τὸν xaT QT EA £V, Cham. Heracl. ap. Ath. 1. c. 
e) Suidas. 

f) Athen. Lib. VIIII. p. 373. 
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Anarandribes, eben nicht feinem beften Stüde.. Ber 
ber Gelegenheit ruͤckt er bie Nachricht vom Chamaeleon 
(d) mit ein, und fragt mit einer befrembenben Wine: 
wie find denn Der Tereus und andre nicht gefronte Stücke 
auf unfre Zeiten gefommen? Chamaeleon hätte am bes 
(tn diefen Knoten auflojen fónnen, (ὅν faget nämlich 
mit klaren Worten, »Anarandrides habe fid) in feinen 
alten Tagen erſt εἰπε ſolche Grämlichfeit merken laffen. „g) 
‚Athen verdammte den Dichter eines. Berfesh) wegen 

zum Verhungern, eigentlid) eines Wortes wegen Denn 
das Wort ausgenommen gehörte ber. Vers dem Euripi⸗ 
be, Darauf zielt vermutblid) Ovid. i). 

Bo man in den alten Büchern Alerandrides als den 
Namen eines comifchen Dichters finder, "da fann man es 
wahrſcheinlich überall für Schreibfehler halten, und un- 
fern Anaxandrides darunter verftehen. 

So benfet Cafaubonus, k) Seine Gründe find, 
daß Suidas nirgends einen Alerandrides nennet unb 
bof dafjelbe Stud ,1) deſſen Verfaſſer i im eilften Buche 
des Athenaeus Alerandrides beiffet, im viergebnten Bu— 
de Anarandrides genannt wird. Noch ein Grund! 
Pollue m) nennet einen Kung vom Wlerandrides, 
Anaganbribes hat auch ‚einen nebifte geſchrieben. n) 

6») .. las ὅδ 5 Meur- 

u N DIA ἔχοντα κομψῶς τῶν — ἡφάνιζε, δυσκος- 
λαίνων τοῖς ϑεαταὶς διὰ τὸ γῆρας. 

h) Ἡ HOAIZ £s 7 ἥ νόμων οὐδὲν μέλει s 
„Sp entſchied bie Gtabt. & achtet s Geſetze nicht. j 
Euripides v. 295. inter incerta ed. Barnes. 

. 'H ΦΥΣΙΣ ἐβούλεϑ᾽ 5 νόμων ἐδὲν μέλει ᾿ 
Vergl. Euftat. ad lib. VI. et VII. c. X. Moral. Ariftot, 
4) in Ibin v. 523. 

Vtque parum ftabili, qui carmine laefit Athenas 
inuifus pereas: deficiente cibo.  : | 

k) Cafaub. in Athenaeum Lib. VI. C. ANAL, P. 455. 
1) Μελίλωτος. 
m) Lib. VII c. VL 
a), Athenaeus Lib. VI. °C, xvn. 
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Meurfins o) billige bier ganz des Cafaubonus Erirfehei- 
bung und fchreibt bent Anarandrides bie beym Athenaeus 
und Suidas vom: Alerandrides’ angeführten Stüde zu. 
$8o(f ift derfelben Meynung.p) "Mach berfelben kommen 

auf brepfig Stüde vom Anarandrides Deraus. Eines — 
gemiffen delphifchen Anarandrides, eines Gefchichtfchreit — 
bers Namen haben der -Scholiaft des Euripides und Pfu- 
£arch eben fo verfchieden angeführet, fo daß bey einem 
Alerandrides und dem andern Anarandrides gelefen 
wird.g) Diefes Mannes ift in einervom Andreas € dot 
( aus einer vaticanifchen Handſchrift) herausgegebnen 
Sammlung von Sprüchmörtern gedacht, Der Aleran! 
drides ober Anarandrides bat nämlich durch eine, in εἷς 
nes feiner Bücher, r) geflochtene Erzählung bas griechi⸗ 
(be Sprüchmwort veranlaffet: — nur 

Augov λάβε καὶ μέσον fiers. 

Gaius Sulpicius Apollinarig 
lateinifcher Dichter des zweyten Jahrhunderts 

| zur Zeit der Antoninen, gebobren zu» 
Cartbago. 

Daß er aus Cartago geweſen ift, hab’ ich in feinen 
Alten gefunden, unb fam es alfo nur auf guten Ölauben 
ber neueren Sammler alter. dichterifcher Epigrammen unb 

. €atalecten (agen. F : | | 
Er bat die Grammatik öffentlich gelebret und in bie- 

fem Gefchäfte ift Helvius Pertinar fein vormaliger Schüs 
fer, nachher Kaifer, an feine Stelle getreten. a). 

| T — Wir 
o) Tra&. de Inf. Rhod. p. 97: _ . 
p) de Poét. Graec. p. 49. aun at 
4) Plutarch· im — p. 443. Der Scholiaſt. ju Ans 

fange der euripid. Alceſte. Voſſ de hiftor. graecis. S. $02. 320. \ ᾿ "n à 

r) TIeg] τῶν συληϑέντων ἐν Δελφοῖς ἀναϑημάτων. | 
a) Iulius Capitolinus in Pertinace- Cap. I. à; 
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Wir zählen. ihn unter ben Dichtern, weil er für ben 
Verfaffer ber Verſe gehalten wird, bie vor den, Comoes 
bien des Terenz ben Innhalt einer jeden fury bezeichnen; 
Crinitus: fagt Politian b ) habe : (bon bafür gewarnet, wie 
viele getban hätten, das für! Terenzens. Arbeit zu halten, 
fondern ulpicius Apollinaris fen ber SDerfaffer. Man 
finde nämlich in einem febr alten terenziſchen Manufeript 
D Summarien mit groffen Buchftaben die Auf: 
ſchrift: 
G6G. SVLPICI APOLLINARIS PERIOCHA 
Nach ber Aufichrift haben fid) bie Herausgeber bes ge: 

, brudfen Textes gerichtet, Tillemont c) verweifet biefet 
Summarien wegen auf Sethus Calviſtus. Calviſius 
fpriche davon beym 16 zften Jahre, führt aber ben eui 

, das an unb bas bát? er nicht tbun follen, Tillemont ers 
klaͤrt (id) fo unbeftimmt, daß man glauben follte, wie 
hätten noch .zweny Werfe vom Apollinaris.. „Er (náms 
lid) Apollinaris) d) bat einige Briefe binterfaffen : aud) e) 
eine Streitſchrift gegen einen.andern Grammatifer (aes 
fellius Binder. » 

.  8Birgil hatte, voie befannt ift, befohlen feine Aeneide 
zu verbrennen. - Darauf machte Apollinaris ein Dpflir 
chon, k) welches gemis nach mehrern füftern zu machen 

gefchict ift. g) 
Mich wundert, baf ber Jeſuite Brief nicht ein Wort 

bon jenen Summarien verliere. Voſſ ift biefen (polli: 
naris ganz übergangen, Zwar fpricht er von einem Dich: 

fer. 

b) in einem Briefe B. XX. Brief 22. in.der pariſer Ausga⸗ 
be der Werke des Angelus Politian. 1526.4. 

c) Hiftoire des Empereurs Ton II. p. 580. 
. d) A. Gellius N. A. L. XV. C. V. 

e) id; Lib. I. C. XVI. 
f). Infelix aliocecidit prope Pergamon igne 

^ ag) et pene eft alie Troia cremata rogo. 
g Vilar habemus eius aliquos de Aeneide Maronis, qui 

deperditorum accendunt fitim Briet.. de Po£r. Lat., p. 42 

\ 
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ger: bes Namens, 8) aber ber ſoll zu Martials Zeiten ge⸗ 
lebt haben , an ibit ſoll das 25(te ber Sinngedichte Mar: 
. tials im.7ten Buche gerichtet feyn unb der ift alfo von une - 
ferm. Dichter. zu unterfcheiden. Alle Dichterfreunde find 
nicht felbft Dichter. Weil der. Apollinaris beym Martial 
ein groffer Freund ber marfialifchen Mufe war, mußte 
Gyraldi ihn darum gleich fuͤr einen Dichter erklaͤren? 
Voß ruͤgt δίς Webereilung.i) — 

Aulus Gellius nennet den Apollinaris ſeinen vorma⸗ 
ligen Lehrer oft mit vielem Lobe überhaupt k und giebt 
ibm befonders das rühmliche Zeugniß einer Eigenfcyaft, 
bie eben fo viel mertb ift, als Gelebrfamfeit ſelbſt. Er 
fagt nämlich, Apollinaris habe jenen pedantifchen Stolz 
ganz verleuignet, womit man fi d) im gebietrifchen Lehrto⸗ 
ne über jeden hermacht, ber einmal von einer ihm nicht 
recht befannten Sache ſpricht. Er habe jeden Irrenden 
mit Güte zurecht geriefen. Aulus Gellius. bringt davon 

‚ein merkwuͤrdiges Beyſpiel , einen Fall, ba Apollinaris, 
wenn er noch fo wenig Pedant geweſen wäre, den bitter- 
ſten Strafton haͤtte ſingen müſſen. Nichts davon: Er 
zeigt fi) mit groffem Anftande: ̂  Es wurde nämlic) in 
feiner Gegenwart die Frage aufgeworfen, mer ber Gato 
Mepos auf bem Titul eines gewiſſen Buches wäre? Ein 

junger Zuhörer nahm gleich bas Wort, wollte bie Frage - 
Beantworten und was er fagfe, mar faífd). Das war 
Verbrechen beleibigter — ir. Der junge Menfch 

| hatte 

ἢ) de Po&tis Lat. p. 50. 
«: 1) Eum in poétis memorat Lilius, fed non fat firmo argu- 

mento; nec enim fi dele&aretur epigranifnatis, eo et 
ipfe fuerit poeta 1. c. 

k), No&. Att. Lib. III. C. XVIL L. VI. C. VL .XII. 
- 43. L: XIIL C. XVI" XVII XVII 4. XVL 5. L. 

XX..C. VI. nennt ihn virum praeftanti litterarum 
.  fdentia: hominem memoriae noftrae doGtiffimum: vi. 
i^; yum eleganti fcientia ornatum: virum in memoria nofira 

- práeter alios: do&tum , cet. 
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hatte bie Frage in Gegenwart bes Lehrers, früher als der 
Lehrer eutſchieden. Gar das nicht unausſtehliche Lieber: 
eilung? Und doch fieng Apollinaris bie Berichtigung 
diefer werfehrten Antwort mit einem freundlichen tobe 
an. ) Auch erzähle Gellius, 11) voie fein Apollinaris ges 
gen einen gewiſſen gelchrren Windmacher ſich zu nehmen 
wußte. Der Menſch prahlte in einem Buchladen, er 

+ allein verſtehe ben Salluſt, halte fid) nicht auf ben der 
Schaale, bey der Haut, ſondern verfolge den Geiſt der 
Gedanken im Mark unb Beinen, m) Apollinaris ver- 
ſtellte ſich wie Socrates zu ſpotten pflegte — gegen den 
Menſchen, redete ihn an mit vieler Ehrerbietung, freute 
e fo erwuͤnſcht einen rechten Mann gefunden zu haben. 
Er Hätte um eine Stelle beym Salluft gefragt 25. XII. 
und habe fie nicht erflären fónnen: wie nämlich Salluft 
ftolidior und vanior unferfcheide, wenn er fagf: Cnei. 
Lentulus — — perincertum ftolidior an vanior. Der 

Windmacher antwortete n) mit hönifcher Mine, mit ber- 
gleichen 

D AG. Noa. Att. Lib. XIII, C. 18. Tum Apollinaris, vt 
.. mos eius in reprehendendo fuir, placide admodum leni- 

térque »Laudo,, inquit „te mi fili, quodin tantula aetare, 
. „etiamfi hunc M. Catonem, de quo nunc quaeritur, quis 

"fuerit, ignoras, auditiuncula tamen quadam de Catonis 
afamilia: alperfus es. 

ll) Iactatorem quempiam et — Salluſtianae le- 
Gionis irrifit illufitque genere illo facetiffimo diífimula- 
— i Socrates ad Sophiltas vtebatur. A.G. Lib. 18. C 

m) diese primam tantum cutem ac fpeciem —E 
fed fanguinem quoque ipfum ac medullam verborum 
eius eruere atque introfpicere penitus praedicaret. 

n) 2$ erzählt Gellius. febr mahleriſch: Tum ille ridtu 
oris labiarumque ductu contemni a fe oftendens et rem 
de qua quaereretur et hominem ipfum, qui quaereret, 
Prifcorum, inquit, ego verborum medullas et fanguinem, 
ficuti dixi perfpicere et elicere foleo, non illorum, quae 
proculcata vulgo et protrita funt. Ipfo illo pps Cn. entu- 
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gleichen Kindereyen gebe er ſich nicht ab. Er gebe ſich 
nicht viel: Mühe um das, mas jedermann wiſſe. Das 
‚war nun fehon offenbares Geftändnis feiner Wr s 
Als er merfte, daß Apollinaris ihn aufziehen, in bie En- 
ge treiben wollte, gab er Gefchäfte vor und empfahl fich. 
Apollinaris erflärte darauf die Stelle und befonderg un? 
terfchied er bie Wörter fo, »vanus bedeute da einen fei⸗ 
„nen Betrüger, ftolidus einen groben Soummfopf. » 

Archilochus. 
| ein griechifcher Dichter von der Inſul Paros 

gebürtig. a) 

Seinen Vater nennen Suidas unb Henomaus béo 
-Eufebius,b) Teleficles und in der 29ften Olympiade war 
er vermütblicb am meiften geachtet. Diefe Vermuthung 
ſcheinet die Verſchiedenheit der alten Schriftſteller maͤch⸗ 
eig zu beſtreiten. Tatian unb Cyrillus c) wählen die 2 ;fte 
Dlympiade. Klemens von Alerandrien bie zofte, ein 
andrer bie ıste, 18fe, ıyte.d) Gicero bie Regierung 
bes Romulus. e) Cornelius Nepos des Tullus Hofti- 
[iug:f) Herodot g) behauptet, Archilochus habe nicht 
blos bie Gefchichte des Hyges und Candaules befungen, 
fondern aud) erlebt, Kufebius wählet aus allen dieſen 
Zeiten die 29ſte Olympiade. Einige der übrigen Anga— 
ben liegen fic) nod) mohl ineinanberpaffen, aber mit allen 
ift es unmöglich. Die lydiſchen Unruhen” ὁ. B. Canbau- 

‚les 

: Lentulo ftolidior et vanior, qui ignorat eiufdem vanite- " 
. tem et ftoliditatem. 
a) Herodot. Lib. I. c. XII. Lucian. in Pfeudol. : 
b) Eufeb. Praepar. Euang. Lib. VI. C. VII. L. V.c. XXXIII. 

.€) Voff. de Poétis graecis p. !4. 
" d) Anonymus in Dec Olymp. apud: Vóff. ibidem. 

“ e) Tufcul. Lib. I. Cap. I. 
f) apud Gellium N. A. Lib. XVI. A XXL 
— I. c. XIII. | EE i TS 
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ſes Tod, Gyges Erhebung ift Gefchichte ber 17ten Olym⸗ 
piade.h) * S&omulus ftarb in der 10ten. Tullus Hofti- 
lius hat vegieret vom erften Jahre der 2 7ften Olympiade 
bis zum erften der 35ften. 

Salmafius räumet einen grofjen Fehler des Solinus 
auf und begeht bod) einen andern von eben dem Solinus 
verführt. Solinus fe&et bie bre Guriones, Archilochus 
md Sophocles in ein Jahrhundert.i) Salmafius k) be- 
merket babep, daß einer diefer drey Gurionen zu Syulii 
Caefar8 Zeiten lebte, Archilochus zu Tarquinii Superbi 

. Seiten und Sophocles (von welchem Solinus gleich nad) 
der angeführten Stelle redet) zwey Jahrhunderte fpäter, 
Sein Tadel gegen Solinus ifl gerecht, aber er felbft muß. 
te denn auch den Archilochus nicht in Tarquinii &uperbi 
Zeiten ſetzen. Der König regierte vom dritten Jahr ber 
Sıften Olympiade bis zum vierten der 67ften unb an einer 
andern Stellel) fagt Salmafius ausdrüdlih, Archilo— 
chus fen vorzüglich um die 29ſte Olympiade febr im Rufe 
gemefen. Erft find Archilohus und Tarquinius Zeitge- 
nofien, bernad) vergehen zwey Jahrhunderte zwiſchen Ar⸗ 
chilochus und Sophocles und dieſer ſtarb ohngefaͤhr in der 
92íten Olympiade. — Scaliger m ) hat fid) feiner Ta— 

delſucht zu ſehr gegen den Herodot uͤberlaſſen. Dieſer 
ſoll 

h) Seth. Caluiſ. ad A. M. 3239. P. 65. 
i) Plutimi inter Romanos eloquentia floruerunt; fed hoc ἡ 

bonum hereditarium nunquam fuit, nifi in familia Cu- 
rionum, ii qua tres, ferie continua, oratores fuere. Magnum hoc habitum eft fane eo faeculo, quo facun- 
diam praecipue et humana et diuina mirata funt: quippe 
tunc percuflores Archilochi poétae, Apollo prodidit et latronum facinus, Deo coarguente, dete&um cer. C. 
Iulii Solini Polyhiftor. lib. I. δ. 110. III. ed. Goezianae 
1777. k) Exercit. Plin. p. 52. 

I) Circiter vigefimam nonam Olympiadem inclaruit Archi- lochus. Exerc. Pl. p. $54. 
m) in Eufeb. P. 57- 58. ed. 1658. 
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ſoll ſich naͤmlich den elenden Schluß erlaubt haben: weil 
Archilochus ben Gyges nennet, fo Dat er aud) zugleich 
mit ihm gefebt, Ein folder Schluß wäre freilich einfáfs 
tig, aber Herodot bat ihn nicht gefofgert.: Nur der Un 
terfaß ftebt bey ibm. n) | 

Das eigentliche Gepräge aller archilochifchen Gedich: 
te war äufferft heftige Satire. Darum ſchilt auch Horaz 
den Dichter einen Rafenden,o) Wüthenden und wenn er 
die ſchaͤrfſte Geiſſel des Laſters befchreiben will, fo fagt er, 
fie gleiche der des Archilochus.p) — Auch Dvid droher in 
eben bem Verſtande mit archilochifchen Waffen. g) — 

Verſchiedene fprüchwortliche- Nedensarten veremigen 
den. beiffenden Spott. des Dichters: Archilochia edicta, 
Archilochum teris, |f. /Aey/Aoxov zr&rés und andre. 

"Den: erften Ausdruck braucht Gicero, -bamit gemiffe 
von einem Conſul Bibulus angefchlagene Edicte zu bezeich- 
— ii gi E — SR nen, 

- n) Herod. B. J. C. 12. ΤΣ «9 ̓ Αρχίλοχος ὁ Πάριος xa- 

τὰ τὸν αὐτὸν χρόνον γενόμενος ἐν ἰάμβῳ. τριμέτρῳ ἐ- 
πεμνησϑη. — — * 

0) Archilochum proprio rabies armauit iambo. De arte poë- 
Ct eme vem N | | 
"p) in malos afperrimus 

parata tollo cornua: 
qnalis Lycambe fpretus infido gener. 

Epod. VI. v. 13. 
q) in Ibin. v. 51. 

εἰ Poftmodo fi pergas, in te mihi liber iambus 
tin&a Lycambeo fanguine tela dabit. 

Das ganze Gedicht ift fo beiffend, daß e$ (Foh. Tortellius 
Aretinus in Commentariis de Orthographia und Jacob 
Lannius Subfeciv. Led. Lib. II. C. III. beym Dionyfius 

Salvagn. -Boeflius Comment. in Ibin p. 25.) für eine, 

Nachahmung des Archilochus gehalten werben fönnte, 
wenn nicht gleich nachher Callimachus deutlich ; al8 Mus 
(ter erfchiene v. 53. o 

Nuüc quo Baztiades inimicum deuouet Ibin 
hoc ego deuoueo reque tuosque modo. | 



Archilochus. 97 

nen. Der arme Schelm unterftand fid) nicht mehr öffent: 
lich zu erfcheinen r) und gebrauchteden Schatten feiner Wür: 
de dazu, vom Caefar unb andern Gegnern bie beleibigenbe 
fien Nachrichten öffentlich anfchlagen zu laffen. Das Volk 
ftürzte hauffenweiſe hin, las das mit Vergnügen. Wo 
dergleichen angeichlagen war, da fonnte man gar nicht 
durhfommen. Pompeius war febr empfindlich darüber, s) 
Plutarch fpricht aud) davon, t) à 

* Die andre Redensart Archilochum teris hat Eraſmus 
wohl nicht recht verftanden. Er glaubt, fie bezeichne εἰς. 
nen, ber in die Fußftapfen des Archilochus tritt, deffen 
Schriften fleißig lieſet. Ich denke, fie hat biefen Sinn, 
„Wer ben Archilochus beleibigte, bem gieng es, wie εἰς 
nem, bet eine Schlange tritt. Sie fticht ifm ben Aus 
genblicf wieder eine tóbtlid)e Wunde. — $ucian u) läßt ben 
Archilochus bas antworten zu ‚einem, ber auf ihn gefti= 
heit harte: Alis cicadam comprehendifti. Krafmi 
Erklärung, fo gut fie aud) zum Suidas paſſet, ift alfo 
unrid)tig. Sonft heißt πατεῖν, terere wohl bisweilen 
fo viel, als eifrig, fleißig lefen. Ariſtophanes fagt εἰπε 
mal in biefer Bedeutung des Wortes Sd" Αὐσωπον πε- 
πατηκας. 

Son 

τ) Guetoniud in Käfar. C. XX. aud) XXXXVIIII. In eam 
coégit defperationem, vt quoad poteftate abiret, domo 
abditus, nihil aliud, quam per edicta nunciaret. 

3) Archilochia in illum Bibuli edita ita populo funt iucunda, | 
vt eum locum, vbi proponuntur, prae multitudine eo- 
rum, qui legunt, praeterire nequeamus, ita ipfi acerba 
vt tabelcar dolore, mihi mehercule molefta, quod et eum, 
quem femper dilexi, nimis excruciant; Cicero ad Attic. 

^. Epift. XXI. Lib. IL. - | 
t) Βίβλος μὲν εἰς τὴν οἰκίαν κατακλεισάμενος ὀκτῶ un- 

νῶν 4 προῆλϑεν ὑπατεύων, aM ἐξέπεμψε διαγράμματα 
σφημίας ἀμφοῖν ἔχοντα χῳ κατηγορίας (ἀμφοῖν 

Cáfar unb Pompeius) Plutarch im Pompeius. p.644. 
u) in Pfeudolo. Tom. H. p. 548. 

®, 
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In der Anthologie finden ſich einige Sinnſchriften, 
bie es recht darauf anlegen, bes Archilochus Leidſpreche⸗ 
ren in ihrer ganzen Abfcheulichfeit darzuftellen. Da wird 
ber Höllenhund aufgefobert muntrer, als jemals, zufeyn, 
aufzupafien, daß er^nid)t gebiffen werde; Archilochus 
fomme zu ibm hinab. x) 

Auch bat Archilochus fogar feiner felbft nicht geſchonet. 
Darüber tabelt, ipn Critias y) beym Aelian mit diefer 
Wendung: „Wir müßten nichts davon, daß Archilochus 
von einer Sclavinn Enipone gebobren, aus Paros als 
ein hülflofer Setter nad) Thafus entfaufen ift, fid) auch 
ba verhaßt gemacht hat burd) fein Laͤſtern über Freund 
und Feind, daß er unfeufch, verfchmwenderifch, unver- 
ſchaͤmt und — welches nod) fchlimmer, als 7) alles vori- 
ge — feinen Schild weggeworfen habe, Das ,alles wüß- 
ten wir nicht von ihm, hätte er (id) nicht felbft in Grie- 

chenland vonfolden ſchwarzen Seiten befannt gemacht, fo 
belei- 

x) Anthol, L. III C. XXV. Salmaf. Exerc. Plin. p. 394. 395. 
|. y) 35. X. €. XII. Aelian ijf befonderg forgfáltig allen 93et» 
i al8 ober fofable, abzulehnen. Das Gapitel fängt 

. fid) an: Ä 
᾿Α,τιᾶτω Κριτίας ᾿Αρχίλοχον, und bod) faat 9lelian 

nod) einmal n edlufft ^ ^ Wed 
gx ἐγὼ ᾿Αρχίλοχον αἰτιῶμαι ἀλλὰ Κριτίας. 

Plutarch de Curiof. p. 520. Τῶν uz ᾿Αρχιλόχε σρὼς 
τὰς γυνῶϊκας ὠπρεπῶς Wu) ἀκολάξως εἰρημένων. ἑαυτὸν 
᾿ΠΑΡΑΔΕΙΓΜΑΤΙΖΟΝΊΟΣ, das legte Wort nutzet Beza 
zur Erklärung Math. 1. 19. | 

z) Nam hi tales infames babiti, vt difcimus ex Ifocratis 
oratione de Pace et teftimonio Po//ucis ( Lib. VI. c. 36.) 
quibus addas Aefchinem aduerfus Timarchum. Nec, 
'apud Graecostantum, verum etiam Romanos, quod non 
vno locó docent auctores. Idem in Germania etiam obtinuit. 
Tac. de mor. G. C. 6. Scutum reliquiffe praecipuum 
flagitium, nec aut facris adeífe aut concilium inire igno- 

 miniofo fas. Multique fuperftites bellorum, infamiam 
laqueo finierunt. vid. IoannesSchefferus ad Aelianum. 
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beleidigend wieder ſich gezeuget. Ariſtophanis Scholiaſt aa) 
erzaͤhlet, Archilochus fep in einem Kriege gegen big Saier, 
tin. thracijches Volk, auf biefe Art entfprungen, daß et 
feine Rüftung fahren lies, Ariftophanes hatte zweene δας 
hingehoͤrige SBerfe des Archilochus gebraucht. Dadurch 
ift der Scholiaft zu feiner nähern Beftimmung veranlaffer. 
Plutarch bb) Dat diefelben Verſe mit einiger Zugabe, 
Und doch gab fid) Archilochus mehr für. einen Eoldaten, 
als für einen Dichter aus.cc) Go. fezte aud) Alcaeus von 
Mitylene bas Kriegsgefchäfte oben an. Er befchreibe 
fin Haus, dd) da fpricht er nicht von Büchern, fondern 
ben Helmen und Schilden. Befchreibe es als ein Zeug⸗ 
haus, nicht als Bibliothek. Und doch ergrif auch er das 
Haſenpanier. ee) 

Die archilochiſche Satyre hat ſich am Lycambes bis 
zum Erhenken würkfam bewieſen. Der hatte bem Did). 
ter feine Tochter verfprochen und wollte hernach fein Worf 
nicht halten, Archilochus nahm fid) bie Sache febr zu 
Herzen, Entweder verlohr er bie Schöne fo ungerne, 
ober er hatte vielleicht bey ber Weigerung gemiffe befon- 
dere $5itferfeiten verſchlucken müffen, genung er rafte 

(9 2 feine 

aa) in Com. de Pace fub fin. Vergl. Strabo B. 12. p. 373. bb) Plutarch, Int. Lacon. "p. 239. : 
᾿Ασπίδι μέν Σαΐων τις ἀγαλλεταῇ zv περὶ ϑάμνῳ ἐντος ἀμώμητον κάλλιπον ἐκ ἐϑέλων᾽ χὴν 9 ἐξεσαωδα Puywy, ἀσπίς ἐκείνη ερῥέτω. ἐξαῦϑις κτήσομωι & κακίω Nunc aliquis noftra fe ex hoftibus afpide iadter, 'Sub vepre quám reliqui inuitus integram. Illa quidem valeat, nunc ipfa a clade fuperítes emam fuo non deteriorem, tempore. ec) Ἐπμὶ à ἐγὼ ϑεράπων μὲν Ἐνυαχλίοιο ἄνακτος Καὶ μεσέων ἐρατὸν ὥρον ἐπιςάμενος Athenaeus $5. I4; (. 6. -* dd) Athenaͤus. $5. 14. C. 5. 

ee) C. Alcaͤus 0.9X. t0 Herodot, Strabo, Horaz, ( ber Teste 
als ein ähnlicher Ausreiffer,) dag bezeugen. Note e. i. f. 
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* feine ganze Galle zuſammen, um fie über Lyeambes inb 
bie Familie auszugieſſen. Damit mar er einigermaffen ges 
froftet, Aber $pcambes unb die Brauf trofteten fid) mit 
bem Strike, Horaz ſchraͤnkt fid) auf biefe yo Perfonen 
ein, ff) RU bet Anthologie gg) erbenfen fid) zwo, oder 
ar bre Töchter in Gefellfchaft des Waters... Einer ber 

Schotiaften des Horaz nennet bie Verlobte bes Archilo- 
dus Neobule und verfichers dabey , fie habe (id) zwar er- 
henket, aber nicht aus Verdruf à über die Satyren ihres 
verſchmaͤhten Geliebten, fondern aus Traurigkeit über. ben 
Pläglichen Tod ihres Vaters. | 

Archilochus hatte vielleicht in der Satyre gewiffe bise 
bet gebeimgebaltene [händliche Anecdoten ausgeframet, 
wenigſtens müffer febr fehmußige Stellen darinn gervefen 
feyn. Denn um diefer Satyre willen verboten bie face- 
baemonier alle Verſe des Archilochus in hh) ihrem Ge- 
biete, Die Verweiſung des Dichters felbft ai) aus Late— 
daemon foll Darauf gefölger feyn, daß. Archilochus ein- 
mal «in feinen Gedichten den Gedanken geaͤuſſert hatte 
(zu feiner eignen Befchönigung) „Lieber die Waffen im 
Stich gelaffen,, als das feben!,» Wenn es. mit diefer 
Verweiſung " nicht feine Tau" bat, fo ift Yd 

Archi⸗ 

ff) Non res et Henn verba  Lycamben 

τ nec — quaerit, quem verſibus oblinat atris 
nec fponfae laqueum. famofo carmine nectit. 

Epift. 19. Lib. I. v. 25. 30; 31. 
gg) Lib. III. C. XXV. | 
hh) Lacedaemoniilibros Archilochi ciuitate fua exportari 

iufferunt quod eorum parum verecundam ac pudicam le- 
&ionem i Ul rabantos Noluerunt enim ea liberorum 
fuorum animos imbui, ne plus moribus noceret, quam 
ingeniis prodeffet. Itaque maximum poétam aut certe 
fummo proximum; quia domum fibi inuifum obfcenis male- 
diclis lacerauerat, carminum exilio multarunt. Val. Max. 
L. VI. C. HI. 

ii) Plutarch. Inft. Lacon. p. 239. 
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Arhilochys durch feine feibfpred)erenen in allerhand Ver: 
legenheiten gefommen, - Wenigftens verftehe id) den Pin- 
dar fo: kk) und glaube, daß fid) Aretius 1L) irret, wenn 
er der Stelle diefen Verſtand giebt: »Archilochus hat fid) 
‚bey feinen Satyren wohl befunden. Sie haben ihn aus 
ſeiner niedrigen Duͤrftigkeit zum glaͤnzenden Reichthum 
gehoben. » 

Er Bat das Wort πιωνεσϑαι im eigentlichen SBerftan- 
‚ flanbe für mäften, fettwerden genommen und doch ift 

es wohl nur figürfid) von dem groffen Vergnügen zu vere 
ftehen, womit Archilochus das Spotten trieb. Das war 
fein geben. Wenigſtens ſcheint Ovid mm) auf biefe Stel⸗ 
le anzufpielen unb fie fo verſtanden zu haben. 

Bon ber Gobesarf nn) des Archilochus wollen wir, 
das’ merfwürdigfte fammlen. Plutarch nennet feinen Mör=, 
ber Galfonbas Gorar von der Inſel Naxos. Ihn foll bie 
Priefterinn zu Delphis aus bem Tempel gejagt haben, ba- 
für daß er ber Mörder eines den Mufen heiligen Mannes. 
war: (Ἐκβληϑεὶς v ὑπὸ τῆς Πυϑίας ὡς ἱερὸν ἄνδρα τῶν 
«μουσῶν ὠνηρηκὼς Plutarch) unb bod) war er e$ nur im 
formfichen Kriege geworden, Suidas erflárt (id) beutli- 
‚her darüber, als Plutarch. Plinius Dat fid) alfo wohl 
nicht beftimmt genung ausgebrüdt: er fpricht. von Moͤr⸗ 
dern. (Archilochi Poétae interfettores Apollo arguit 
Delphis. oo) Golinus will bey diefer Gelegenheit nicht 
mur Abfchreiber, fonbern yd mS Lise 

egn 

kk) Eidov γὰρ * ἐὼν τὰ πολλὰ ἐν ὠμαχανίρ | 
- Ψογερὸν ᾿Αρχίλοχον βαρυλόγοις ἔχιϑεσιν πιαινόμεδνον. 

Pind. Pyth. Od. II. 
. W) Benedi&us in Od. II. Pyth. 
mm) in Ibin. v. 521. 

. Vtque repertori nocuit pugnacis "jambi 
fic fit in exitium lingua proterua tuum. 

nn) Suidae ᾿Αρχίλοχρς Plutarch. de iis qui fero a numine 
uniuntur. 

00) B. T* €. 29. 
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ſeyn unb ba vergeht /er fich auf. eine unverzeihliche Art. 
(Percuflores pp) Archilochi Poétae Apollo prodidit et 
LATRONvM facinur [co coarguente deteſtlam) Eufebius 

. nennet, ber Berficherung eines geiechifchen Autors Oeno⸗ 
maus zufolge, den Moͤrder des Archilochus Archias. qq) 
Apollo hat ſehr viel dafuͤr leiden muͤſſen, daß er einen ſo 
unreinen Dichter mit dem ſtolzen Lobe eines Freundes der 

Muſen auszeichnete. ἢ Denomaus.rr) macht ihm Bor: 
mürfe darüber. Origenes unb Eufebius haben das zur 
Beſchaͤmung der Heyden genußet, 

Τούτοις προσϑῶμεν, fagt Eufebius , ss) καὶ y ὧν 

αὖϑις ὁ 0 ̓ Απόλλων ϑαυμάζει τὸν ᾿Αρχίλοχον, ἄνδρα ́ σαν- 
Tics κατα γυναικῶν αἰσχροῤῥημοσύναις καὶ αῤῥητολο- 

| γίαις ἃς 8d ‚unse τὶς σώφρων are ὑπομείνερεν, ἐν τοὶς 
οἰκείοις πποιήμασι κεχρημένον. 

Origenes erflärt (id) barliber contra Celfurà $5, II. 
p. 125. der Gambribger Ausgabe von 1677. 

Noch ein merfwürdiger Gedanke! In einer feinen 
(bem Heraclides bengelegten ) Schrift de Republicis fte- 
bet ber Befehl der delphiſchen Priefterin an ben Mörder 
bes Archilochus, ber Verweiſungsbefehl aus dem Tempel 
und die Antwort des Moͤrders. Die Antwort hat der 

latei⸗ 

pp) Cap. I. 
44) Quare, qui Archilochum occidir, Archias a templo qua- 

fi fcel-ftus exire ab Apolline iuffus eft: Mufarum enim 
amicum occiderat Eufeb. Praep. Evang. Lib. V. c. XXXIII. 
anacf. beym Hardouin zum Plinius. Tom. IL p. 124. 
Eufebius bat nicht die Worte des Denomaus, nur den 
Einn der Worteauggedrüct. Beym Hardouin eben das 
ſelbſt ſtehen auch die Worte des Orakels aus dem Galen. 
in Suaſoria. Tom 11. c. 9. 

Mzcatov ϑεράποντα κατέκτανες, ἐξιϑι νη © 5 
Morder bed Freundes der Mufen, ferne vom T 

rr) beym Eufeb. Pr. Eu. Lib. V. c. 33. 
ss) Cufcb. cbenb. G. 32. 
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lateinifche Leberfeger zum unauflöslichen 9tátbfel gemacht: 
bier ift Driginal unb Ueberfegung tt): 

„ Δρχίλοχον τὸν ποιητὴν Κόραξ ὄνομα ἔκτεινε, πρὸς 
ον Dxriw εἴπειεν τήν Πυϑίαν, ἔξιϑι vu8, m&rov δὲ εἶποιν 
ana καϑιαρὸς εἶμι ἀνωξ᾽ ἐκ χειρῶν "yc νόμω Enresa. 
Quidam, Corax dictus Archilochum poétam interfecit. 
ltaque Pythia ad eum aiebat, exi templo. — Cui is re- 
fpondit: a£ purus fum rex, eminus enim, vt lex iubet 
interfeci. 

Ein gemi(fer atoffer Humanift,uu) ber fo wenig; als 
id) je von einer Verordnung gehöret hatte, nach welcher 
es fein Verbrechen gewefen wäre in der Ferne zu morden 
(und ἐκ χειρῶν * δο in der Ferne) befragte barit- 
ber feinen lieben Sreund Gironob unb der gelehrte Martin 
antwortete: Ev» χερῶν νόμῳ loquutio eft propria in 
»proeliis occiiorum et occıdentium. Quem ip illo 
»feruore vel gladius vel alia machina, vel bellua de. 

»prehendens ad Orcum mittit, is trucidatur ἐν χωρῶν 
»youw. taque omnes Graeci et praefertim Polybius 
»vt lib. L c. 34. Καταπατέμενοι σωρηδὸν ἐν “χειρῶν 

. νόμῳ διεφϑείροντο. Oo zayı ww) illc pugnantes: 
»quod quidem nón fufheit, nam et in proelio multi 
»poffunt non pugnantes occidi et tamen ἐν χερῶν vo- 
»uw. Rurfus eodem libro c. 57! τότες γάρ αὐτοὺς 
»xs) συνέβαινε διαφϑείρεσϑαι κατὰ Tas συμπλοκαῖς 
v„rous ἐν Kesewv νόμῳ περιπεσόντας. Diefegelehrte Ant: 
tort *) löfet den ganzen Knoten, — Gorar milf alfo fa- 

* 6.5 gen: 

tt) nach ber Ausgabe Nicolai Cragii ad calcem Tradtat. de 
Republica Lacedaemonior. p. 19. 

uu) Henricius. Don ihm redet Gronoo febr rühmlich in εἰν 
ner Zueignunggfchrift. Sie fteht bor feiner Di(quifitione 
de Icuncula Smetiana, quam Harpocraten indigetarunt. 
Lugd. Bat. 1693. 

ww) bet ift Caſaubonus. 
5) {ξ zwifchen &x und ἐν fein Unterſchied? 
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gen: ET habe ben Acchilochus in einem Treffen nad 
Kriegsmanier getoͤdtet. » xx\ 

Archilochus erfiheinet beym Horaz, als Erfinder ber 
n iambiſchen — 

Parios ego primus iambos 

oſtendi Latio, numeros animoſque ſecutus 
Archilochi. yy) 

Deutlicher fagt bas Velleius Patereulus 95. T. €. V. 
neque quemquam alium, cuius operis primus au&tor 
fuerit in eo perfeälifimum praeter (ausgenommen) 
Homerum et Archilochum reperiemus. In dag íob 

ſtimmet Quintilian $5, ro. E. x. mit diejen Worten: Ex. 
tribus receptis Ariftarchi iudicio fcriptoribusiamborum 
ad ἕξιν maxime pertinebit vnus Archilochus. Sum- 
ma in hoc vis eloquutionis cum validae tum breues 
vibrantefque fententiae, plurimum fanguinis atque 
neruorum, adeo vt videatur quibufdam quod quo- 
quam minor eíl, materiae efle non ingenii vitium, 
Archilochus máre zugleich‘ Erfinder ber epifchen Versart, 
wenn Terentianus gefagt hätte, was ihn Faber zz) fagen 

‚ läßt, aber Terent. fpricht von ber Epode, nicht vom epi- 
(den Berfe. Doch wäre es nicht ausgemacht, daß die 
Stelle den Archilochus nothwendig zum Erfinder ber 

' €pobe beftimmte , wenn wir bas nicht anberemober müf- 
fen.aaa) Jene angeführte Stelle fönnte nur als ein Er- 
empel ber Bersart (ein ganzer Herameter und abe: Pen- 
fameter) angejehen werden: | 

Hoc doctum Archilochum tradunt — Magie 

Tu mihi, Flacce, fat es 
foren 

xx) Im Art. Gettiy mehr nod) vom Mörder des Archilochus. 
yy) Ep. 19. Lib. I. v. 23. 
τ Thefaurus ad v. Archilechus. Do&rinae — ei Te- 

3 rentianus tribuit, vt et epicorum verfuum inuentionem. 
ada) Marius Vi&orinus Art. Grammat. Lib. III. 

\ 
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fotenyo Fabri lehrer; „die Griechen behalfen fid) ſechs 
Sahrhunderte hindurch blos mit Herametern. Da er: 
fien Archilochus mit andern Versarten. Weil es ihm 
damit fo glückte, fo wurden darauf viele Veränderungen 
verfucht. Und diefe Mannichfaltigkeit ber Versarten har 
die griechifche Dichtkunſt jo fd)ón gemacht. bbb) 

Der Grammatifer "Xrijtepbanes Dat die Anmerkung 
gemadjt, daß die jambifchen Gedichte bes Archilochus je 
länger , deſto (doner waren und Cicero hat uns bie An- 
merfung erhalten. ccc) Archilochus Hymnus auf Hercu: 
les unb. Jolaus pflegte dreymal zu Ehren der Sieger in 
ben Dlympifchen Spielen gefungen zu werden. ddd) Von — 
allen Werfen des Dichters ift faft nichts auf unfre Zeiten 
gefommen und dabey haben wir für die Sittlichfeit mehr 
gewonnen, als verlohren. Es würde nicht viel Gutes 
Daraus zu lernen gemefen ſeyn. Einmal z. B. áufferte 
fich Archilochus febr gerührt über den Verluſt feines Schwa- 
gers, ben das Meer verfchlungen hatte. Diefes Gefühl 
ift an. unb für fid) zu loben, aber Archilochus verlohr fid) 
bald davon zu einem verfübreri(d)en Gedanken: er wolle 
feinen Troft im Weine und andern finnlichen Freuden 
fischen, Das fehadete bem Todten nicht: fo mie ihm bas 
Wehklagen nichts helfen fónnte: 

= Οὗτέ τι γὰρ κλαίων ἰήσομωι CUTE κάκιον 

(v Θύήσω,᾽ τερπωλὰς xu ϑαλίας ἐφέπων. eee) 

6G ; | Cine 

bbb) Menetrier Repref. en Mufique p. 245. 
ecc) Vt Ariftophani Archilochi iambus, fic epiftola lon- 

giffima quaeque optima videtur. Cicero Ep. ad Att. XI. 
Lib. XVI. $n 2emoftbeni8 Reden hat man das aud) zu 
finden geglaubt: je länger, befto (όπου! 

ddd) Pind. Olymp; Od. 9. baf. J. Beuedictus. Vergl. Eraf- 
mi Chiliad. ad Archilochi melos. - 

eee) Plutarch. de aud, Poetis p. 33. Amiot hat bad uͤberſetzt: 
Pour lamenter fon mal ne guerirai: 
ni pour iouer, je ne | empirerai. 
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. Cine falſch verftandne Stelle beym Eufebius hat einen 
Gefdyichtfehreiber und Chronologen mit Namen Archilochus 
hervorgebracht unb Annius von Viterbo mar breift genug, die⸗ 

ſem Archilochus eine Fleine Schrift anzudichten. Beym 
Eufeb. HE) heißt es in der lateinifchen Ueberſetzung: licet 
Archilochus vicefimam tertiam Olympiaden — — — 
fupputet. Das fat man verftanden; als hätte Archie 
lochus fo gerechnet, daß Homer in bie 23 Olympiade zu fes 
‚gen wäre, Scaliger hat gewiefen, die Stelle beym Euſeb. 
fage nad) dem Grundterte nur fo viel, „einige hätten bes 
»bauptet, Archilochus und Homer wären Zeitgenoffen ges 
„wefen.» Gorop Becanus ggg) hatte bas (don ins fidt 
gefegt in feiner groffen, forgfältigen Sammlung des Merk: 
würdigften, mas vom Archilochus zu fagen ift, bey welcher 
er hauprfächlich darauf ausgeht, die Blöffen des Betrügers 
von Viterbo völlig aufzudecken. Der. feynfollende Chrono⸗ 
fog Archilochus geht alfo in fein Nichts zurück, Das hätte 
Voß hhh) fid) merfen und nicht einen folchen unter den gries 
chiſchen Gefchichtfihreibern mit aufzählen foffen. Auch fage 
er ohne Beweis, Scaliger habe ben Hiftorifer Archilcchus 
in die Regierung des Darius Hnftafpis gefeßt (der Fam zur 
Regierung im dritten Jahre der 64 Olympiade). Ich fine 
de das nicht beym Scaliger am angeführten Orte und ver- 
mutblid) hat es Scaliger nie gefagt. An einem andern iii) 
Orte fest Voß unfern Archilochus den Dichter in die 29 
Dlympiade unb verfpricht bey ber 94 nod) einen des Nas 
mens aufzuführen. Ich fuche ba und finde nur einen 2fn- 
tílocbue. Carl Etephan, Lloyd und Hofmann fprechen - 
von einen lacedämonifchen Dichter des Mamens, der zu 
Tullus Hoftilius Zeiten in Rom berühmt gewefen und rn 

rchi⸗ 

- fif) in Chronic, ad a. 908. NS 
&) Origin. Antverp. Lib. IIIT. Die bieher gehoͤrige Stelle 
{θὲ aud) in be8 Schottus Bibl. Hifpan. p« 37 5. folg. 

hhh) de Hift. Graec. p. 5. 
ii) de Poét Graec. p. 14. | 
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Archilochus, Meftors Sohne, bet bey ber Belagerung 
Troia's vom Memnon getoͤdtet ſeyn ſoll. Sauter Träume! 
Der letztere hies Antilochus. Auch konnten ſich die Herren 
bald darauf beſinnen, daß der Hof jener erſten roͤmiſchen 

Koͤnige für griechiſche Dichter Fein ſchicklicher Ort war. Gas 
lepin hat faſt alle die letzten Fehler. 

Heraclides kkk) hat unſers Dichters Leben dialogiſch 
beſchrieben. Aus der Biographie koͤnnten wir, wenn ſie 
nicht verlohren waͤre, vermuthlich viele kleine Umftände et» 
nen. Auch würden wir wahrfcheinlich erfahren, wie Ars 
chilochus ben efrenben Auftrag, Pflanzbürger von Pares ll) 
nad) ber Inſel ΙΝ zu bringen, ausgerichtet hat. 

Archimelus. 

Griechiſcher Dichter zu des ſyracuſiſchen Königs Hiee .΄.Ψ 
ton$ Seiten (Ὁ. i. obngefähr ums Jahr Kong $20, unb 
bie 136 Olympiade.) Der Hieron hatte fid) ein ungeheuer 
groffes Schiff bauen laffen, a) 

Das befang Archimelus mit einem Epigramm von r8 
Verfen und Hiero fehicfte bem Dichter dafür 1000 Faß 
Getraide in den Hafen Piraeus, Der Dichter hat alfo 
vermuthlich in Athen fid) aufgehalten. — Gatberinot macht 
aus 1000 Muid 6000, b) 

So bezahlte der Admiral be Syoieufe ein Conrfet mit 
einer Abtey. c) Die Fälle fommen felten. 

| Attilius 

. kkk) Diogenes Laertius in Heraclide. | 

ll) Oenomaus beym Eufeb. Praep. Euangel. Lib. VI. c. VII. 
Perizonius in Aelian. Lib. X. c. XIII. 

a) Athenäus befchreibt e8 95. V. Da ftehen ee nod) 18 
Derfe vom Epigramm. 

b) Traité de la Marine p. 6. 

€) Balzac. Entret. 8, 
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Attilius 
ein roͤmiſcher Dichter 

.. febte (mahrfcheinfich) zu Anfange des fiebenten Jahrhun⸗ 
derts Noms. Volcatius Sedigitus giebt ihm unter den 
zehn comifchen Dichtern ben fünften Rang. - Dody war et 
nur ein fdylechter Kopf,a) feine Schreibart hart, wie Cis 
fen. So ürtheilte nicht nur Eicero, fondern auch Licinius, 
ber bod) bey weitem nicht fo viel feinen Gefchmac hatte. Ar _ 
filius hatte die Electra des Sophocles überfe&t. Die Ue— 
berfe&ung taugte nicht, Doch wollte Cicero, daß man fie 

leſen follte. b) ^ Suetonius c) macht die Anmerkung; man 
habe bey bem Leichenpomp des ermordeten Caͤſars einige 
Stellen aus der attilifchen Ueberfegung gefungen, weil fie 
fic) fo gut auf die Mörder fehicften. Gafaubonus unb Torren- 
tius haben an ber Stelle geflift, wo nichts zu flifen war. Ga» 
faubonus findet in allen Exemplaren vom Gueton: ex Ele- 
&ra Attilii alia ad fimilem fententiam, willdas Attilii nicht 
fteben laſſen, fonbern Attii dafür aefe&twiffen. Sic emen- ' 

' dauimus corruptam omnium librorum le&ionem Zffilii, 
^ Torrent. vertreibt nicht nur Attilius unb ſezt ben Attius 

an feine Stelle, fonbern wirft die Electra aud) heraus unb 
entſcheidet: Suetonius habe da ein Stud vom Accius bes 
fitt Armorum. iudicium (fo Dies auch ein Stüdf vom 
Pacuvius. Das iff furg vorher angefübret.) gemepnet. 

— Sut. Urfache giebt er an, die Handfchriften nennten ben 
Dichter fehr verfehieden; bie meiften hiefjen ihn Accius oder 
Artius. Wie bod) die Gritifer fo fhön in ihren Nachrich⸗ 
ten aus Handfchriften übereinftimmen. Der eine Dat über: 

alll Attilius gefunden, der andere lange nicht fo oft Attilius; 
als Accius ober Attius. Crinitus d) Defíagt fid) über bie 

Girammatifer , daß fie in der Stelle beym Sueton — 
| | tilius 

a) Vergl. Accius. | 
b) ebendaf. - 
c) in Caefar. C.84. | βιό», | 

d) de Poét. Lat. C. XIII. * E 

re 
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tiljus Accius gemacht haben. Laſt uns nun die Sachen nd» 
her beym Lichte beſehen! Caſaubonus giebt zwar keine 
Gruͤnde an, um welcher willen er den Text veraͤndert, doch 
hatte er ohne Zweifel mit dem Torrent. einerley Gedanken. 
Torrentius erinnerte fib. nicht, von einer Electra des Ac- 
(ius ober von einem Dichter Artilius je was gelefen zu ba» 
ben. Das mar fein Grund! Darauf bat er fortgebauet, 

Daß ein Gelehrter aus foldyen Gründen Facta leugner ift 
eben fo ein. groffes Wunder nicht. Aber daß green groffe 

Grítifer nicht wußten, mas Cicero von der Electra beg 
Attilius und von der harten Schreibart bíefes Dichters ge: 
fagt hat, nicht daß Volcatius Sedigitus bes Attilius benm 
U. Gellius ruͤhmlich gebenfet, nfbt daß Varro ihn anfühs 
vet im s und 6 Buche de Ling. Lat, e)  Erinitus und 
Gyraldus haben das in ihren Biographien ber fateinifchen 
Dichter. fo fd)ón gewuſt, daß ber le&tete ben Cicero fo gar 
beſchuldiget ben Attilius zum tragifchen Dichter erhoben zu 
haben. f) Ich Eönnte bier die befannten Klagen anftim« 
men über gewiffe feute die in den Handfchriften $esarten 
bepbebaften oder verändern je nachdem fie eine Stelle verftes 
hen oder nicht verftehen. Aber das wäre hier febr übel an» 

 gebrad)t. Dazu hat Caſaubonus ber gelehrten Welt mit 
feinen geoffen Kenntniffen mit feinem feinen Urtheife zu viele 
Dienfte gefeiftet. Und Torrentius hat auch feine zwar niche 
fo groffen ,. bod) unleugbare Berdienfte. 

Aufoniug, 

- (Decius oder Decimus Magnus Aufonius ) 
-einer der größten Dichter des vierten Jahr— 

hunderts. | 
Er’ war gebobren zu $Sourbeaur. a) Sein Vater Ju: 

(iue Aufonius eigentlich von Bazas gebürtig Datte b pu 
N puts 

e) €. Reinef. Var. Le&. Lib. III. C. III. p. 379. ap, Sueton. 
Graeuii in Caef. c. 84. f) Voff. de Poét. L. p. 7. 

3) Auf. in Praef. ad Syagrium, 
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Bourbeaur niebergefa(fen inb rar bafefbft ein angefehe- 

ner Arzt. Seine Mutter, mar Aemilia Xeonia, eine Toch- 

ter bes Gecilius Argisius Arborius, der aus der Gegend, 
wo jezt bie Provinz Bourgogne liegt, vermiefen wurde, 

fein Vermögen verlohr, nad) Aquitanien flüchtete in bie 
Stadt Aquae b) Tarbellorum und dafelbft eine gute, 
aber nicht reiche Aemilia Gorintbia Maura beyrathete, 
Aus diefer Ehe famen 3 Töchter und ein Sohn. Der 
Sohn Aemilius Magnus Arborius lehrte zu Touloufe Rhe— 
forif c) und beforgte vorzüglich die Erziehung unfers Auſonii. 
Eine der drey Töchter verbenratbete fid) an Cyulius Auſo— 
nius, brachte bem 4 Kinder, Das mente berfelben war 
unfer Dichter. Der Zultus Aufonius war ein febr mür- 
biger Mann und menn er mit dem Bilde, wie es fein 
Sohn von ihm dargeftellet Dat,d) Aehnlichkeiten hatte, 
nod) einer Aus dem golonen Zeitalter. — Cyn feinem ‘Be: 

. fragen war er fid) immer glei), bot einen jeden feine 
Kunft umfonft an, ber fie nut verlangte, mar eifrig be— 
mübt alles bas Gute zu feiften, mas man fid) von ihm 
verjprach, urb bod) immer noch mit fid) unzufrieden, e) 

. Shm waren alle Proceffe zuwider. Sein Vermögen 
fouft er fo zu erhalten, daß vs nicht größer nicht kleiner 
wurde. Nie war er Kläger oder Zeuge in Griminalfa- 
chen.f) Ihn quälte weder Ehrgeiz nod) irgend ein andrer 
Meid. Schmwören und fügen fihien ihm gleiches Ver— 

brechen. Nie nahın er Theil an irgend einer gröffern oder 
kleinern heimlichen empörerifchen Verbindung. Mit ges 

wiſſenhafter Strenge hielt er bie heiligen Rechte ber 
| T er Freund⸗ 

b) Scaliger hält fie fuͤr das heutige Aeqs fur l'Adour, 
€) Aufon. in Profeff. c. XVI. 
d) in Parental. et Epiced. in Patzem. 

e) iudicium de me ftudui praeftare bonorum 
ipfe mihi nunquam, iudice me, placui. 

in Epiced. p. 298. 

ibid. 
Indice me nullus, fed neque.tefte perit. 
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Freundſchaft. Das höchfte Gluͤck fand’ er nicht im. Be⸗ 
fi&e aller Wünfche, fondern barinnen, daß man entbeh⸗ 
ren fónnte, mas einem nicht befchieden máre.g) Nie lies 
er fi) zum Ausfragen, "Musplaubern oder Verleumden 
herunter.h) Fehlerfrey war ihm noch nicht lobmürbig, 
ihn verpflichtete feine eigne Moralitaͤt mehr, als bie 
Gefege.i) Heilig. war ihm die eheliche Treue in allen 45 
Jahren feiner Ehe. Bisweilen trafen feine Wünfche zu. 
Aber feine Wünjche waren fo Flein, daß fie ohne vorzüg- 
liche Gnade des Schickſals leicht erfüllet werden konnten, k) 

- Man verglid) ihn mit den 7 griechiichen Weiſen. Gr 
ahmte fte imSchwerften nad), in der Ausuͤbung ihrer Leh— 
ren. und bemühete fid) mehr um Weisheit in Ihaten, als 
in Reden. ) Im Sateinifchen war er nicht fertig, aber befto 
fhöner Griechiſch fprad) er. m) Nach feinem Tode gab 
man ihm das Lob eines unerreichberen Originals.n) 
DIE / (*t 

8) Felicem fciui, non qui, quod vellet, haberet, 
| fed qui, per fatum non data, non cuperet. 
^^) Non, occurfator, non garrulüs, obuia cernens, 

valuis et velo condita non adii. 
Famam quae poffet vitam lacerare bonorum 

non finxi et veram, fi fcierim tacui. 
i) deliquiffe nihil nunquamlaudem effe putaui' 

atque bonos mores legibus antetuli. 
b. i, er liebte, übte bie Tugend um ihrer felbft willen, 

nicht weil die Gefege fo wollen. 
k) non quia fatorum nimia indulgentia fed quod 

tam moderata illi vota fuere viro. 
1) Quem fua contendit feptem fapientibus aetas 

quorum doctrinam moribus excoluit 
viueret vt potius, quam diceret arte fophorum, 
quamquam et facundo, non rudis, ingenio. 

m) Sermone impromptus Latio: verum Attica lingua 
Suffecit culti vocibus eloquii. 

. n) Inde et perfun&tae manet haec reuerentia vitae 
aetas noftra illi, quod dedit hunc titulum: — 

Vt nullum Aufonius, quem fectaretur, habebat; 
Sic nullum, quife nuncimitetur, habet. — 
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Er fatte anſehnliche Stellen beſeſſen, unb war mit 

ber Mühe ber Verwaltung verſchont geblieben. Erftarb . 

als ein neunzigjähriger Greis von ungewöhnlicher Mun« - 

terfeit. o) "MEE 

Bindicianus p) unb Marcellus q) nennen auf eine fehr 

ehrende Art einige fateinifche medieiniſche, Schriften von 

diefem Aufonius. Scaliger fagt er fen. fehon Leibarzt des 

Kaifers Valentiniani gewefen, ehe nod) fein. Sohn feb: 

eer des Giratians wurde, Ich finde davon nichts beym 

Aufonius. | | 

Unſer Aufonius murbe febr forgfältig erzogen. Die 

ganze Familie nahm fid) des Gefchäftes an. Entweder 

verfprachen fie fi) viel von feinen Fähigkeiten, ober fie - 

thaten das aud) aus Aberglauben. — Gaerifius Argicius 

Arborius, fein Großvater mürterlicher Seite, ein grofier 

Sternfundiger hatte unferm Dichter ein Prognofticon ges 

ftellet. Das batte ber Vater verfteft und die Tochter 

aufgefucht,r) unfers Auſonii Mutter. Das Prognoftis 

fon fagte, der junge Aufonius „würde nod) einft zu grofs 

fen Ehren kommen, Mit dem Gedanken tróftete ſich 
| Arbo= 

o) Curia me duplex et vterque fenatus habebat: 

muneris exfortem , nomine participem. 

ipfe nec affe&ans nec detre&tator honorum 

praefectus magni nuncupor Illyrici. | 

nonaginta annos baculo fine, corpore toto ἃ 

exegi, cun&lis integer officiis. 

p) Scaliger im Leben Aufonii. | 

q) Marcellus in Epift. praef. lib. de Medica und im XXV. 

Gay. des Buches ſelbſt. 

4) Parental. Cap. VIII. 
^ Tu coeli numéros et conſeia fidera fati 

callebas, ftadium diflimulanter agens. 

, Non ignota tibi noftrae qnoque formula vitae, - 

Signatis, quam tu condideras tabulis , 

prodita non vnquam. Sed mattis cura retexit, 

fedula, quam timidi cura tegebat aui. 
* 
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Arborius in alferfen Verlegenheit. Auch ben Verluſt fei: 
nes dreyßigjährigen Sohnes trug er gelaffener, geftárfet 
durch bie frohe Hofnung ber zufünftigen Gröffe feineg 
Enkels.) — Syn der angeführten Stelle nimt Aufonius an, 
„die Seele feines Großvaters bemerfe von ihrem fecligen 
Aufenthalte die Erfüllung der Weiffagung und die ganze 
Reihe von Aemtern, in welchen er am faiferlichen Hofe 
glaͤnzte. So rechtgläubig ift er nicht immer. An einer 

- andern Stelle t) zweifelt er zwifchen Seyn und Nichtſeyn 
nad) dem Tode, Ich erinnere mich nicht bie Stelle bey 

"einem. mon denen, bie Aufonius gerne zum Heyden ma 
chen wollen , gefunden zu haben. | 
Dieſe ſorgfaͤltige Erziehung war am Aufonius fehe 

fruchtbar. Er legte fid) mit groffem Sortgange auf $us 
maniora.unb trat im dreyßigſten Jahre ju. Bordeaur auf, 
als Lehrer ber Grammatik. Bald darauf ernannte man 
igi qum Öffentlichen Lehrer ber Rhetorik. In bem Amte 
glaͤnzte er (o, daß ihn ber Kaifer SBafentinian zum ins 
fiructor feines Prinzen Gratian nad) Hofe rief. Da 
lebte er geliebt vom Kaijer und vom Prinzen im tleber- 
fluffe aller Art, veich bejchenft, in groffem Anfeben iu) 
aud) fo gar im Jahre 379 v) vom Kaifer Gratian zum Cons 

J ſul 

s) dicebas fed te ſolatia longa fouere: | 
quod mea praecipuus fata maneret honos. 

et modo conciliis animarum mixte piarum 
fata tui certe nota nepotis babes. 

fentis quod  quaeítor, quod te praefe&us et idem . 
Conful, honorifico munere commemoro. ^ 

t) in Profeff. in fin. 
Et nunc fiae aliquid poft fata extrema fuperfit | 

viuus adhuc aeui quod periit memincris: 
fiue nihil fupereft, nec habent longa otia fenfus, ' 

Tu tibi vixifti: nos iua fama iuuat. 
u) Hier traf eg ein, τοῦθ Juvenal einmal fagt: Satyr. VIT. 

v. 197. fi fortuna volet, fies de Rhbetore Conful. 
v). nicht 382 wie Binet in feinen Anmerfungen.über die Danke 
fagung Aufonit falíd) gerechnet 

+ 
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fuí ernannt. ^ud) war er vom Valentinian ins Quae⸗ 

ftoramt erhoben und vom Gratian zum Praefectus Praex 

forio ernannt. Davon nachher genauer! ein Danf 

an den Kaifer Gratian für die Erhebung zum Gonfulat ift 

ein fchones Stuͤck. Seine Todeszeit ift nicht genau zu 

beftimmen. Sehr alt ift er geworden und x) bat 388 unb 

92 mod) gelebt, Er gebenfet des befiraften Tyrannen 

Marimus. Den lies Theodofius 388 y) binrichten. 

Baronius fe&et mit Gründen ben Anfang bes Klos 

ſterlebens Paulini und beffen Entfernung nach Nola ums 

Jahr 394.7) Einige Jahre vorher hatte Aufonius 

Über bie Heiligkeit bes Paulini in Spanien gefpottet, Er ᾿ 

hat alfo 392 nod) gelebt war fchon alt 379, aa). als er 

Gonfuf wurde, muß alfo vermutflid) obngefähr feines Ba= 

ters Alter erreicht haben. bb) Sein Bater ftarb im goften 

Jahre. Er überlebte ihn. ( εἰπε Frau, die Tochter eis 

nes guten Hauſes, ftarb ibm frühe weg. Er hatte von 

‚ihr einige Kinder und verheyrathete fid) nicht wieder. 

S5epm Kaifer Theodofius mar er ungemein im Anfehen. 

Der foll. ipn auch zum Patrizier ernannt haben.cc) Man 

gruͤndet biefe Vermuthung auf einen Brief des Kaifers, 

der in den meiften Ausgaben vom Aufonius vorne an mie ' 

eingebrudt ift. Einige Gritifer haben diefen ausnebmenb 

freundfchaftlichen Brief für undd)t gehalten. Wenn er 

auch unächt ift, fo bleibe doch unläugbar gewiß, daß 

der Kaifer Aufonii Gebidbte ungemein ſchaͤzte und ihr aufs 

foberte, fie öffentlich befannt zu machen. So fagt e$ 

Aufonius felbft in einer Borrede, bie gewiß von ibm ift. 

Ä | Sei: 

x) in clar, Vrbib. Cap. VII. 

y) unb nicht 391 tie Vinet gt der angeführten Stelle ſagt. 

In der Lebensbefchreibung des Auf. zaͤhlet er richtiger, 

aud) 385. | 

- z) Annales ad a. 394. n. 72- p. 884. 

aa) Auf. in Gratiarum A&ione p. 709. . ! 

bb) in Epift. 1. 
cc) Alb. Petr. Rubenius de vita Fl. Maliii Theod. p. 8t. 
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Seine Gedichte find von febr verſchiedenem Gehalte, ἡ 
Veelleicht ſchlug fein poetifher Puls fehr ungleich, viefs 
lit i& manches unter feine Gedichte mic aufgeftelft, 
was er nur erft im Groben entworfen batte, vielleid)t muft’ 
er aud) aus befondern Lirfachen aus Mangel an Zeit man- 

. (es Ungefeilte , Unvollendete ins Publieum ausfliegen 
laſſen. Meberbaupt ift an feinen eigenthümlichen Wen: 
dungen und an feiner Schreibart-eine gemiffe Härte fuͤhl⸗ 
bar, die aber nicht fo fehr dem Dichter felbft, als feinem ^ - 
Zeitalter zur Saft zu legen iſt. Seinen Kennern des dich: 
teriichen Genies leuchtet es bald, ein, daß Aufonius gu 
Augufti Zeiten bie vollendeteften Werke geliefert hätte, 
So fein und mit fo viel Genie hat er fid) an einigen Stel⸗ 
fen gewiefen. 

. $88at Aufonius Chriſt oder Heyde? Die meiſten ſind 
der erſten Mehnung: Doch ſtreiten für bie zwote wichti 
Männer, unter ijnen Boß, dd) Briet, ee) Borrichius. 
bec n fi) nicht bie Mühe hen aus bx 

: T öpfen, fondern fich lieber,an die erften, bie 
a fpdtern Zeugniffe halten wollen, Beym Paulino 

. felb(t ift nichts für bie Behauptung, baf Aufonius Hey- 
be gemefen ift, zu finden. Vielmehr füllte man daraus, 
daß Aufonius nicht einmal aufaefobert wird, fid) taufen 
offen, ſchlieſſen , er muͤſſe ſchon . ii des Ehri= 

$2 ften- 
da) ie Poat. Lat. p. 55. Ῥοῦτα fuit gentilis, quemadmodum „er Paullino liquet, vt quae Chiiftum celebrant, perpe- 

| tributa. ec) de Pose Bär. L. IITI. p. «o. daffelbe mit andern Wor⸗ 
ten; Ex Paullino certam eft, enm Ethnicum fuiffe; quare 

jera chriftiana huic adiudicari folita, fine dubio alte». Tint. 
Orrid). macht nod) diefen Zufaß Diff. de Poitis p. 73. 

religione Ethnicus eoque a Paullino amico, fed chriftianis dedito, identidem obiurgatus. p. 74. Paullinus, di- . 
—* Auſonii, quem colebat, vt praeceptorem, ' fed 
M cnr a chriftiána religione fubinde increpabat, 

admodum ex opere na liquidum -eft. 

E " 
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ſtenthums geweſen ſeyn. Noch gewiſſer ſcheint das aus 
e: flaren Worten zu erbellens — w., 

non reor hoc fan&o fic difplicuiffe Parenti ( Aufonio ) 
' . mentis vt errorem credat, fic viuere Chrifto: gg) *: 

Daß aus Paulini Nachrichten mehr Chriſtenthum als 
Heydenthum folge, erfennet, ohngeachtet es Boß und die 
Genannten nicht fahen, filius Gyraldi hh? febr gena. 
Es ift daher ungegrümbet, bem Aufonius alles abzufpres 
hen, was bey ibm als Lob Eh. anzufeben ift. 

Aber ndbme man ibm aud) das Ofterlied,, dud) bas 
fhöne Gedicht, bas fid) anfängt: | 

* "Omnipotens, folo mentis mihi cognite. vultu. ey. 

fole einige Gritifer würflich die Oratio pafchalis verfibus 
Rophalicis ifm. abfprechen wollen, fo find bod) in feinen 
übrigen Verſen nod) ftarfe Gründe gegen fein Heyden— 
ffum, Behy ber Gelegenheit muf ic) doch bemerfen, mie 
viel darauf anfomme, (wenn einer an die Duellen felbft 
nicht gehen will,) an welchen. der fpätern Zeugen et fid). 
ánget. Hätte Voß fid) dasmal am Baronius gebalten, 
i hätte er fid) felbft unb feinen SRad)betern diefen einen Fehler 
menigftens erfparet. Es haͤtte ihm nicht mehr begreiflich 
bleiben können, aus bem Paulinus Beweiſe für Auſonii 
— hernehmen zu wollen, fo bald er nur beym. 

aronius ees. mit welcher Achtung Paulinus 
den Aufonius antwortet, unb wie wenig heydniſch, wie 
chriſtlich felbft nach dein Urtheile des Cardinals, bie Ge- 
danken des Aufonius über Paulini Entfernung von ber 
Welt heraustommen. Chriften, bie es mit. ber großen 
Welt halten, erklären fid) faft auf eben die Arc, fo oft 
ein junger Mann vom Stande die vortheilhaftefien ct 

| | N n 

) Paulinus in Epift, Defore ad Aufon. infine. " ) Chriftianus quidem Aufonius fuit, vt éx eius verfibus 
et item Paulini, eius difeipuli, facile colligimus. Hift. - Poét. Dial. X. p, 531. ET oium 
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ſichten mit einem Klofter vermechfelt. ii) Auſonius erffärs 
te. das für ‚menfchenfeindliche Melancholie, fuͤr Bellero⸗ 
phons Krankheit, daß Paulinus der Welt unb ben Mus 
fen entfagte:kk) |. —-— iu 

trillis, egens, deferta colat; tacitufque pererret 
. alpini conuéxa iugi: ceu dicitur olim . 
mentis inops, coetus hominum et veftigia vitans 

‚auia perluftrafe vagus loca Bellerophontes. 

Wie folge daraus Heidenthum. Konnten nicht Chriften 
aud) fo fagen? Waren niche Arnifäus unb der Franzo⸗ 
fe, den er anfübret Chriften und urtfeifen fie nicht, wie 
Aufonius über die Liebe zur Cinfamfeit: geben fie nicht 
deutlich zu verfteben, daß fie die Entfernung ber erfteh 
—— von ber Welt für melancholiſche Grille hal- 
fn) | —— TM ENS 

. SBaroníus nennet aud) n. 85. a 394 $100 Nonnen fei= 
ne Tanten, als Aufonii Erzieherinnen. Da muf er alfo 
aus einer chriftlichen Familie gemefen fepn. Und zu jener 
Zeit, da bie hriftlihe Religion die herrfchende mar, die 
heydniſche Hingegen Druc T Verfolgung litte, ift "d 
acr d | - , nicht 

ii) Baron. Annal. ad a 394. n. 84. | A 
kk) Aufon. Ep. XXV. p. 697.98. Paulinus verſtand bie 
 "Gtelle fo, 206 fie auf (id: eigentlid) (oll fie wohl nur 
Verwuͤnſchung des böfen Rathgebers ſeyn, ber Paulinum 
vom Brieffchreiben an Auſonius abhielte. es 

ll) Arnifaeus ReleG. Polit. p. 9.. Medici inter figna morbi 
.. melancholici referunt, fi quis quaerat folitudinem, aut 
fi quem triftis agat moeror , toruave feuerum fronte l. a 

laetis feciorum coetibus arceat! et Gallicus quidam non 
Ánconcinnus fcriptor, eius ordinis fuiffe cenfet Franci- 
fcum, Dominicum aliosque Eremitas aut Anachoretas, qui 
contra natfikae praefcriptum politicis focietatibus fe fub- 
traxerunt, in eremos,' inftar Endymionum fefe abdide- 
runt et quo melancholica ingenia maxime affieiebantur, 
nouum vitae genus, affectatae religionis pallio veftitum, 
condiderunt. à 
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nicht leicht ein Chrift.zu den Heyden übergegangen, War 
Auſonius, als Chrift erzogen, fo blieb er es aud) wohl für 
fein ganzes $eben und Gifelins mm) VBermuthung fällt 
alfo weg. Er mennet, Claudian und Aufonius hätten 
fi aus Achtung für ben Symmachus und burd) befjen 
$Serebfamfeit binreiffen faffen, ben chriftlichen Glauben 
abzuſchwoͤren unb in das Heidenthum wieder zu verfallen. 
Das mill er mit einer Stelle beym Auguftinus und mit 
den freundfchaftlichen AXeufferungen in ten Briefen des 
Symmachus an Claudian und Aufonius beweifen, Au— 
guftinis fagt nichts weiter, als daß Claudian Hende war, 
nicht daß er es aus einem Gbriften geworden war, Vom 
Aufonius fein Wort! Den Aufonius rettet Raynaud nn) 
von diefer Befhuldigung mit Gründen von dem Cxilf- 
fchweigen des K. Gratians unb des heil. Paulini und von 
ihrer Freundfchaft hergenommen.: — Mud) bäfte 9t. δὲς 
‚merfen follen, daß ber Grund aus der Freundſchaft des 
Symmachi entlehnet ungemein ſchwach iſt. Nicht eben 
Gleichheit der Religion , fondern gleiche Liebe zu den [δε 
nen Wiffenfchaften fnüpfte das Band. Baillet oo) ποίας 
fe fich ju denen, welche Aufonius für einen Heyden Dal: 
fen, wie man bas bey forgfältiger Erwägung biefer fei= 
ner Worte nicht in Abrede (eon fann: „das find Sehler, 
»bie Aufonius mit entlehnten Bollfonmenpeiten, mitmos 
»talííd)en Marimen unb Senfiments hätte vergüten ſollen. 
„So machten es die beften-alten Dichter vor ifm, Aber 
„er fürchtete fid) wohl, weil er unter Chriften lebte, 
„auch für einen Ehriften gehalten zu werden, menn ergar 
»ju viel chriſtliche Moral aͤuſſerte. » Und bod) ift beym 
Auſonius eine Menge ſchoͤner moraliſcher Sprüche, bes 

fonders 

mm) Vidor Gifelinus in Scholiis ad Lib. E "Prudentii con- 
tra Symmachum. ap. Theoph. Raynaud. Βόγον. Set. 
H. Serie I. C. XIII. p.56. 

nn) Hoploth. S. IJ, 5 l. Cap XIII. ibid. 
00) Iugemens fur les Poétes Tom. II. 47% 
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ſonders die Apophthegmen der alten griechiſchen Weiſen. 
Seine Beſchreibung vom guten Mann iſt ganz Moral. 

Den Verdacht des Heidenthums hat man auf einige 
muthwillige Verſe gegruͤndet. Scaliger der Vater fand 
einige Sinngedichte vom Auſonius ſo ſchmutzig, daß er 
glaubte, ſie koͤnnten nur durchs Feuer rein werden. pp) 
Mich wundert, daß Scaliger nichts vom Cento nuptia- 
lis und deſſen Unreinigkeiten rüget. Dagegen haben (id) 

‚bie meiften andern Autores an beftigften ereifert, Da- 
von handele diefe fchone Stelle beym Baillet:qq) „Es 
„waͤre zu wünfchen, daß man ben elenden Gento vertifget 
»bátte.» Jenes haͤßliche Gedicht, ift barum vorzüglich fo 
boshaft, weil es halbe virgilianifche Verfe zu ganz afoti> 
fen Befchreibungen misbraudjet. Die parifer Acade: 
mie rr) führte vor ohngefähr 40 Jahren gerechte Klagen 
über bíefe aufonifche Unart, daß er den Virgil, diefen 
unter allen alten Dichtern am meiften für feufd) immer 
Gehaltenen, auf eine fo entehrende Art fprechen läßt. Der 
Jeſuite P. Briet ss) hat feinen Eifer noch weiter getrie- 
ben. Er befchreibe diefe Handlung des Aufonius, als 
ein ftrafwürdiges Verbrechen. Es gehöre eben fo vielun- 
verfchämte Frechheit, als fehändliche Sittenlofigkeit bazu, 

ſolch eine That begehen zu konnen. Diefe verderbliche 
SGerbrebungsfunft, dieſe Verwandelung des Guten in 

$4 Boͤ⸗ 

pp) Iul Caef; Scaliger Poet. Lib. VI. C. V. p. 761. Non- nulla (Epigrammata) adeo foeda atque dereftanda, vt neque 
fcriptore, neque auditore digna, nonin fpongiamincurn- 
bere merita fint, fed folisflammis expiari pofle videantur. 

qq) Iugemens fur les Poémes Tom. ll. p. 470. 71. 
sr) Réponfe de l'Vniuerfité a I Apologie du P. Nic. Cauffin. 

p» 358. ss) Philip. Briet. de Poetis lat. Lib. IIII. p. 50. Centones eius ( Aufonii) Virgiliani non tantum impuriífimi funt, 
fed et impudentiffimi quibus caftifimos verfus libidino- fae affixit materiae, opere, quod plus daemonem , quam 
hominem faperet, adolefcentium pudicitiae infidiarttem, 
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Boͤſes, um ber jungen unverdorbenen Unſchuld Schlin⸗ 
gen zu legen, ſey mehr teufliſch, als menſchlich. Auſo— 
nius machte die Arbeit auf Bitte des Kaiſer Valentinian. 
Der hatte ſelbſt was aͤhnliches aufgeſezt. Mit dieſem Be— 
fehle entſchuldigt ſich Auſonius und macht dabey die An— 
merkung, ein Fuͤrſt koͤnne nie unumſchraͤnkter befehlen, 
als wenn er bittet, freylich war Auſonius dabey febr ver⸗ 
legen. Gerieth ibm bie Arbeit nicht, fo war er dem Vor— 
wurfe ausgeſezt, feinen dichteriſchen Ruhm auf eine gro- 
be Art ber Schmeicheley geopfert zu haben. War fein 
Gedicht beffer, als bas bes Kaifers, fo mar er. in Gefahr 
für einen Unverfchämten gehalten zu werden, der kuͤhn ge— 
nung war über feinen Herrn glänzen zu wollen. ^ Aufo= 
nius. verfichert fo bie Mitte gehalten zu haben, daß er 
gar nicht darauf ausgieng, ben Valentinian übertreffen 
zu wollen unb doc) fein Gedicht eben nicht fehlechter war, 
‚als bas faiferlihe. Auch feo er fo glücklich gemefen, auf 
biefe Art bem Kaifer zu gefallen unb zwar nicht Sieger ge- 
worden, aber aud) frey von allen möglichen fchlimmen 
Folgen des’ Sieges geblieben, Go ber feine Hofmann! 
Mer fid) feine feine wißige Wendung in ihrer ganzen 
Groͤſſe denfen will, ber höre ihn felbft. tt) ——— 

| lenti⸗ 

tt) Piger Virgiliani carminis dignitatem tam ioculari deho- 
neftalle materia, fed quid facerem? iuffum erat, Quod- 
que eft pozenciffimum imperandi genus, rogabat, qui iube- 
re poterat 3. Imperator Valentinianus, *vir meo iudicio 
eruditus: qui nuptias quondam- eiusmodi ludo — 
pſerat, aptis equidem verfibus et compoſitione feſtiua. Experiri deinde volens, quantum noftra contentione 
praecellerenr, fimile nos de eodem concinnare praece- 
pit. Quam ferupulofum hoc mihi fuerit, intellige. Ne- 
que anteferri volebam, neque pofthaberi : quum alio- 
rum quoque iudicio detegenda effet adulatio inepta, fi 
cederem: infolentia, fi vtaemuluseminerem. Sufcepiigi- 
tur fimilis recufanti: feliciterque et obnoxius gratiam te- 
nui nec vi&or offendi. Auf. in Praefat. Centon. Nupt. 
p. 500. 501. Kc Mf 1: 
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fentinians Cento mwürffid) dem bes Auforfi nichts nach: 
gegeben hat, fo fónnte man nicht umhin, dem Kaifer 
viel SDicbtfunft beyzulegen und weil Balentinian auffer= 
bem eine mufterhafte Ernfthaftigfeit und Keufchheit bes 
fag ,uu) fo fann das alles den Auſonius febr enefchuldigen. 
Dieſes groſſe Beyſpiel bemeifet ſehr deutlich, baf fid) 

^ aud) die ernfihafreften, feufdjeften Männer bisweilen in 
Mebimgen. bes Wißes verlieren, bey welchen die Beſchrei⸗ 
bungen be(jen, mag bey einer Hochzeit das Feyerlichfte* 
ift, mit ausgelaffenen Unreinigfeiten überlaben find; Dası 
€ ti vom Kaijer Balentinian ift ohne Zweifel. aud) febr 
Auftig gemefen. Die Materie — Hochzeit — brachte das 

‚ fo mit unb bie Sache war von ber luftigen Seite betradj: 
fet. ww) Der Kaifer alien machte dergleichen Iuftige Sa⸗ 
chen aud.xx) Und Aufonius machte alfo (das entſchul⸗ 
digt ihn) feinen Gento nur als Nachahmer unb auf Ber 
fehl feines. Herrn eines ber ernfthafteften und feujcheften 
Kaifer, eines groffen Freundes der reinen chriftlichen - 
febre, yy) Der nur etwas Duldung weniger hätte 

uͤben máffen, 72) um alle-Cigenfchaften ber allerrecht: 
gläubigften Monarchen zu haben. Ich bemerfe bas nur, 
um daraus zu fihlieffen, bag. es eben nicht reif überlegt 
Derausfómmt, wenn einer den Aufonius barum für einen 

$5 | heydni- 

uu) Omni pudicitiae cultu domi caftus et toris nullo conta- 
gio confcientiae violatus oblcenae, niliil inceftam : hanc- 

- que ob caufam tanquam retinaculis petulantiam frenarat 
, aulae regalis. Ammian. Marcellin. Lib. XXX. Cap. VIIII. 
ww) 4S. tt. qui nuptias quondam cet. 
xx) Ite, iteo pueri, pariter /udare medullis | 

omuibus inter vos, non murmura veítrae columbae, 
brachia non hederae, non vincant ofcula conchae. 

Eos (oll er einft zu feinen an ber Hand gefaften Bruders 
findern, bie fid) eben verbeyrachen follten, gefagt haben. 

yy) Flechier Vie de Theodof. p. 52. 
” e Marcell. Lib. XXX. C. XVIIIL et ibid. Va- 
r elus. 

— 
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heydniſchen Dichter erklärt, weil. er fo ein muthwilliges 
Gedicht, ben Gento, gefchrieben Hat. - 

Tadel verdient er allerdings; entfchuldigen will ich 
ibn nicht. Mur. ift bas fein Beweis für fein Heydenthum. 
Darum fann er immer Bin febr rechtgläubiger Chrift ges 
weſen feyn, Das bemweifen die lhuftünbe. Sold ein 
Kaifer befahl ihm folch ein Gedicht zu ſchreiben, und mar 
mit der Arbeit zufrieden. Wie viele chriftliche Dichter 
fehreiben nicht viel (d)mufigere Sachen, als ber Gento 
noch ift. Da müßte mancher unter den Ehriften nicht ge». 
nannt werden, menn Gyraldi Regel gelten follte. aaa) 
Nicht in Sytafíen dürfen wir dazu Benfpiele fuchen, mie 
haben fie näher. Unter den Werfen eines Dichters im 
‚Haag ift ein Hochzeitgedicht, bas gewiß eben fo ſchmutzig ift, 
als ber Gento bes Aufonius.bbb) Das fep befonbers 
bem Mittershufen ge(agt, ber es bem Aufonius fo unge- 
heuer erbenfet, daß er, ein chriftlicher Dichter, fo 
muthrillige Dinge fchrieb. cec) Aufonius entfchuldige 
fid) mit feinem guten moralifchen Character: Lafciua eft 

- nobis pagina, vita proba eft , vt Plinius dicit. Damit 
will Rittersh. nicht zufrieden fepn. — Mufonius fab ben 
Tadel fo gewiß vorher, bag er fid) μι Anfange, in der Mit» 

- fe ddd) und am Ende eee) bes kleinen Gedichtes entſchuldigt. 
͵ In 

. aaa) Chriftianus quidem Aufonius fuit, fed petulantior ta- 
men et lafciuior, quam, vt inter Chriftianos numetari 
dignus fit. Gyrald. Hift. Poét. Dial. X. p.514. 

bbb) Bafium XX fiue Epithalamium [Ioh. Secundi p.103. 
. €cc) Illud imprimis apud me monftri inftar habet, homi- 

nem Chriftianum et vt apparet, non nomine tantum/fed 
et pe&ore et moribus adeo faepe lafciua atque impro- 
ba (cribere potuiffe, vt nifi nomen Aufonii effet adícri- 

. ptum, Bilbilitanum poéram te legere putes, Conrad. 
᾿ Rittershufius Epift. ad Salom. Pantherum. f 

ddd) eee) Sed quum legeris adefto mihi aduerfum eos, qui, vt 
TIuuenalis ait, Curios fimulant et Bachanalia viuunt( ne 
forte mores meos [peftent ex carmine. .Meminerint: au- 
tem, quippe eruditi, probatiffimo vire Plinio in. poéma- 

tis 
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In der Mitte beſchreibt er das Hochzeitsfeft ſehr ans 
ſtaͤndig , ben Braͤutigam, bie Braut, Die Hocjjeitges 
(denfe, die Wünfche ber Gäfte, und in bemfelben Tone 
bie erften Unterredungen der Verlobten. Da ftebt Auf. 

‚fille und giebt feinen defern einen Win, fie follen hier 
aufhören zu leſen, denn mas nun folge, "barüber bánge 
fein Schleyer. ff) 

Darauf befchreibt er nun freylich, befonders bie Ent» 
jungferung (imminutio) febr ſchmutzig. Moreri erkläre 
fid gar zu nachgebend, zu gütíg. Auſonius hat in ſei⸗ 
nen jüngern Jahren manches zu fehr im Glefd)mad feines 
wollüftigen Zeitalters gefd)rieben. » Das Urtheit ift nicht 
ftrenge, ‚nicht wahr genung. Go fehr jung war Auſo— 
nius gewiß nicht, als er ben Gento fihrieb. Seine Ber- 
fe auf eine gemiffe ſchoͤne Sclavin, Biffula, (bie ipm, 
ben bem groffen Siege in. Deutfchland a. 368. auf feinen 
Theil zur Beute ward) meyn’ id) nid, Sie find fo gut 

. als verlohren. Wir miffen alfo nicht, wie ausgelaffen fie 
waren und fónnen nur auf den freyen;Ton derfelben eini= 
germaffen daraus fhlieffen, daß er lauter vom Wein et» 

‚bigte 

- 

tis lafriniam: in moribus conflitiffe cenfuram, prurire 
opufculum Sulpicii, nec frontem caperare: effe Apule- 
jum in. vita philofophum,. in epigrammatis amatorem, 
in praeceptis omnibus extare feueritarem in — ad 
Carelliam ſubeſſe petülantiam. —. — Quid ipſum Me- 
nandrum? quid Comicos omnes, quibus feuera vita eft 
et s materia. 

ff) Aufon. in Centone Nupt. p. 513. 514. Hille ca- 
Ílis auribus audiendum myfterium nuptiale, ambitu lo- 
quendi et circumitione velaui. Verum quoniam et fe- 
fcenninos amar celebritas nuptialis verborumque petu- 
lantiam notus vetere inftituto Judus admittit, caetera quo- 
que cubiculi et lectuli operta prodentur, ab eodem au&to- 
re collecta, vt bis erubefcamus, qui et Virgilium faciamus 
impudentem. Vos fi placet, hic iam legendi modum po- 
nite, caetera curiofis relinquite- ) 



"n4 Auſonius. 

hitzte Leſer haben will. ege) Das reimt fid) gar nicht zu 
dem, was vom Gedichte ſelbſt uͤbrig iſt. Da iſt kein un⸗ 
reines Wort, kein unreiner Gedanke. Das meiſte muß 
alſo wohl verlohren ſeyn. Das hat ein Herausgeber ohne 
dieſen Punct zu berühren, auch daraus geſchloſſen, weil 
bas uns übrige Gedicht felbft viel zu fury ift; als baf es 
hätte fo lange Borreden haben koͤnnen. Es müfje daher 
einft länger gemefen jeyn hhh)  Genung Aufonius war 
damals nicht mehr ein raufchender Küngling unb: beichrieb 

: doch das Schöne feiner Sclavin ein wenig febr frey. Sie 
gefiel ihm gleich anfangs fo fehr, daß er ihr bie reg» 
heit ſchenkte. 5 á 

Sieben den Aufonius betreffende Sebler Scaligers, 
1. €. glaubt, Aufonius fen Praefectus Praetorio beym 

- Kaifer Balentinian gewefen. ji) | 
Das ift falſch. Aufonius bedanke fid) dafür allein 

beym Kaifer Gratian. kkk‘) | 

e.©:. findet ohne Grund die Stelle im Gobice Theod. TIT) 
wo. eines Auronius, als Oberften der Leibwache ge- 
dacht wird, verfälfcht und will da nicht Auronius 
fondern Aufonius gelefen miffen. 

Das 

ggg) Aufonius in Biffula p. 340. —  — admoneo, ante bibas 
ieiunis nil feribo; meum poft pocula fi quis 

| legerit, hic apier: 
, der wird recht Gefchmack daran finden. - Whh) Tollius in Aufon. p. 342. : 

iii) Scaliger Aufoniar. Led. Lib. I. C. II. Lib. V. c. XVII. apud. Alb. Petram Rubenium in vita Mallii Theodori p. 16. 
kkk) in Gratiar. A&ione p. 702. 703. Tot gradus nomine Comitis propter tua incrementa congefti ex tuo merito, 

te ac patre principibus, quaeftura communis, ez zus ran- τ χρη praefetlura beneficii. | | 
21) Cod. Theodof. Leg. II. de Patrocin. Viror. Vid. Vale- 

fium in Ammian. Marcellinum Lib. X XVIII. Cap. 1. p. 549. 

* ^ 
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:Des hätte ſich Se. gar nicht koͤnnen einfallen (af- 
p ' fo bald er nut bebad)te, daß: ber Mann, δεῖς 
fen ba im Gobice gedacht wird, ums Jahr 371 ftácb, 
babingegen unfer Aufonius 379 Conful war unb nod) 

verſchiedene Jahre nachher febte. 
> ἃς. Mlle an ben Praefectus SDraetorio Antonius ertheils 

." „ten Eaiferlichen Befehle, follen nicht ihm, fondern bem . 
Aufonius. gegeben fepn. Da foll. immer für Anto⸗ 
nius Auſonius geleſen werden. 

Wieder falſch. Auſonius wurde 376, fuͤnf Mo⸗ 
nafe nach Kaiſer Valentinians Tode Praef. Praet. 
in Stalien unb ihm wurde fein Sohn Hefperius zum 

^ :Gehülfen gegeben. mmm) - Ohngefähr um: diefelbe 
Zeit war Antonius in Gallien Praef, Praet. So: 

37 blieb es das folgende Jahr, Aber 378 wurde Anz 
tonius Praef. Praet. in Rom, - Aufonius und fein 

' £55 Sohn übernahmen bes Antoni fDraefectut in Gallien 
ὩΣ und bepielten fie bis 38c. nnn). 
Ww Aut Italum populos Aquilonigenasque Britannos - 

! Prüefecturarüm titulo tenuere fecundo. 

wc Aufonius in Mofella v. 407. p. 419. 

Das erflärt Sc., als ob Auſonius es von (id) fag« 
«te unb doch ift bas Gedicht (mie unftreitig aus bent. 

: :deoften b. zu feben ift) ben Lebzeiten des Kaifers — . 
*  fBalentinian gefchrieben unb. Aufonius wurde erfk 

^ ad) bem Tode bes Val. Praef, Praet. 000) —— 
*' s. Sal, verfihert, ppp) Aufonius ſey tad) fes \ 
"mem Confulare Proconful in Aſien unb Vicarius. 

^ "Dioecefeos Afric. gervefen. Das ift aud) falſch. 
«Ὁ bat wohl eiit Auronius 365 das Amt in Africa‘ 

und 

mmm) Aufon. in Grat. A&. p. 70 
4. 

- pnm) Sé alle beweifet Alb. Petr. Rubenius in vita Malyi | 
Theodori p. #7. feq. 

»e60) Rüber. iri. Mal. Theod, P: "* 
ppp) in vira Aufoni τς den edits 

' 
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und ein andrer Yuronius 38r. in Aſien bas Procon» 
fulat vermaltet.qqq) aber wie komt das hieher? 

6. Hoc tanto viro/nafcitur Burdegalae Deciur Magn. 
Zlufoniüs, nomine aui materni, cognomine pa- 
tris. rrr) Das ift offenbar falfch. Denn ber Gross 

| Patet — Seite hies Caecilius Argicius 
Arborius, deſſen Sohn Aemilius Magnus Arbo⸗ | 
rius. 

7 „Hilaria und Julia Cataphronia, zwo Stemen, wa⸗ 
„ren Mutterſchweſtern bes Aufonius. » 555) Von der 
Aemilia Hilaria ift dasrichtig, aber Julia Cataphros 
nía war feine Batersfchwefter, ttt) | 

: Die merfwürdigften Ausgaben vom Aufonius. 
c... Gegner unb deſſen Abbreviatores find ber Meynung 
daß Aldus den Dichter zuerft herausgegeben hat. Das 
Jahr beftimmen fie nicht. Meynen fie bie venerianifche 
Ausgabe von. 1517, fo ift basoffenbat falſch. Denn bas 

mals lebte Aldus nicht, und Herr van Beughem fennet eis 
ne Xusgabe vom Aufoniuszju Milano von 1490 uuu) und 
bann eine venetianifche vom Jahre 1496 Folio mit einer 
Vorrede v, Georg Merula, Diefe fe&tere (von welcher 
ein Eremplar in ber Thuanifchen Bibliothek war) ift ver- 
muthlich vom Aldus. Die Bafeljche Ausgabe von 1523 
bey Valentin Gurion ift befant genung. Eine von Lude⸗ 
mig Miranus zu Lion bey Johann von Tournes 1557 ift. 
beffer, als bie vorigen. Bon diefer fprechen bie Bücher - 

kenner, aber wenig ober gar nicht von der Ausgabe bes 
un zu deren Sobe Nicolaus Bourbon 4 Berfemach- 

Man finder fie auf der Ruͤkſeite bes Titulblarts der 
fi oner Ausgabe bey Sebaftian Gryphius von 1549. 

Don 
444) Ruben. 1. c. p. 24 
rrr) Scalig. in Vita Aufonii, 
$s$) id. ibid. 
ttt) Aufonius in Parent. n. 26, p. 140. 
uuu) in Incunabul. Typographiae apud Ioh. Alb. Fabricium 

Bıbl. Lat. p. 177. 
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Bon: ber Plantinifchen Ausgabe 1568 mit Theodor 
MY ulmans Anınerfungen willic nichts weiter (agen. Die 
vom Joſeph Scaliger bey Anton Girppbius 1575 zu tion, 
begleitet mit dem ſehr gelebrten &ommentar, ( Auionia- 
mae Le&iones) verdunfelte alle vorige Ausgaben, Elias 
Vinet hat fid) wohl bie meifte Mühe mir Aufonii Werfen 
gegeben. Er gab zu Bourdeaux Unterricht in den fchönen 
Wiſſenſchaften, da baten ibn verfchiebene Leute aus ber 
Stadt, von ihres berühmten Sandınanns Aufonii Werken 
eine Ausgabe zu veranfalten. Cr wollte das gerne tbun, 
aber weil ec ín allen Buͤcherſamlungen zu Bourdeaur feine 
Handichrift finden fonnte, fo muſt er fich auf Bergleichung 
Uer gebruften Ausgaben einfchranfen, Er heilte verbeſſer⸗ 
te verjd)iebene Stellen und lies, (fo bald er feine Abhand- 
Jung, in welcher er von ben eritijchen Abänderungen Red’ 
und Antwort gab,vollends fertig machte den aufonifchenTert 
mit feinen Veränderungen abdruffen. Dafür forgte fein 
Freund Kacob Goupil und diefe Ausgabe erfchien zu Pa= 
vis 1551. Einige Fahre darauf erhielt Vinet eine nicht 
weit von tion gefundene Handſchrift. Weil ibm nun die: 

2a: ndſchrift viel Licht gab und er ſich nicht mehr gegen 
Anfragen um feine eritijchen Anmerfungen gut ent= 
(digen fonnte, fo gab er ju Poitiers 1565 bas Gedicht 

e claris Vrbibus mit feinem Commentar begleitet, bere 
M Er ſchikte von Aufonii Werken ein vollftändiges 
Erempfar an Anton Gryphius, der ihn batum gebeten 
und es’ ohne Verzug abzudruffen verfprochen hatte, Aber 
die Ausgabe fam nicht zu Stande. Man víetf ihm als 
fo e8 in die, unter der Zeit zu Bourdeaur angelegte, Drufz 

kerey zu geben. Er gab bem Rath zu folge ein ander Gr» 
emplar an Simon Millanges. Der fing zu Bourdeaur 
mit dem Druffe an im Monat Februar 1575 und war 
9*8 egen ben Sommer defjelben Jahres fertig. Da fam 

ch die Auflage des Gryphius und Millanges Fonnte aus — 
Mangel an Papier, des Binets Commentar erft 4 Jahre 
— abdrukken. So erzählt es Vinet ſelbſt in der Vor⸗ 

rede 
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rede und Fabrieius Bat alfo nicht vollfonmen gena. fi 
ausgedrüft, daß er fagt: prae religuis 'vero laudand 
luculenta Auíonii Editio cum Commentariis viri do&ti 
Eliae Vineti vulgata; Burdigalae a. 1575 et poft eius 
obitum. A. rg9o. 4. xxx) - Denn ber Commentarius 
fam erft $80. | | to νη ϑὶς 

Moreri Hat fid) hier febr genau erkläre, Nur dar: — 
inne ittt et; daß er fagt Bine war von Saintes. Das 
Wort Santo fagt nur, baf er aus der Landſchaft Sainton- 
ges in Guienne Herftammte. In der Bibliothek des Erz⸗ 
bifcbofs von Rheims ftebt eine Ausgabe vom Aufoniusmit 
El. Binets Commentar, Bourdeaur bey Millanges t 575; 
Der Fehler liegt darinn, daß man die Jahreszahl bie eis 
gentlich nur vor bem. aufonifchen Terte ftebt, allen ben 
übrigen mit bepgebunbnen Stüffen zugeſchrieben bat, 
Borrich yyy ) Dat nit vet gefagt, 

1. daß Vinets Ausgabe eine der beften ift , 
2, δαβ Vinet über Aufonii Gedicht de Vrbibus com: 

mentirt bat. S 

Als ob er über bie andern Gedichte nichts gefagt bát- 
te. Die befte Ausgabe des Dichters ift bie von Amſter— 
bam 1671: aber falfch ift es, ‚mas auf dem Titel ftebt, 
baf die Anmerkungen von Mariangelus Aecurſe ganz bare 
imm eingerüft find. Naude tadelr einen Bifchof zu Glan⸗ 
bebes in Provence, HugolinusMartellius febr wegen feines 

derwirrenden Commentars über ein Cpigramm vom Aus 
fonius, zr) .' | T. "NY 

| Tri⸗ 

xxx) Bibl. L. p. 177. | | JO) MF yyy) Aufonii editio ſelectiot eft Ioh. Sealigeri et Eliae Vinet. 
Borrichius de'Poétis latin. p. 73. —— 

222) Naudaeus Syntagma de ftudio liberali p. 84- ‚Aufonii — — eade re iudicium , perbr^ui ſane hoc Epigram- mate, fed multis tamen obſtructo difficultatibus compre: 
henfum, uobis offert: 6. ^ | Difce- 
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Trithemius vüfmt den Auſonius, als einen in bee 
Theologie febr gelebrten Biſchof, ber nod) Dazu nicht roe- 
niger fromm als gelehrt war, unter δὲ, Marimus ums 
se 4 ᾿ NUES Jahr 

Diſcere fi cupias, doctis quam multa licebit 
quae nofti, meditando velis inolefcere menti 
quae didicifti, haad dum, difcendo abfumere tendas, 

Sic enitn illud exhibent Typographi recentiores, cum ta’ 
men ante LXX annos Aldinus Codex et Gryphius poftea 

liquido baberent in primo verficulo doctus, quae vox 
male intellecta fucum procul dubio fecit difertiffimo viro 

. ; Eliae Vineto, cuius opera atque indüflria, Aufonii mo- 
numenta emendatiora explicatioraque habemus. Hic 

. enim, (vti probum Vinetum atque ingenuum decebar ) 
‚fincere fatetur, fe mentem huius epigrammatis affequi 
mon valuiffe, quam paulo poft Hugolinus Martellius ope: 
rae pretium effe duxit integro volumine declarare: fed 

᾿ fatius illi profe&o fuiffet micare digitis aut cücurbitas pin- 
gere, cum huic potius tam fpiffum (velut fepia) atra- 

"mentum infuderit, vt illud vix eluere poffit, quicquid 
eft aguarum in Hippocrene et Pegafo; adeo fingula quae» 
que verba male torquendo, quo fex in illis gradus ad ex- 

. ; pedite difcendum inueniret, omnem ferme Epigramma- 
tis fenfum corrupit, qui fic. ( meo quidera iudicio ) refti- 
tuendus eft vt nihil aliud fibi velit Aufonius, nifi mo- 
dum edocere, quo docti homines multa loqui et dicere 

:" poffint ex tempore, qui quidem modus in hoc tantam 
confiftere videtur, vt quae iam optime norunt, velint ea 
inolefcere menti, i. e. firmiter inferere ac imaginationi 
et ingenio commendare: (quemadmodum eodem feníu 
dixit A. Gellius: Natura induit nobisinoleuitque:) quae 
vero nondum bene didicerint, frequenter dicendo et re- 
-petendo adfumere et altius memoriae infigere conentur 
gen torum Epigramma lego et interpungo ? 
Hiſcere fi cupias doctas quam multa, licebit. — 
"Quae nofti, meditando velis inolefcere menti: 
Quae didicifti haud dum, dicendo adfumere ec 

i j 54 d que 

| * Gregorius: liefet nach ber Ausgabe des Golliud in 
der erften Zeile cupis a do&is und iu ber britten 

ET ODER DI | 

;*- * 
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Jahr 310 lebte, unb in Verbindung mit beim 5, Martin, 
Ambroſius und Hieronymus auf einer vom Kaiſ. zu Trier 
veranſtalteten Synode viel ſchoͤne Einrichtungen machte. 
Was das fuͤr ein Klumpen von Maͤrchen iſt! Vinet macht 
in ſeiner Lebensbeſchreibung des Auſon. die Anmerkung, eini⸗ 
ge glaubten, Auſonius ſey canoniſirt, auch verſichert er, die 
Einwohner von Angouleme ehrten einen Auſonius, ihren 
erſten Biſchof, als einen ihrer erſten Heiligen und das 
koͤnnte wohl der Dichter ſeyn. Die Einwohner von An⸗ 
gouleme koͤnnten ihn gar fuͤglich zum Biſchof erwaͤhlet und er 
das angenommen haben. Eine geſchriebene Chronik daſelbſt 
erzählet, Aufonius ein Schüler bes h. Martials und $5i- 
(cof von Angouleme habe ben Märtyrertod gelitten, als 
bie Bandalen Gallien verheerten. Alles bas wiederlegt 
ba Alteferra'aaaa) damit, bag ein Schüler bes b. Mar- 
tials zu Anfange des 41 Jahrhunderts ben Ueberfall der 
Vandalen nicht bat erleben fonnen, Was denn aud) bar- 
an wahr ift, fonderbar.bleibe es doch immer, daß man 
ben Aufonius fo febr verfd)ieben genommen Dat. 

Einige wollen ihn nicht einmal unfer ben Chriſten der 
Erde leiden, andern iſt er ein Heiliger des Himmels. 

Ba⸗ 

Naude macht einen Fehler, daß er fagt, die Ausgabe des Aldus lefe im erften Verſe fchon feit zo Jahren doctus, 
Er fchrieb im Jahre 1633 ohngefähr. Da müfte alfo des 
Aldus Ausgabe ums Jahr 1563 gekommen fepm. ‚Und daß ift falſch. Sie fam 1517. Wollte man feinen Wor⸗ 
ten einen andern Sinn geben und ihn fagen laffen, „die neuern ?lu8gaben, melche do&is haben, find 70 Sjabre 
jünger; als die vom Aldug,,, fo ift das übel ausgedruͤckt und er müfte Ausgaben vom Jahre 1587 mepnen. Aber 
in dieſes Jahr fállt feine der Ausgaben und die von 1588 
fönnen nicht mit den vorigen unter eine Glaffe gebracht ὦ 
werden. 0c h3 

aaaa) Alteferra Rerum Aquitaniarum Lib. V. C. VIII. p. 339. 
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Bathyllus 
ein lateiniſcher Dichter, und Zeitgenoſſe Virgils. 

Moreri handelt ſehr umſtaͤndlich von ibm.* Nur 
dieſen Umſtand moͤgte man zuſetzen, daß ber ente Anſchlag 
des Virgil ſich mit dem Dyſtichon, welches Bathyll fit zu⸗ 
geeignet hatte, anfieng und dann folgte: | 

Hos ego verliculos feci ,. caetera, 

Dazu mufte Moreri nicht den Gpraldi, einen neuern 
Schriftfteller, fonbern bie Lebensbefchreibung fBirgifs vom 
Donat anführen. Ich weis nicht, mo Carl Stephan fei 
nen fehönen. fragifchen Dichter Bathyllus, dem fomifche 
un nicht fo gut von ftatten gingen, mag aufgetrieben 
haben? .— j 

Bion von Smyrna, 
ein Hirtendichter. 

Schon bas beftändig feinen-Namen begleitende Bey⸗ 
wort Zuvevasos iſtBeweis genung von feiner SBaterftatX, 
Auch beftätigen das einige Berfe vom Mofchus; a) in mel- 
chen bie Rede ift von der Betrübnisdes Fluſſes Mele um feis 
nen Sohn Bion. Der Fluß ging bey Smyrna vorbey, 

. Das Zeitalter biefes Bion wird gewöhnlich in: bie Res 
gierung bes Prolomäus Philadelphus gefe&t aus fols 
genbent Grunde, Theocrit betrübt fid) liber Bions Tode, 
ber lebte zu Des fDtolemáus Zeiten, fo mus Bion auch unt 
diefe Zeit gelebt haben. Diefer Grund wäre fiärfer, als 
er würflich ift, menn die fechs vor ben Worten bes Mos 
fus, ἐν δὲ Συρακοσίοσι Θεόκριτος nicht für ein Supple⸗ 

Am 2 menf 
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Yısa δακρύοις " | 
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ment von Mufurus gehalten würden: b) Der fand naͤm⸗ 
(id) hier eine $üffe, füllte fie aus, indem er annabm, Mo: 
ſchus habe an der Stelle die verfihiedenen Klagen, welche 
Bions Tod bey Dichtern in verfhiedenen Weltgegenden 
erregt, erzählen wollen. — Freylich ſchikt ſich biefe Ausfuͤl⸗ 
fung fehr gut zwiſchen Anfang und Ende ber Luͤkke. Aber 

ſie ift bod) nicht die einzige mögliche Ausfüllung und es 
bleibt alfo Zweifel übrig, ob Mofchus wuͤrklich biefe vom 
Mufurus angenommene Gebanfenfofge ‘hatte, Folglich auch 
Zweifel ob Theoerit vom Bion, als einem um Diefe Zeit 
febenben gefprochen bat? Des Prolomäus Philadelphus 
Regieruug hat gewaͤhret vom legten Jahre der 12 3ften 
Olympiade bis zum zweyten bet. 1 35ften. 

Bion hat vermuthlich bie befte Zeit feines febens in 
Sieilien zugebracht, eine Vermuthung für welche wieder 
Mofchus Beweiſe liefert. Syd) weis nicht, wie Johann Vin⸗ 
timigliac) dieſe Beweiſe geführer hat zur Betätigung des 
Aufenthalts unfers Dichters zu &icilien ober gar feiner Ge⸗ 
burtdafelbft. Doch denk ich, daß er fid) wohl auf biefe 
zween Verſe vorzüglich d) wird berufen haben. | 

᾿Αμφότεροι παγαὶς πεφιλαμενοι" ὅς €) μὲν ἔπινε 
Παγασίδος κράνας, ὁ f) δ᾽ ἔχεν πόμα τὰς ᾿Αρεϑόυσᾳς. 

- $ot. Eraffo bemerft auch, baf Johann Loſcaris in feinen 
berühmten Sicilianern angeführt vom Maurolicus in 
deffen ficilianifcher Gefhichte von unferm Hirtendichter 
Bion gar nichts, wohl aber von einem andern mw 

| ion ΄ - 

b) Remarques de Mr. de Longe - pierre p. 177. 180. c) nel Libro primo de’ Poéti Bucoli Ciciliani. Lorenzo Graffo 
führt ihn an in feiner Gefchichte ber. griechifchen Dichter. 
©. 89. ME d) 2er. Graff. €. 90. Sono molte altre le pruove 'e I’ au- torita porrate dal Vintimiglia che almeno erede d' abira- 

. gione Ciciliano Bione. nea 
e) Homer. 
f) Bion. 
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Dion gefprochen Dat, ber ein Rhetor war: Hieronymus 
Ragufa, g) ein ficilianifeher Jeſuit Dat nichts von biefem 
Rhetor. Bonanni h) bebauptet diefen fonderbaren Sag, 
Moſchus habe in ber angeführten Stelle nur ben Theocrit 
gemepnet, - 

Bion war ein unvergleichlicher Dichter nach dem 
Schmerze zu urtfeifen , womit fein Schüler Moſchus ihn 
verlohren zu haben begeuget, Auch wiederfpricht bas We⸗ 
nige nur von ihm übriggebliebene biefem Zeugniffe nicht, 
wie die beften Richter in folhen Sachen urtheilen. Bion 
ftarb am Gifte. 1). | 
Die beſte, (o mie auch ieyt bie neuefte Ausgabe vom 

Bion unb Mofchus, ift ohne Zweifel die vom Herrn von 
Longe pierre 1686 mit einer franzofifchen Ueberſetzung in 
Berfen und mit Anmerkungen zu Paris zuerft Derausges 
fommene und bald darauf in Holland nad)gebrufte, k)- 

Butas 
ein griechiſcher Dichter. 

Vrerfaſſer einer Elegie a) über. bie heidniſchen Reli— 
gionsgebraͤuche. Vielleicht ein elender Autor, der doch 

3 uns 
9) Hieronym. Raguſa in Elogiis Siculorum, qui veteri me- 

" moria litteris floruerunt. | 
ἢ) Nell' Antica Siracufa angeführt vom £or. Graffo. &. 90. 

Sappia chi legge, che nel-fopradetto Idillio non fi puo 
intendere Bione, Poéta Bucolico, pereioche coftui non 
fu Siracufano, ma Smirnee e fiori dopo Mofcho. Cofi 

' medefimamente per neflana ragione fi puö effer intefo 
un altro Bione, il quale & Siracufano, perche egli non 

- fü Poeta, ne fcriffe cofe paftorali ma fü Rhetorico. ^. 
3) Auch dieſe Nachricht ift vom Moſchus in ber Lebensbeſchrei⸗ 

bung des Dion die vor ber Ueberfegung ber Idyllen vom 
Longe,pierre ftebt. 

k) Iournal de Paris 1686. du 19 d' Aout. Nouvelles de la 
Republ. des Lettres au mois Septembre. 1686. Articlel. 
Ada Erudit. Lipf. Tom. I. Suppl. Se&. II. | 

a) Plutarch führt ihn an bepm Romulo, ba er von ben T 
pers 
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uns wohl ſehr nuͤtzlich haͤtte werden koͤnnen, wenn wir ihn 
nur noch haͤtten. Unſre Antiquarier koͤnnten Gold aus 
ſeinem Miſte ſammlen, ich meyne, ſie koͤnnten ſich viel— 
leicht vieles, was uns an der heidniſchen Religion oed 
ift, erklären, — 

Man ift ungewis, ob Yenobius diefen Butas ange: 
fübret hat ober nit; id) für. meine Perfon — , ja 
Arnobius fagt nämlich; bie Sauna ober bona Dea tranf 
einmal ein volles Faß Wein aus ohne Wiffen ihres Man— 
nes, bafür wurde fie mit Myrten gepeitfchet und daher 
fam 65, daß ben Weibern am Fefte ber bona. Dea bie 
Myrte unheilig war: nec myrteas fas fit inferre verbe- 
nas, ficut Juis fcribit in Caufalibus Bv r As. b) Dar: 
aus haben einige, bie nicht muften, daß ein Butas in der 
Welt gewefen ift, allerley Namen und zuleßt Dlutarch ge— 
madj. Erſt Dutae an(tatt Butas, hernach Pluter 
für Dutao und Plutar als eine Abfürzung des Namens 
Plutarch. c) | . 

Diefe Vermuthung fehien ihnen fürnámlid) deswegen 
febr gluͤklich, weil Plutarch gewis d) die vom Arnobius ange⸗ 
führte Bemerkung in feinen wsrieus δομαϊκαὶς gemacht hat. 
Darun fann Arnobius den Butas bod) angefübret haben, 
Denn warum follte nicht die im Plutarch befindliche Nach- 
richt von der Unheiligkeit der Myrte noch deutlicher haben 
in bem vom Plutarch angeführten Buche des Butas ftehen 
können ὃ 

Caius 

percalfeſten ſpricht: Βέτας δέ τις αἰτίας. μυϑώδεις € ἐν ἐλε- 
γείοις περὶ 1 ὧν ῥωμαϊκῶν ἀναγράφων, φησ. c 

b) Arnobius aduerfus Gentes Lib. V. p. 168. Vofl. de.Poet. 
Gr. p. 337. 

Arnobius. 
d) Voff. de Hiftoricis Gr. p. 337: 

€) Daß alle8 nimt Heraldus an in ſeinen —— zum 

— 
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Thi Caius Valerius Catullus, 

^ römifcher Dichter. 

Gebohren zu Verona im Jahre 666 nad) Erb. Roms, 
Ím zweyten Jahre der’ 173ften Olympiade. Go Hiero: 
nymus nicht, wie Moreri fagt, ber den Dichter auf der 
Halbinfel Sirmion und in der 163ften Olympiade geboh⸗ 
ten werben laͤßt. Vermuthlich hat et fid) vom Gyraldi 
verführen laffen. b) | 

Diefer Catull war feiner feinen Berfe wegen, bey ben 
vielen, damals in Rom lebenden Gelehrten und fdónen 

^ Geiftern febr beliebt unb. im Anſehen. Die alten Roͤmer 
“ fannten nod) die Regeln bes Wohlftandes nicht, nad) wef- 

chen (i) bey ung bie Berfaffer ſchmutziger und mit aufge: 
befter Liederlichkeit angefüllter Verſe allgemeine DBerach: 

' fung und Feindfchaft zuziehen. Auch die gröbften, ſchmu— 
zigften, unkeuſchſten, abfcheulichften Züge ſchadten ihm 
nicht viel, fo febr auch Catull feine meiften Verſe damit 
vergiftere. Die vornehmfte feiner Buhlerinnen hies er 
Íesbía, um damit der Lesbiſchen Sappho, (deren Berfe 
ihm fo vorzüglich gefielen, daß er aucheinigederfelbenuber- — 
fe&te und nachahmte) eine Ehre zu ermeijen. Eigentlich 
bies biefe Lesbia, Clodia. d) Vielleicht die Elodia, wel- 
che Eicero in feiner Rede für ben Coelius fo genau befchrie- 

A 4 ben 

—— nennt ihn ſtatt Caius, Quintus. Lib. XXXVII. 
ap. VI. 

b) De Poet. Dial. X. - Natus quidem in peninfula Sirmione 
lacus Benaci in. agro Veronenfi vt ipfemet ad ipfam Sir- 
mionem cecinit, Olympiade circiter CLXX, vt Hiero- 

. mymus ex Chronieis Eufebii obferuat. Darinn find zwo 
“Anführungen unb Hieronymus wird nicht, al Zeuge des 
Geburtsortes genannt. Das war leicht zu unterfcheiden. 

c) Sjfaac Voß in Catullum. ©. 189. 

4) Apuleins in der Apologie. 

4 
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ben hat. 6). Coelius ein iunger ſchoͤner Mann aus einer 
Provinz, war verfchiedener Verbrechen angeklagt, aud) 
beffen, daß er bie Elodia habe vergiften wollen, um ihr, 
bas von ihr geliehene Geld nicht bezahlen zu bürfen,- . Ei: 
cero berfbeibigte ihn (o gut, daß er fre) gefpröchen wur: 

. be.  Globía hatte das nut aus Rache wegen einer febrem 
pfindlichen Beleidigung gethan. Goelius mar mit ihr, fo 
lang und fo viel er wollte in febr genauer Befantjchaft ges 
weſen. Endlich war fieihm zuwider geworden und er hat: 
fe fie mit einer andern vertaufchen wollen. Plutarch f£) 
erzählt, bicfe Elodia habe ben Beynamen Ouadrantas 
ría gefuͤhret, weil einmahl einer ihrer $iebbaber fie mit eis 
nem Quadrans bezahlte. Ein Epigramm des Catull 
macht ihn wahßrfcheinlich zum Liebhaber diefer Gfobia. g) 

- Da fpottet er über ihren Mann, einen vornehmen Römer, 
£X. Metellus Celer, der als Praetor und Gonfuf, und bes 
fonders- bey der Eatilinarifchen Berfchwörung bem Staate 
wichtige Dienfte geleiftet Harfe, aber unglücklich genung 
war, mit einer fo abfcheulichen Frau geplagt zu ſeyn, bie 
ihn auch zuletzt vergiftete. Cicero ſchaͤtzt ihn als einen vor- 

ες πὰς 

' e) Habeshortos ad Tiberim, ac diligenter eo loco paralti, 
quo omnis iuuentus natandi caufa venit, hinc licet con- 
ditiones quotidie legas. Propter nefcio quam, credo ti- 
miditatem et nocturnos quosdam inanes metus, tecum femper pnfio cum maiore forore cubitauit. Cicero in 
Orat. p. C. p. $45. ed. Abrami. cetera. 

f) im Leben Eiceronid. p. 875. — 
8) Epigr. LXXXIIIT. - e 

Lesbia fni praéfente viro mala plurima dicit Haec illi fatuo, maxima laetitia eft. 
Mule, nihil fentis! Si noftri oblita taceret; 

Sana effet; quod nunc gannit et obloquitur,. 
Non folum meminit, fed quae multo acrior re$ eft, 

Irata eft: hoc eft vritur et loquitur. 
Daß Mule ift nicht, wie einige glaubten, ber rechte Name, fondern, τοῖς Muret zu diefem Epig. bewieſen hat, ein 
Schimpfname: Toͤlpel, Efet! Eom. re "rmn 

* 

—À 
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nehmen, toürbigen Patriöten h) und Fremd: Catull 
ſchilt ihn einen dummen Tölpel, Efel, daß er (id) von 
feiner Frau fo narren lies. 

Eben biefe Elodia oder fesbia befchreibt Gatulf, (fo 
febr verfchieden von den Goͤttinnen der meiften Dichter, 
über deren unempfinblid)e Härte fo viel bittre Klagen ge- 
fübret werden) als die unverfchämtefte, geilfte Hure i) 

Catull fticbefte auch auf ben Caefar und bamit gab er 
dem Beleidigten eine Gelegenheit in ber ganzen Gröffe fei- 
ner Mäffigung zu erfd)einen. — Moreri hat das nicht recht 
vorgeftelít und wir müffen alfo hören, wie Sueton das ers 
zählt, k) Erinitus vermirtet den legten Theil ber Erzaͤh⸗ 
fung. I) Anſtatt, daß er fagen follte, Caefar Eam nach, 
wie vor, 32 Catullus Vater; erklärt ev: Catullus 
batte nach, wie vor, die Erlaubnis sum Caefar 
31} tommen, fich immer noch, des zwifchen bey: 
den Samilien geltenden Gaſtrechts zu bedienen. 
Richtiger fehlieft er aus biefen Verbindungen Caeſars mit 
atulfus Vater, daß unfer Dichter von vornehmer Geburt 
müfje geweſen ſeyn. Aber ET fagte nicht, bag Ca⸗ 

5 tul» 

h) Die aanze fd)óne Stellt Cicero pro Coelio p. 514. von 
Pro Dii immortales — —- perhorrefcet. 

- i) Epigr. VII. 
Quaeris, quot mihi bafiationes 
Tuae, Lesbia, fint fatis fuperque? 

Epigr. LVIX.. i; 
Coeli, Lesbia noftra, Lesbia illa, 

N ila Lesbia, quam Catullus vnam, 
‚plus, quam fe, atque [vos amauit omnes, 
nunc in quadriuiis et angiportis | 
glubit magnanimi Remi nepotes. e 

k) in Iulio Caef.. Cap. LXXIII. Valerium Catullüm, a 
quo fibi verficulis de Mamurra perpetua ftigmata impofita 
non diffimulauerat, /azisfacientem eadem die adhibuit 
coenae, bofpirioque patriseius, ficur confüeueraz , vri perfe- 
verauit. 

1) de Poet. Lat. L. Il. Cap. XXVII, 
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tullus Dater, als Gafifreunb, oft zum Gaefar gegan⸗ 
gen fey. Vielleicht war der Mann nie in Rom gewefen. m) 
Scaliger n) glaubte bey diefer. Gelegenheit den Sueton 
recht gefaßt zu haben ımd er felbft verfällt darüber in eine 
groffe Unrichtigkeit. ha p. Cow bis | 

Er fagt, »bie Ausföhnung Caefars mit bem Catull 
„mus noch vor Caeſars Zriumpben gefchehen ſeyn. Denn 
„der Dichter fpielet in feinen fatietfehen Berfen an auf Beu⸗ 
pfe von Pontus und Spanien, folglid (imb. die Ver: 
»fe erft nad) dem Siege bey Munda über Pompeius Kin⸗ 
„der gefchrieben. « Mach diefem fe&ten Triumphe fam Caes 
„far hicht mehr nach Gallien, konnte folglich. nicht mehr 
„ben Catullus Batereinfehren, der ienfeits 028 9Do wohn⸗ 
»fe.» Das fcheiner febr überzeugend, und Scaliger haͤt⸗ 
te wohl gethan, wenn er babe» ftehen geblieben wäre, (mie 
Cafaubonus, o) ber die Bemerfung gebraucht) aber er 
(e&t hinzu; p) nach dem Webergange über ben Rubicon 
fam Caefar nicht mehr nach Gallien, und das iftoffenbar 
faf). Er fam dahin zurück, als er nad) Spanien gieng, 

. guerft die Generale des Pompeiuspp ) vor der pbarfali- 
fen Schlacht und hernach Pompeius Kinder Daraus zu 
Herjagen, nad) der Niederlage des Gato und Seipio in 
Africa. | 

Nicht 

m) Briet hat die Sehler alle nachgefchrieben de Poet. Lar. 
. 14}. C. 15. 
— in Eufeb. n. 1960. 
0) in Sueton. Caef. Cap. LXXIH. p) Scaliger Lc... Caefar non potuit vti eius ( Catulli) pa- 

— tris hofpirio, nifi ante bellum ciuile, quum proconfulari 
. imperio obtineret, Gallias cifalpinam ettranfalpinam — — Poft tranfitum Rubiconis. Caefar nunquam poftea in Gal- 

lias fuas reuerfus eft. ΩΝ 
pp) Caefar infe&is iis, quae agere deftinauerat, ab vrbe 

roficifeitur atque in vlteriorem Galliam petuenit. de 
ello ciuili, Lib. 1. C. 33. fub finem. e 
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MNicht alle catulliſche Verſe find anftecfenb, einige 4. 95. 
bie bittern Klagelieder 4) auf ben Tod feines Bruders find 
fehr erbaufic). Doch machte Catull mit feinen Verſen 
nicht viel Gif, aud) mit der Reife nad) Bithynien nicht, 
im Gefolge bes Memmius,r) ber nad) der Praekur dies 
fer Provinz vorgefest murbe, Seine Armut fcheint ficht: 
bar butd).s) Wer ihn alfo und Furius und 2Inveliue 
fid) als Freunde benft,t) der hat ein febr. armfeeliges 
Kleeblat vor fic). Im eilften feiner Epigrammen δός 
(treibt freylich Catull biefes Paar der erbaͤrmlichſten Hun⸗ 
gerleider als ſolche, bie bereit wären mit ibm zu den Wil 
ben; bis an das Ende ber Welt zu geben; aber an an- 
dern Stellen ſchuͤttet er ihnen fo viel Unböflichfeiten über 
den Kopf, daß bie Freundfchaft unmoglid) lange bat be- 
(eben koͤnnen. Erftellt fie vor, als gefräfftige Wölfe, u) 
bie nichts zu beiffen haben, fid) nicht (att effen Pönnen, 
als vollfomne DBettler,v) als feute, bie auf Cotomite: 
‚ven w) eben fo; als auf Brod verhungert find, unb bes 
droht fie fürchterlich, wenn fie fid) unterftehen fchleche 
vom ihm zu fprechen ober ihm ins Gehege zu kommen, 
Das ift für Scherz zu viel! Solche Verſe mache man nicht 
auf feine beften Freunde, Und waren ſie wuͤrklich fo fchteche 
mit Wohnung, Gerárbe, Nahrungsmitteln verfehen, des 
fto unhöflicher ber Spott darüber! Catullus war alfo ver: 
muthlich aus einem Freunde der bitterfie Feind biefet 

Zween 

q) Epigr. LXII, LXVIIIT, CH. ὁ 
r) Ueber ben beflagt et fid) Epigr. XXVIII, dag "it XXVIIII 

in eins zu ziehen iff. 
s) Epig. XII, XXVI. 

— t) toic Grinitus $5. II. C.17. Inter caeteros Furium et Aure · 
lium magnopere dilexit. 

- v) Ep. XXI. 
Aureli, pater efuritionum 

Non harum modo, fed quot aut fuerunt 
Aut ſunt, aut-aliis erunt in annis, 

v) Ep. XXII. 
'w). Xv. E. XVI, XXI. 
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Zween geworden. So vermuthet Muret zum eilften Epi⸗ 
gramm und denkt ſich die Entſtehung der Feindſchaft dar⸗ 
aus, daß Furius und Aurelius dem Catull bey der ſchaͤnd⸗ 
lichen Knabenliebe ins Gehege gekommen waren. Es iſt 
bod) eine beſondere Grille ber. Dichter, daß fie ihre (o: 
benben Aeufferungen gegen eine Perfon, die ihnen in der 

- Folge verhaft geworden ift, nicht unterdrüden, fondern 
fie fo ftehen und bleiben laffen, mie fie waren, aus blin⸗ 
bet Autorliebe. So machten es bie alten Dichter, ſo ma⸗ 
chen es auch wohl gar die neuern Brieffchreiber. — Gigents 
(id) follte man denken, fiemürben das Lob, was fie einem 
gaben, ber bey ber erften Auflage bes. Buches noch. ibt 
Freund war, zuruͤcknehmen bey einer folgenden Auflage, 
da er ibt Feind geworden ift, Aber nein, fie faffen es 
ſtehen nach. caruliifcher Art und dazu fónnen fole 
Dichter ober Brieffchreiber doch wohl feine andre Gründe 
haben, als daß fie fid) über bie (done Cinfleibung ihres 
ehemaligen $obes fo freuen und bas Lob für biefe Einkleis 
bung wichtiger halten, als den Tadel bald fo bald anders 
gefprochen zu haben. Ich fagte nach catullifcber Art, 
denn Catull Gat feine Gedichte felbft gefammíet, wie das 
der Zueignungsbrief an Cornelius Nepos lehret. faac 
Voß x) kann fid) nicht recht überzeugen, daß der Aure- 
lius beym Gatul(, troie andre glauben, f. Aurelius Gotta 
fey,, den Furius hält er y) für ben Furius Bibaculus 
einen Vielfraß auf Horazens Seugnig. Diefes Zeugniß 

. felbft foll ftehen in der fünften Satyre bes zweyten Buches, 
. . Das tentus pingui omafo 7) wird von einigen fo 
erklaͤrt: aa) Furius von fetten Panfen, bie er vers 

| : (dune 

x) in Catullum p. 32. LE 
y) Ifte nihil minus fuit, quam efuritor, erat quippe obéfus 

et vorax, vt ex Horatio conftat. «XM 
z) Hor. Sat. 5. L. II. F Us 

— — — — feu pingui tentus omafo' ̂. 
Furius hybernas cana niue confpuet Alpes; ^^ ᾿ 

aa) Dacier fur Horace. Tom. VI. p. 114.- Aus 
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ſchlungen hatte, aufgedunſen, andre ſagen es heißt, er 
atte eine groſſe Panſe, einen dicken Bauch. Voß nimmt 
ende: Bedeutungen zugleich an, Beym Horaz fin’ er 
damit nod) wohl aus, aber nicht beym Catull. Deſſen 
Furius iſt gar nicht dickbaͤuchicht, ſondern ganz ausge⸗ 
trocknet. bb) BNUS 
Wir haben nicht alles mehr vom Gatullus. Crinitus 

fagt:cc) Terentianus Maurus fpricht von einem Ithy⸗ 
— —— und Plinius von einem catulliſchen Gedichte, 
bas die Saüberfünfte fid) geliebt zu machen, befchrieb, 
Eine Materie, melde Theocrit vor dem Gatuff und nad) 
ihm Birgit befungen haben. Die Ithyphalliſchen Verfe 
bandelten von der unreinen Gottheit Priapus, unb ( τίς 
nitus bátte fie nicht für verlohren ausgeben müffen. Die 
vornehmſten Ausgaben vom Catull find bie vom Scaliger 
und «afferat. Der erfte von diefen benben Gritifern ver- 

efjerte viele Stellen mis einem ungemeinen Scharffinne 
und eben fo vieler Gelehrfamfeit, Die ältefte Ausgabe, 
wenn ich nicht irre, ift Die venetianifche von 1488 mie 
Commentarien von Anton Parthenius. Murets Gommen- 
farien, bie vom Achilles Statius und die LeGtiones vom 
Situs find nicht zu. verachten; — Giraevius, bem bie ge- 
lehrte Welt fo viele fchöne Ausgaben zu verdanken Dat, 
beforgte eine vom Carull zu Utrecht im Jahr 1630 mit 
underfürzten Noten febr vieler Commentatoren. Die vom 
a WER ^ Iſaac 

bb) Epigr. XXIII. Atqui corpora ficciora cornu, 
„aut fi quid magis aridum eft, habetis ^^ ^ fole et frigore et efuritione. 
»% „ Quare non tibi fit bene ac beate? A te fudor abeít, abeft faliua 

Mucusque et mala pituita nafi. 
Hanc ad munditiem adde mundiorem qudd — — — — — 

ec) Crinit.l c.p.3$. Plin. Lib, XXVIII. 2, 
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Iſaae Voß zu Leiden 1684. dd) herausgegebne, Dat einen 
E febr gelehrten Commentar. Ein Florentiner, genannt 

Tuſcanella hat einen fepe weitlaͤuftigen Inder über ben 
Catull gemacht, der aud) in die Ausgabe c. n. variorum 
von Johann Gebhard 1621 zu Sranffurt, mit aufge 
nommen ift. Die Nachtfeyer der Venus hätte man dem 
Catull nicht beylegen follen, ee) n 

"Das. Todesjahr bes. Dichters. ſezt Hieronymus: febr 
unrichtig in das fete ber rgo Olympiade. Catullus fpriche 
fchon in feinen Verſen von Caeſars Unternehmung auf 
Britannien, Die erftellnternehmung darauf wagte Cae⸗ 
far im Jahre Roms 698. Alſo kann Catull unmöglich 
696 fchon geftorben fepn. Auch ift er niche fo (pát geftorben, 
wie Joſeph Scaliger fF) meynte. Hieronymus läßt. ihn 
nur drenffig Sabre leben, Scaliger 71.. Von ber festen. 
Rechnung wollen wir ausführlicher fprechen und ihre Un⸗ 
richtigkeit oder bod) Unficherheit mit Beleuchtung ihrer, 
Gründe beweiſen. | 

‚Sie bat folgende vier Gründe; | ᾿ 
εχ, Eatull lebte nod) als Virgil feine Aeneis fchrieb (bas 

"etbellet aus dem Martialgg) alfo lange nad) Sul, 
" Eäfars Tode. Hen c 

2, Gatuff zaͤhlt oder ftichelt auf vier Triumphe Gáfars, 
folglich muß €áfar bald nach der: Ausföhnung‘mip 

bem Dichter geftorben feyn, er ftarb ein Jahr nah — 
feinen Triumphen. x^ : 2, Ca⸗ 

dd) Auf dem Titul ſteht nur: proftant apud Ifaacum Little- burii Bibliopolam Londinenfem. Siehe bon diefer und 
ber Ausgabe in vfam Delphini les nouvelles de la Re- 
publique des Lettres 1654. 

ee) Lipfius Ele&. Lib. I. VW ' 

ff) Animaduerf. in Eufeb. n. 1960. 
gg) Lib. III. Epigr. XIIII. 

Sic forfan tener aufus eft Catullus 
Magno mittere pafferem Maroni... 

᾿ 
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3 . Catull inne ber Gefchichtbücher des Cornelius 
Nepos unb ber fchrieb mahrfcheinlich zu Auguſts 
Zeiten. 

A. Catull hat in feinem 7 1 ften Jahre bie Saecularſpie⸗ 
fe in Rom 737 erlebt, Das beweifet fein Carmen 

faeculare, Wozu hätt er das noͤthig gebabt zu 
fhreiben, wenn er nicht die Feyer dieſes Feſtes noch 

erlebte? 

Sen erſten Grund pflegt man fo zu belegen, hh) Mar⸗ 
tial bat fichi:) als Dichter, eine Erdichtungsfreyheit heraus⸗ 
genommen. Er wußte wohl, daß er eine groffe Unwahr⸗ 
beit fagte, aber dabey war eraud) überzeugt, daß feine 
Unwahtheit dem Silius Italicus, einem aufferordentlie , 
chen SSemunberer Virgils, mit welchem erverglichen wur⸗ 
de, febr angenehm fenn müßte Das Wort forfan kk) 
mildert auch bas Dreifte in der füge, Diefe Antworten 
find febr feichte. For/an, um damit anzufangen verán- 
dert ja in der Behauptung nichts, daß Gatuff ned) lebte, 
als Birgit fid) mit feiner Aeneide befchäftigre. Lebten fie 
auch zu gleicher Seit; fo folgte daraus noch nicht, baffie 
fid) aud) einander ihre Arbeiten zeigen mußten. Dazu 
das forfan. Aber wenn von einem gefagt wird, er bat 
ἐξ vielleicht dem andern gezeigt, fo folgt Daraus notbmen: 
big, daß fie Zeitgenoffen waren. Folglich hat fid) Mar- 
tíal über das, wovon die Rede ift mit aller möglichen Zu⸗ 
verläfjigkeit und Entfcheidung erfläret. Das for/an ver: 
ändert nichts, Mit Fleiß bat Martial wohl feine falfche 
Nachricht bier geben wollen, Er mußte wiffen, baf fols 
che chronologifche Fehler ben Dichtern nicht vergeben wer⸗ 
den. Wie würde unfer Boileau Deſpreaux herhoͤren muͤſ⸗ 

| : | fen, 

hh) Voff de Poet. Lat. P 1$. 
ji) Ramirez de Prado in Martial Lib. HII. Epigr. XIIII. 
kk) Brier de P. L. p. 15. (Voff. p. 13.) Nifi forte confu- 

gias ad hanc vocem forfan quae vox dubitantis e non 
afferentis. 
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fen, wenn er fid) einmal entfallen fieffe , Marot fies viel- 
leicht feine Handfchrift den Garbinal Perron feben, Mar- 
tial hat alfo, bas ift bie rechte Antwort für den Scaliger, 
S. bat ein falfches Sactum angegeben und ſein Irrthum in 
biefem Falle kann nicht febr befrembenb fepn. Haben bod) - 
aud) Cxaliger unb Menage über die Lebenszeit eines Dau⸗ 
tat ober Ronſard allerhand Unrichtiges gejagt! Paffer 
des Catulls ift beym Martial für die ganze Sammlung 
ber catullifchen Gedichte zu nehmen, So wird bie ganze 
Aeneide Birgils vom Dvid und Martial mit arma virum- 
que unb das ganze [uerezifche Gedicht mit Aeneadum vi- 
&rix vom Dvid bezeichnet, | — 

| Scaliger 11) before fib, daß ein Schriftfieller ibm 
diefe Bemerfung -geftohlen babe und Sf, Voß mm) nen- 
net ben Dieb, Garrion nämlich, aber bemerft auch dabey, 
Parthenius habe bas ſchon lange vor Scaliger gefagt. 
Der gente Grund ift nicht wichtig. Es ift garnicht 

“ausgemacht, daß Catull nn) der lezten Triumphe Caefars 
gedacht hat. Mich wundert, bag Voß nicht mehr auf 
ben lezten Vers gefehen bat, ber feine Vermuthungen 
doch fo febr verftärfer. Er glaut nämlich praeda. Ponti- 
ca oo) fen nicht bie bem, vom Caefar nad) Pompejus To- 
be befiegtem, Könige Pharnaces abgenommene Beute, 
fonbern Geld, welches Caefar durch feine Verbindungen 
mit bem Könige Diomedes aus Bithynien 3og. pp) Prae- 
da Ibera ift nad) Voſſens Erklärung alles in Portugal 

: | | 693 

ΤΠ) Animadu. in Eufebium. p. 155. Ed. 1658. quae a nobis acceptus ftellio in fuas Varias tranftulit. i E 
* mm). in Catull. p. 5. de iC 
.nn) Epigr. XXX. 

Paterna prima lancinata funt bona 
Secunda Praeda Pontica; ,inde tertia 
Ibera, quam fcit amnis aurifer Tagus, 
Hunc Galliae timent , siment Britanniae. 

.60) in Catull p.72. : » 2 vn 
pp) Sueton. in Caefare Cap. II. 
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693 vom Caeſar Erbeutete. Auch ſpottet Voß uͤber alle, 
die hier den Sieg bey Munda finden wollen, da doch 
Munda uͤber 200 Meilen vom Tagus liegt. Das alles 
wird ausnehmend beftátigt burch bie legten Worte: Hunc 
Galliae timent, timent Britanniae. Das ift die vierte 

Beute. Beraubte , ausgefogene Gallier und Britan> 
nen fürchten ihn.- Das Beutemachen in Spanien fáme 
folglich früber, als bas in Gallien. Er fieht alfo nicht 
auf ben einige. Jahre fpäter wegen bes Gieges ber, Mun- 
ba über bie Gallier gehaltenen Triumph, Warum fagte 
Voß nicht nod) babep, menn Catull von der Beraubung 
des Königs Pharnaces gefprochen hätte, fo wuͤrd' er aud) 
bie aegpptiftbe und africanifd)e nicht vergefien haben, denn 
bie drey Triumphe Caefars, einer wegen Aegyptens, ber 
andre wegen bes pontifchen Reichs, der Dritte wegen Afri= 
ca wurden drey Xageqq) nacheinander, als Gato gefchla= 
gen war, gehalten. Und im folgenden Jahre hat Gaefat 
uber Pompeius Kinder triumpbirt. Wie fonnte denn &a- 
tull fein Regifter mit ber gallifchen Beute fchlieffen, wenn 
er bon Triumphen zu Ende bes Dürgerfrieges hätte fpres 
chen wollen und wie hätte er Aegypten und Africa vergef- 
fen fónnen ‚wenn er an ben Pontus und Munda erinnern 
wollte? Das alles überzeugt mid), er fd)rieb feine Sa= 
fore furg nad) dem Einfalle in Britannien. Voß erin- 
nerf febr vichtig, bie legten Worte, /ocer generzue perdi- 
diflis omnia müßten nicht vom Pompeius unb Caefar, fon- 
dern vom Gaefar unb Mamurra genommen werden, auch 
hatten bie Uneinigfeiten rr) des Gaefar und Pompeius, 

ehe 
qq) Plutarch in Caefare. p. 733. Dion. Lib. XXXXIII ad. a. 

708. läft alle 4 Sriunmbe- in.vier nach einander folgenden 
Tagen gehalten werden. 1. wegen Gallien 2. Aegypten 3. pontus 4. Africa. 

rr) Cicero in Bruto fub finem. Fortunatus illius (Herten- ‚ fii) exitus, qui ea. non vidit, cum ficrent, quae proui- dit futura, faepe enim inter nos impendentes cafus de- 
fleuimus, cum belli ciuilis caufas in priuatorum SEAT i tibu$ 
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ehe der Krieg angieng, den Staat ſeinem Untergange J aͤuſſerſt nahe gebracht, Aus allen diefen Gründen fang Catull ſich wohl nicht mehr unterſtanden haben, folche 

furchtbar. Jinmer mag bie Satyre vor dem Uebergan⸗ ge über ben Rubicon geſchrieben fepn ; und Sueton alfo 

ben: MWareft bu barum der einzige Heerführer in Bri- ? 
fannien, ba du u, f. w Der dritte Grund ff gar feiner, inter bem Bor: wande, daß. Cornelius Nepos , mie Hieronymus ſagt, ums Jahr Roms 7 1a berüfmt mar, durfte Ecaliger niche fhlieffen, daß er auch eben um diefe Zeit an dem (Se-. - 
ſchichtbuche, deſſen Catull erwaͤhnet, arbeitete. Seinen Satz, ein Autor iſt dann recht im Bluͤhen, recht beruͤhmt, wann er ein Werf ſchreibt, ift aus bem Diodor, Eufe- ius und Diogenes Laertius nicht zu erweiſen; wie er ihn 
— | ^— 

bus inclufas, pacis fpem a publico confilio effe exc 
am videremus, — ss) Epigr, XXX. 

. Eone nomine Imperator vnice uifti in vltima Occidentis infula, Vt ifta voftra diffututa mentula ucenties comeffet aut trecenties, 

Iu- 

q 
. JA 709te 

Roms. Aber weder Hieronymus, nod) er ſelbſt babe 
dort davon. Siehe Dion. $5. XXXXIH. . ja ix 

P 
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zu erwelſen verſuchet. ‘Denn ein Autor giebt immer bas 
Werk, welches ibn am berüfmteften macht, zu einer an- 
dern Zeit feines iebens Deraus; als der andre. "Einige 

fangen früh /an unb fchreiben mit der Seit viel beffere 
Sachen, wodurch fie fid) Ruhın erwerben. Andre mere 
den erft in fpätern Jahren Schriftfteller. Wer weismwarnn 
Cornelius Nepos angefangen hat? Er hat viele Briefe 
gefchrieben, bie vielleicht (jon zu Auguftens Zeiten bes 
fannt geworden, herausgegeben find, fann er darum fein 
Geſchichtbuch nicht zu J. Gaefars Seiten, nicht auch. fo. 
gat vor bem llebergange über den Rubicon gefchrieben 
haben? War nicht Valeſius unter der Kegierung Ludewig 
XH. am berübinteften? Hatt' er nicht barum unter $u= 
dewig XII. auch fchon fürfrefliche Sachen gefchrieben ? 

Der vierte Grund muß Voß febr wichtig vorgefom- 
men feyn, weil ee, um ihn von fid) abzulehnen, aus freyen 
Cen; ohne Zeugniß irgend eines mehr ober minder 
wichtigen Autors annimmt, die Saecularfpiele wären zu 
Anfange des achten Jahrhunderts der Stadt, alfo vor 
Catullus Tode gefeyert. Syd) würde lieber fagen, dee 
Dichter erinnerte fid) an bie Saecularfpiele von 604 , uu) 
glaubte, man würde fie 704 wieder feyern und machte 
daher ein Carmen faeculare im Vorrath, gab es heraus, 
noch ehe die Spiele gehalten wurden. Wie viele Lieder 
hat man nicht auf Sefte und Feyerlichkeiten aller Art, bie 
man unausbleiblid) vermuthete und die bod) nie gehalten 
find? Ich will jest nicht unterfuchen, ob Catull aud) 
wuͤrklich bas Eleine Gedicht felbft fo. überfchrieben bat ober 
ob nicht fein der Diana ertheiltes Lob auch ohne Nückfiche 
auf die Sascularfpiele konnte gedacht werden, mie man 
das aud) gemeiniglich beym Horaz 99. 1. O6e XXI. ans 
zunehmen pflege? Es fommt aud) mir wahrjcheinlich vor, 
was Dacier zu der Ode fagt, fie fen nur anzufehen, als 
eine. Vorbereitung zu dem Hymnus Saecularis am Ende 

| $2 | beg 
un) So Zofimus, Eenforinus rechnet aufs Jahr 627. 



i P 

148 E Catullus. 

des fünften Buches; blos cine Auffoderung zweyer Chöre, ΄᾿ 

des einen von Mädgen, des andern von jungen Bur— 

(den. vv) Hat Horaz eine vorbereitende Obe gefchrieben, 

warum nicht auch Catull fo etwas? Diefe catullifche Ver: 

fe, um bas beyläufig zu fagen, wiederſprechen einiger= 

miaffen der Behaupfung bes Datier, „als wären immer 

„wey Chöre zu ben Saecularhymnen auf Apollo und 

„Diana gewefen, ein Mädgen und ein Juͤnglingschor 

»unb als haͤtten fie eins ums andre gefungen, bie Maͤd— 

„chen das Lob ber Diana, bie Künglinge bes Phoebus 

síob.»  Gatull ww) läßt Die Diana fo guf von Syungline 

gen, ale Mädchen befingen. Wie bas aud) immer ift, 

und welche Schwierigkeiten diefe VBermuthung, fo mie 

id) fie vorgetragen babe, aud) umgeben, bod) ijt fie mir 

immer noch feichter, als wenn Voß darinn einen Hymnus 

^ auf die zu Anfange bes achten Kahrhunderts ‘gehaltenen 

Secularfpiele finden ober Scaliger, bag Catull 731 nod) 

gelebt hat, behaupten will. Voß Daf gar feine Zeugen 

füt ſich und wiederfpricht nod) dazu dem Gefchichefchreiber
 

Dio Caffius. xx) Der behauptet bie 737 gehaltenen Sae- 

cularſpiele wären die fünften getvefen, - Die vierten wur⸗ 

ben, mie τοῖν wiſſen, eine geraume Zeis vor dem Be— 

ſchluſſe des fiebenden Jahrhunderts gehalten. Scaligers _ 

Vermuthung fómmt alfo hier aud) in groffes G'ebránge." 

Da hätte Catullus folglich in länger als 30 Jahren, nicht 

einen Vers gefehrieben und Auguſts, an aroffen Bege⸗ 

benheiten fo fruchtbare, ben Dichtern fo günftige, Re: ΄ 

gierung hätte nichts aus feiner Feder bringen koͤnnen. 

Sollte nicht einer der Hofdichter des Catulls, als eines 

damals lebenden Menfchen gedacht haben? Ovid ihn 

ur | | nicht‘ 

2 Ὁ | | | 

vv) Dacier Tom. T. p. 664. wc 

' ww) Epigr XXXV. . | Nexus 

| Dianae fumus in fide puellae et pueri integri 

Dianam pueri integri puellaeque 'Canamus. εἰ 

xx) Lib. LIII. 
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nicht mit unter den Dichtern genannt haben, um deren 
Freundſchaft er ſich in ſeiner Jugend bewarb? Und Cor- 
nelius Mepos yy) batte fold) einen verborbenen Geſchmack, 
dag er Gatul( über Birgil und Horaz unb andre feídje 
Dichter fezte?. Das müßt’ er bod) nad) Scaligers Ver- 
mutbung getban haben, Es ift ſchon an fid) befrembenb, 
daß bier Luerez unb Catull bep einander fteben, wenn dies 
fer erft nach 737 geftorben ift, denn Luerez ftarb, ohne 
allen Zweifel gegen ben Anfang bes achten römifchen Syabr- 
bunderts. Doc bas mag Díngeben! Wir bleiben nur bey 

- ber andern Schwierigfeit. Sollte Cornelius Nepos, ber 
. mad) Scaligers Meynung nod) einige abre nad) ben 

Saesularfpiglen von 737 lebte, und ber folglich Virgil 
und Horaz in der ganzen Gröffe ihres Ruhms fannte, 
nicht geglaubt haben, daß diefe beyde Leute bem Julius 
Galibius ben erften Rang flreitig machen fonnten, ben εἰς 
ſten Rang, welchen er nad) tucrez und Catulls Tode be- 
bauptete, — 

Mit Recht beſchuldigt alfo Voß bie ganze lange 1{πῈ 
ferfuchung, welche Scaliger iiber Catulls Alter anftellte, 
‚geoffer Entbehrlichkeit und Unrichtigkeit. τ.) 

Verſchiedene Gelehrte haben, wie id) glaube, ohne 
binfángfidje Gründe geglaubt, daß Eicero- eine 9tebe für 
biefen Gafullus gehalten hat. Balzac 3. B. hatte in eis 
en motos Herametern vom Catullus. gefpro- 

$3 hen 

| F Luc. Iuliam Calidium, quem poft Lucretii , —— 
mortem multo elegantiffimum poetam, noftram tuliffe . 
—— vere videor poffe eontendere — — expedi- vit. Corn. Nepo$ in vita Pomponii Attic. Cap. XII. 

zz) Voff in sind pen 73. Haec fi adtentiffet Scaliger, pro- 
. fe&o non inftituifler longam iftam difputationem de ae- tate Catulli, in qua nihil omnino eft, quod non melius 
fir, tacuifle. Sane ne femel quidem fcopum attigit. 
— — — Quandoque bonus dormitat Homerus. Hor. de A. P. v. 359. . aaa) Balzac Entretiens XVII. p. 201. | 

E s —* pe- 
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chen, ohne feinen Namen gu nennen. Weil ein Gritifer 
nicht verftanb, von meld)em Dichter in biefen Verſen bie - 
Rede feyn follte, fo erklaͤrte fid) Balzac über biefe ibm 
»fchuldgegebene, Dunkelheit fo: „Wenn man ben Catull 
.sanfübren will, ohne ihn mit Namen nennen mollen, “fo 
„ſagt man nur fchlechtweg, ber Dichter von Verona, (Ve- 
»roneníis ait Poeta). Ich wollte meine Beschreibung von 
„ihm noch fenntfid)er machen, und feste zu feinen Geburts 
„orte noch bie beyden merfmürbigften Umſtaͤnde feines fe- 
„bens. Auch lies ich die feinem Namen nod) nad) dem 
„Tode gewordene grofjere, Ehre mit einflieffen. Und 
„nun glaube ich behaupten zu fonnen; daß einer, der in 
.»bet alten Gefchichte und in der neueften unfrer je&tleben- 
‚„den gelehrten Welt nicht gang unerfahren ift, nothwen⸗ 
„dig: toiffen müffe, bag Catuff durch ein empfindliches Epi- 
„gramm ben J. Caefar beleidigte, bey feinen Lebzei— 
„ten von dem beredten Kicero vertbeioigt unb 
„nach feinem obe durch die Gritif des Gcaliger wieder 
:»berge(telfet ift, fo daß er jenem einen gewonnenen Pro= 
„jeß unb diefein die Erhaltung feiner Ehre, námíid) Erhal- 
„tung’feiner Schriften, eines zweyten beffern und ruhm— 
„volleren Lebens, als des erftern, zu verdanken. hat.» 
‚Hier nimmt alfo Balzac für gewiß. und ausgemacht an, 
daß. Eicero eine Rede für ben Catull gehalten hat, Und. 
fo nicht Balzac allein, aud) Achilles Statiug bey feinem 
Catull zu Anfange, Auch vorher (d)on Crinitus bbb) und 
zwar mit einem Beweiſe aus dem funfzigften Epigramm 

— herge—⸗ 

— — —  peflem tamen ille minorem 
Scaligeri Tullique Cliens er Caefare laefo - 
Conípicuus faeclis nigro deuouit averno : 

. Nec tales Verona tulit fine vindice chartas. 
bbb) de Poet. Lat. Lib. II. Cap. XXVII. p. 671. Ingenii 

77... facilirate et doctrina adeo Romae acceptus atque ciuibus 
gratus fuit Catullus, vt Marci Tulli patrocinium merue- 
rit: quod ipfum eleganti epigrammate' ingenue teftatus 
eít, quo gratias Ciceroni patrono egit. —— 
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hergenommen, wo ſich Catull beym Cicero bedanket. Aber 
Catull bedankt fi) nicht für eine ſeinetwegen gehaltene, 
gerichtliche Rede, fonbern nur überhaupt, für eine ges 
wife, nicht beftimmte, Freundſchaft. ccc) " 

| Granfor | 
ein griechifcher Weltweiſer und Dichter a) gebür- 

fig von Solos in Eilicien 

Verließ fein Vaterland, mo er in groflem Anfehen 
[απὸ und gieng nad) Athen, wo er zugleich mit Polemon 
Zuhörer bes Xenocrates b) war. Carl Stephan, f(opb- 
und Hofmann irren fid) alfo, daß fie (agen, Crantor Xez 
nocrates und Polemon waren zugleich Suborer bes Plato. 
Polemon wurde ín ber Academie bes Xenocrates Nach: 
felger gegen bás Ende der 116ten Olympiade unb hatte 
das Vergnügen feinen ehemaligen Mitſchuͤler Grantor nun 
unter feinen Zuhörern zu zählen. Gewiß eine große Ehre 
für ihn, denn der Schüler war gelehrt genung, ſelbſt Phi= 
‚lofophie lehren zu fónnen! Davon’ mar bie damalige Welt 
fo überzeugt, bag, als Grantor einer Krankheit wegen 
fid) in einen Aefculapiustempel begab, viele dahingiengen, 
die in ber Meynung, er wolle da Unterricht geben, von 
ibm. lernen wollen, * 

Arceſilas, fein Freund fam aud) dahin, aber aus ei- 
ner andern Urfache: er: wünfchte namlich von ibm ;eine 

| $ 4 gute 

ccc) Muretus in Catull. Epigr. L, Agit gratias M. Tullio, 
quod ob beneficium ab eo acceptum, diuinare non pof- 

. fumus. Nam qui ad fundum Tiburtum hoc loco confa- 
^. $iunt, nihil aliud, quam infcitiam patefaciunt fuam. _ 

a) Diogenes Laertius 35. IIII. num. 24. Moreri lieft für 
Polemon, Philemon. | 

b) Diog. €aert. im Xenocraf. $5. III. n.25. Seine Gedichte 
foll Erantor verfiegelt im Minerventempel zu Solos ver⸗ 

. wahre: haben. Bergleiche damit, toa8 wir bey Euripideg 
vom Heraclit fagen werben. E 1 3 x 

> 
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gute Empfehlung an Polemon zu. erhalten. und erreichte 
feinen Wunfch. Crantor nahm die Bitte fo wenig übel, 
daß er gleich nad) feiner Öenefung felbft einer von Pole- 
mons Zuhörern wurde, Ihn felbft ben c) Grantor hielt 
man für einen Pfeiler der platonifchen Schule auch war er 
ber erfte Commentator über Plato’s SGerfe, Ὁ 

Cicero ruͤhmt ihn ausdrücklich d) fo unb nennt ihn faft im- 
Amer, ivo er e) von Plato’s Nachfolgern fpricht. Die legte 
Stelle wiederlege das Vorgeben von C. Stephan, Lohd 
und Hofmann, als hätten Xenocrates und Polemon viele 
neue Lehren in der ftoifchen Philofophie aufgebracht. Ho- 
raj erwaͤhnet auch diefes Grantors auf eine rühmliche Art, 
ba er einmal den Homer [oben will.f) Won Grantora 
Erläuterungen über die platonifche Vorftellung von ber 
menfchlihen Seele hat uns Plutarch g) folche Begriffe ge- 
macht, daß, menn Grantor alles fo dunfel erklärte, er 
‚gewiß eines neuen Auslegers, fo gut, als Plato bedürf- 
tig war. eine ausnehmend geachtere Schrift vom Tro- 
fte ift verlohren gegangen. Cicero h) nennet eine folche 
von ibm und bemerkt babep, Crantor habe nicht vergeffen, 
bas ewige Lied vom Elende des menfchlichen Lebens zu fine 

gen, 

c) Πρῶτος τῷ Πλάτωνος ἐξηγύτης Proclus Lib. I. in Timae- 
, umapud Menägium. Not. in Diog. Laért. Lib. IIII. n. 27. 
d) Crantor ille, qui in noftra Academia vel in primis fuit 

^" nobilis Cic. Tufeul. Quaeft. Lib. IIIL Cap. VI.: | 
;..€) Id. de Oratore Lib. III, C. XVIII. Speufippus Platonis 

fororis fllius, et Xenocrates, qui Platonem audierat et 
qui Xenonem Polemo et Crantor, nihil ab Ariftotele, qui 
vna adierat, Platonem magnopere diffenfit — — Arce-. 
filas primum, caetera. Conf. de Finibus Lib. II. C. I. 
Quaeft. Academ, Lib. I, C. vltimo. 

f) ΤᾺΝ IL. 1, 3. | 
ui quid fit pulchrum, quid iuftum, quid vtile, quid non 

Plenius ac melius Chryfippo et. Crantore dicit: 
*.g) Περὶ τῆς ἐν Τιμαίῳ ψυχ ογονίας. 
 h) Tuf. Lib I. C. XXXXVIIL Simile quiddam eft in _ 

Confolazione  Crantoris. ν 
-. 
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gen. Auch fonnte er bas in fold) einer Scheift nicht mit 
Stillfehweigen übergehen. Wenn ein Vater den Tod 
feiner Kinder beweint unb ich foll ihm "mas Tröftendes 
vorfchwagen, muß’ ich nicht natütlíd) auf allen den Jam— 
mer, fommen, welchem ber Menfch ausgefezt ift und mel- 
chem fo viele Menfchen, wenn fie sd aus ber Welt 
giengen, entgangen wären. 

Das mar einft der Orafeltroft 1) für | einen frauren- 
den Bater: „Die Menfchen find unwiffende Berirrte. Dein 
»Sohn freuet fid) feiner gluͤcklichen Beftimmung. Beſſer 
„war es für ibn und bid), daß er ftarb.» Das ift ein 
(f aus ber Schrift, wie es Cicero unb Plutard) (der 
[estere ohne den Grantor zu nennen ) uns erhalten haben. 
Vielleicht führte die Schrift den Titel περὶ πένϑους von 
ber Trauer, Traurigkeit: Wenigſtens fuͤhrt ſie Dioge⸗ 
nes Laertius k) foan, auch Cicero απ einem andern Orte, T) 
wo er beweiſen will, daß die alte Academie Verleugnung 
des ſi nnlichen Gefuͤhls, Unempfindlichfeit, moraus bie 
Stoifer eiie Grundlehre machten, nicht lehrte. Das foll 
biefes Fleine Buch beweiſen. Der Philofoph Erantor bil- 
figte dieſe ftoifche Ausrottung aller Leidenſchaften nicht, 
er glaubte vielmehr, man fonne dazu nicht fommen ohne 

großen Schaden, ohne fid) an Leib und Seele zu (ent- 
menfchen ) verderben, m) * Cicero unb Plutarch! Der 

$5 leztere 

i) NONE | 
Ignaris homines in vita mentibus errant. 

- Euthynous potitur fatorum munere laeto 
Sic fuit vtilius finiri ipfique tibique. 

+ k)-Ozuualeroy de αὑτὰ Mata. βιβλίον. τὸ πΈρι πενϑες 
. Lib. HIT. n. 37. 
1) Acad. Quaeft. Lib. ΠΠ. Cu. XXXXIIII. Legimus omnes 

Crantoris veteris Academici de lu&u, eft enim non ma- - 
gnus, verum aureolus et vt Tuberoni Panaetius prae- 
cipit, ad verbum edilcendus libellus. 

;, m) My y —— ( Φησὶν ö ̓ Ακαδημιακὸς Κράντωρ) νο- 
σήσασι παρείη τὶς dic 97016, éT EV τέμνοιτο TI τῶν 
ἡμέτερων εἶτ᾽ ἀπροπῷτο. To ΓᾺΡ ANQATNON' rro 

ἐκ 
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festere feyt noch hinzu, daf Grantót bie Schrift zum ἔτος. 
fte eines Hippocles verfertigte, ber feine Kinder verlöhren 
hatte, Plutarch und Cicero haben beyde vieles aus. dem 
Buche genommen. ^ Cicero geftebt es und dafür unter: 
ſcheidet ihn Plinius von andern gelehrten Sieben. n) Har⸗ 
uin fagt in feiner Anmerkung zu der Stelle, Gicevo gebe 
der Erantorfchen Schrift ben Titel: de Luttu minuendo, 
Aber zuverläffig fpricht Cicero in ber angeführten Stelle 
nicht von Crantors, fondern von feiner eignen Schrift, 0) 
Dacier p) verfichert, Cicero babe in feinerSchrift: de 
'Coníolatione febt ähnliche, aber bod) von denen im zwey⸗ 

- fen Buche der academifchen Abhandlungen unterfchiedene 
Worte q) gebraucht, Ich finde bie Stelle nicht in ben 
fSragmentem bes Buchs de Confol. aber wohl in ber 
Schrift, bie Sigonius unfer eben biefem Titel als Eice- 
το 8 Werf unter(d)ieben wollte, ^ Wahrfcheinlich hielt es 
f : | M Da: 

] ἔκ areu.MeyaAwy ἐγγίνεται μισϑῶν τῷ ἀνθρώπῳ, TÉ- 
ϑηριῶσϑοι γὰρ εἰκὸς. ἐκέῤμὲν σῶμα τοιξτον, ἐνταῦϑα 
δὲ ψυχὴν. Plotarch de. Confolatione. Cicero Tufcul. Quaeft. Lib. III. C. VI. Minime, inquit (Crantor) affentior iis, 
qui iftamı nefcio quam indolentiam magnopere laudant,quae 
nec poteft vlla efle nec debet. Néc aegroto étiam, inquit, ni- 
fiis, qui fuerat fenfus adlit;fiue fecetur quid iue auellátur.a | 

/..«orpore. Nam iftud, nibil dolere, non fine magna mercede contingit immanitatis in animo ftuporis in corpore, 
u) Plinius in Praef. Scio enim conferentem au&ores me 

deprehendiífe:a. juratiffimis et proximis veteres tranfcri- - 
. ptos ad, verbum neque nominatos: non illa Virgiliana 
virtute, vt certarent: non .Ciceroniana fimplicitäte , qui 
in libris de Republica, Plaronis:fe comitem profitetur, in confolatione filiae, Crantorem, inquit, fequor. «..: 

+0) Epift. XXI. Lib. XII. ad Attic. fiue fecundum Graeuium íoo Epift, XX. i213 en ἊΝ p) Dacier ad Horat. Epift. IL. Lib. 1. (ag 
4) Sed ego Crantorem fequor, cuius. legi breuem 'ilium — ^ quidem fed.vere aureum et vt^Panaetio. placuit: ad ver- 
. bum edifcendum de Lu&u librum , quo acute- vniueifam 

. doloris medicinam complexus eft... 00 

oe " 

.“ ἡ 



— 

Critias. 155 

Dacier nicht mit den Kritikern, die den Sigonius dieſes 
Betrugs zeihen. Cicero ſcheinet auch den Gedanken vom 
Crantor entlehnet zu haben, daß wir Menſchen fuͤr Ver— 
„brechen zu buͤſſen in bie Welt kommen. r) Für ben erſt aus 
dem Plinius angefuͤhrten Worte hat te fich nicht 
An Acht genommen, fonft haͤtt er fie beffer zum Beweiſe 
feinee Vermuthung, daß Cicero des Erantors Buch viel 
‚gebraucht hat, nutzen koͤnnen; als des Hieronymus Zeug⸗ 

; nif. s) 
y. + &rantor ftarb eben nicht alt an der Waſſerſucht. Sein 
Erbe war Arceſilas. Er hinterlies auf zwoͤlf Talente. Er 
‚bat nicht nach bes Philoſophen Crates Tode in ber Aca= 
demie gelehret, wie Foucher t) behauptet. Denn er ſtarb 
(riter; als Grates unb Polemon, | 

o ^. Gtitias . 
ein Schüler des Socrates 

"Aber ein undanfbarer, untoürbiger Schüler, ein Un: 
ferdrücfer und Verderber ber Stadt Athen und des attifchen 
Gebietes ſeines Vaterlandes, uͤberhaupt ein ſchlechter Mann 

ſeinem 

Br ar) La&ant. Lib. IT. Cap. XVII. Gicero cum in principio 
confolationis fuae dixiflet luendorum fcelerum caufa nafci 
homines: iterauit id ipfum poftea, quafi obiurgans eam, 

. qui vitam, poenam non effe putet. Πολλοῖς, γὰρ 4d] σο- 
Φοῖς ἀνδράσιν (ὡς Φησι Κραντωρ) ἃ vor, ἀλλὰ πάλαι 

. XÉANAUSOKS T. ἀνθρώπινα, τιμωρίαν ἡγεμένοις éiva τὸν 
get βίον X24 ἀρχὴν τὸ γενέσϑω ἄνϑρωπον συμῷοβὰ p τὴν 

μεγίςην. Plutarch. de Confolat. Wie angenfcheinlich 
parallel. 

* 9) Eum libellum dubium non eft, quin in fuo de Confola- 
FR tione magnam partem expreflifiet quod et Hieronymus 

his verbis teftatur: Legimus inquit Crantorem, cuivs vo- 
“Jumen ad confouendum dolorerh fuum fequutus eft:Ci- 
cero. Il. Cafaubon. ad Diog. Laert, Lib. IIII. n:27. 

t) Foucher Hiftoire de la Philofophie des Academictens 
"2:28. T E 
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feinem innern Werthe nach, aber von groſſer Familie, fehr 
beredt, auch ein: Dichter. Plutarch a) führe eine Stelle 
an aus Critias Elegien, in welcher er den Alcibiades erin⸗ 
nert, Daß er ihn zuruͤckgeholfen oder wenigſtens ben Zuruͤck⸗ 
berufungsſchlus ín Athen vorgeſchlagen hatte. Der Ver⸗ 
faſſer dieſer Elegien kann kein andrer Critias geweſen ſeyn, 

denn Plutarch nennet ihn des Callaeſchrus Sohn und an 
εἰπεῖ andern: Stelle; b ) wo er eben, bas. Werk anfuͤhret, 
ſchreibt er es ausdruͤcklich dem Critias einem der dreyſſig 
Tyrannen in Athen zu. In der Ueberſetzung des Amiot 
iſt ein Fehler es heißt da Callias, Sohn des Callaeſchrus 
und es ſollte Critias S. d. C. heiſſen. Derſelbe Fehler, 
daß im Originale Critias, in: der Ueberſetzung Callias 
ſteht, iſt auch in der Serraniſchen Ueberſetzung von 
Plato's Dialog Protagoras. Voß hat fid) bier nicht zu- 

recht finden koͤnnen. Er nimmt ohne Grund àn;c) ber 
Critias, welcher die Elegien ſchrieb und einer von den 30 
Tyrannen in Athen war, unb ber Sohn bes Callaeſchrus 
‚müften jmo unterfchiedene Perfonen gerefen feyn, Doc) 
Aft würflich hier an Feine Unterfcheidung zu denfen und id) 
wundre mic, wie Voß darauf Dat fallen fónnen. Er fagt 
felbft ausdrücklich, Grítías ber Sprann ſchrieb eine Klegie 

, an ben Alcibiades. Plutarch führe eine Elegie vom Eritiag, 
des Callaeſchrus Sohne an, in welcher ber Verfaſſer fich 
mit Alcibiades unterhielte. Sind denn nicht augenfdjein: 
lic) ber Tyrann, der elegifche Dichter und des Eallaefchrus 
Sohn für einen Grítías zu rechnen? Auch bat Voß ineiner 
andern d) Schrift felbft gegen fid) in diefem Punkt Sr 

ME, MOERS ud) 

: &) Plutarch in Alcibiade p. 209. E. Ed. Amiot. Kerría TE 
Καλλαίσχρα γράψαντος ὡς αὐτὸς ἐν ταὶς ἐλεγείαις πε" 
ποίηκε. 

b) Idem in Cimone p. 484. E. Κριτίας δὲ τῶν τριάκονται 
γενόμενος ἐν τοῖς ἐλεγείαις GUXLE TOM. 

-c) de Poétis Gr.. p. 44. 
d) de Hiftor. Gr. p. 348. 
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Auch beym Athenaͤus finden wir Critias bes Callaeſchrus 
‚Sohn, als Verfaſſer einiger Elegien. Und was ben Gri- 

tias, ber als Werfaffer einer Abhandlung über bie Repu⸗ 
bli facebámon angegeben wird, anbetrift, fo hätte Voß 
nicht nur mepnen, vermuchen,e) fondern aud) überzeuge 
feyn Eönnen, daß es wirflich.der vom Plutarch in fpcurgs 
geben angeführte ſeyn müffe. Der Beweis liegt ſchon darinn, 
daß Arhenäus eben die. Sache erzählt, von welcher Plutarch 
fpricbt und zu feinem Bürgen ben Verfaſſer einer Schrift 
über $acebámon, Eritias angiebt. Voß fagt, der Eritiag 
war nicht des Callaeſchrus Sohn, Warum nicht? Konnte 
nicht diefer Schüler des Socrates, biefer eine von ben 30 
Tyrannen zu Athen fid) ber Welt als Dichter, Redner: und . 
Geſchichtſchreiber zeigen wollen ? Er hatte’ Sieben. hinterlaf- 
ſen. Gícero f) und Dionyſius g) von Halicarnaffus haben 

fie gelefen: Gedichte Hinterlaffen, 9Mutard) und Athenaͤus h) 
haben fie angefübret.- Warum fann er nicht auch eine fol- 
he zur Tacebämonifchen Gefdjichte gehörige Schrift gemacht 
‚haben? | 

Sn einer beym Athenaͤus i) aus den Elegien des Gri- 
tias angeführten Stelle ift bie Rede von ben verfchiedenen 

- Arten 

e) Puro et eundem Critiam effe, cuius Plutarchus mentio- 
: pem facit in Lycurgo. Id. ibid. - 
f) in Bruto Cap. VII. de Oratore Lib. II. Cap. XXII. 

9) Opera Rhetorica et Critica p. 145, 228, 425. Ed. 8. 1615. 
* 5) Lib. I. X. XI. XV. 
i) Lib. X. C. VIII. p. 432. 

Οἱ Λακεδαιμονίων δὲ κόροι πίνασι roGSTOV, 
Ὥςε Φρέν᾽ εἰς ἱλαρὰν ἀσπίδα πάντ᾽ ἀπάγειν, 

"Eie τε Φιλοφροσύνην γχῶτταν μέτριόν τε γέλωτα 
Τοιαύτη δὲ πόσις σωματί T. ὠφέλιμος, 

Tywun τὲ, κτήσει τε καλῶς εἰς ἔργ᾽ ̓ ΛΦροδίτης, 
“Πρὸς 9" ὕπνον ἥρμοςαι, τὸν καμάτων λιμένα. 

Lacaedemonii iuuenes eo vfque bibunt, vt ad capien- 
/dum feutum alacres totum animum vertant: linguam 
vero ad hilaritatem modeítumque rifum: ea nimirum pota- 
tio corpori vtiliseft ac,menti, iuuatque multum ad Vene- 

| rs- 



158 | Critias 

Arten bey Feſten zu trinken. Critias lobt die Lacedaemo⸗ 

nier ungemein aus dieſem Geſichtspunkte. Sie tranken 

feine Geſundheiten, nicht rund uns den Tiſch, nicht uͤber— 
mäßig, ſondern blieben auf einer gewiſſen Mittelſtraße, fo 
daß ihr kriegeriſcher Muth, die geſellige Freude, uͤberhaupt 

Seel und Leib dabey gewann, daß ſie zur Liebe feuriger 
wurden imb qut ſchlaſen konnten. Athenaͤus führt aud) bas 
Werk k) bes Critias vom lacedaͤmoniſchen Staate zur (δ τς 
laͤuterung der verſchiedenen Arten zu trinken an. Darinn 

hatte Critias auch die Anmerkung gemacht, bafi bie fa» 
cedämonier fid): nicht Geſundheiten zutranken. Daraus: 
folge viel eher, daß nur ein Critias geweſen iff, als daß 

mehrere zu unterſcheiden ſind. Julius Pollur Dat den Gris 

tias ungemein viel angefuͤhret ohne ſeine Schrift dabey zu 

nennen, nur einmal ſpricht er von bes Critias Atalante h 

und einmal von feinem Werke über die Republiken. m) 

2c c vs utipibes - 
einer Der vorfreflihften tragiſchen Dichter 

Griechenlands. 

Sein Geburtsjahr war bas erfte‘ der 75 Olympiade; 

alfo Éurg vorher, ehe Serres ins attifche Sand fief. Sein 

Geburtsort die Inſel Salamis, wohin feine Aeltern Mne— 

. farchus und Elito geflüchtet waren. Der Vater Mnefars 

chus aus dem Oenoidifchen &tamme(dz,í ) und bem Fle— 

den ober Volke Phyle. a) So Barnes. Andre Gelehrteb) 
bebaus 

. ris opus nec parum ad fomnum confert, qui laborum 
portus eft. ! | 

k) Athenaeus Lib. X. Cap. III. p.463. Voß meynte Ach. 

Hätte nur zweymal die Schrift angeführet, ich babe fte 

dreymal angeführt gefunden. Auch Harpocration uennet 

fie benm Worte Λυκιαργέϊς, : 

1) Kerrias δὲ ἐν ᾿Αταλάντη lul. Pollux Lib. VII. Cap. X. 

m) Idem ibid. C. XIII. Παρὰ Κριτία £ctv ἐν xdg πολιτεῖοας, 

a) Barnefius in Vita Euripidis Edit. fuae praefixa. 

| b) Spon Voiage de.Grece Tom, II. p. 478. 
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behaupten, daß Phlya aus dem Ptolemaͤiſchen Stamme 
bes Euripides Vaterſtadt geweſen iſt. Das Phlya rechnen 
Stephanus und andre zur Tribus Cecropida, Spon im 
Vertrauen auf einen Stein unb auf Heſychius zur Pto⸗ 
lemaidiſchen. Ich moͤchte en tas Phlya war 
ber Geburtsort des Vaters Mnefardyus und die Inſel Sa— 
(amis der des Eohnes Euripides. Faber 6) hätte beffer 
gethan, wenn er das bebauptet hätte, als daß er fagt, der 
Geburtsort des Euripides Dies Phlya ein kleiner Ort im ate 

tiſchen Gebiete. Freylich fam es nur von ohngefähr, daß 
Euripides Murter ihn zu Salamis gebabr, denn fie war 
mit verfdiebenen andern Athenienſern dahin geflüchter, bie 
ben Eerpes ausweichen wollten. Auch kann das gebraucht - 
werden zum Beweife, daß Euripides ein Arhenienfer , mit 
feinem Bater aus einem Orte berflammte, aber wir wollen 
eigenklich wiffen, mo bie groffem Seute felbft, nicht wo ihre 
eltern gebobren find, unb menn die Kinder aufeiner Flucht 
ober SXeife ihrer Mütter gebehren werben, fo mus man ung 
nicht für Diefen Ort der Flucht ober Meife ben Geburtsort 
ihrer Väter nennen, — Gfito war ſchwanger mit Euripides 
als fie und ihr Mann aus Arhen giengen um fid) auf ber 
Inſel Salamis zu retten:d) unb fie gebahr das Kind an 
dem Tage, da die Griechen die perſiſche Flotte ſchlugen nicht 
weit von der Inſel e) unb nahe beym Euripus: daher der 
Name Euripides. f) Diefe Ableitung des Namens fomme 
nicht mit Euidas überein. Der nennet nod) zween Curie 
pides auffer dieſem Dichter, viel aͤltere; als er, beyde tras 
jM iere einer ein Neſſe des andern. Auch nennet 

Thu⸗ 

^ e) Vie de Poetes Grece p. 97. 
. d) Suidas in ᾿ Ευριπίδης unb Manuel Mofchopulus im Les 

ben des Euripides. 
e) — im Ἐυριπίδης; und Thomas Magift er im ees 

en Eur 

᾿ξ, Iofua Barnes. in vita Euripid, Edit, Cantabrigienfi 1694. 
praefixa n. 3: 
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Thueydides g) einen athenienſiſchen Offider, Senopfori, | 
Euripides Sohn, in zweyten Fahre des peloponnefifcyen 
Krieges. Hätte das ber Dichter Euripides ſeyn follen, fo 
würde Thucydides es wahrfcheinlich babep gefagt haben. 
Sein Stillfehweigen macht mich zweifelhaft gegen die Bar⸗ 
nefifche h) Behauptung, jener Eenophon fep ein Sohn un⸗ 
fers Dichters gerefen. 

Ueber ben Adel ober Michtadel der Meftern unfers Sido» 
ters ift viel Verſchiedenes geſagt. Einige meynen Mneſar⸗ 
chus muͤſſe ein Boeotier geweſen ſeyn, der aller Wahrſchein— 
lichkeit nach in ſeinem Lande die Strafe der Banqueruttirer 
ausgeſtanden hatte. ;). Man pflegte nämlich ín. einigen 
boeotifchen Städten folche feute, die ihre E dulden nicht bes . 
zahlen Fonnten, fic) niebergufe&en und ein. Getraidemaaß, 
einen Scheffel umzuftoffen; ein Zeichen der Infamie! Clito 

des Mnefardius Frau, foll eine. Hoͤkerinn geweſen feyn. 
Diefe Behauptung gründet fid) tbeila auf die Auffage des — 

. Ariftophanes k^ deſſen Handwerf $eidfprecherey war und 
auf A. Gellius. 1) Suidas fagt nicht einentlid) von bes 
Mueſarchus Geburt, aber ber Sage, daß bie Mutter eine 
ai —— ſeyn ſollte, wiederſpricht er m) "Ἢ er⸗ 

laͤrt 

^g5I 
: b) An a. D. ©. 24. 
i) Stobaeus πέρι νομῶν folio 293. apud Barnef. ibid p. 4. . 
- k) Ὑπὸ Ευριπίδε τὰ τῆς M ao T UNIT plas. in Thefmo- 

‚phor. p. 772: "Aygız γάρ. ἡμᾶς, ὦ γυναῦκες δρῷ κακὰ, 
AT ἐν ἀγρίοισι λαχάνοις αὐτὸς τραφεὶς. id. ibid. 

| p. 776. 
D» 5 XV. C. XX. (ba ſtehen aud) Ariſtophanes eben an⸗ 

geführte. Worte.) Euripidi Poetae gnatrem Theopompus 
agreſtia olera vendentem victum quaefifie dicit. Auch Vale⸗ 
rius Maximus zeugt mit ein 35. IT. C. III, Quam matrem 
Euripides aut quem patrem Demofthenes habuerit; ipfo- 

, rum quoque faeculo ignotum fuit: alterius autem matrem | 
olera, alterius patrem cultellos vendirafle omnium paene 

,. . .do&torum litterae loquuntur. : 
. m) Ova ἀληϑὲς δὲ ὡς λαχανόπωλις ἣν καὶ μήτηρ αὐτῶ" qu) 

| ya 
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fíárt fie, auf bes Philochorus Beweis, für eine fet bots 
nehme rau, fagt aud) babep, fie und ihr Mann wären 
nad) Boeotien gezogen und hätten hernach im attifchen 
Gebiete gewohnt, Das láffet eher fchlimme, als gute 
Nebengedanken zu und beftátigt einigermaffen das, was 
Stobaeus fagte, Ariftophanes macht den Zufaß, feinen 
Spott damit noch mehr zu vergiften, bie Glito habe fau« 
ter jchlechtes Kraut verfauft. n) 

Ein misverftandner Orafel(ptud) machte, ba (us 
típibes erzogen wurde, als ob ein Athlete aus ihm wer⸗ 
denfollte. Wenn Barnefiuso) richtig angenommen Dat, 
bag Mnefarchus fchon bas deiphifche Orafel fragte um 
bie Beſtimmung des Kindes, als Elito noch damit (mans 
ger gieng,, fo fann Glito wahrfcheinlich wohl feine Hofes 
rinn gemefen fepn - Der Mann einer folchen Frau hätte wohl 
bem Apollo eines nod) ungebohrnen Kindes wegen feine 
Mühegemacht. War bas Kind ſchon 6, 7 Syabre alt, fo konnte 
es freylich folche befondere Zeichen eines groffen Verftandes, 
einer groſſen Seele äuffern, bie ben Vater, wer er auch immer 
mar, jut ungebuldigen Neugierde auf bie Früchte folcher Kei⸗ 
me bringen fonnten. So lange wir alfo nicht wiffen, wenn 
eigentlich ber Orafel(prud) gefucht ift, eben fo lange fónnen 
wir daraus nichts für die edle ober unedle Geburtbes Euripi⸗ 
des fchlieffen, Und dieſe Zeit ift gang unbefannt: aud) Oe: 

Me nomaus, 
γὰρ τῶν σφόδρα εὐγενῶν ἐτύγχανεν, ὡς ἀποδείκνυσι | Φιλοχορος. | 

n) Plinius Lib. XXII. C. XXII. p. 203. 204. Haec eft (fcandix) quam Ariftophanes Euripidi Poerae obiicit io- 
culariter, matrem eius ne olus quidem legitimum vendi- 
taffe, fed fcandicem. In Hardouing Noten ift bie Gtelle beym Ariſtophanes, des Scholiaften Anmerkung unb 
-mod) fonft alleriey.” Er führt an, Acharnenfes Ad. II. - Sc. III, Er hätt’ aud) anführen fóunen die Reuter A. 1. 

* Qt L p. 289. unb die Eerealia p 786..G. und p.780. F. 
''0) in vita Euripid. n. 3. Quum adhuc Clito mater, illum 

in vtero gereret, confulenti de eo oraculum patri hoc re- fponfum dedit Apollo. * 
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nomaus, p). ber ben Orafeffprud) anführer, Dat nicht ein 
Wort davon. Barnes hätte das Drafel viel beffer beur- 
theilen. fónnen, .al8 er getban Dat. - Er giebt fid) fonft 
viele Muͤhe ben Apoll bes Betruges zu zeihen und die in 
diefen 3 Verſen enthaltene Unwahrheit ruͤgt er. nicht, Au: 
genfcheinlich verfpricht bod) das Orakel Kronen und Cie: 
ge in ofpmpifchen pyehifchen und andern Spielen, - Der: 
gleichen Kronen find dem Euripides nicht geworden, er 
wurde gleich bas erfte mal, als er.fic) mit angab, abge: 
mwiefen. Ja, fann man fagen, im Dichterifchen Wett⸗ 
fireite wurden ihm bod) Kronen! Sehr wenige wurden — 
ipm, antworte id) darauf, fein Ruhm fómmt, batnad) 
zu rechnen, fehr unanfehnlich heraus und dramatifche Sie- 
ge mußte Apollo auf alle Fälle fo nicht verſprechen. Apol— 
(o muß fid) alfo bier bes Irrthums befchuldigen Lafjen, 

Es {{ mit bem Borwurfe nicht genung, womit fid) Oeno— 
maus zufrieden ftellte, daß Apollo folchen Kronen bas 
Beywort heilige gab, bie es nicht verdienten, Wenn ich 
oben fagte, ber Orakelſpruch (ey unrecht verftanden, 
fo wollte id) damit nicht (agen, daß ber bem Spruche ge- 
gebne Sinn nicht der natüurlichfte war, id) wollte nut fa- 
gen, man.verftand nicht den unrecht ausgedrucdten Sinn 
bes antwortenden Gottes. Mnefarchus hatte folglich nicht 
Unrecht, wenn vr fid) in feinem Sohne einen. groffen Arh- 
leten vermuthete, fondern "poll hatte Unrecht, ber ihm 
Das meiffagte, — Genung Mnefarchus erzog fein Kind zu 
biefem Zwede, A. Gellius q) fchreibt bie Vermuthung 

nut 
' p) — Eufebium Praepar. Euangel. I ib. V. Cap. XXXIII. 
€ say coi n&gos Μνησαρχ (on, ὃν τινα πάντες 
: ᾿Ανϑρωποι τίσεσι qM ἐς κλέος ἐσϑλὸν ὀρέσεε — 

Καὶ ςεφέων ἱερῶν γλυκερὴν χάριν TE 
Te, Mnefarche, manet fumma cumulandus honore 
Filius ac meritae fumma ad faftigia laudis. 

Contendens, laetas facro ‚ex certamine palmas | 
i 3 auferet. 

«) Lib. XV. C. XX. Patri autem'eius (Euripidis) naro illo 
refponfum eft a Chaldaeis, eutu puerum , quum —— 

et 



Cüripibed. . 163 

- mür einer mahrfagerifchen, aftrologifchen. , chaldaeiſchen 
Verkündigung, nicht bem Apollo zu. : * 

Aller Wahrfcheinlichfeit nad) ift die Behauptung des 
. Gellius und andrer, daß Euripides yum Lehrer in ber Mo- 
ralphitoföphie ben Crates hatte, unrichfig. Socrates 
war beynahe drenzehn Syabre junger als Guripibes, Frey⸗ 
fid) in dem SGerftanbe, daß Euripides mit dem zu ſei— 
nen reifern Jahren gekommenem Socrates in vertrauter 
Freundſchaft lebte und manches von ihm lernte, r) fani 
es hingehen, aber das heißt nicht unter einem Lehrer ſei⸗ 
nen vilo ſophiſchen Curſus machen, deſſen Zuhörer, Schuͤ⸗ 
ler ſeyn $). Gs mag wohl feine Richtigkeit damit haben, 
was Diogenes Laertius erzaͤhlt, daß naͤmlich Socrates 
beiri Euripides bey Verfertigung feiner Tragoedien half, 
auch befremdet es mich, das vorausgeſezt, nicht, wenn 
Socrates Au nie anders,t) als bey Stuͤcken vom uris 
j $4 vi 

fer, vi&torem in certaminibus fore. Id ei puero — 
eſſe. Pater interpretatus, athletam debere eſſe, roborato 
exercitatoque filii, ſui corpore, Olympiam certaturum 

, eum inter athletas pueros deduxit, Ac primo quidem 
in certamen per ambiguam aetatem receptus non efti 
Poft Eleufinio et "hefeo certamine pugnauit et coronas 
tus eft. Mox a corporis cura. ad excolendi animi ſtadium 
tranfgreffus, auditor fuit phyfici Anaxagorae et Prodici 
rhetoris in morali autem philofophia Sócratis, tragoediam 
fcribere natus annos duodeuiginri adortus eft. 

r) Barnes. in Vita Eur. n, 13. fub finem. Haud bene tem- 
porum rationes confiderarunt, qui Socratem Euripidis. in 
Moralibus magiftrum affirmant, ipfo nempe difcipulo 
duodecim fere annis iuniorem. — Videtur potius is ex Eu- 
ripide multa haufiffe, quem er Dur Platonem badd raro 
laudare deprehenditur, 

8) im Soerates $5. 11. . 
t) Aelian. Variar. Hiftor. Lib. II. C. XIII. Ὅ δὲ Σωκρά- 

τῆς σπίνιον μὲν ἐπεφοίτα τοῖς ϑεάτροις, εἴποτε de 
ριπίδης ὁ τὴς τραγωδίας ποιητὴς ἠγωνίζετο waavois * 
γῳδοῖς, rors γε d inyéiro Πειραιοῖ δὲ “ἀγωνιζομέ- 
va TÀ ᾿Ευριπίός X94 ind κατηρι" ἔχραρε γὰρ τῷ eos 

»Mo- 

^ 
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pides ins Schauſpiel gieng, — Wenn id) auch mit Ueber⸗ 
zeugung müfte; daß Socrates nichts mit geholfen hätte, 
ſo kann ich mir doch dieſe Freundſchaft ungemein leicht 

aus ben vielen ſchoͤnen moraliſchen Stellen beym Euripis 
bes erklaͤren, bie nothwendig recht eigentlich dem Socra⸗ 
tes gefallen konnten und mußten. Euripides hat auch ſo 
gar ben Namen bes Theaterphiloſophen u) gefuͤhret. 
Der Syefuite Schottus beiveifet unrichtig aus dem Dioge- - 
‚nes faertius, daß fid) Euripides nach des Anaragoras . 
Berurtheilung den Soerates gum. $ehrer wählte, | Die 
von ihm angeführte Stelle aus dem Diogenes faertius 
fagt nur, man glaubte, bag Soerates bem Euripides bey 
feinen Tragoedien half und daß er (námlid) Socrates) 
nad) der Verurtheilung bes Anaragoras fid) ben Arche- , 
laus zum Lehrer wählte, Der Jeſuite begieng bier alfo 
ben grofjen Fehler, daß er bem Euripides beylegte, mas 
Diogenes faerfius vom Sorrates fagte. Diefer Irrthum 
ift aus noch mehr andern zufammengefezt. — Schottusmuß 
auch nicht gewußt haben, daß Euripides durch das Un: ° 
glüc des Anaragoras von ber Philofophie abgefchrecfer 
fid) zum Theater wandte, nid)t zum Philofophen Serra: 
tes: bag Euripides um biefe Seit erft 18 Jahre alt war 
unb ber viel jüngere Cocrates alfo nod) nicht ber berübm: 
tefte Lehrer ber Philofophie jener Zeiten feyn fonnte, Nicht 

er, 

δηλονότι διὰ τε τὴν σοφίαν αὐτὰ X9) τὴν ἐν τοῖς με- 
τροῖς ἀροτὴν. | 

u) σκηνικὸς Φιλόσοῷος: Origines contra Celfum Lib. IIII 
|. unb ὁ ἐπὶ τῆς σκηνῆς Dinoaodos. Clemens Alexandr. 
Stromat. Lib. V. Euripides, auditor Anaxagorae quem 
philofophum Athenieníes fcenicum appellarunt: Vitru- 
vius Lib. VIII. Praefat. Eufebius Praep. Euang. Lib. X, 
Cap. vltimo. 

v) Andreas Schottus in Nodor. Ciceronian. Lib. II. Cap. XV. 
- Anaxagora praeceptore capitis damnato ad Socratem fe . 
in Academiam contulit, non intelligendi modo, fed et 
dicendi magiftrum ea tempeftate optimum. Ita enim. 
Laertius Diogenes. per NE 
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er, ſondern Plato lehrte damals in der Academie. Cle— 
mens von Alexandrien w) und Euſebius x) haben fid) auch 
verleiten laffen zu glauben, bag Euripides Socrates &dju- 
ler gemefen fey. 

Wenn gleich Euripides bie eigentliche 9Dbilofopbie, bie 
dem Anaragoras fo verderblich geworden mar, weil er 
fic zu weit bamit gegen den Bolfsglauben Derausgeragt 
batte, v) verlies, fo verleugnete er fie bod) nicht in feinen 
Werfen. Vielmehr find feine Tragoebien voll moralifcher 

. eud) phufifcher aa) Süße. Beſonders gab fid) Euripides 
viele Mühe, das Syſtem des Heraclitus recht zu faffen. 
Der Philofoph verftedte feine Auffäge im Dianentempel 
und dachte, man follte fie einft nad) langen Zeiten als ge- 
beimnisvolle Urkunden da finden und ans Licht bringen. 

- Euripides fant dem Erfolge diefer Hofnung zuvor, mat 
beftändig im Dianentempel unb las bes Heraclits Auf: 

. {ἅδε fo oft und viel, daß er fie endlich auswendig wußte 
und bekannt machen konnte, Ich finde diefe Erzählung 
beym Tatian, Diogenes faertius bb) fagt auch wohl, 
bag Euripides nod) neugieriger auf die Entdecfung ber 
beraclitifchen Werfe war, als Socrates, baf er fie dem 
Sorrates zu lefen gab, aber von bem anhaltenden Blei: 
ben im Dianentempel, von dem Leſen bis zum Ausmwendig- 
wiſſen Hat er nichts. Tatian fagt das ausdruͤcklich. cc) 

! 13 Auch 

w) Admonit. ad Gentil. p. 60. A. 
x) Praepar. Euangel. Lib. V. C. XXXIL p. 227. A. 
z) Euidag in Ευριπίδης Manuel Mofchopulus in Vita Eu- 

ripidis. Yuch A. Gellius $$. XV. C. XX. | 
aa) Diodorus Siculug führt zweymal des Euripides Zeug⸗ 
nis in phyſiſchen Sachen an. 95. I. €. VII. und XXXVII. 

bb) im Socrates 95. II. N. 22. 
ce) in der Rede genen die Griechen: Oür' av ἐπαινέσσεμε 
τ κατακρύψαντι τὴν ποίησιν ἐν TO τῆς ᾿Αρτέμιδος ναῷ, 

᾿ Μμυξφήριω ὥς ὅπως ὕςερον ἡ ταυτης ἐκδοσις vente" RU 
"yag οἷς μέλον ἐςὶ περὶ τάτων, Φασιν Ἔυριπίδην τὸν 
τραγῳδοποιὸν κατιόντα 14 ἀναγινώσκοντα διὰ μνημὴς 

nur 
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Auch laͤßt Euripides in ſeinen Werken fleißig die Grund⸗ 
ſaͤtze feines Lehrers Anaxagoras durchſcheinen. dd) 

Euripides hat febr 1 viele Tragoedien gejchrieben ,' die 
vor unb nach feinem, Tode ungemein gejchäßer find und 
groffe Kenner rühmen ihn, als den vollfommenften unter 
allen tragifchen Dichtern. Er und Aefchylus unb: &opbo- 
sles haben fic) bie Ehre bes erfien Ranges einander ſtrei⸗ 
tig bey ber Machwelt gemacht, ſo daß ein jeder von ihnen, 
immer einige Verehrer vorzüglich auf feiner Geite hatte. 
Duintilian ee) {εἰπε es mit denen haben halten zu wol 
len, bie hier nichts enffcheiden, bod) kann man mob mere 
fen, daß aud) er am meiften für Euripides eingenommen 
war, Barnes hat viele $obfprüd)e der größten Köpfe der 
alten Welt auf Euripides gefammfet, aus welchen erbellet, 
baf wenn Euripides bem Sophockes auch nicht an Pracht 
und Erhabenheic gleich war, er dennoch) fo viel anbre, ibn 
zum erfien Nange berechtigende Vollkommenheiten bare 

ie 

κατ᾽ ὀλίγον τὸ Ἡρακλείτα σκότος σπεδαίως παραδε- 
δωκένον. 

dd) Cafaubonus unb Menage haben dag (don bemerft 
sum Diogenes Laertius 25: IT. n. 10. 

ee) Inftitüt. Orator, Lih. X. C. I. p. m. 468. 469. Longe 
‚ Clarius (quam Aefchylus) illuftrauerunt hoe opus Sopho- 
cles atque Euripides, quorum in difpari dicendi via wter 
fit melior, inter plurimos quaeritur. Idque ego fane, 
quoniam ad praefentem materiam nihil pertinet, iniudi- 
catum telinquo. Illud quidem nemo non fateatur ne- 
cefie eft; iis, qui fead agendum comparant, vtiliorem lon- 
ge Euripidem fore. Namque is et in fermone ( quod 
ipfum reprehendunt, quibus grauitas, et cothurnus et 
fonus Sophoclis videtur effe fublimior) magis accedit 
oratorio generi et fententiis denfus et in iis, quae a . fa- 
pientibus tradita funt, paene ipfis par et in dicendo acre- 
fpondendo cuilibet eorum, qui fuerunt in foro diferri, 
comparandus. In aífecübus vero cam omnibus mirus 
tum in iis, qui miferatione conftant, facile praecipuus. 
Hunc et admiratus eft, (vt faepe teftatur) er fequutus 
quanquam in opere diuerfo , Menander. 
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Die Freunde bes Sophocles berufen fid) auf ein Urtheil 
des Íucian: ber habe in eine Schaale bes Sophocles, in 
bie andre des (uripibes Verſe gelegt: da waͤre die erſte 
Schaale geſunken, folglich waͤren Sophocles Verſe ſo viel 
beſſer, als reines Gold beſſer ift; als falfches. (f) Barnes, 

Drelincourt und andre haben eine ſolche Stelle beym $us 
cian gefucht und nicht gefunden und (tünbe würflich fo ef= 
was ba, fo glaubt Barnes, man babe das unrecht ver= 
ftanden,, es gereiche nod) immer dem Euripides mehr zur 
Ehre; als dem Sophocles. Da hätte fid) $ucían nad) 
bem Homer gg) gerid)tet, ber ben Jupiter das Schickſal 
bes Achilles unb Hectors auf bie Waage legen läßt. Achil— 
les Schaale unb Schickſal fteigt; als das Befte zum Him— 
mel, Hectors Schaale (infet, Vielleicht bat man Lu— 

. ian für Ariftophanes hh) genannt, Der fagt: ii) Ba— 
chus lies einen Vers vom Guripibes in eine, einen Vers 
vom Aeſchylus in die andre Schaale legen und immer 
fand er ben Vers des Aefchylus fchwerer, als ben andern, 
Damit wollte Arifiophanes — das muß ich gegen bie bars. 
neſiſche Erklärung bemerfen — gewiß dem Yefchylus un- 

í4 fet 

ff) Iohannes Baptifta Pius Annotat. pofter. Cap. XXVIII. 
apud Barnes l.c. p. 19. Thomas Stanleius Commentar. 
in Aefchyl. fol. σοῦ, Lilius Gyraldi Poétic. Hiftor. Dia- _ 
log. VIL ibid. ap. eundem. Lucianus Sophifta, qui au- 

: &ore La&anrio nec Diis nec hominibus pepercit vn- 
quam, in librili fufpendit carmina tragicorum poétarum 
Sophoclis] fcilicet et Euripidis comminifciturque Sophoclis 
verfus , tanquam plus grauitatis habentes, terram petere, 

- Euripidis vero, veluti leuiores, ad coelum tendere, tan- 
quam in tragico fcribendi genere Sophocles fit Euripidi 
‚praeferendus. Nec mirum igitur, fi Virgilius ait, fola 
Söpboclaeo tua carmina digna cotburno : h.e. graui et exco&o 
plus habente medullae ; quam corticis, grauitatis , quam 
leuitatis. 

eg) lliad. X. v. 212. 
. hh) Eoelins Nhodigin. $5. XXIIIT. €. X. bat wahrſchein⸗ 

lich das Verſehen zuerſt veranlaſſet. 
ii) in ben Froͤſchen i V, €«, III. 
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ter den tragiſchen Dichtern den erſten Rang, dem Euri⸗ 
pides den zweeten geben. | 

Sloribus Sabinus vertheidigt einmal ben Euripides 
gegen allerhand fchlimme Nachreden bes Beroaldus, ba 
macht er unter andern diefe Anmerkung, kk ) bas tiefe 
Stillſchweigen ber lateinifchen alten Dichter vom Euripi- 
bes wäre Daher zu erflären, daß fid) bes Euripides Na— 
me nicht bequem in die gemöhnlichften römifchen Sylben⸗ 
maaffe hätte bringen laflen. Barnes nimmt ben Gedan=. 
fen 11) aud) für richtig an. Selbſt der delphiſche Apoll, 
, bet 

. kk) Francifc. Floridus Sabinus Le&ion. fubcef. Lib. II. Cap. 
. . XIII. apud Barnef. in V. E. p. 17. Cumque Virgilius So- 

phoclem nominauit, hoc verfu: 
Sola Sophoclaeo tua carmina digna cotburno: 

non ideo factum reor, quod eum Euripidi anteponere vo- 
luerit, fed quia id nomen heroico metro melius conue- 
niret. Cui et fimile eft Propertianum illud, ad Lyn- 
ceum poétam: define et Aelchyleo componere verba co: 
thurno. Non Aefchylum fcilicet quafi aliis praeftantio- 

, rem nominauit Propertius, quem rüdem et incompofitum 
.in plerisque teíte Quinctiliano ( Inftit. Orat. Lib. X. Cap. 
1.) fcimus, vt cuius fabulas in certamen correctas de- 
ferre pofterioribus poétis permiferint Atheaienfes; fed 
quod ab eius nomine deductum nomen verfu recte clau- 
deretur. . An cum Horatius de populo romano ficinquit: ἢ 
Lib. II. Epiítol. t. v. 16r. | 

Serus enim Graecis admouit lumina chartis. 
et poft punica bella quietus quaerere coepit, 
quid Sophocles, quid Thefpis et Aefchylus vtile ferrent. 

an ideirco Euripidem non nominauit, quod vel Thefpi 
eum vel Aelchylo duxerit poftponendum? hoc ne ipfe 

. quidem Beroaldus fomnio affirmaret. | 
. M) l.c. p. 20. Quod autem Virgilius tanto elogio Sopho- 

clem ornet, Euripidem vero ne nominet quidem, id non 
tam illius iudicio tribuendum, nam et faepe eum 'imita- 
tus eft, vt in annotationibus (ad Hecubam v. 992. Oreft, 
V. 3134. Phoeniff. v. 18. etc. ) oftendimus, quam legum 
ınetricarum neceflitati, quandoquidem, vt fupra diximus, 
Euripidis apud Latinos vt et apud Graecos fit vox; minus 
apta veríui heroico. 
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der Gott der Dichtfünft mußte fid) nad) den profodifchen 
Geſetzen richten und in Ermangelung eines andern Aus: 

— fotges ben Herameter verlaffen und in iambifchen Verſen 
antworten, wenn ber Mame Euripides follte mit ange: 
bracht werben. Hätte fi) Apoll auf nichts, als Hera: 
meter verftanden, fo hätt er mit feiner Entfcheidung über 
den Werth ber bre) groffen Männer des Sophocles, Gu- 
ripides und Socrates, unb über ihren Rang zuruͤckblei— 
ben müffen.mm) ©prafdinn) munberte (id), baf bie 
deiphifche Priefterinn Dasmal nicht, wiegemöhnlich in He= 
rametern, fonbern in Cyamben antwortete. Aber fie mußte 
wohl gegen ihre Gewohnheit. Noch bat fein Gebot! 
Euripides und Socrates find ein Paar fo übel zu Deroi- 
fchen Verſen paffenbe Namen, daß Apollo, daß aud) bie 
Mufen ſelbſt fie nicht darinn anzubringen müften. Bar- 
nes bemerft dabey, daß die Priefterinn nicht immer in 
Hexametern antwortete, Unter andern fep auch ein Spruch 

"von ihr bem Tifidi Meffenio gegeben in Kamben, beym 
Paufanias angeführt. 

Nun fage mir noch einer, bag am Namen nichts ges 
legen ift, daß es cinerfen it, ob ich fo ober anders heiffe. 
Euripides wäre vielleicht mehr vom Virgil und den andern 
Dichtern an Augufts Hofe bewundert; als Sophocles, 
Die Ehre ift ihm entgangen, denn fie fonnten feinen Nas 
men nicht in ihre Hepamerer bringen. Diefe Unmöglich- 

* feit machte, daß zu feinem Machtheile folche verewigt wur: 
ben, dieman würflich für unmürdiger hielte, als ihn. Aber 
ihnen fprachen bie — Regeln das Wort. Das 

5 iſt 

mm) Nec abfonum prorfuserit in hac controuerſia, Pythii 
Apollinis iudicium audire, qui Chaerephonti tragico poé- 
tae de amico fuo Socrate confulenti hoc oraculum tradi- 
tur dediffe : 

Σοφὸς XodonN3s ,.codorseoc γ᾽ Ευριπίδης» 
᾿Ανδρῶν δ᾽ ὡπάντων Σοκράτης σοφωτατος. 

. Suidas in Zocboc. Barnes. p. 20.}. _ 
nn) Poét. Hift. Dial, VII. fol. 271. apud Barnes. Le, ' 
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ift einer ber Kriege zwifchen Vernunft und Nein, wo⸗ 
von Boileau oo) fo viel fehones gefagt hat. Horaz fol[t 
einmal eine Eleine Stadt in Sytalien nennen und fonnte - 
nicht, fo. befchrieb er fie nad) gemifjen befondern Eigen 
fehaften. Die Stadt hies quotutium, pp) Das woll: 

. fe nicht in den Hexameter. Bisweilen ift einer glüclich, 
wenn er einen Namen Dat, ber fid) nicht ins Sylbenmaas. 
paſſen will oder dafür Fein Reim zu finden ift. qq). — 

Euripides leiftere mit feinen Berfen einigen athenien⸗ 
fifhen Soldaten groffe Dienfte. Die athenienfifche Ar- 
mee welche Nicias führte, hatte nämlich das äufferfte Elend 
in Cicilien auszuftehen. Die Sieger misbrauchten ihrer 
Veberlegenheit mit der äufferften Grauſamkeit. Aber fo 
Bart fie auch ben athenienfifchen Soldaten begegneten, fo 
erzeigten fie bod) einem jeben ,. der ihnen Verſe vom Eu— 

. ripides herfagen fonnte, ‚viele Gefálligfeiten. Viele hat: 
ten ſich aus ber Schlacht gerettet, wuften nichts anzufan= 
gen, liefen alfo von Ort zu Ort und haffen fid) Damit daß 
fie Verſe vom Euripides abfangen. — iie ernährten fid) 
damit, man gab ihnen für das Singen zu effen und zu 

. frinfen rr). Curípibes mus nothwendig viel baben em: 
pfunden haben, menn verfchiedene von diefen-Unglüflichen 
zu ihm famen und die Rettung ihres‘ febens und ihrer 

Frey⸗ 

oo) in ber zwoten Satire. Vergl. Art. de penſer de Mis. 
de Port-roial. Part. III. Ch. XVIIII. p. 366. Combien 
la rime a — t — elle engagé de gens a mentir! 

pp) Satir. I, 5. v. 86. : 
Quatuor hinc rapimur viginti et millia rhedis, . 
Manfuri oppidulo, quod verfu dicere non eft, 
Signis perfacile eft. Te 

qq) Menagian. p. 190. erſter holländifcher Ausgabe. 
ar) Plutarch in Nicias gegen das Ende: Τότε yZv baci 
- TOY σωϑέντων οἴκαδε συχνὲς ἀσπασασϑαι τὸν Eupirí- 

δὴν Φιλοφρόνως, χαὴ διηγέϊσϑωι τὲς μὲν, ὅτι δελεύον- 
τες ἀφείτησαν, ἐκδιδάξαντες, ὁσα τῶν ἐκεῖνε ποιημα- 
τῶν ἐμεμνήντο, τὲς δ᾽ ὅτι πλανώμενοι μετὰ τὴν μάχην, 
τροφῆς x94 ὕδατος μετέλαβον τῶν μελῶν ῴσαντες. | 
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Srepbeit ifm und feinen Verfen verbanften, Die Siei⸗ 
lioner haben nod) einen Beweis ihrer ungemeinen (dye 
tung für den Euripides gegeben, Ein Schiff. von Eau» 
nus, verfolge von Kapern, wollte fid) in einen ficiliani= 
(den Hafen retten unb konnte nicht eher die Erlaubnis ba- 
zu erhalten, bis man erfuhr, daß $eute auf bem Schiffe 
Verſe vom Euripides muften ss). SDarnad) wurde erft 
gefragt, Kine Frage, die unbefchreiblich viel auf fid) 
hatte! 

Ben diefer groffen Achtung für Euripides Verfe, ift 
es zu bewundern, daß feine Stüde fo felten ben Preis ers 

. fangren. Nur fünf von fünf und ficbjig, Varro tt) er- 
zählt bas beym A. Gelfius und bemerft dabey, bie Sie: 
ger wären nicht immer die beften gemefen. Die Cabale 
entfchied damals vielleicht mehr, als Deut zu Tage ben. 
Wehrt ber Stufe. Man wählte alle mögliche ſchlechte 
Mittel die Stimmen der Richter zu gewinnen. Aelian 
zuͤrnet darüber, uu) daß ein gemiffer fchlechter Dichter 
Kenocles bem Euripides in der goften Olympiade, da vier 
Stüde bes einen unb desandern gegen einander verglichen 
wurden, den Preis abgemann. In ben oben vom Var: 
ro angeführten Worten fónnen wohl zwo Unrichtigfeiten 
in den Zahlen feyn. Denn Euripides foll, wie Thomas 
Magifter in feinem Leben fagt, 92 Stüdegefchrieben und 
funfzehnmal gefieget haben. Barnes hat 84 Titul von 
Stüden des Euripides gefammlet, Das wäre alſo ein 

διῇ: 
ss) Plutarch am angef. Orte, Vergl. le Fevre, Vie de Poit. 

Grecs. p. 96. τς 
tt) Lib. XVII. C. ΠῚ. Euripidem quoque M. Varro ait 
cum quinque et feptuaginta tragoedias fcripferit in quin- 
que folis viciffe, cum eum faepe vincerent aliqui poetae 
— Menander a Philemone nequaquam pari 
criptore in certaminibus comoediarum ambitu gratiaque 

- et fa&ionibus faepenumero vincebatur. 
wu) Variar. Hift. Lib II, C. VIIL 



RT Euripides 

Fehler unb was bie Zahl fuͤnfe betrift, fo wollen vv) ei⸗ 
nige nach den griechiſchen Autoren funfzehn dafuͤr leſen. 
Aber bas ift ein feichter Grund. — Suidas unb Moſchopu⸗ 
fus aud) Griechen, zählen nur fünf und fie find bod) eben 
fo wichtige Zeugen ; als Thomas Magifter. 

Euripides und Sophocles wurden aus Mebenbuhlern 
Feinde. Doc) hafte Euripides von bicfer Feindfchaft nicht 
fo viel Berdrus, als vom Spotte des Ariftophanes, der 

ihm in feinen Gomoebien übel mitſpielte. Vermuthlich 
wandte fid) aud) Euripides fürnämtfich ww) darum an beri 
Hof des macedonifchen Königs Archelaus, weil er immer 
in Athen fehen und hören mufte, mie die comifchen Dich- 
ter die Zufchauer auf feine Koften beluſtigten. opbo- 
cles unb er, zween fo ausgezeichnete Dichter, beyde nad) 
einem Ruhme ftrebend, fonnten wohl unmóglid) gute 
Freunde bleiben. Athenaeus erzählt einige ffeine Umſtaͤn— 
de ihrer Veruneinigung, die ihnen eben nicht zur Ehre 
gereichen. xx) Wenn Euripides wuͤrklich bie ibm benge- 
legten Briefe gefchrieben bat, fo mus er gemis einmal mit 
dem Sophocles fehr wohl daran gemwefen feyn. Barnes 
behaupter, daß die Briefe vom Euripides find und mey: 
net, beyde Dichter wären fid) [ange nicht qut gervefen, zu: 
(e&t aber bie beften Freunde geworden. MWenigftens be- 
zeugte Sophocles viel Achtung für den Euripides, als er 
bie Nachricht von feinem Tode hörte. Er lies eine Tra= 
goedie aufführen, erfchien felbft in Trauerkleidern unb lies 
feine Schaufpieler ihre Kronen abnehmen. yy) Diefe Pro- 
be der Freundſchaft, bes Bedaurensifteigentlich febr zwmey= 
beufig, Zweene groffe Köpfe ftreben nad) einem Ruhme, 

fie _ 

vv) If. Cafaubonus in A. Gellio pro quinque legit quinde- 
- cim , quoniam graeci, inquit, fcriptores teftantur Euri- 
pidem νίκας νικῆσοη πεντεκαίδεκα.  Barnef, 1 p. 26. 

ww) Thomas Magifter im Leben. * 
xx) Lib. XIIL. p. 604. 
yy) Thom. Magifter am a. D. 
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fie wollen fic). alfo einander von ber oberften Stuffe ver: 
drängen. Im Herzen fchäßet einer ben andern, mehr; 
als ibm lieb ift. Aber lieb haben fie fid) nicht, Einer 
von bepben ijt geftotben, Der ibn lleberlebenbe feegnet 
zuerſt feine Afche, ibbt, eret ben Todten nun aus gu= 
gem Herzen. Denn et ift nun von dem beſchwerlichen Nies 
benbubfet befreyet. Gerne wird er bem Zobten, weil er 
ipn nicht mehr fürchten darf, Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Auch würd er fid) beym Publicum zu febr fehaden, 
wenn er nicht mit in bie Klagen über den frifchen Scha= 
den ftimmete: das mürbe feine Eiferfucht zu febr verta- 

- then, | 
? Euripides hat in feine Tragoedien verfchiedene Stel⸗ 

. len gegen die Weiber eingeflochten. Er fcheinet recht fei: 
ne Luſt daran gehabt zu haben, dem fchönen Gefchlechte 
Bitterfeiten zu ſagen. Dafür ift ihm aud) der Stame M;- 
σογύνης, Weiberfeind geworden. Suidas unb Mofcho= 
pulus verfichern, man hab’ ihn nur deswegen fo genannt, zz) 
weil ec von Natur febr mürrifd) und gleichgültigwar. Um 
alle Arten des Scherjes und Vergnuͤgens mit Weibern 
befümmerte fid) Euripides nicht. Daher jenes Beywort! 
Wenn er hernad) in feinen Tragoedien viele Gemeinörter 
gegen bas weibliche Gefchlecht anbrad)te, unb feine Luft 
daran hatte, bie fchlimmen Seiten einzelner unter allge 
meinen Befchreibungen mit 9Sítterfeit aufzubeflen, fo. 
erhielt er fid) damit befto gemifjer im Befige des Beyna⸗ 
mens. Ohne Zweifel Dat, bie ibm vom Schickſal zur 
Plage befchiedne, eigne, verbrüslid)e Ehe, diefer fo per- 
fönliche und häusliche SBemegungsgrunb , feine böfe $aune 

nod). 

22) Σκυϑρωπὸς δὲ τὸ δος ἦν τὰ ἀμειδὴς X34 Φεύγων τὰς 
euyacíac, ὅϑεν X94 μισογύνης ἐδοξασϑή. A. Gell. Lib. XV. 
C. XX. Mulieres fere omnes maiorem in modum exofus 

"fuiffe dicitur, fiue quod natura abhorruit a mulierum 
coetu fiue quod deni 

^ 

mulvxores habuerat, quum id de- . 
creto ab Athenienfibus facto ius effet; quarum matrimo- 
nii pertaedebat, 
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noch mehr genaͤhret und ihn mit empfindlichen Gedanken 

beſtaͤndig unterhalten. Uebtigens ift die Behauptung 
grundfalſch, als haͤtte Euripides fein Vaterland verlaſſen, 

weil ihm feine zwey Weiber fo viel Schande machten, mods 

£e darüber gegen-alle Weiber aufgebracht geworden und 

tte fie alle um δὲν Wenigen willen, bie fid) an ihm 
derſundigt hatten, mit Spott beftrafen wollen. Das wie⸗ 

berlegt fid) febt unmwiederfprechlich dadurch, daß Euripi— 

des erft wenige Jahre vor feinem Tode Athen verlies nach⸗ 

dem feine Anzüglichfeiten gegen bie Weiber auf ber Büh- 

ne zu Athen viele Dunbertmafe erſchollen waren. aaa) "Und 

wenn gleich Euripides einige febr abjcheuliche Weiber auf 
die Bühne brachte, fo hat er aud) Heldinnen auftreten 

laffen unb bey verfchiedenen Gelegenheiten febr vortheil— 

haft von dem ganzen Gefchlechte fid) erfläret. Aber da= 

mit fonnt.er (repli) die alten Sünden nicht wieder gu£ 

machen, denn bbb) Erinnerung nod) fo kleiner Beleidi- 

gungen ſchwaͤchet ben, Wehrt der gröften Wohlthaten 
p | | unb 

Y e 

. aaa) Barnef. 1. c. P I9. Hac ignominia motus Euripides 

in Macedoniam fe corituliffe dicitur et perpetuo in omne 

genus mulierum odio exarfiffe, fuarum nimirum vxorum 

adulterarum gratia. Sed pace Grammaticafticorum liceat 

dicere, quod et probaturus fum, .aliud huic nomini ori- 

"ginem dari'er cauffam. Euripides enim, non modo quia 

tot íceleftas mulieres, tot veneticas, tot adulteras et vi- 

 ricidas et inceftas in fcenam induxerit, verum etiam, 

quod tot aculeatis omnem illum fexum confoderet fen- 

tentis, apud, veteres. Μισογύνης audiebat — — — et 

. plures certe, finon ömnes illius Tragoediae, a&ae erant, 

antequam'ad iter in Macedoniam animum applicaret. — 

bbb) Ouamquam idem, cum res ferret, haud minus ho- 

'  norificis feminas teftimoniis ornauit, plurimas Heroinas 

ob virtarem eximias, fabulis fuis populo exhibendo, vt 

oftendimus (ad Troad. v. 651. Menalip. v.54. Prorefil. 
v. 5.) manfit tamen affixum: poetae vocabulum ( μισογύ- 
γῆς) quia pfus mordent paucae oflenfiuaculae, quam 

multa beneficia. Baznef. l. c, p. 19. 
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und Ariſtophanes, ecc) der fich ftellte, als ob er fid Bes 
ſchoͤnen Gefchlechts gegen Euripides annehmen wollte bat 
es nod) mehr beleidigt, als Euripides felbft unb Sop o⸗ 
eles in wenigen Wotten noch mehr, als Euripides in vie⸗ 
len Tragoedien, durch die Antwort naͤmlich auf die Frage, 
warum die Weiber in feinen Stücken immer gut unb an- 
ſtaͤndig, babingegen bie in Euripides Stuͤcken äufferft δός 
fe erſchienen? — Yd) befehreibe bie Weiber, mie fie fepn 
follten, Euripides, moie fie find.» ddd) Ariſtoteles er- 
zähle es fo, eee) als hätte bas Sophocles nicht von Weiz 
bern nur, fondern überhaupt von Menfehen ohne Unters 
fehied bes Geſchlechtes geſagt. 4 

3 Euripides der Weiberfeind (φεύγων τες συνουσίως ) 
verbeptatbete fid) Doch frühe genung und zwar, mie Bar- 
nes bermutbet, im drey und zwanzigſten Ssahre. ff) | Gi: 
ne Stau hies Choerine, mit ihr yeugfe er bre) Söhne, Er 
mufte fid) von ihr feheiden ihrer Ausfchweifungen wegen 
und heyrathete Darauf eine andre, deren Name unbekannt 
ift, bie es ihm aber eben fo ſchlimm machte, als bie erfie, 
sii ΩΣ Der 

. ‚ecc) Barnef. p.4. Fatendum eft, in Thefmophoriazufis non 
-; fam Euripidem, aduerfus quem drama illud inftitutum 

. putatur, quam totum foemineum genus hunc Comicum 
τοῦ perftringere videri, peculiari fibi cauillandi charactere 
‘ "vfum er quali genio fuo obfecundatum. Dum enira Euri- 
.-lpidem a mulieribus condemnatum fingit, quod de iis. 
; „male effet in fais tragoediis loquutus, multo plura iftius 
— Wexus flagitia in vnica illa comoedia profert, quam in 

omnibus fuis tragoediis Euripides vnquam memorauerit 
atque ita Euripidem accufando abfoluit, mulieres vero 
laudando excufandoque maxime denigrar. 

- ddd) Fertur Sophocles — — —- interrogatus, quando- 
. quidem Euripidis perfonae muliebres malae effent, cux 
^. ipfius e contra bonae: αὐτὸς μὲν ἔζη ποιεῖν διας dei, Ἔυ- 

ριπίδης δὲ οἷα! εἰσιν. 
. eee) Poetic. c. XXV. p. 518. E, I 
fif) Barnef. p. 24. Vt caftitati, quam vnice colebat, melius 

^. €onfuleret. - ui NE | 



Der Berfaffer des Inder ber im Achenaeus bes Jacob 
Dalehamp enthaltenen Sachen. jagt, ‚daß Euripides an 
einem Tage feine rau, zween Söhne und eine Tochter - 
verlohr und. verweifet auf ©. 60. Da (tebt nichts der= 
gleichen. — Aber ©, 61. wird ein. Cpigramm angefüb- 
vet, das Euripides auf ein grofjes Unglück in einer ländli= 
den Familie, gemacht hatte, ba er untermegens, auf der 
Inſul Jcaros mar, Eine Frau hatte mit jmeen Soͤh⸗ 
nen und einer Tochter giftige Erdſchwaͤmme gegeffen und 
alle vier muften daran fterben, Diefer Athenaeus mache 
eben feine groſſe Vorftellung von Euripides Keuſchheit, er 
fagt vielmehr, daß der Dichter ein groffer Liebhaber von 
Weibern war, und daß Sophocles, ggg) als einmal je- 
mand fagte, Euripides fep bod) ein recht grimmiger Feind 
des fchönen Gefchlechts, antwortefe: „in feinen Tragoedien 
wohl, aber im Bette hat er herzliche Siebe dafür.» Bey 
einer von feinen Weibern fand Euripides einmal einen 
feiner eigenen Schaufpieler vermutblid) bey der letzten, weil 
es heift biefe Habe ihm fo viele Schande gemacht, daß er 
dem oͤfterm Spotte der comifchen Dichter auszumweichen, 
endlich Arhen verlaffen mufte. Vielleicht hatte Euripides 

- mad) ber in Athen um diefe Seit geltenden Freyheit, zwey 
Weiber zugleich genommen, bie íbm fo zufeßten, daß er 
darüber dem ganzen Gefchlechte feind wurde, An Arche: 
[aus Hofe war Euripides febr willkommen. Der Fürft 

P (iebte die Gelehrten und lofte fie mit feiner Freygebigkeit 

zu fid. Unſern Dichter machte er, mie Solin hhh’) fagt, | zum 

ggg) Lib. XIII. 557. coll. 603. Φιλογύνης δ᾽ ἦν χρὴ Evgi-: 
πίδης ὁ ποιητὴς. Ἱερώνυμος yEv -- -- Φησί ἅτως, eimrov- 
τος ΣοφΦοκλέϊ τινὸς ὅτι MIZOTTNHZ ἐςὶν Ευριπίδης, 
Evys ταὶς τραγῳδίαις, ἔφη ὁ Σοφοκλῆς ἐπεὶ ἐν ys τῇ 
κλίνη ΦΙΛΟΓΥΝΗΣ Conf. Stobaeus de intemperantia. A. 
Gellius L. XV. C. XX. ^ |, 

hhh) Cap. VIII. Hic Archelaus in tantum litterarum mire 
amator fuit, vt Euripidi tragico confiliorum fummam con- 
crederet; cuius fuprema non contentus profequi — 

une. 
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zum erften Staatsminifter ober fchligte ihn doch toeniafteng 
gar vorzüglich geneh feine Beleidiger. in gemiffer Des 
camnichus hatte den Dichter einmal mit feinem übeln Ge⸗ 
rud) aus dem Munde aufgezogen, Er blieb Feine Ant: 
wort fchuldig, gab feinem Fehler eine febr ehrende Urſa— 
‘che, nämlic) ‚die Treue, womit er ifm anbertraute (Se- 
beimniffe verfchwiegen bátte, Die wären ín ihm verfaulet. iii) 
Archelaus fand in ber Antwort nicht hinlaͤngliche Genung⸗ 
thuung für den Dichter und erlaubte ihm, den Secamni- 
chus tuͤchtig abzuprüigeln. Euripides nuzfe die Erlaubnis, 
Das battenad) Ariftoteles kkk) Bericht fhlimme Folgen 
für ben Fuͤrſten felbft.. Denn’ eben diefer Decamnichus 
wurde bas Haupt und der Anführer ber Parthey, diedem 
Archelaus das teben nahm. Barnes will den Ariftoteles 
bamit roteberfegen, daß Archelaus erft fechs Jahre nach 
Euripides Tode umfam, Das íft für mich fein überzeu- 
gender Grund. Es iſt ja leicht zu begreifen, baf bes Dich— 
ters Tod des Desamnichus Groll gegen den König nicht 
aufhob. Wenn aud) Euripides felbft durch diefes Manz 
nes Anftalten aus der Welt fam, fo blieb darum die Er- 
bitterung gegen den König noch eben fo ftarf und reifte 
nad) 6 Jahren; ba fid) Gelegenheit zeigte, dem Könige 
anzufommen. ! 

Auch ber goldne Becher, ben Archelaus mit einem 
fo ehrenden $obe dem Dichter ſchenkte, Demeifet des Fürs 

| * ſten 

funeris, crines tonſus et moerorem, quem animo cófice- 
perat, vulru publicauit. Ab illo ( Archelao) honeftiffime 
ufceptus eft, honoribusque au&us ad fummam dignitatem 

- peruenit. "Thomas Magifter in Vita. ; ' 
iij) Ευριπίδης ἐνειδίζοντος αὐτῷ τίνος, ὅτι τὸ ςόμα δυσῶ- 
‚des ἣν, πολλὰ γὰρ, εἶπεν, αὐτῷ ἀπέῤῥητα ἐγλατεσάπη. 

"kkk) Τῆς ᾿Αρχελάξ δ᾽ ἐπιϑέσεως Δεκάμνιχος ἡγεμὼν ἐγέ- 
vero ——— Tag ἐπιϑεμένες πρῶτος. αἴτιον δὲ τὴς 
ὀφγὴς ὅτι αὐτὸν ἐξέδωκε μας:γῶσω "Ἐυριπίδη τῷ ποιη- 
τὴ ὁ δ᾽ ̓ Ευριπίδης ἐχαλέπαινον εἰπόντος i αὐτὲ εἰς 
δυσωδίων τῷ ςφέματος. - wan de Republ. Cap: X. 

ΕΣ 

᾿ 
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2 | 000) in Apophth.' p. 177. A. 
. PPp) in vita Alcibiad. p. 1 

428. Euripides. 

ſten groſſe Freundſchaft fuͤr Euripides. Ein andrer bat 
darum, Der Fuͤrſt ſchlug es bem ab," ſchikte den Becher 
an Euripides und antwortete dem, der darum gebeten 
hatte: Du kannſt bitten und nicht erhalten, er (Eurip.) 
mus nicht bitten und doch erhalten. 11) 

. . Das Alter des Euripides unt feine Keufchheit machen 
, einige Begebenheiten, bie ibm in Macedonien begegnet 

fen follen, wenigſtens zweifelhaft. Zwey und firbenzig 
Jahr mar er alt und immer bàfür befannt, baf er fid) 
aller ftrafbaren Liebe enthielt mmm) und bod) ſoll er an 
einem Gallatage: bey der Tafel zu viel getrunken und ſich 
bann aud) fo gar zu unzuͤchtigen Unterhaltungen mit fei- 
nem Beifiger bem 4ojáDrigen Agathon verlohren haben. 
Archelaus habe daraufden Euripides gefragt, obihm Aga= 
ton nod) fo liebenswürdig (deine und zur Antwort nnn) 

‚erhalten: „Beym Jupiter, ich find’ ihn liebenswürdig. 
Sreylich ift an einem fehönen $eben der Frühling das fchön- 
fte, aber aud) der Herbft ift fehen.» Plurarch läft das, 
ben Archelaus 000 ) fagen zur Entfhuldigung des Curi- 
pides unb an andern ppp) ‚Stellen legt er das bem Euri— 

pides felbft in den Mund: fo gut weis er ein Gefchichtgen 
zu verfchiedenen Zwecken zu gebrauchen, mie er es iebes- 

mal 

ul) Σὺ μὲν (εἶπεν) aATéiy ἐπιτήδειος e xul μὴ λαμβάνειν: 

re p. 531. D. 
/ . . mmm) Xxorízc Pure ἀλλότριος. Dionyf. Byz. in An- 

: . tholog. Lib. III. fol. 274. 
. nnn) Aelian. Var. Hift. Lib. XIII. Cap. III. No} μὰ Ala, 

X "yap μόνον τὸ ἔαρ TOV καλῶν κάλλιςον, ἀλλὰ xg) τὸ 
μετοόπορων. 

ιΑ 92. A. etin Amator. p. 770. C. 
Neque enim inufitatum P]utarcho easdem res et fenten- 
tias aliquando narranti variare, aliquando diuerfis aucto- 

‚Eros δὲ λαμβάνειν ws) un αἰτῶν. Plut. de vitiof. pudo- 

— 

xibus tribuere, non memoria lapfus, fed vt in rem fuam, - 
. quam praefens ornat, torqueat. Barnef. p. 30. 
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mal nöthig bat. Der gelehrte Scheffer bat die Verfchies 
benbeiten der plutarchifchen Erzählung nicht gefannt unb 
mepnt, Plutarch habe den (Sebanfen vom Herbſte eines 
fhönen Lebens immer bem Archelauszugefprochen und bod) 
fpricbt ihn Euripides felbft in einer der vom Scheffer an: 
‚geführten Stellen. qqq) Auch werden bem Guripides 
befonders vom Suidasrrr) noch andre unzuͤchtige Streiche 
mit Männern und Weibern zur Laſt gelegt. — 93er einer 
von biefen Unternehmungen foll er von-weiblichen Haͤn⸗ 
den zerriffen feyn. Seine Todesart wird fonft gemeini- 
glich (o erzählt; daß ſie zwar tragiſch, aber nicht fo fchimpf- 
lich herauskoͤmmt. uripides gieng in einem Holze nad) 

. feiner Gemobnbeit febr in Gedanken vertieft, Seine Träu- 
' quere) führte ihn zu weit. Der Fürft war eben auf der 

Jagd und die Hunde fanden den Dichter in einem abwärts " 
liegenden Winfel und zerriffen ihn. Archefaus lies ihn 
prächtig begraben. Barnes fehliege vermurhlich aus dies 
fen Worten ber Grabfehrift bes Euripides: 'AA' ἔμολες 
TleA%0v ὑπ᾿ neiov (Ὁ. i. bid) bedecken Pellaeifche Rafen), 
daß ber macedonifche König in feiner Hauptftadt den 
Dichter begraben lies. sss) Damit muf die Stelle beym 
Solin verglichen werden, moerttt) vonder groffen Trauer 
des Königs um den Dichter fprid)t und eine andre uuu) 

| ENS M 2 beym 

- qqq) in Aelian. Lib. XIIT. Cap. III. führe Scheffer an 
Autarch de Amator. Eben da fagt ε Euripides. Vergl. 
Coelius Rhodiginus: Antiquar. Le&. Lib. XXII. Cap. VII. 
rrr) Οἱ δὲ ἱςόρησαν so, ὑπὸ κυνῶν, AR ὑπὸ γυναικῶν 

γψύκτωρ διασπασϑήνωι πορευόμενον ἀωρὶ πρὸς. Κρατερὸν 
᾿ τὸν ἐρώμενον ᾿Αρχελάξ χαὶ γὰρ σχεῖν αὐτὸν 444 Trepi τὲς 
— πριώτας ἐρώτας. οἱ δὲ πρὸς τὴν γαμετὴν Nmodyus TE 

© "AgeSucís. | 
895) Defignauerat inter Macedoniorum regutu tumulos Eu- 

. "ripidem reponere atque ita paulo poft in vrbePella, quam 
'* mennulli Beroeam putant Macedoniae metropoli nobile 

illi exftru&um fepulchrum Barnef.l c. p.32. - 
ttt) Siehe hhh. 
wuu) Lib. XV. Cap. XX,  Sepulchrum avtem eius et me- 
ER: | moriam 
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beym A. Golling die zugleich bie groffe Achtung ber (tbe: 
nienfer und Macedonier für ben Euripides bemeifet. Im 
Vitruv vvv). finden ‚wir die Grabftäte bes Euripides auf 
freyem Felde beym Zufammienflufje zweener fi) in Abficht 
bes Waflers febr ungleichen Fluͤſſe. Das Waffer des εἰς 
nen war giffig und des andern Waſſer fo fon, daß Rei: 
fende gerne baben Mahlzeit zu halten pflegten, So muf- 
te Vitruv nicht fagen, menn Euripides in der Hauptſtadt 
Macedoniens begraben war. Da hätten Vitruv und 
Plinius die Sage beyder Fluͤſſe genauer beftimmen, etwa 
fagen müfjen, daß beyde Flüffe entroeder durch die Stadt 
fpella ober dichte. vorben floffen. Und würde wohl Plu— 
tatd) gefagt haben, daß Euripides nahe bey Arerhufa bes 
graben lag? www) 

Gin Bliß fuhr auf Euripides Grab und biefes nur 
bem £pcurg ynd ihm witderfahrne Zeichen der Gnade des 
Himmels wurde febr rühmlich für den Dichter gedeuter, - 
meniaftens von feinen Freunden. 

Die Athenienfer errichteten bem Dichter, beffen Ge— 
, beine fie nicht erhalten fonnten , bod) ein herrliches Grab: . 
mahl, welches zu Paufanias Zeiten nod) ftand, xxx) 

ἃ, ἡ | Daß 
moriam Macedones eo dignati fant honore, vt in gloriae - 
quóque loco praedicarent, ὅποτε cov μνῆμα Eugmidng 

. &A&TO 7TZ , quod egregius poéta morte obita fepultus in 
eorum terra foret. Quamobrem quum legati ad eos ab 

- Athenienfibus miſſi petiffent, vt offa Athenas in terram 
illias patriam permitterent transferri, maximo. confenfu 
Macedones in ea re deneganda perfliterunt. ? 

"2 Lib. VIII. Cap. III. Plinius Lib. XXXI. Cap. IL. fub 
nem. ! 

www) in Lycurgo fub fin. "Oge ἀπολόγημα «9 μαρτύριον 
| μέγα ἔνα τοῖς ἀγαπῶσιν τὸν Ευριπίδην, τὸ μόνῳ -συμ- 

x Tr&0€iy αὐτῷ μετὼ τελευτὴν χῷῷ γενέσϑω ἃ τῷ ϑεοφιλε- 
οἰ φάτῳ X94 ὁσιωτάτω πρότερον συνέπεσε. | 

.. xxx) $5. 1. gu Anfange. Athenienfer nicht Argiver. Coelius 
Rhodiginus ( Antiq. Lect. Lib. XXIIIL Cap. X. edit. Fran- 
cof. 1666. Gyrald. Poétic. Hiftor. Dialog. VII.) et ab eo 

- 

— 

deceptus Lilius Gyraldus, aliud Euripidis ſepulchrum me- 
InQyat 

— 
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Daß. Euripides 75 Jahre alt geworden ift, darüber 
, ift man einiger , af8 über andre feinen Tod betreffende 
Umftände, Daß ihn Kagdhunde zerriffen, da er eben 
tief im Walde gieng unb dachte, erzählen Thomas Ma— 
gifter im. Leben und Diodor von Sicilien, yyy) Suidas, 
Manuel Mofchopulus- und nach ihnen andre glauben 
nicht, bafi bie Hunde von obngefábr, fondern weil fie auf 
ihn gebeßet waren, ihn zerriſſen: zweene neidifche Dich- 
ter ein macedonifcher, Arideas und ein theffalifcher, Gra- 
teras hätten ben Aufieher über die Hunde mit Geld dazu 
erfauft, Balerius Marimus 72727) fagt nur, Cup 
war beym Könige Abends zur Tafel Ὁ id , wollte 
Haufe geben, wurde von Hunden angef und [ὁ gebif- 
fen, daß er daran fterben mußte, De cc WT 
A. Gellius. gedenfet ausbrüdflid) der SBeranftaltung 
biefes Ungluͤcks von einem gemiffen Neiber a4) Von ber 

———— My ' Sage, 

morat in medio Argiuarum foro et Palinthum nuncupa- 
tum ex Strabone refert; fed optandum eft, vt inter tot 
lediones antiquas nullos. nouos errores profeminaret 
Coelii incuria, nam Strabo (Lib. VIII, ) hoc fepulchrum 
Danai fuiffe ait, quamquam eddem loci Euripidem au- 
&orém laudat. Barneſ. 1. c. p. 33. Als ein Anhang zu” 
diefen bie groffe Achtung für Euripides angehenden Bes 
merfungen verdienet auch bíefe mitgenommen zu werden, 
baf ein getoiffer febr zärtlicher, aber etwas ungläubiger 
Sreund des Euripideg fid) erhefifen wollte, wenn er fid) 

| τς mad)ber nur am Dichter fatt fefen follte: Tantopere autem 
| Philemon eum adamauit; vt haec deeo dicere non dubi- 

| tauerit: 
τ Εἰ mas ἀληϑείαισιν οἱ τεϑνηκότες 

ἘΠῚ ἫΝ, Αἰσϑησιν €f), 0y ἄνδρες ὡς φασίν τινες. 
> o ᾿Απηγζάμην av, ὥς iv Ἐυριπίδην. ν, 

- "Thomas Magifter in Vita Euripidis. | 
- yyy) Lib. XIII. Cap. CIII. 
222) Lib. VII. C. ΧΙ. | | 

- a4) Lib. XV. C. XX. Is cum in Macedonia apud Arche- 
- laum regem effet vtereturque eo rex familiariter, re- 

.', diens nodle.ab.eius coena canibus a quodam aemulo im- 
miflis dilaceratus eft et ex his vulneribus mors fequuta eft. 

- . a 
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Sage, daß Euripides von weiblichen Haͤnden zerriſſen ſe 
und ſo fuͤr einen gewiſſen unkeuſchen Beſuch, zugleich au 
fuͤr alle ſeine Leidſprecherey von ihnen beſtrafet wurde, da⸗ 
von ſprachen wir ſchon oben, hier bemerken wir nur nod) 
einen Gedanken vom Faber. b.4) Der will biefe Gefchich- 
fe als eite, nad) der mit bem Orpheus, geformte ange⸗ 
ſehen wiſſen. 
Noch eine kleine Gelehrſamkeit, bie wir bem Gra- 
finus c4 zu verdanken haben. In Macedonien lag ein 
Dorf, bas thraciiche genannt, weil námíid) Thracier eg 
bewohnten. Einer von Archelaus Hunden verirrte (id) 
einmal, fam in das Dorf unb die Einwohner fehlachte- 
ten, verzehrien ihn, wie ihre Mode war. Der Koͤnig 
erfuhr bas unb verurtheilte fie zur Geldftrafe von einem _ 
Talent. Diefe Summe mußten fie nicht aufzubringen, 
baten deswegen Curipibé&, ihnen Machficht zu verfchaffen 
unb durch fein Fuͤrwort wurden fie begnabigt. Dafür 
fand Euripides bald nachher feine Strafe, des Königs 
Hunde zerriffen ihn im Walde und das waren, mie man 
glaubte, Hunde von der Familie des Gefchlachteten. Das 
ber der fprüd)mortlid)e Ausdruck, bunoiftbe Rache! 

Moch eines von der Art:d4) Erxafınus will den ſpruͤch⸗ 
wörtlichen Ausdruck: Hunde oce. Promerus: fo er- 

Plären, 

bà Vie ae Poét. Grecs. p — 
c4) Ad κυνὸς δίκην. Adag. Chil. 1. Cent. VIT. num. 47. 

p. m. 245. Cum Euripides in fylua quadam folus effet et 
Archelaus a venatu reuerteretur, canes Euripidem cin- 
&um difcerpferunt deuorarunrque. Das deuorarunt kann 
nicht mit den vorigen Nachrichten vom Begraben und 
Grabfchrift u. f. w. beftehen. | 

d4) Chil. IL} Cent; VIL. numi. 88. coll. Cent. XVI, n. 70. 
Stephan von Byzan; erzähle die Begebenheit fo: Bogui- - 
σκος χωρίον Μακεδονίας ἐν ᾧ κυνοόπάρακτος γέγονεν Eu- 
φιπίδης e... ἐκ δὲ τῶν δηγμάτων ἀῤῥωςήσαντα αὐτὸν 
ἀποϑανᾶν. Mahrfcheinlich beziehen fid) auch der 597 
und 98 Vers der Ibis des Ovid auf das traurige Ende 

des Eutipides: | 
Vtque 
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klaͤren, als hätte (id) Promerus, bet in. Kriegsdienften 
beym Archelaus ftanb, für einen ibm von Euripides ge- 
fpielten Streich Damit gerächt, daß er Hunde anf. ihn 
hezte, die den Dichter zerriffen, 

- Euripides ift nie zugleich mit Plato in Aeghpten gewe⸗ 
fen, wenn aud) gleich Saber und andre bas behauptet 
haben. Die Schriftfteller find fid) freylich nicht über das 
Geburtsjahr des Plato einig, bod) kann man es ohne 
Gefahr fid) zu irren in bie ggfte oder gofte Olympiade fe- 
Ben, Barnes rechnet fehr richtig, daß Plato 17 Jahr 

alt war, als Euripides nad) Miacedonien reifte unb3man- 
319, als der Dichter ftarb. Wie fonnte denn Diogenes 
taerfius fagen, daß Euripides bem Plato auf der Reife 
nad) Aegypten gefolger ift?e4) Wären fie würflich mit 
einander gereifet, fo hätte bod) menigftens von Rechtswe- 
gen ber chrwürdige Alte, Euripides der Führer und der 

' "efubártige Plato der Geführte feyn muͤſſen. Guripibes 
verlies Athen, als ihm der Spott ber comifchen Dichter 
unausftehlid wurde, begab fid) an den Hof bes Arche: 
laus ohngefähr in feinem zwey und fiebenzigften Jahre, 
Gewiß ift bie Reife nad) Aegypten nicht erft jpäter als bie 

Reiſe nach Macedonien gemacht, Sie ift folglich ein 
Nichts ober vor bas zwey und fiebenzigfte Lebensjahr des 
Dichters zu ſetzen. Nun ift Euripides bie lezten fünf bis 
ſechs Jahre vor der Reife nad) 9Racebonien unftreitig im= 

- mer in Athen gewefen. Sein Oreſt erfehien, als er 69 
abte,f4) bie von ibm Gerettete, weil fie nämlich durch 
fagen feiner Verſe in Sicilien begnadige wurden, 

banften ihm ihr Seben in Athen, als er 67 Jahre 4) 
alt war. Sollte denn Euripides in feinem 7often Jahre 

| M 4 bie 
ἢ) Vrque cothurnatum vatem tutela Dianae 

dilaniet vigilum te quoque turba canum! 
--e4) Lib. ΠῚ. im Plato num. 6. Ob Φασὶ x3 Ἐυριπίδην 
(— αὐτῷ συνακολαϑῦσο,. | oJ i» | 

f4) Barnef. p. 28. ex Scholiafte Euripidis et foh. Meurfio. 
g4) ibidem. : 
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bie Meife nad) Aegnpten gemacht haben unb menn einer 
das verdauen will, wie laͤßt es fi) denfen, daß ber vom 
Euripides begleitete Plato ned) nicht zwanzig Syabte alt 
war auf der Reife nad) Aegypten, Plato, ber die Reife 
erft nad) Socrates Tode machte,h 4). vorher in Stalien 
gewefen war, vor feinem acht und zwanzigften Jahre nicht 
aus Athen gieng? Bey diefen fo beutficben und fihern - 
Gegengründen verdiente Diog. faert. Nachricht von der 
Deife feinen Gauben, menu er fie aud) mit einem Gibe 

‚verfiegelt hätte. Deſto mehr muß es. frey fichen das 
Mährchen abzufchürten, da er es nur für eine. Gage 
(φασι) auégeaeben hat. Und doch waren ‘of. Scaliger, ὦ 
Saber und Menage febr von der Gefelifchaft des 9Dbilofo- 
pben und des Dichters auf der Reife nach Aegypten über- 
zeugt, Dieſes Qo; beym faert, entfchuldige ibn bey mir 
nicht, denn wenn ein man fagt augenfheinlich falfd) it, 
fo muß man es nicht ohne Wiederfpruch anführen. Und. ΄ 
faert. liefert felbft einen Beweis gegen fein φασι. t 
ſagt felbft: Euripides wurde fran£ in Aegnpten, die prie- 
fter heilen ibn Durch die Wunderfraft des Meeres, barum. 
fagt er 14) einige Zeit nachher: | 

Θάλασσα wAUCer πάντα τ᾿ ἀνθρώπων κακοὶ D. i. 
»bas Meer fpüfet. alle Menfchenubel weg.» Die Tras 
goedie fehrieb Euripides vor feinem neun und fechszigiten 
Sabre, denn Dreftes, fein leztes Stücd in Athen erſchien, 
als er 69 Jahr alt war, Folglich müßte bie Reife nad) 
Aegypten aud) vor dem 69ſten Jahre gemacht feyn und 
Plato wäre noch vor feinen mannbaren Jahren nad) Xe- 
gypten geveifet... Wie läßt fid) bas benfen? Die - 

| | n 

h4) Diog. Laött. in Plat. n. 6 Cicero de Finib. V. fagt 
das Gegentheil, aber nach der Bemerkung des Apufeiug, 
baf ate zweymal nad) Stalien reißte, das zweytemal 
nad) der aͤgyptiſchen Seife wiederſprechen fid) Cicero und 
Herodotus beym Diog. Larrtius nicht, dl 

14) Iphigenia in Tauris v. 1193. 

p" 

P d 
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ſchen Gelehrten k 4) haben fich hier nicht fo leicht taͤuſchen 
lafen, als die franzöfifchen, nicht zu folchen ierigen Er— 
Flärungen verführen lafjen, dergleichen wir über biefen 
Punet beym groffen Sealigerl4) und Faber m4) finden, 

Man rechnet auf 92.n 4) Tragoedien des Euripides, bas 
von find uns nur zwanzig übrig geblieben, ‚Eine ihrer un⸗ 

terſcheidendſten Eigenfchaften ijt biefe, bag fie voll von 
Sentenzen find. Dergleichen wollte Euripides mit Fleiſſe 
viele haufen. Das bedarf feines Deweifes, Man fann 
nur etwas von ihm lefen um fid) Durch den Augenfchein 
guübergeugen. Verlangt einer Zeugniffe, fo können mir 
uns am ficherften auf Quintilian und Eicero berufen. 
Jener o 4) fagt ausdrüflih: „Kuripides ift voll Sen- 
fenzen, Dicht bewachfen damit.» Diefer P4) » Euripis - 

| RER 9n s des 

4) Barnes ]. c. p. 27. 30. 
14) Plato, Eudoxus, Euripides profectionis in Aegyprum fo- 
"6i planetarum curfum ab Aegyptiis didicerunt. et primi 

—. emnium Graecorum populares fuos id docuerunt, Plato 
^ quidem in Timaeo, Eudoxus.év» ἐνόπτρῳ, Euripides in 
. Thyeíte. Verba fant magni Scaligeri ad Sphaeram Ma- 

nilii. Menagius ad Diog. Laert. Lib. III. n. 6. Meil 
. Sitenaae nichts dagegen fagt, fo rechne ich ihm unb Saber 
und Scaliger was dieſe Unvichtigfeit betrift, zu einer 

m4) Vie des Poétes Grecs p. 97. „Euripides lies fich erſt 
‚ „die RhetoriE vom Prodicus lebren, Dann reifite er mit 
»Mate nad) Aegypten, um der ägnptifchen Prieſter Um⸗ 
„gang zu genieffen, welche damals im arófferm Rufe ges 
„ehrter Kenntniffe waren, als die Priefter in Spanien 
„oder Stalien.,, Zwiſchen ber Zeit, da Euripides Rhe⸗ 
torif lernte und ba Plato gebohren wurde, vergiengen 
über 39 Jahre. Das macht die Unrichtigkeit des Saber 
noch ftrafbater. 

n4): Suidag bemerkt, einige wollten nur 75 zählen. Bar 
med bat bie Ueberfchriften von 84 Stücken aufgefunden. 

S 55. feiner Ausgabe. | ' 
04) Inftitut. Orat. Lib, X. Cap. L Euripides — — — den- 
^^ fus fenrentiis, cet. | 
p4) ad Familiar. Lib. XVI. Epift. VII. Cui tu quantum 

cre- 
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bes ſchreibt ſo viel Maximen und Sentengen, als Verſe 
Jeder feiner Verſe ift eine Sentenj.» Darum bereitete 
ſich auch der groſſe Redner mit Leſen dieſes Dichters zum 
Tode. Seine Moͤrder fanden ihn in ſeinem Wagen des 
Euripides Medea fefen, q 4.) 

A Aber bie befte Zierde eines Buches, wenn fie nicht mit: 
weifer & parfatu£eit angewendet wird, verdirbt es unb der 
allzuhäufige Gebrauch) philofophifcher Site ift folglich ein 
gerechter Zabel eine gegründete Klage ‚gegen biefen Dich⸗ 
ter. r4) Doch waren diefe Säße gröftentheils moralifch 
qut und richtig, ein Abdruf feines Charakters, denn er 
war ein gefezter, ernfthafter Mann, von firengen Grunde 
fägen und febr gleichgültig gegen fi nnliches Vergnügen, ver: 
ſchlos s 4) fid) auch in eine fürchrerliche Höle, wann er dich⸗ 
fen wollte. Doch waren nicht alle feine Sentenzen fo gut. 
Eine z. B. über bie Heiligkeit des Eides wurde ihm fehr 
zur faft gelegt, Hippolytus hilft (id), ba er an feinen Eid 
erinnert wird mit der Ausflucht. 

„Das hat meine Zunge gefd)moren, nicht mein Herz. t4) 
Gerade fo helfen fid) unfre feute, bey welchen bas im Sin- 
ne Behalten (referuatio mentalis) Grundfag ift: „Ein 
‚geroiffer Hngiaenon Fonnte ben Vers nicht ausftehen unb 
verflagte ben Dichter, als einen gottlofen Lehrer und Ber: 
theidiger bes Meyneibes vor ber Obrigkeit, -Euripides woll- 
te fid) da nicht ftellen, fondern fi) lieber vor ben Thea= 
terrichtern. vertheidigen. Dahin gehöre ber. Proces; 

da 
credas nefcio: ego certe fi — eius verſus ſingula eius 
teſtimonia puto. 

q4) Ptolem. Hephaelt. Lib. V. Var. Hift. ap. Photium p. 

r4) ἘΝ ̓Ἐυρητίδην καταμεμφόμεϑα ὅτι πὰ αρὰ καιρὸν E- 
κάβη Dirovode. Theo in Progymnasm. ap. I. ı 

. 4) Philochorus refert in infula Salamine fpeluncam effe 
tetram et horridam, quam nos vidimus, in qua Euripides 

. — tragoedias fcriptitauit A. Gellius Lib. XV. Cap. XX. | 
t4) Ἢ γλῶσσ᾽ ὀμώμοχ' . ἡ δὲ Φρὴν ἀνώμοτος. V. 612. 
. Hippolyt. 
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δα muͤſſe er entfehieden werben. Hier verläft ung Ariſto 
feles, u 4) dem wir die Befanntjchaft mit biefer Eleinen 
Gefchichte verdanken, er erzähle uns nicht die Folgen, nicht 
den Ausgang der Sache. Freylich burff' er fid) aud) an 
ber Stelle nicht weit darüber ausbreiten. Aber wenn Eu⸗ 
ripíbes fid) nur mit ber ftreitigen Gerichtsbarkeit half und 
nichts beffers für fid) zu fagen wufte, fo Dat er fie gewis 
nicht am beften verteidigt. Seine Freunde haben beffer 
für ihn gefprochen.  Eicero v4) kann unter bie Schutz⸗ 
tebner biefer moralifchen Zweydeutigkeit nicht eigentlich mit⸗ 
gerechnet werben, Er führt fie nur mit einem lobenden 
Beyworte an, ohne fie nad) feinen Grundfägen zu prüfen 
ober zu rechtfertigen, Euripides Scholiaſt bat beffere Auf- 
füffe darüber gegeben und erklärt ben Gedanken feines 
Dichtersfo: Hippolye hatte, als er ſchweren mufte, niche 
verftanden, ‚was er fd)mur. Man. hatte die Hauptpuncte 
des Eides verfieft, Hippolye verftand und befchwur fie, 
fe, wie er fie fic) erklärte, — In der Folge zeigte man ihm 
bie Lage der Sache von einer andern Seite und wollt ihn 

. bep feinem Eide faffen , ba fprach er; biefes, was ihr jeff 
fordert, zu befchweren ift nie mein Wille gewefen, folafid) 
hat nur meine Zunge gef)moren, Mach diefer Erflä: 
rung w 4) ift freylich hier an feine Zweydeutigfeit an fein 
h int 
u4) Rhetor. Lib. III. Cap. XV. Ἔφη γὰρ αὐτὸν ἀδικέϊν 
Tas ἐκ TE Διογυσιακξ ἀγώνος κρίσεις εἰς τὰ δικαςήρια 

ἄγοντα" End γὰρ αὐτὸν δεδωκέναι λόγον ἢ δωσειν εἰ 
(7 βάλετωι κατηγορεῖν. | 
v4) Cicero de Off. Lib. III, Cap. XXVIIIT. Non fallum ° 

jurare. periurare eft, fed quod ex animi tui fententia fiu- 
Ὁ raris, ficut verbis concipitur more noflro, id non facere, 

periurium eft. Scire, enim Euripides, iuraui lingua men- 
zem iniuratam gero. 

— w4) Grotius de Iur. Belli et Pacis Lib. IT. Cap. XIII. num. 4. 
wendet in der Note den Fall des Hippolyt auf folgenden 

τ &rundfaß an: fi certum eít, eum qui iurauit, aliquod fa- 
—— &um fuppofuiffe, quod revera fe ita non habeat, ac nifi 
id eredidiffet, non fuiffe iuraturum , non obligabit iura- 
mentum. ; 



188 | Euripides. 

im Sinne Behalten zu denken. Hippolyt ftebt unter bem 
Schutze ber, aud) noch wot Gerichte von allen Ver— 
pflichtungen eines Eides losfprechenden Unmiffenbeit, Bar: 
nes bemerkt auch noch das befonders zur Bertheidigung bes 
Grundfaßes an der Stelle, daß Hippolyt lieber fierben, 
als feinen Eid brechen will. Aber ohne alle biefe nd» 
here Beftimmungen ift der Satz febr gefährlich und fann 
zur Rechtfertigung ober Befchönigung aller Zweydeutig- 
Feiten unb Meyneide gebraucht werben, 

Ein anbermal x 4) pbilofopbirte Euripides fo ftarf zum 
Vortheile der Geizigen, daß die Zufchauer áufferft unwil⸗ 
lig wurden, ben Schaufpieler von der Bühne gemorfen 
aud) das ganze Stud. ausgepfiffen hätten, wäre nicht Cus 
tipibes felbft aufgetreten mit Bitten um ein wenig Geduld 
unb mit Berficherungen, fie würden bald das traurige En— 
de des Geizigen (eben, beffen Girunbfáge ihnen fo beleidi- 
gend fchienen.. Mit der 2Bertbeibigung mus man der Bil- 
ligkeit gemäs zufrieden feyn,  Euripides gebrauchte ſie auch 
für feinen rion, Es wollte einigen nicht gefallen, daß 
Euripides einen fo böfen Charakter auf die Bühne fom: 
men lies, ihnen fagte der Dichter ; id) laffe ihn nicht. eher 
von der Bühne, bis ich ihn aufs Mad geflochten habe. y 4) 
Der befte Zug in allen Tragoedien vom Euripides ift bie- 

| fer 

. x4) Seneca hat ung dag ln im rrs feiner Briefe, 
mo er in lateinifchen Verſen bie beleidigenden Säße δε 
Geigigen anfübret und dazu fagt: Cum hi nouiffimi ver- 
fus in tragoedia Euripidis pronunciati effent, totus po- 
pulus ad eiiciendum et a&orem et carmen confurrexit 
vno impetu: donec Euripides in medium ipfe profiluit, 
petens vt exfpedtarent, viderentque, quem admirator 
auri exitum faceret. Dabat in illa fabula poenas Belle- 

΄ 

rophontes, quas in fua quisque dat. Nulla enjm auari- 
. tia fine poena eft, quamuis fatis fitipfa poenarum. 2 
᾿ς y4) Plutarch de audiendis Poctis! “Ὥσπερ ὁ ̓ Ευριπίδης εἰ" 

πεϊν Aéyera, πρὸς τὲς τὸν ᾿Ἰξίωνα χοιδορᾶντας ὡς «G&- 
βὴ 494 MAgOY ̂ Οὐ μέν Toi πρότερον αὐτὸν $4 τῆς σκη- 
γῆς ὀξηγαγον ἢ τῷ τροχῷ προσηλῶσαι: 
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fer, daß die verfolgte Tugend fieget, unb bie Böfen yulegt 
geftvafet werden. Doc) fonnten einige diefer Charastere 
und Reden gefährlich werden. MWenigftens Dat Arijto- 
phane® 74) unferm Dichter diefen Vorwurf in Abfiche 
auf bie Phaedra gemacht. In den Menagianis find die 
bepben Fälle, ba Euripides zur Verantwortung gezogen 
wurde und fid) einmal auf den Ausgang, bas andre. mal 

‚ auf die Theaterrichter berief fo erzähle, als ob bas eine 
Gefchichte wäre und bas ift faljch.a 5) 

Auch die bepben erften Berfe feiner Menalippe wurden 
ſo febr anftößig gefunden, daß Euripides fie verändern 

mußte, Plutarch liefert uns die Nachricht und ich muß 
bas etwas ausführlicher nad) ibm erzählen, weil mit zu- 

- gleid) daraus lernen fönnen, wie viel bie Heyden, menn fie 

die Eriftenz der Gottheit beweiſen wollten, auf Sage Tra⸗ 
bition ) hielten.b 5) Plutarch gefieht mit Klaren Worten, 
es fen gefährlich, dieſen Beweis nicht fefte zu ‚halten, 
man habe nicht leicht einen geroiffern zu führen. Unſre 
Philoſophen find nicht in ber Verlegenheit. Cie geben 
febt viel gewiffere und bemonftrítenbere Beweife als bie 
Tradition.  Plutarche 5) fagt: „Du fiheineft mir ba ei- 
»ne wichtige und mwagliche Frage aufzuwerfen, einen 
Punet zu berühren, ben man lieber gar nicht berühren 
„ſollte, nämlich unfre VBorftellungen, unfern Glauben von 
„den Göttern, Wir follen dir Beweife und Gründe fa: 
»gen, matum wir an diefen oder jenen Gott glauben, Der 
„alte Glaube, bie Weberzeugung derer, bie vor. uns in 
„diefem Sande lebten, muß uns hinreichend feyn, Wir 
„kennen feinen Flärern und ftärfern Beweis, Tradition 
»ift die Grundlage, bie Stüße aller Religion, Sollte 
„die fefte Glaubwürdigkeit der Meberlieferung nur auf ei- 

bos i: | ^id 

τῷ " ben Sröfchen: Act. IHN. ᾿ς H, 
a5) Menagiana p. m. 119. 120. 
b5) Basic: Penfees diverfes fur les Consetes. n. 137. 
65) in Amatorio p. 756. nad) ber Amiotſchen Ausgabe, 
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‚mee Seite. erfihlifters unb verruͤcket werben, ſo wird fie 
„auf allen Seiten verdächtig unb zweifelhaft. Du haft 
„wohl vielfeichteinmal gehört, wie es bem Euripides gieng, 
„wie er fid) mußte auszifchen und anfabten faffen, daß er 
»feine Menalippe fo angefangen hatte: O Tupiter, ich 
»tenne nichts ‚von Dir; ale den Yiamen. So 
zviel fid) auch der Dichter auf biefe fo erhaben und fleißig 
„gearbeitete Tragoedie wußte, bed) mar er gezmungen 
„dem Toben und Schreyen des Volkes nachzugeben und 
„bie Stelle dahin zu ändern, daß fie hieß: | 

c» Jupiter, wie wahr ift Dies Der Name deiner 
„Gottheit! » 

Es kommen auch auffer biefer noch verfchiedene andre 
Stellen im Euripides vor*um welcher willen Plutarch ds) 
unter den Alten und Brown es) unter ben Meuern die: 
fen Dichter unter bie Gottes(áugner rechnen. Arifiopha= 
nes erinnert mich an die Furcht, welche einige Ephefier, 
ein Goldſchmidt und feine $eute vor Paulusk 5) unb feis 
nen Gehülfen hatten. Ariftophanes lágtg s) naͤmlich ei: 
ner Witwe, bie vom Verkaufe gemeibeter Büfchel (id) 
genährt hatte, fagen, nachdem Euripides mit feinen un- 
heiligen Werfen die feute zum Unglauben verführt habe, 
feo fie um alle Nahrung gefommen, Die heydnifchen 
Gottheiten waren fo lächerlich, daß man ihrer, ohne des= 

wegen ein Atheift zu feyn, gar wohl fpotten fonnte, Die 
Stelle aus dem Euripides, fo wie fie Clemens von Aler- 
andrienhs) anfüpret, bemeifet alfo bie Arbeifteren des 

Dich⸗ 
d5) de Placitis Philof. Lib. I. Quaeſt. VII. p. 880. E. 

. eS) Relig. Medici Se&, XXXXVI. 
£5) Apoftelgefch. XVIII. 24. 
£5) in Thefmophor. p. 777% — 
h5) in Admonit. ad Gentiles. p.50. Ἤδη δὲ ἐν Ἰών; τῷ δρά- 

ματι γυμνὴ τὴ κεφαλὴ ἐγκυκλέϊ! τῷ ϑεάτρῳ τὲς ϑεὲς: 
Πῶς ἕν dinmoy τὰς vouzs ὑμᾶς βροτοῖς 
3 9 pei αὐτὲς ἀδικίας ὀφλισκάνειν; 
"E, ó z γὰρ 8904, τῷ λόγῳ δὲ χρήσομοι" . 
Δίκας βιαίων δώσετ᾽ ἀγϑρώποις γώμων, 

Σὺ 
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Dichters nicht. Sie ift nur ein Beytrag zu ber richtigen 
f5emerfungis) des groſſen Wiederfpruches, in welchen 
fid) die Heyden vermwidelten , menn fie bie auf den Schaus 
bühnen ausgebungten Götter in den Tempeln anbeteten, 
Raynaud hat hier einen groben Fehler gemacht, menn er 
einen Angris bes Atheiften Euripides auf ben Philofophen 
Anaragoras wegen der Einheit des göttlichen Wefens aus 
bem fechsten Gapitef bes vierzehnten Buches der Praepar. 
Euangel. Eufeb. erweifen will. Eigentlich muße er bas 
ſechszehnte Eapitel anführen. Aber Damit wäre der Flek⸗ 
fen doch nod) nicht abgemifcht. Denn Eufebius fat nichts 
weiter da gethan, als daß er bie vom Plutarch angeführ- 
ten Meynungen ber Alten vom Wefen der Gottheit ins 
Kurze giebt unb vom Euripides bey der Gelegenheit fagt: 
Er habe (id) aus Furcht vor den Areopagiten nicht mit 
feiner eignen Ueberzeugung in feinem Namen Derausge- 
wagt, fonbern den Cifppbus als Goftesleugner auftreten 
laſſen. Plutarch hat bernad) bes Anaragoras als des er- 
ften erwähnet,, ber rechtgläubige Vorftellungen von ber 
Gottheit hatte. Weiter fagt Eufebius nichts. 
kg) Ueberhaupt ift es thöriche dem Verfaſſer einer 

, &tagoebie alle Erklärungen feiner fpielenden Perfonen, 
als eigne Heberzeugungen aufbürden zu wollen, E 

ie 
Σὺ 4g ἸΠοσειδῶν, Ζεὺς 9? ὅς ἐρανξ κρατὶ 
Ναὲς τίνοντες amo, κενώσετε. 

15) Thomaffin Méthode de lire chretiennement les Poetes 
Tom. I. p. 173. 

k5) Barnef. Not. ad Euripid. Sifyphi Fragment. p. 492. 
: Miror antem plurimum, quid tanto viro perfuaferit, haec 
vafre ab Euripide dicta, fub Sifyphi perfona et poétae 
ipfius effe fenfus, cum nemo vnquam extitit noftro poë- 
ta pientior, vt ex innumeris eius locis colligi poteft er . 
Sifypbi characterem maxime decuit impie loqui vt obleruaui- 
mus ad Belleroph. v. 8. Bellerophon leugnet da gerade 
zu Vorfehung, darum, daß bíes5ófen reicher find, als die 
Guten. Multa funt in tragoediis non ex poétae fenfu 

τ dicta, fed congruenter perfonae, quae loquens inducitur. 
Grotius apud Barnef, ibid. MR 
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Die Athenienſer wuͤnſchten einmal an einer Stelle in 

einer Tragoedie was geaͤndert zu haben. Euripides trat 
auf die Buͤhne und ſagte der Verſammlung: 
„Ich arbeite nicht für euch ale Schuͤler, fon: 

„dern als Lehrer. * E | | 

Auch ffagte einmal Euripides einem Dichter Aleeſtes, er 
babe nun in bref Tagen mit ber möglichften Anjtrengung 
nicht mehr, als drey Verſe berausbringen fünnen. Der 
antwortete mit groffer Eitelkeit, „ihm wären hundert Ber: 
»ſe gar nicht-fauer geworden. » ^ Euripides fagte Darauf: 
„Deine unb meine Berfe find nur fo febr verfchieden bars 

„Inn, bag meine.durch alle Jahrhunderte dringen unb deis 
„ne nicht über tre Tage alt merden.„ Valerius Mariz 
mus fat das alles. febr vortheilhaft erklaͤrt, 15) gar kei⸗ 
nen Stolz darinn gefunden, blos gegründete Bekannt⸗ 
fchaft eines groffen Mannes. mit feinem Berdienfte, Ver—⸗ 
frauen darauf, wie ein groffer Mann es haben muß. Den 
erften Zug habe man felbft in Athen fo erkläre. — Cyeber 
hat feinen freyen Willen, ob er diefem Urtheile des Va— 
lerius benpflichten und die Aufnahme der wenig höflichen 
Erklärung des Euripides zu Athen glauben will? Gy: 

eo | | Dn valdi 
15) Nec Euripides quidem Athenis arrogans vifus eft, cum 

poftulante populo, vt ex tragoedia quandam fen:entiam 
- tolleret, progreflus in fcenam dixit: Se, vt eum doceret, 
non vt ab ee dilcerer, fabulas componere folere. Lau- 
danda profecto fiducia eft, quae aeftimationem fui certo 
pondere examinata, tantum fibi arrogans, quantuni a 
contemtu et infolentia diítare fatis eft. Itaque etiam, 
quod Alceftidi tragico poetae refpondir, probabile; apud 
quer cum quereretur, quodeotriduo non vitra tres ver- 
fus maximo impenfo labore deducere potuifler atque is - 
fe centum perfacile fcripfiffe gloriaretur: Sed hoc, in- 
quit, intereft, quod tui in triduum tantammodo, mei 
vero in omne tempus fufficient. Alterius enim foecundi . 
curfus fcripta intra primas memoriae. metas corruerunt 

. alterius cünctante ftylo elucubratum opus per omne aeui, 
tempus plenis gloriae velis feretur, Valer. Max..Lib. 
Ill. Cap. VII. num. 11. ext, 
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raldi gebrauchte biefes Recht, fand nach feiner Vorftel- 
(ung zu viel Stolz und Eigenliebe in den Antworten des 
Curipibes. Das ijt (bm nicht ju verdenfen. Aber daß 
er den Valerius Marimus dazu anführen will, das ver- 
weifet ihm Barnes mg) mit Recht und macht dabey noch 
eine eigne Anmerkung über die Stelle im Valerius. 

Euripides hat fid) aud) müffen befchuldigen laffen, ben 
Corintbern zu Gefallen die Medea geläftert zu haben. 
Diefe Eorinther Hatten nämlic) die Söhne ber Medea ers 
mordet und lange nachher brachten fie den Dichter dahin, 
daß er dieſes Mordes die Mutter befchuldigen mußte. 
Auch machte der große Name bes Dichters die Erfindung 
geltender, als bie wahren $ ) Gefchichte, und fo mälzte 
Eorinth bie Schande feines Verbrechens auf bas Anden- 
fen ber unfchuldigen Wieden, Aelian erzählt bas fo, als 
hätten fid) bie Gorintber bas blos auettebeten beym Cus 
ripides. Andreos) fprechen von fünf Talenten, bie ihnen 

| diefer 
m$) Barnes. in Vita. p. 20. Lilius Gyraldus incogitanter 

nimis dixit, quod poétam noftrum arrogantem et fuper- 
bum Valer. Maximus prodát, quum tamen nobilis is au- 
&or eo capite et loco, quem Gyraldus defignat, nihil 
omnino tale, imo plane contrariam ftatuat. Vere haec 
uidem Valerius, nam quum hodie ne tres quidem ver- 
us, nedum vnicus vllus ex innumeris iactabundi iftius 
poétae extemporanei verfibus füpereffe videatur ,'fed ne» 
que vllum illorum veftigium ad Valerii aetatem perdura- 

. vit, ad quatn tamen omnia Euripidis opera falua et inte- 
gra permanferunt, etiam poft Valerii tempora iam mille 
et octingentos annos fuperfunt plures iftius fabulae inte- 
grae, quam omnes Aefchyli, Sophoclis et Ariitophanis 
tragoediae et comoediae fimul fumtze. Daran hab icy 
weyerlen ausjufe&em; 1. Valerius Maximus lebte zu 
iberiuß Zeiten: folglich fann mam 1694. nicht fagen, 

feit 1800 Jahren. 2. Vom Aefchylus haben wir 7. Sra. 
dien, bom Sophoeles aud) 7, vom Ariftophanes 11. 
"m, folglich zufammen 25 Gtüde — vom Euripis 

des nur 20. | 
n5) Aelian. Var. Hift. Lib. V. Cap. XXI. 

' 05) Parmenifcus et Dy apud Scholiaften aa 
' T E! 
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diefer Streich gefo(tet haben foll, Sie fagen ausdruͤck— 
(id), Diedea tóbtete ihre, Kinder nicht, brachte fie, weil 
68 ihr unmöglich war, fie mit fid) auf der Flucht von Go- 
rinth forebringen zu koͤnnen, forgfältig in einen Tempel, 
welchen Ort fie fid), als einen fid)ern Zufluchtsort dachte 
und bod) erwürgsen bie Corinther im Tempel die Kinder, 
Zur Mechtfertigung des Euripides fagt man p5) wohl, 
daß er nicbt zuerft: Die Miedea des Kindermordes beſchul⸗ 
bigte, daß Careinus q 5) fie auffübret, mie fie fid) gegen 
ihre Anfläger, bie ihr den Mord Schuld gaben, vertbeiz 
bigte, daß Apollodorus geradezu fagt, Medea toͤdtete 
ihre zwey Kinder vom Jaſon. — Gon biefen zmeen Zeugen 
ift nur der erfte gültig, der feste bat drittehalbhundert 
Jahre fpáter; als Euripides gelebt: Garcinus früher; als 
der Dichter und deffen Sohn Xenocles machte dem Euri= 
pibes einen fragifchen Preis ftreitig. τ 5 ) 

Noch wollen wir unterfuchen, ob es wahr ift, daß - 
Curipibes in feinem Palamedes auf den Tod des Socra« 

- fe8 anfpielte? Darinn fommen die meiften Schriftfieller, 
was den Euripides anbetrift überein, daß er im erften 
Sabre der 75ften Olympiade geboren und obngefábr 75 
Jahr alt wurde. Folglich falle fein Tod in Die 93 Ὁ- 
Iympiabe, Dahin bat ihn aud) Suidas geſezt. Und Go» 
crates ftarb gewiß erft in der osften Olympiade, Folg⸗ 
fid) fann Euripides ben "Athenienfern nid)t die Verurthei— 
fung bes Philofophen aufgerücet haben. Diodorus Ci- 
eulusss) fagt, Apollodor [δὲ ben Tod bes Euripides ' 
unb Sophocles in ein Jahr nämlich ins drifte Der. 93(ten 

| à Olym⸗ 

ad v. 273. Didymus citat Creophylum. Conf. Aelian. 
Var. Hift. Lib. V. Cap. XXI. er Apollodor. Biblioth. 
Lib. 1. 

p5) Barnef. in Vit. p. 15. = 
q5) Apud Arift. Rhetor. Lib. II. Cap. XXIII. Apollod. Bi- 

blioth. Lib. ]. : y 4 

r$) Barnes. l. c. p. 15. 
$5) Lib. XIII. Cap. ΟΠ]. p. m. 554. 
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Olympiade und bemerkt dabey, andre lieffen den Euripi- 
des noch etwas früfer von Hunden in Macedonien jetz 
rifjen werden. Faber ſagt:t 5) „ich bin feft überzeugr, 
„daß Arifiophanes feine Comoedie, Die Sröfche, in der 
»gaften Olympiade aufführen fies unb in bem Stücke wird 
»Curipibes ſchon unter die Todten gezählt.» Samuel 
Petitug) will des Stüdes, (Die Sröfche) Erfcheinung 
ins dritte Jahr der 93 ſten Olympiade gefeze wiffen, Dar⸗ 
an hab’ich genung. Auch Fann ich noch hinzufegen, daß 
ber ungenannte Sarımler vs) der Olympiaden in die 
gıfte den Wertftreit des Euripides und Xenocles ſetzet, 
bey welchem Dalamedes eines der vier vom Euripides 
vorgeftellten Stücke war. So fagte aud) Philocorus, ws) 
ber eine eigne $ebensbefchreibung vom Euripides lieferte, 
ausbrücdlich, ber Philoſoph fen erft nad) bem Dichter ge- 
ftorben unb bey bem allen bat man doch fid) feit fo langer 

. Sit unterftanben zu eryáblen, xg) baf Euripides mit zwee⸗ 
nen, in feinen Palamedes eingeflochtenen und auf den 
Tod des Gocrates zielenden DVerfen alle Zufehauer zum 

Weinen brachte, Diogenes y 5). Saerfius erzählet mit 
wenigen Worten bie Hauptpuncte bes Mährchens, Ver— 
s oni ' 9t a ſchiede⸗ 

. t5) Vie des Poétes Grecs. p. 85. 
᾿ς u5) Mifcellan. Lib. I. Cap. Mir. 
sites Var. Hift, Lib. II, Cap. VIII. Conf. Scheffer 

a +1, 

Ww 3) Suidas in Φιλόκορος et apud Diogen. Laert. in Socrate 
- "Lib. II. n. 44. 
x$) Anonymus in Argumento Oration. lfocratis. Bufris. 

τς Ὅϑεν λοιπὸν ἐκέλευσαν μηδένα δημοσίᾳ, οἷον ἐν κοινῷ 
ϑεάτρῳ.. λέγειν περὶ Σωκράτας᾽ ὠμέλει λέγετω τι τοί- 

> ETov, ὡς ὅτι Εὐριπίδεὲ βελομένα εἰπεῖν περὶ αὐτὸ χῇ 
C δεδιότος, αναπλάσασϑ Παλαμήδην, ἵνα διὰ rare 
σχοίη καιρὸν τῷ αἰνίξασϑοι εἰς τὸν Σωκράτην Wd) εἰς 

"σὸς Αϑηναίες, EKANETE, 'EKANETE TON 'EAAH- 
— ANON TON "APIZTON 46 &giv, &poveueaTte* χοὴ γοῆσαν 
(«0 ϑεάτρον ἅπαν ἐδάκρυσε, διότι. περὶ Ewägsre ἡνίτ- 
07 omTETO" | e | 

.. y 5) Lib. II. in Soctat. n. 44 à 
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| ſchiedene neuere Gelehrter 5) haben es, al$ glaubwürdig, 
angenommen, 

In ber. eigentlichen Todeszeit des Euripides Bat fid) 
Eovelius Rhodiginus a6) ungemein verfehen. "Er fagt, 
beym MWürfeljpiel fep ein Wurf von 4o vorgefommen, 
den habe man Euripides genannt, aus ber: Urfache, 
weil Euripides einer ber 40 obrigkeitlichen Perfonen war, 
bie nach ber Vertreibung ber 30 Tyrannen gewählt mourz 
ben. Wie konnte denn Euripides einer von ben 40 feyn, 
da fid) erft nach feinem Tode fpfatiber zum Herrn in A— 
shen aufwarf? Carl Stephan, ifopb und Hofmann ha= 
ben diefe ganze Unrichtigkeit aufgenommen. Dafür bát: 
ten fie lieber fid) über eine wenig b 6) bemerkte Stelle aus- 
breiten follen, nach welcher Euripides im Schloffe zu A— 
(ben ein Zimmer unb vom Staate ein jaͤhrliches Gehalt 
feheinet erhalten zu haben, 

Morery macht einige. fehr grobe Fehler: 

1. Euripides Dies nicht fragifd)er, fondern Theaters 
pphiloſoph. | 

^4, Sein Geburtsort war nid)t Phlya, fondern die In— 
fel Salamis, 

3. Wenn’ Euripides in ber 75ften Olympiade erftem 
Jahre gebobren war, fo mußte Morery nicht fagen, 
er lebte damals, damit bezeichnet man bie berübm- 
tefte Epoche eines Mannes. 

εἰ 4 Pla⸗ 

25) Daniel Heinfius in Dedic. Tragoed. Senecae apud Bar- 
.nes.p. IS. | : 

a6) ori Le&. Lib. XX. Cap. XXVII. p. m. 1135. Bars 
nes ©. 23. finder ben Fehler aud) beym Cuftatb zum 9o» 
mer. fol. 1289. Lin. 61. 

b 6) Oenomaus apud Eufebium Praeparat. Euangel. Lib. V. 
"Cap. XXXIII. ^Es μὲν ἂν ὁ κρότος ἱκανὸς κριτὴς 7) 
ἐν — τράπεζα ἐδὲν ἔτι λέγω, βλέπων ἐν ̓ Ακρο- 
πόλει δειπνᾶντα TOV Εὐριπίδην XM τὸν ᾿Αϑηναίων ἅμα 
χαὴ τὸν Μακεδόνων δῆμον ἐπεψοφᾶντα" 
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— 4. Plato und Euripides ſind nicht zugleich in gap 
gemefen. 

5. Folglich ift ber. Dichter auch nicht dahin gereifer, 
. .. nachdem er Rhetorik gelernet hatte. 

6. Es: ift (mer. zu ermeifen, daß Euripides auf Ver: 
-anftaltung bes Decamnichus ums geben gefommen 
iſt. Die -Schriftfteller, welche bie Namen aller, 
biefer That, Defchuldigten aufbehalten haben, nen» 

‚ men. ben. Decamnichus nicht. Ich weis alfo nicht, 
- ‚wie Saber fo eifrig bey bem Namen bleibt! 
7. Auf alle Fälle mußte bod) die Rache des Decamni- 

dus nicht -fpäter geftellt werden, als Archelaus Tod, 
Davor bütete fid) Faber. Wäre Morern getreuer 
Abfchreiber geivefen, fo wird’ er auch diefen Fehler 

vermieden haben. Euripides iſt zuverlaͤßig einige 
Jahre fruͤher; als Archelaus geſtorben. 
g. Wie fonnte. Morery, (ber vorher ben Dichter um 

. bie 75fte Olympiade leben b. i, am berühmteften feyn 
fäffer und nachher fein Todesjahr in bie 93fte DI. 
feet) fagen, Euripides fey 75 Sabre alt geworden. 
Mach ber Rechnung müßt" er menigftens 100 Jahre 
alt geworden (en. 

9. Auch mußte Morery nicht fagen, daß Euripides 
nad) bem 3 38ften Jahre Roms zum Archelaus Ko- 

. nig in Macedonien gieng. Im 348ften Jahre Roms 
iſt et geftorben, ba müßt’ er alfo 10 Jahre am ma= 
cedoniſchen Hofe gelebt haben und bod) hat er da 
nad) aller Autoren Rechnung nur ohngefähr drey 
Sabre (id) aufgehalten und in feinem Goften. $ebens- 

„jahre lies er zu Athen feinen Oreft aufführen, 
10. Die Anführungen aus bem Diodor v, Sicilien 25. 

+13, unb aus dem A. Gellius 95, XI. C, 4. find gan; 
. überflüffig. _ 
Die befte Ausgabe vom Euripides Dat Joſua Barnes 

ein Doctor in Cambridge 1694 in Folio geliefert. Darinn 
ſind aud) alle Scholien unb 3o ug ,. bie er nut αὶ 

| aufs 
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auftreiben Fönnen. Er Bat vieles in feinen febe gelehrten 
Anmerfungen aufgefläret, auch eine mit vielen Kenntniffen 
angefüllte Jebensbefchreibung des Dichters vorangefcjicke. 
Noch ein Paar Worte von den frübern Ausgaben, Ges« 
ner có) erfläret die vom Aldus Manutius zu Venedig 
für die erfte. Cie enthaͤtt 18 Tragoedien und hat nur den 
griechiſchen Text. Ihre Jahreszahl und Format beſtimmt 
er nicht. Ich finde d6) tof Aldus den Dichter ohne fateis 

niſche Ueberfe&ung 1503 in 8 abbrudte und Hervagius diefe 
Octavausgabe zu Baſel 1537, 44 urb s1 nachdruckte. 
Dazu fam eine wörtlicye fateinifche Ueberfeßung in der Ba- 
(elec Ausgabe e6) bey Robert Winter 1541. Der lle 
berfe&er gab fid) ben angenommenen Namen Dorotheus 
Camillus. Johann Oporin veranftaltere eine neue. Ausgabe 
in Folio 1562 griechiſch und lateiniſch mit Anmerkungen 
und Vorrede von Caſpar Stiblinus, Prolegomenis von 
Jacob Micyllus unb einigen Anmerkungen von Johann 
Brodaͤeus. Die Plantiniſche Ausgabe in 16 zu Anvers 
1571 hat etwas vor ben frübern zum voraus, nämlid) dies 
fes, daß die Verſe auseinanbergefegt und nad) ihrem Metrum 
und ihrer Länge in befondere Reihen geftellet find. Das bes 
forgte Wilhelm Ganter. Paul Stephan gab den Euripis — 
bes griechifch und fáteínifd) heraus, mit bem alten Scholia« 

en und den Erflärungen vom Brodaeus, Canterug, Stis 
(inus und Portus 1602 in 4. Meine Handausgabe iſt 

eine, Heidelbergſche vom Hieronymus Commelinus 1597 
in 8. Text und lateiniſche Ueberſetzunug. Die Verſe ſind 
nach der Canteriſchen Ordnung gereihet: die Ueberſetzung 
vom Aemilius Portus / neu bearbeitet und bie 19 Tragoe- 
dien noch vermehrt mit dem Anfange der zwanzigſten, Da⸗ 

nae. Auſſerdem find auch einige Tragoedien beſonders von 
M dd überfegt, ὁ. 5. 4 (Phoeniffae, Andromacha, 

Xu „Hippo 

c6): in Biblioth. Fol. 229. verfo. 
46) Catalog. Biblioth. Nicol. Heinfii : ii: Part. II, P. ng : 
e6) Gener. Biblioth. Fol. 335. verfo. i 

. 
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Hippolytus, Coronatus) zu Anvers 58r in faftinifben 
fBerfen vom Ratallerus. Erasmus überfe&te die Hecuba 
unb Iphigenia in Tauris in Jamben. Die Ueberfegung 
wurde zu Venedig bey Aldus 1507 in 8 gedrudt. Flo— 
ren& Ehriftianus hat die Anbromache unb den Cyclopen auch 
in fateinifd)e Werfe überfest, 

Fannius Quadratus 
ein lateiniſcher Dichter, 

Deſſen Gedichte, fo laͤcherlich fie auch waren, bod) mit 
ſeinem Bildniſſe in der Sammlung, die Auguſt in dem pa⸗ 
latiniſchen Apollotempel eingerichtet hatte, aufgeſtellet wur⸗ 
ben, Das giebt uns Horaz fo zu verſtehen: 
* Beatus Fannius vltro 

Delatis capfis et imagine: quum mea nemo 

"Scripta legat, vulgo recitare timentis. a) 

Dacier erklaͤrt bíefe Worte fo: „Fannius ein fehlechter Dich— 

- 

„ter hatt e$ durch allerhand feine Streiche, Cabalen unb burd) 
„fein vieles Vorleſen überall und vor jedermann dahin gebracht, 
„daß wiederalles Vermuthen und alles Necht, er felbft feine 
„Schriften und fein Bild in die vom Auguft geweihete Buͤ— 
„cherfammlung trug. Darüber fpottet Horaz auf eine feine 
„Art. Fannius war alle Tage in Geſellſchaften, las dann 
„immer feine Sachen vor, hatte fid) eine groffe Menge An 
— verſchaft, bie uͤberall feine Verſe lobten unb Abs 

„ſchri en davon austheilten: dahingegen Horaz, der ſeinen 
»Ruhm Aur fid) ſelbſt verdanken wollte, feine Verſe febr {εἰσ 
„ten, unb febr wenige Perſonen ſehen lies, mit feiner Arbeit 
»faft unbefannt blieb, unb nicht ben vierten Theil fo viel 
»Auffehen machte; als Fannius mit feiner Sudeley. Denn 
»fehon zu der Zeit eben wie jeßt, fiegte die Cabale oft über 
„das Verdienft. Das ift der wahre Sinn diefer fonft un 

| I N 4 „recht 
\ 

2) Satyr. TII. Lib. 1. v. ar. 
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„recht erklaͤrten Stelle. Denn was Aeron ſagt, der Rath 
„habe bem Fannius dieſe Ehre zugeſtanden, um feines Pla- 
»gens (o8 zu werden: ober Leute, denen das Vermoͤgen des 
„Fannius in die Augen ſtach; unb bie, weil er Feine Kinder 
„hatte, ſich bey ihm auf dieſe Art einzuſchmeicheln und ſeine 
„Erben zu werden dachten, hatten fein Bild und feine 
„Schriften in die öffentliche Bibliothek gebracht, Das ift 
„alles, fagt SDacier, ungegründete, leere Einbildung! „b) 

Ich habe fehon oft gefagt, daß Satyren immer ‘einer 
Erklärung entweder vom Verfaffer felbft ober von einem Zeit⸗ 
genoffen bedürfen. Auch diefe Stelle bemeifet das, Mir 
wiſſen ihren Sinn nicht recht, müffen ratben und die glüfe 
lichte Vermuthung laft bod) immer nod) Zweifel übrig. - 
Hätte Horaz ober irgend ein andrer aus Augufts Seiten. die 
Satyren erklaͤrt, ſo waͤren wir nicht in der Verlegenheit. 
Aber in dieſer Art Schriften ſind die halbgeſagten ſpoͤttiſchen 
Züge, Anſpielungen auf wenig befannte Anecdoten bas Be- 
fle. Darum lieben bie Verfaffer Erklärungen nicht fer, $a 
*Brüyere, unfer neue Theophraft, war nicht gut darauf zu 
fprechen, als man ibm, mit Anwendung feiner Charaktere 
aufdiefen oder jenen, Feinde machte. 

Horaz beſchreibt dieſen Fannius aud) als einen leidſpre⸗ | 
cheriſchen Schmaroger, toie das fehlechte Dichter gemeini- 

glich zu feyn pflegen. c). - 
Herme: 

Ὁ Acron fagf ober vermuthet bag mit biefen; Worten: Fan- 
nius Quadratus Poéta loquaciflimus et ineptiffimus fuit, 
cui Senatus audiendi faftidio, vltro eapfas et imaginem 

. obtulit, vt libros fnos mitteret et in auctoritatem recipe- 
retur, tanquam optimus poéta 1; vt alii referunt, Fan- 
nius, poéta malus, cum liberos non haberet haeredipe- 
tae fine eius curá et ftudio libros eius et imaginem in pu- 
blicas Bibliothecas referebant, nullo tamen merito fcri- 
ptoris. 

c) Satyr. X. Lib. I. v. qi. 
— - — — aut crucier, quod 
Vellicet abfentem Demetrius aut quod ineptus 
Fannius Hermogenis laedar conuiua Tigelli. 

i 
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Hermeſianax von Colophon 
ein elegifcher Dichter. 

Athenaeus a) nennet ihn, ba er von ber Leontium ſpricht 
und führt eine ziemlich lange Stelle aus dem dritten Buche 
ber Elegien diefes Dichters an, weldye von ihm ber Leon⸗ 
tium, feiner Geliebten zu Gefallen, gefchrieben waren, 
Menage b) Hält diefe Buhlerinn, mit der bes Epicurus, 
für eine Perfon und tadelt deswegen Voſſ, c) der ben oer 

 mefianay unter die Dichter gefe&et hat, deren Zeitalter unbe. 
kannt ift. Die angeführten Verſe felbft enthalten ein lan 

. ges Verzeichnis von Liebenden und vermuthlich war Siebe ber 
Hauptzug imganzen Werke. Antonin Liberalis d) hat aus 
bem zweyten Buche diefer Elegien eine Siebesgefchichte ges 
nommen: Parthenius aus eben diefem Werke, feine fünfte 
und zwey und zwanzigfte Geſchichte. Bey ber aep und 
ziwanzigften führt er fchlechtweg ben Hermefianar an: bey. 

. ber fünften fo: Ἑρμησιαναξ Λέοντι. e) Das foll gewis 
nicht Λέοντι ſondern Λεοντίω heiſſen. Menage fagt nod) 

dabey Hermefianar babe ein, vom Daufaníae erwaͤhn⸗ 
tes, herrliches Gedicht auf feine £f) Waterftadt Colophon ges 
macht. Hier hat vermutblid) Menage fid) vom Voſſ g) vet 
führen Taffen. Paufanias h) fagt nichts weiter, alser glaube, 

| | δὲ ς Herme⸗ 

a) B. XIII. S. $97. 

b) Menagius ad calcem Diogenis Laért. p. 498» n. 70. Hi- 
ftor. Mulierum Philofoph. | 

. €) de poét. Graec. 
d) Metamorph. Cap. XXXVIIII. | " 

| e) Voff. de Hift, Graec. p. 374. E 
- . $£)Hift. Mul. Philof. p. 498. Eft autem Hermefianax ille 

|. idem, qui de patria Colophone egregium carmen condi- 
dit Paufaniae memoratum. 

g) mit diefen Worten: de Poét. Gr. p. 90. Hermefianax 
Colophonius, Poeta Elegiacus de peos Colophone egre- 
gium carmen condidit, vt ex Paufania cognofcere eft. 

b) Ὡς Φοίνικα ἰαμβων ποιητὴν Κολοῷωνιον ϑρηνῆσαι! — 
τὴν ὥλωσιν. Ἑρμησίαναξ δὲ ὁ τὰ ἐλεγεῖα γράψας ἐκ, 

᾿ - | E78 
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Hermefianar miüffe wohl fehon fob geweſen fern, als. fofi 
madjus die Grade Colophon zerftörte; fonft würde ber Sid) 
fer irgendrvo in feinen Werfen gemis den Untergang feiner 
fBaterftabt beweinet haben. — Cyn. der Stelle wird ein colos » . 
pbenifcber Dichter, Phoenir genannt, der würffic) Syamben 
auf diefen Untergang fchrieb, Daraus fónnen wir fehlieffen, 
baf Hermeftanar mit Epicur zugleic) gelebt bat und nach 
der Zeitrechnung die genannte Leontium febr fuͤglich von bep, 
den hat geliebt feyn fónnen, Paufanias würde fid) anbers 
ausgedrüft haben, wenn diefer elegifche_ Dichter fange vor 
Epicur gelebt hätte. Und ber, die Stadt Colophon vers 
berbende, Infimachus war einer von denen, die fid) in Alerz * 
anders Eroberung tbeilten. 

Die Stadt Colophon hatte, nad) Paufanias Bericht, 
ihrem Sohne, bem Dichter eine Statue errichtet, i) 

Hipponar von Epheſus 
ein griechifcher Dichter. 

febte nicht in der 2 3ften Olympiade, wie Eufebius fagt, * 
fondern nad) der zuverlaffiaen Nachricht des Plinius in ber 
6often. Scaliger micberlegt den Eufebius a) mit bem Pli- 
niusbr) unb entfcheidet alfo für die Glaubwürdigkeit bes (ege. - 
tern. So weit gut! Aber der Zufag: Kufebius folgte 
dem Catían: und feine Zurüfmeifung auf die Anmerkung - 
zu N. 908 iſt nicht richtig, denn da (tebt nichts vom ip. 
ponar. Eufebius fann aud) mit bem Zeugniffe be& ba) Pros 
clus wiederlegt werden, ber fegt bie blühendite Lebenszeit bes 
Hipponar in bie Regierung des Darius. M 

| ie 

ἔτι (ἐμοι don) περιῆν πάντα "yap πὲ wg) αὐτὸς ἂν ἐπὶ 
ἄλσση Κολοφῶνι, ὠδυρατο. — Lib. I. p. 8. 

1) Paulanias in Eliacis (nicht Iliacis mie Voff. de Hift. Graec. 
p. 374) €. Lib. VI. p. 194. s 

2) ad Eufeb. p. 79. 
b 1.) Plinius Lib. XXXVI. Cap, V. 
b2.) ap. Photium Biblioth. p. 983. . 

-— EMG S cR s 
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Die Sprannen Arhenagoras und Comas verjagten ben 
"Dichter c) von Cpbefus, us er jog darauf nad) Clazome⸗ 
me, Bon biefem Orte ber Zuflucht benennet ihn die Dich: 
terinn Gulpitia. d) 

Nec trimetro iambo, nec qui pede fractus, eodem 

Fortiter irafci difcit duce ‚Clazomenio. 

Wenn e$ wahr ift, was Saber fagt, daß Hipponar zu E 
phefus wohnte, als er fid) an den Spöttern über feine Häß« 
lichfeit (wovon gleich nachher ) vächte, fo mus er entweder 
in feine Vaterſtadt wieder zurüfgefommen feyn, ober die 
Verbannung ift aud) erft nach dieſer Begebenheit erfofget. 
Beym Plinius finde ich nichts beftimmt, ob Hipponar ober 

. feine Feinde zu-Ephefus wohnten oder nicht, unb bed) vers 
fibert Dacier e) Plinius halt’ es mit denen, die da fag. 
ten, daß des Hipponar Verſe feine Feinde aus Ephefus jag. 
ten... Ílopo und Hofmann, aud) Carl Stephan f). beftims 
men, daß Bupalus zu Clagomene wohnte. Das haben fie 
wohl nur fo geſchloſſen weil es heiße, daß Hipponar nad) 
Clazomene flüchtete, und Bupalus ihn fo haͤslich barfielfte, 
daß alfo Bupalus aud) müffe zu Glagomene fid) aufgebals 
ten haben. ! 

Hipponar war Dásfid), fíein, unanfehnfich unb eben 
dieſe Haͤslichkeit ift zufällig die Veranlaffung zu feinem un- 
fterblichem Gebächtniffe geworden. Denn er ift. fonft wenig 
befannt, aber g) febr befannt, als Verfaſſer von ſatyriſchen 
SBerfen auf zween Bildhauer, Brüder, mit Namen Bupa⸗ 
[us unb Athenis, gebürtig von der Inſel Chios, Söhne des 
Anthermus, defjen Vater Micciades und Grosvater Ma— 
las fies. Alle diefe Leute hatten das Handwerf auf ber 

Inſel 

c) Suidas in Ἱππωναξ 
d) De Edido Domitiani inter Catalecta Virgilii Ed. Lug- 

duni Bat. 1617. p. 847. 
e) Remarques far Horace. Tom. V. p. 151. 
f) Beym Worte Bupalus. 
8) Aelian. Var. Hift, Lib. X. Cap. VL 
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Inſel getrieben, fo bag es folglich mit bem Anfang. ber 
‚Dlympiaden da fdon Mode war. h) Den Bupalus 
tübmt Paufaniasi) wegen einer zu Smyrna von feiner 
Arbeit vorhandenen Statue ber: Fortuna und einer ber 
Örazien und fet ihn der Zeit nach vor bem Pindarus, 
Zween Zeugen, wie Plinius und Paufanias find gültiger, 
als der Scholiaft bes Horaz,k) ber ben Bupalus für ei- 
nen Mahler ausgegeben hat und welchem bas Faber, 1) 
Dacier m) und faft alle Verfaſſer ber Wörterbiicher nach- 
gefchrieben haben. | — 

Suidas macht beyde Bruͤder zu Bildhauern unb nen- 
net den einen Athenis, darum erklaͤrt Harduin die Stelle 
beym Plinius für verfaͤlſcht, wo der Name, Anther mus 
geſchrieben iſt und ſezt dafuͤr Athenis. 

Dieſe zween Brüder n) alſo machten eine ſo laͤcherli— 
he Abbildung vom Dichter Hipponar, als fie nur eine 
machen fonnten, Der Dichter befrieate fie mit einer Don⸗ 
nerlegion iambifcher Verſe, worüber fie fo unseöftlich wa- 
ten, baß ein Gerücht gieng, fie hätten fid) aus Verdruß 
erbenfet, Plinius erflärt das für falfch und fein Beweis - 
ift eine Menge Statuen, welche die Brüder noch nachher 
auf den nabgelegenen Inſeln machten. Andre o) fagen, 
die Brüder verlieflen ber Verfe wegen Ephefus, wo Hip- 
ponar wohnte. Wie dem auch ift, fo mar bod) emis | | | ^. Gatp- 

h) Plinius. Lib, XXXVI. Cap. V. Si quis horum familiam 
ad proauum víque retroagat, inuenier artis eius originem - 
cum Olympiadum origine coepiffe. ir. 

3) Paufanias Lib. IV. p. 140. Lib. VIIIL. p. 309. 
| Kk) Epod. VI. J 
1). Vie des Poetes Grecs. 
m) Remarq. f. Horace. Tom. V. p. 151. | 
n) Plinius l. c. Hippona&i notabilis vultus foeditas erat: 

.. . quamobrem imaginem eius laíciuia iocorum ii propo(ue-. 
re ridentium circulis, Quod Hipponax indignatus ama- 
ritudinem diftrinxit in tantum, vt credatur aliquibus: ad 
laqueum eos impuliffe: quod falfum eft. 

o) Siehe Faber ana. Ὁ. 

f 
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Satyre ber Hauptzug im Character biefes Dichters, mo: 
durch er (id) aud) ned) bey uns fo merklich von andern Dich- 
tern auszeichnet. Daher die ſpruͤchwoͤrtliche Redensart 
beym Cicero. p) Horaz q) ſezt den Hipponar und Ar- 
djifod)us zufammen, als die beyden größten Satyrifer. 
DieAnthologier) hat verfchiedene Epigramme, ba es heift 
et habe auch feine Eltern angebellet, (ey aud) nod) nad) 
feinem Tode furchtbar. Jeder Wanderer folle feinen 
Grabe ausweichen. Da fahre fchreclicher Hagel heraus! 

Ss haͤßlich und ffein er aud) war, fo viele Kräfte fol 
er doch gehabt haben unb s) befonbets weit haben werfen 
fónnen, Diefer fo häßliche, mächtige Dichter foll Hun= 
gets geftorben fepn. Diefe Vermuthung gründet fid) 
wohl auf nichtsanders, als dieſe zween Berfe beym Ovib: t) 

Vtque parum flabili, qui carmine laelit Asbenas 
 Inuifus pereas, deficiente cibo. 

Einige u) Gritifer mepnen, Ovid habe nicht Athenas, 
fondern Athenin gefchrieben und Hipponar (en folglich bier 
p efchrie= 

p) ad Familiar. Lib, VII. Epift. XXIIII. Eum addictum 
jam tum puto effe, Calui Licinii Hipponacteo praeconio. 

q) Epod. VI. 
— — — In malos afperrimus 

Parata tollo cornua; 
Qualis Lycambae fprétus infido gener, 

. Aut acer hoftis Bupalo. 
Conf. Cie: de Natura Deor. Lib. III. ] 

r) Lib. III. Cap. XXV. n. 22.!p. m. 655. Ὅ χῳ τοκέων 
£o βαύξας" n. 24. p. 566. Φεῦγε τὸν χαλαζεπὴ racpov, 
TOV Deinrov. 

f) Metrodor. Scepf. apud Athenaeurn Lib. XII. p. 552. 
t) Ouid. in Ibin. v. 525. 

.U) Alciat Parerg. Lib. V. C. XVIII. Qui primus Iambum 
. claudicare fecit et fcazonta in Bupalum et Athenin com- 

pofuit, vt eft apud Suidam, vt recte Ouidius parum fta- 
bile i. e. claudum carmen ei tribuat. Turnebus Aduer- 
far. Lib. VIIII. Cap. XXV. Videtur de Hipponacte hoc 
intelligi, qui clavdicante et parum ftabili verfu i. e. fca- 
zonte in Bupalum et Athenin inuectus eft Athenienfes: 

| que 
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beſchrieben. So Aleiat und Turnebus, der leztere mit 
mehr Beſcheidenheit, als der erſte. De Boiſſieu fuͤhrt 
bie beyden Stellen unb bas billigende Urtheil des San— 
etius und Valerius dazu an. Er, für v) feine Perſon 
nimmt. die Vermuthung von ganzem Herzen an und fin— 
bet es fehr wahrfcheinlich, bag Ovib bie beyden Erfinder 
der iambifchen Versart einen nad) bei andern genannt 
bat, Archilochus ift fury vorher genannt und wir. wiſſen 
aus dem Dionyfius, w) von Halicarnaß, Clemens x) ' 
von Merandrien, Rufinus y ) und von der Dichterinn 
Sulpitia,2) daß Hipponar die iambifd)e Versart Sca-⸗ 
3011 erfunden hat. De Boiffieu tadelt alfo den Surne- 
bus mit Recht, daß er fagt, bie beyden Feinde des Hip- 
ponax wären Athenienfer gewefen: denn Plinius erkläre 
fie ausdruͤcklich für Ehier, bas merften fie aud) auf ihren 
Statuen an.aa) Die Anmerfung vom Turnebus, Hip— 
ponar babe in feinen "yamben auf Die beyden Bruͤ⸗ 
der der ganzen Stadt Athen nicht gefchoner, ift 
eine leere, ungegrünbete, Vermuthung. Auch Spizelius 
macht die Anwendung auf Hipponar von den ziveen Vers 

ſen beym Ovid und gieffet eine Brühe darüber, bie er ges 
wiß nicht vom Pfinius genommen hat.bb) Plinius fage 
gar nichts von der Art. | 

Wenn 
quo in carmine ne Athenis quidem pepercerat, Quid tamen, 
fi pro Athenas, Athenin fcribamus? ne hanc quidem 
letionem improbarem, etfi alteram delere non aufim. 

v) Comment. in Ibin, p. ICO. 101. 
^w) Lib. de Interpr. 
x) Stromar. Lib. I. 
y) De metris Comicis. 

^ 2) Siche Note d) , | 
aa) Plin. XXXVI. ς. Quibus fubiecerunt carmen non viti- 

bus tantam cenferi Chium, fed et operibus Anthermi fi- 
liorum. * BR 

bb) In felici Litterat. p. 718. Ex Plinio nimiram comper- 
tum eft, Athenim fide Athenam fculptorem in Hippona- 

| &is feripta incurriffe, carmina eius fuftuliffe maledica, 
ε΄ au&orem vero lethali inedia fuiffe confectum. 

/ 
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Wenn wir Bepfpiele tóbtenoer Satyren auffuchen _ 
‚wollen, fo fónnen wir fie in den alten und neuern Zeiten 
häufig finden! Hier find einige der Art! Früher alsHip- 
ponar fehrieb ſchon Archilochus c) Satyren, daß fij . 
zwey drey Perfonen ecffenfen mußten. Poliagrus dd) er 
benfte fid), meil er in einem $uftfpiele aufgezogen war, _ 
Es iftgar nicht zu bewundern, daß Satyre zu folcher Ver⸗ 
zweiflung bringe, ba ſchon bloffer Tadel, ohne Anzüiglich- 
feit, bisweilen eben biefe traurige Wirkung hervorgebracht 
hat. Pythagoras gab einmal einem feiner Schliler in Ge⸗ 
genmatt mehrerer Perfonen einem etwas harten Verweis 
und betrübfe ben Menfchen damit fo febr, daß er fid) er- 
Denfte. Bon ber Zeit an gab Pythagoras feine Verwei— 
fe mehr, mwennateute dabey waren, ee) Diodorus ff) 
Chronus ftarb, aus Verdruß über bie Befchimpfung von 
einem aegpptifd)en Könige, daß er an befjen Tafel vom 
Stilpon ihm aufgegebne logiihe Knoten nicht auflöfen 
fonnte. Bisweilen hat ein Tadel bie getadelten Perfo- 
men nicht getóbtet, aber. fie ‚fo empfindlich gerühret, daß - 
fie dem Tadelnden Tod zufügten ober bod) zudachten. Dem 

| Baumeifter gg) Apollodorus foftete es feinen Kopf, daß — 
er an einem Tempel, ben Hadrian hatte bauen laffen, bie 
Fehler gezeigt hatte. Die neuere Gefchichte liefert Bey- 
fpiele für alle diefe verfchiedenen Würfungen des Tadels. 
Muret hh) hat einen gefannt, ber fid) über einigeauf ihn ges 

mach⸗ 
ce) Siehe Archilochus. 
dd) Aelian. V. H. L. V. c. vm. 
ee) Plutarch de diferim. adulat. et amici. p. 7o. F. TIuSæ- 

γόρα δὲ τραχύτερον Ev πολοῖς γνωρίμῳ προσενεχϑέντος, 
ες ἀπάγξασϑοι τὸ μειράκιον λέγεσιν. ἐκ τότε δὲ μηδέποτε 

(. σὸν Πυϑαγόραν αὖὐϑις ἀλλα παρόντος ἀλλον νεϑετῆσοί. 
ΤῸ ee Laertius Lib. II. n. 112. Plin. Lib. ΝῊ. Cap. - 

gg) Xiphilin. in. Hadriano p. 258. | 
hh) Muretus Var. Le&. Lib. VIII. C. 1, Laceffiti (poetae 

ita fe vlcifcuntur, vt interdum eos, a quibus offenfi erant, 
ad mortem adegiffe narrentur. Nam praeter id, ins 

, e 
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machte Verſe zu Tode graͤmte. Dabey erinnert Muret 
nach dem Plato, wer ſeinen guten Namen lieb haͤtte, der 
ſollte ſich doch ja nicht mit Dichtern uͤberwerfen. Georg 
von Trebizonde ii) foll aus Verdruß geſtorben ſeyn über 
bie ibm vom Regiomontanus aufheruͤckten Fehler feiner 
Ueberfegung des Prolemaeus, und bie Söhne des Ver: 
ftorbenen follen diefen Genfor dafür vergiftet haben. — yas 
fon Denores kk) gebürtig von der Inſel Cypern, eigent- 
lich der Sohn eines Edelmanns aus der Normandie, unb 
Profeſſor der Moral zu Ferrara beurtheilte in feiner Poe- 
fif, die damals Mode gewordenen dramatifchen Gedich- 
fe, (bie Paftoral Tragicomoedien) febr (darf, behauptete, 
das wären Ungeheuer, Misgebutten, erzeugt von Leuten, 
bie gar feine Kennfniß der alten Welt hätten unb. folche 
Arbeiten ftvitten gegen bie Regeln ber Dichtfunft ber Al= 
ten. Guarini fand fid) damit getroffen, und vertbeibigte 
fid) gegen Denores, Diefer antwortete und ftarb waͤh⸗ 

| rend 

de Archilocho accepimus, noui ego, qui hac aetate tan- 
turn verfibus fuis inimico dolorem inufferit, vt ex eo ille 
fit mortuus — . — — Quocirca Plato in Minoé praecipit 
iis qui bonae famae ftudiofi (unt, vt diligenter caueant, 
ne cum poetis inimicitias fufcipiant. 

ii) Naudé CouGdéridoné fur les Coups d' Etat. Cf. Thua- 
nus Lib. LXXXX. 

kk) Thuan. Lib. LXXXXVIIII. ad. a. 1590. p. 379. Baptifta 
Guarinus, lectiffimus eques Ferratienfis, qui fub id, Pa- 

‚ florem fidum magno plaufu vbique in Italia exceptum edi- - 
derat, eum fermonem ad iniuriam fuam pertinere exifti- 
mans, defenfionem fub nomine Verati publicauit, quam 
Apologia contraria ftatim Denores refatauit. Sed dum 
alteram defenfionem meditatur Guarinus, morte minime 
‚Farali Denores conceffit, quae nifi dile&tiffimi filii calami- 
tate fuiffet praecipitata, alterius Verati lectione accele- 
rari potuifTe credita eft. Tanta fiquidem vi eloquentiae , 
fimul et afperitate ac verborum amaritudine in lafonem 
inue&us eft Guarinus, vt Archilochum ipfum in Lycam- 
ben iambos ftringentem eo fcripto fuperaffe paSim iadta- 
retur, “ , 
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renb der Zeit, daß Guarini an einer ymoten Antwort 
arbeitete. - Thuanus fagt, wenn ibn nicht Traurigkeie 
über feinen Sohn gerödtet hätte, fo wär’ er bod) wohl 
von biefer mebr, als archilochiſchen Satyre geftor- 
ben, »Die Calviniften, » ſagt Varillas 11) „gaben 
„eine jo bittre Schrift gegen Quintin heraus, daß er 
„ſich aus zu groſſer Empfindlichkeit, gleich nad)bemler fie 
»gelefen hatte, zu Bette legte, auch nie wieder auf(tanb. » 
Er batte nämlich für bie Geiftlicbfeit in Gegenwart ber 
Reichsftände ı $60 eine Rede gehalten und die Eritif über 
dieſe Rede tbbtete ibn. Gregorius von Valencia las eins 
mal Cleinens VIII mm) eine Stelle aus bem Auguftin 
unrech£ bor, wurde beffen uͤberwieſen und der Dabit fagte: 
„Willſt bu bie Kirche Gottes fo betrugen?» Das traf, 
mie ein Donnerfchlag ben falfchen Vorleſer fo heftig, dag 
er ohnmächtig zu Boden fiel unb zween Tage darauf ftarb, 

^o Riberius nn) Cerafi ein berühmter Rechtsgelehrter, 
| gulegt aud) Schaßmeifter in Kom foll aud) an einem har: 
ten Verweiſe von eben dem Pabfte geftorben ſeyn. — 
Del Etoille 00) pflegte febr fte hart unb ausnehmend 
firenge, alles, was man ihm zu beurrbeilen gab, zu fa: 
deln, roo es ibm misfiel. Man giebt ihm Schuld, bag 
er einen jungen Menjchen, der (aus íangueboc) mit 
einer Gomoebie, die der Verfaſſer für ein Meifterftuck 

| [eis jt ibm fam, mit feinem barten, ausgebreiteten 
abel zu Tode ärgerte, Der König von Spanien Phi: 

[ipp der Sroeete, tadelte nicht weniger tödlich, als jener 
aegyptifche König. Der Kardinal Eſpinoſa pp) farb auf 

| | der 

11) Varillas Hiftoire de Charles VIIII. Tom. I. p. 18. 
mm) Morale pratique des Jefuites Tom. III. p. 122. et 
» Tom. L 268.. | | ; 
nn) Tiberii morus caufam attuliffe dicitur Clementis Pon- 
" tificis acris quaedam ac vehemens obiurgatio. | Vid, 

Profper Mandofius in Biblioth. Rom. Cent. I. p. 24. 
oo) Peliffon Hift. de l' Academie Frangoife p. 322. 
pp) La Mothe le, Vayer; ἊΝ LIII. ‘Tom, X. p. 441. 
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der Stelle, fo bald er den König hatte ſagen hören, Car⸗ 
dinal, ich bin Praeſident! und ein Secretair, der 
über eine Ausfertigung Dinte ſtatt Sand goß, fand fid) 

von wenigen Worten, die ihm der Koͤnig bitter ſagte, ſo 
erſchuͤttert, daß er ſich gleich nach der Entfernung vom 
"Könige auf fein Sterbebette legte. — Auch bat man 
Benfpiele von Autoren, die ihre Cenforen meuchelmörde: 
rifch umgebracht haben, Murtola qq) mar fo aufgebracht, 
fi) vom Ritter Marini durch eine Satyre um feine Ehre , 
gebracht zu fefen , daß er nad) ibm mit einer Piftole mit- 
ten auf der Gaffe zu Turin (dog. Er traf ibn nicht, ob 
er gleich 5 Kugeln geladen hatte und febr nahe zielte, Auch 
geftand er, feine. Abfichet fen nicht gemefen ben Marini zu 
verwunden, ſondern zu erfchieffen., Auch Robortel wá: 
re beynahe durch einen tid) aus der Welt gefchaft für 
eine Kriti, rr) Auch Pabft Urban ber achte ss) — ein 

neueres Erempel — verwies einem Dichter, δὲν ihn ein 
Werk, das von allen Seiten betrachtet, für feinen Chri- 
ften fich ſchickte, zu übergeben fid) unterftanben hatte, 
dieſe Unverfchämtheit fo lebhaft, daß der Dichter fir 
Schmerz und Verwirrung darüber ftarb. 
Alle biefe Nachrichten hätt’ id) an verfchiedenen Stel— 
len vertheilen müffen, um bem Tadel derer zu entgehen, 
die biefe Sammlung eine Anecdotenjagd fchelten wer: 
ben. Aber mir liege mehr am Vortheile meiner fejer, 

als 

qq) Anti Baillet Tom. I. n. 95. a 
rr) Ioh. Imperialis Mufaei hiftor. p. 61. ap. Baillet. Iuge- 

mens des Savans. Tom. I. p. 66. Cum Alciato pariter 
aliifque clariffimis eius aeui luminibus, internecinas 
prope fimultates exercuit (Robortellus) quo factum, vt 
femel Venetiis Baptifta Egnatius optimus ac doctiffimus 
vir, crebris ab eo laceffitus iniuriis, edu&o fenili gla- 
diolo in eum impetum facere. non dubitauerit. — Conf. | 
Th. Spizel. de fel. lirerat. Comm. 4. p. 485. 

ss) Menetrier des Repréfentations en Mufique anciennes 
et modernes. Paris. 1691. p,3. ; 
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als an meinem eignen. Ich ſetze mich lieber dem Ta⸗ 
del aus und erſpare dabey dem Leſer die Mühe, bas 
Zerſtreute zu ſammlen. 

Laberius (Decimus) 
ein roͤmiſcher Ritter und Dichter, 

Ausnehmend gluͤcklich in Mimen. Auch ſelbſt einmal, 
fo wenig fid) das aud) zu feiner Würde unb feinen Jah— 
ren ſchickte, Schaufpieler in feiner eignen Farce, Julius 
Carfar Datf ibn barum gebeten, Damit entfchuldigte 
fid) faberius fo gut er fonnte im Prolog, ben Macrobius a) 
uns aufbehalten hat, der bie febr vernünftige Anmerkung 
macht, daß Bitten von einem Herrn unwiederftehlich find, 
(Damit haben wir aud) den Gento des Aufonius ent- 
fchuldige gefunden.) Doch lies $aberius ben biefer Vor— 
ftellung einige Bitterkeiten b) auf Gaefat. mit einflieffen, 

ao dk. : $923 fo 
.&) Macrob. Saturnal. Lib. II. Cap. 7. p. m.342. Laberium 
+. afperae libertatis equitem Romanum Caefar quingentis 
millibus inuitauit, vt prodiret in fcenam et ipfe ageret, 

/ mimos, quos fcriptitabat. Sed poteftas non folum fi in- 
^c vitet, fed et fi fupplicet, cogit. Vnde fe Laberius a Cae- 
τ fare coactum jn Prologo teftatur his verfibus. ' 
—Neceffitas, cuius cürfas tranfuerfi impetum - 

Voluerunt multi effugere, pauci potuerunt; 
Quo me detrufit paene extremis fenfibus ἢ 

Quem nulla ambitio, nulla vnquam largitio, 
πο Nullus timor, vis nuila, nulla auctoritas, 

" Mouere potuit in iuuenra de ftatu: 
: Ecce in —*& vt facile labefecir de loco: 

'* Viri excellentis mente elemente edita, ' 
2 Submiffa placide blandiloquens oratio? 

Etenim ipfi Di negare cui nihil potuerunt, 
/ X Hominem me denegare, quis pollet pati! cet. 
--b) Macrob. p. 344. In ipía quoque a&tione fubinde fe qua 

poterat vlcifcebatur indu&o habitu Syri, qui velut flagris 
πὶ caefus proripientique fe fimilis exclamabat: Porre Qui- 

|. ‚sites libertatem perdidimus, et paulo poft adiecit: Neceffe 
x e(t multos timeat, quem multi timent. Quo dicto ig | 
E verfi 

X 

$n a 
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ſo daß auch Caeſar um ihm wieder eins zu verſetzen, einen 
‚andern Dichter ibm vorjog. c) | V . 

Nicht lange nachher fehrieb er wieder ein Stuͤck unb 
lieg darinne eine Stelle einflieffen, in welcher er fid) über 
biefen ihm entgangenen Sieg tröftet. d) 

fabertus8 mußte fid) an jenem erften Tage, da er den 
Sieg veríobr aud) einen Stich vom Cicero geben laffen, 
bod) blieb er ibm nichts fchuldig.e) Als nämlich faberius 

^ - mit 

verfitas populi ad folum Caefarem oculus et ora conuer- 
tit, notantes imporentiam eius bac dicacitate lapidatam. 

. 9D. Briet. de Poét. Lat. p. 12. hat die Etelle nicht recht 
gemerfet, er fagt: Procedente tempore Caefirem offen- 
dit, cet. Nicht fo; aleid) im derfelben Vorſtellung! 

c) Macrob. Saturn. ibid. Ob haec in Publium vertit fauo- 
rem. Is productus Romae per Caefaris ludos, omnes, 
qui tunc fcripta et operas füas in fcenam locauerant, pro- 

 vocauir, vt finguli fecum pofita inuicem máteria pro tem- 
pore contenderent. Nec vllo recufante fuperauit omnes 
in quibus er Laberium: vnde Caefar arridens hoc modo ἢ 

ronunciauit: Fauenrze tibi me viclus es Laberi, a SYRO: 
ibuiwque Publio palmam er Laberio annulum aureum cum 
quingentis feftertiis dedit, "Tunc Publius ad Laberium 
recedentem ait: Quicum contendifti fcriptor hunc fpe- 
&ator fubleua! | 

d) Macrob. p. 345. Sequenti ftauim commiflione, mimo 
nouo. interiecit hos verfus? | | 

Non poflunt primi effe omnes omni in tempore. ' 
Summum ad gradum cum claritatis veneris, 
Confiftes aegre er quum defcendas, decides. 
Cecidi ego, cadet qui fequitur, laus eft publica. 

". Cf, A, Gell. L. XVII. C. XIlil. Caium autem Caefarem 
ita Laberii maledicentia et arrogantia offendebat, vt ac- 
ceptiores et probatiores fibi effe Publii, quam Laberii 
mimos praedicaret. T | | 

e) Macrob. L. II. Cap. III. p. 329. „Recepiffem te, nifi 
^. gangufte federem. Mirum, fi angufte fedes, qui foles - 

»duabus fellis federe., Simul et illum, refpuens (Sc. Ci- 
/, cero et in nouum fenatum iocatus, cuius’numerum, Cae- 

far fupra fas auxerat. Id. ibid. et L. VII. C. IU. p.582. Cf. 
Seneca Controuerf. XVIII. | 

4 

r4 
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mit ſeiner Vorſtellung fertig war, ſo gab ihm Caeſar den 
Ring und lies ihn abtreten. Er ſuchte ſich darauf einen 
Plaz bey den Rittern, aber ſie hatten es ſo eingerichtet, 
daß keiner fuͤr ihn uͤbrig war. Cicero ſagte zu ihm, in der 
Verlegenheit, „Ich wuͤrde dich gerne bey mir ſitzen laſſen, 
„wenn ich. nicht fo enge fäße, „ Laberius antiortete:» Ey, 
»fi&ft bu enge, du pflegft ja fonft 31vey Siße einzuneh= 
„inen.»  Gicero fchlug hier zwo Fliegen mit einer Klappe, 
fpottete zu gleicher Zeit bes faberius unb der vielen neu 
gemachten Rathsherren. Und Laberius f) rückte dem Ci⸗ 
cero feinen zwendeutigen Charakter vor, er halte es weder 
recht mit Caefar nod) mit Pompeius, er frage den Man⸗ 
tel auf bepben Schultern. | 

Macrob hat in feiner Erzählung bie Pläge der Ritter - 
und Rathsherren verwechfelt, fo gefprochen, als ob bie 
Rathsherren auf den vierzehn Stufen e) gefeffen wären 
und bas ift faljch. Da fafjen die Ritter, und biefen Sig 
hatten fie einem ihres Ordens, bem Rofeius Otho zu 
banfen : 

Sic libitum vano, qui nos diftinxit Othoni, 
Iuvenal. Sat. III. 159. 

Horaz hat nicht (o verächtlich vom Laberius gefprochen, 
als man gemeiniglich glaubt, . Das febre uns bie Stelle 
felbft und Daciers Anınerfung dazu! | 

Nec tamen hoc tribuens, dederim quoque caetera, nam fic 
Et Laberi mimos, vt pulcra po&nata mirer, ἢ) 

9 3 „Horaz, 

f) Exprobrata leuitate Ciceroni. Macrobius ibid, it. Lib. VIT. 
C. III. p. 582. Obiiciens tanto viro lubricum fidei, et Seneca 
Controuerf. XVIIL Cicero male audiebat, zanquam mec 
Pompeio certus amicus nec Caefari, fed vtriusque adulator. 

g) Saturnal. M. L. VII. C. III. p. 582. Quod Cicero dixit, 
nift angufle federem, (comma eít in C, Caefarem, qui in 
fenatum paffim tam multos admittebat, vt eos quatuorde- 
cim. gradus capere non poffent. | 

.h) Lib. I. Sat. X. v. 5. 6. 
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ες »$jota » fo Dacier, „verdammt. bier nicht gerabeyu, 
ja er tadelt nicht einmal bie Werke bes Laberius! er ſpricht 
„nur vergleichungsmeife davon. Die Mimen des taberius - 
„waren luftige, aber. nicht vollfommne ſchoͤne Gedichte, 
„Das follten fie aud)-nid)t feyn, . She Hauptinnhalt war 
sfhmußiger Spaß. Darum fagt auch Ovid, mimos 
»obícoena iocantes, Sie follten dem groflen Haufen - 
„was zu lachen geben, Härte folglich Jul. C. Scaliger 
„den Horaz recht verftanden, fo wird er dieſes Lirtheif 
„uber bie Mimen des Laberius nicht fo verächtlich gefun- 
„den haben. » 

. Diefer $aberius ftarb zehn Monate fpáter, als Jul, 
Caefar. i) Verſchiedene Fehler beym Morery: T 
1. Laberius hies nicht Decius, fonbern Decimus, 

2, faberius lebte fo furge Zeit nach Gaefar, daß es 
überflujfig war, anzumerken: er babe zu Augufts 

‚Zeiten gelebt. — NE ἐξ 
3. faberius ift nie vom Auguft befchenft, aud) fagt 

Macrobius bas nicht, 
4. Caefar hat den Dichter nicht zum römifchen Ritter 

gemadbt. — —. 
. Er befchreibt fid) k) fefbft in dem ſchon einmal anges 

führten Prolog fo, baf Caeſar ihn burdjaus nicht zum 
Mister fann gemacht haben,, Morery unb. Dacier und 
andre mehr haben fid) durch ben Ring, den Gaefar dem - 
Dichter fehenfte, als bie VBorftellung zu Ende war, ver: 
führen faffen, Aber eben daher) erhellet die BR 

5 | feit 
- 3) Eufeb. in Chronic. ἡ : 
k) Ergo bis tricenis aunis adis fine nota. 

Eques Romanus lare egreflus meo. 
᾿ς Domum reuertar mimus. | 

1) Saturnal. L. II. C. liL p. 329. Deinde cum Laberius 

in fine ludorum annulo honeratus a Caefare e veftigio 
in quatuordecim ad [pedfandum tranfiit, violato ordine, 
et quum derrectatus elt Eques Romanus et cum mimus re- 

miflus, ait Cicero praetereunti Laberio et fedile quaerenu, 
cet; b pae La | 
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feit meines Tadels defto gewiſſer! Macrobius fagt, ber ^ 
QRitferorben fab fid) zwiefach entehret. τι Daßein Ritter 
richt Plaß fand: 2. daß er als ein Mimus vom Thea= 
ter zu dem Sitze ber Ritter gieng. Folglich hatte Labe— 
rius ‚feine. Mitterfchaft dem ul. Gaefar nicht zu danken, _ 
Aus der Stelle kann höchftens folgen, daß Caefar ben 
Laberius, weil er durch feine fo äufferft groffe, erniebri- 
gende Gefaͤlligkeit von feiner Ritterwürde vorlohren hatte, 
wieder darinn .beftätigte, m) ihm mit. bem Ringe einen 
neuen Adelbrief gab. Aber Morery ift auch mit Diritto 
Giebonfen nod). nicht entſchuldigt. 

Laeviug 
ein lateiniſcher Dichter. ΝΕ 

Sein Zeitalter ift nicht genau befannt, Doch hat er, 
fehr wahrſcheinlich, vor Cicero gelebt, Er ift befannt 
als Berfaffer eines Gedichtes, Erotopaegnia (Liebes— 
fpiele), aus welchem A. Gellius à) zween Verſe anfübret. 
Apuleiusb führt von eben diefem Dichter fechs Verſe an, 
bod) ohne zu beftimmen, aus welchem feiner Werfe. fae- 
vius hatte nod) ein Gedicht, Die Centauren, gefchrie= 
ben. Feftus nennt es beym Worte Petrarum. 

Ueber Boßc) muß ich mid) wundern, daß er, be: 
fannt mit ben beyden lezten angeführten Stellen, doch den 
Laevius unter folche Dichter zählet, von welchen man nichts 

' weiter weis, als bag fie vor Carl dem Groffen gelebt ha— 
ben, Doch iſt das ein kleiner Fehler, verglichen mit dem 

O4 des 

.. m) Seneca Controv. XVIII. f. fin. Diuus Iulius ludis fuis 
mimum produxit ( Laberium), deinde equeftri illum 
ordini redditum iuflit ire feffum in equeftrio: omnes ita 

ı fe coar&tauerunt, vt venientem non reciperent. 
a) No&tes Att... L. IL C. XXIIII. 
b) in Apologia. E 
c) in Po&t. Lat. 
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des Philipp Carolus, d) der im A. Gellius für Sacvite, 
CIvius (efen will unb baben borgiebt; A. Gellius Da- 
be ben Livius Andronifus angefübrt. Wie fonnte denn 
aus Diefem Livius Andronifus eine Stelle zur Ler fim- 
tuarta bes Licinius, bie ins ὅς 6te Kahr Roms gehöret, 
an gefübret werden? Der Livius mar * 514 ſo weit, 
daß eine c) von feinen Comoedien aufgefuͤhret wurde. Die⸗ 
ſer Philipp Carolus meynt, daß Naevius und Pacuv nach 

dem tivius Andronikus berühmt geweſen find. Hatt er 
denn nie im A. Gelliusk) dieſen offenbaren Beweis bes 
merfet, daß biefer Livius unmoͤglich die Lex Licinia 
gekannt hat? "X. Gellius fagt ja, bag Naevius im Jah⸗ 
re Roms 519 Stuͤcke auf die Buͤhne brachte und im er⸗ 
ſten puniſchen Kriege zu Felde zog. 

Lucilius 7 
ein roͤmiſcher Ritter und Dichter 

Gebohren zu Sueſſa in Italien im Aurunker Gebiete 
zu Anfange des ſiebenden roͤmiſchen Jahrhundertes. Eu— 
ſebius a) ſezt fein Geburtsjahr in bas erſte ber ας 8ſten 
Olympiade, b. i, ins6oste Roms. Aufonius mennet bíe- 
fen, Dichter mit den Worten: b) rudes Camoenas, qui 
Sueflue praeuenis. Juvenal c) gebenfet feiner fo; 
. Per quem magnus equos Auruncae flexit alumnus. . 

Folglich wat. das aurunfifche und nicht bas pometifche d) 
Sueſſa tucifius Vaterſtadt, wie Briet febr unrichtig δα» 

d) Ph. Carolus in Animadv. ad A. Gell. p. 162. 
e) Die erfte je in Rom aufgeführte, wie "Cicero im Brutug 

verfichert. 
f) U. 6. 35. XVII. €. XXL. 
a) ad n. I9t4. p. m. 149. 
B) Epilt. XV. v. 9. 
c) Satyr. I. v. 20. 
d) Bret de Poétis Lat. p. 6. (verführt vom Voß de P.L. 

p. 12.) Romanus eques ex Sueffa Pometia ríe. Arunco- 
rum non procul a Pomptina palude ortus fuit. 

) 

L 
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für gehalten bat. Er hätte nur aus bem Gluber e) fid) 
befebren follen, bag Sueffa Pometia im Bolfcer unb 
nicht im Aurunfer Gebiete fag. Diefes aurunkifche lag 
in Campanien auf jener Seite des Fluſſes Liris. Einige 
Ausleger des Juvenal 3. B Farnaby und andre fagen 
mit groffer SGerfebrtbeit, daß bie Stadt ber Rutuler Az . 
runfe oder Aurunfa des $ucilius Vaterſtadt war, Briet 
giebt bie Geburtszeit f) des Dichters noch unrichtiger an, 
als ben Ort und beruft fi) baben auf Hieronymus, ba 
bod) Hieronymus nichts dergleichen fagt und Briet, wenn. 
es auch Hieronymus fagte, ibn bod) hätte verlafjen ober 
wiederlegen müffen, denn er felbft läßt ja den £ucilius im 
Numantiniſchen Kriege mit zu Felde feyn unb der Krieg 
ift erft so Jahre nad) ber .149ften Olympiade gefübret.' 
Diefen feinen Feldzug fernen toit eigentlíd) aus dem Vel⸗ 
leius g) Paterfulus kennen. Freylich will fid) biefe Nach- 

richt nicht allzu gut zur Chronik des Eufebius fchicken. 
Denn als Scipio bie Mumantiner zu befriegen anfieng, 
war $ucilius der Chronik zufolge erſt 15 Jahre alt und 
müßte folglich, noch eh’ er bie Coga virilis nahm, (don. 
Eavallerift gewefen feyn. Doc hülfen wir uns mit der 
DBemerfung vom (Cxaliger, h) bag die Väter bisweilen 
ipte Söhne mit zur Armee nahınen, nod) ehe fieden Kin- 
derrock ausgezogen hatten, wenn nur ſolch ein Mitneh⸗ 

^U $965 2 5 men 

e) Cluver. Italia antiq. Lib. III. Cap. VIIT. p. 589. Epitom. 
Brunon. IM ! 

f) l.c. p. 6. Natus Olymp. CXXXVIII. obiit Olymp. 
CXXXXVIIIL. aetat. 46. Neapoli publico.elatus funere 
vt. fcribit Hieronymus militauit fub iuniore Africano bel- 
lo Numantino. . Ἂν | 

᾿ς 9) Lib. Il. Cap. VIIII. Celebre et Lucilii nomen fuir, qui 
fub P. Africano Numantino bello eques smlitauerat, Qua 
quidem tempore iuuenis adhuc Iugurtha ac Marius fub. 
eodem Africano militantes in iisdem caítris didicere, quae 

- poftea in contrariis facerent. d MEE 
bh) Animaduerf. ad Eufeb. n. 1914. p. m. 149. 
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men equer militare heiſſen koͤnnte, wie Velleius Patercu⸗ 
lus ſich ausdruͤcket. 

Von der ganz ungemein nahen Freundſchaft des Lu⸗ 
cilius mit dem Seipid Africanus unb Laelius benachrich⸗ 
figt uns Horaz i) und fein Scholiaſt. τα AN 

.. . 88on .diefem Lucilius hatte bie alte Welt 3o Bücher 
Satyren, in welchen verfchiedene feute von Stande hart 
und namentlic) angegriffen waren, wie Hera; k) und 

| Sperfius, 1). der er(te mit vielen, der lezte mit wenigern 

Worten bemerfen. — Juvenal m) beftbreibt vortreflid) bie 

Kraft ber (ucififdjen Satyren. Mit bem primus aufus εἰ 

bes Horaz und einigen Stellen aus bem Quintilian n) unb. 
ὮΝ | Plinius 

i) Sat. I. Lib. IL. v. 71 -74. . 
Quin vbi fe a vulgo et fcena in fecreta remorant 
Virtus Seipiadae et mitis fapientia Laeli 
Nugari cum illo et difcin&i ludere, donec 
Decoqueretur olus, foliti. | 

Scipio Africanus et Laelius feruntur tam fuiffe familiares 
et amici Lucilio, vt quodam tempore Laelio, circum le- 
&os triclinii fugienti Lucilius fuperueniens, eum obtorta 
mappa, quafi feriturus fequeretur, or 

k) Lib. II. Sat. T. v. 62 — 70. 
. — Quid cum eft Lucilius aufus 
Primus in. hunc operis componere carmina morem, ἢ 

- Detrahere et pellem, nitidus qua quifque per ora :- 
Cederet, introrfum turpis? num Laelius aut qui 
 Duxit ab oppreffa meritum Carthagine nomen 
Ingenio offenfi? aut laefo doluere Metello 
Famofisque Lupo cooperto verfibus? Atqui 
Primores populi arripuit, populumque tributim, 

Scilicet vni aequus virtuti atque ejus amicis. 

]) Sat. I. v. 115. | 
£ Secuit Lucilius vrbem... .: uu 

"Te Lupe, te Muti et genuinum fregit in illis. 
m) Sat. Lv. 165.) — E 

Enfe veiut (tri&o, quoties Lucilius ardens 

Infremuit, rubet auditor, cui frigida mens eft 

ἫΝ Criminibus, tacita fudant praecordia culpa.  .. 

—— m) Plin. in Praef. Si hoc Lueilius,' qui primus condidit ftis 

nafum, dicendum fibi putauit... Quinct. Inftit. Orat. iib. 
. X. Cap, 

-— 

,9 

Pd 

— 
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Plinius find viele ber Mennung gemefen, dem Lucilius 
die Erfindung der fatyrifchen Gedichte beyzulegen. Doc) 
ſtreitet Dacier mit groffer Wahrfiheinlichkeit dagegen und _ 
behauptet, Lucilius habe diefer Gattung von. Gedichten 
nur mehr. Ausdehnung, eine beffere Geftalt, mehr Wig 
gegeben, als feine Borgänger Ennius und Pakuv. 

: &ueilius áufferte oft, er wünjche fid) weder allzu uns, 
wiffende, noch allzu gelehrte feft, Gewiß ein Wunſch, 
der ungemein viel richtiges Gefühl des Wünfchenden verz 
raͤth! Diefe zwo Cfafjen von Leſern find bisweilen gleich 
furchtbar. Die eine fiebt zu viel, die andre zu wenig. ᾿ 
Die eine verftebt fid) nicht auf bas Gute, was ihr.vorges - 
ſezt wird, von ihr fann man nicht hoffen, daß ſie Ge— 
rechtigfeit wiederfahren lafje, und bie andre durchſchauet 
alle, auch mit ser verftefte, Mängel. ine ber vom 
Eicero rebenb eingeführten Perfonen o) ermähnet dieſes Ge⸗ 
banfens vom $ucilius, billige ihn und wuͤnſcht fid) auch 
folche Leſer. Eicero felbfi p) ift, nad) feiner eignen Er- 

Tn ! | Klärung, 

X. Cap. I. Satira quidem tota noftra eft, in qua primus 
infignem laudem adeptus eft Lucilius. 

e) de Oratore Lib. II. Quod addidifti tertium vos éos effe, 
qui vitam infuauem fine his ftudiis putaretis, id me non 
‘modo non hortatur ad difputandum , fed etiam deterret. 
Nam vt Caius Lucilius, homo doctus et perurbanus di- 

ere folebat, ea quae fcriberet, neque.a doctiſſimis neque 
ab indo&iflimis legi velle, quod alteri nihil intelligerent, 

. alteri plas fortaffe, quam ipfe, de fe quo etiam fcripfit : 
Perfium non curo legere, hic enim fuit, vt noramus 
omnium fere doGtiff;imus: Laelium Decimum volo, quem 

τ eognouimus virum bonum et non illiteratum, fed nibil 
aud Perfiuin: Sicego, fi iam mihi difputandum fit de his 
^,noftris ftudiis, nolim equidem apud rufticos, fed multo 
"minus apud «os. Malo enim non intelligi orationem 

, meam, quam reprehendi. 
5p). de Finibus Lib. I. Cap. IIT. zum Brutus: Nec enim, vt 

.. nofter Lucilius, recufabo, quo minus omnes mea legant. 
Vitinam effet ille Perfius, Scipio vero et Rutilius multo 

| etiam magis, quorum ille indicium reformidans ne ks 
ini$ 

^ 
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klaͤrung, weit von den Wuͤnſchen entfernet, wuͤnſcht ſich lautet. geſchickte fefer, fürdytet feinen. Doc fann nian aus bem Piinius fchlieffen , daß Gicero biefen Gedanken an einem andern Orte mit Billigung anführee, Denn Pie nius mache fid) Durch das große. Beyſpiel beg Gicero be mogen, eine Ehre daraus, dieſen Gedanken anzuführen und anzunehmen, Harduin bat bas Laelium Decimum meggeftrichen und fet dafuͤr aus Handichriften Junium Congum mit der Anmerkung , $ueiliug habe ben (Seban- | fen mehr, als einmal vorgetragen unb bald biefe, bald jene Stamen dazu genannt, Folglich fen es nicht erlaubt, bier deswegen Laeliym Decimum zu bertbeibigen, weil Diefer Name im zweytem Buch de Oratore ſteht. 99i nius bezog fid) jest 4) nicht auf biefe Stelle, fonbern auf eine andre aus ben Büchern de Republica, | | Bu Eu | T Gegen 

 Íumma appareat, | doCtrina mediocris, Ego autem, quem timeam le&torem, quum ad ze, ne Graecis quidem cedentem, in ‚Pbilofopbia audeam fcribere? 
q) Plinius: -Praererea eft quaedam publica etiam erudito- rum reiectio. Vtitur illa et M. Tullius, extra omnem in- génii aleam pofitus et (quod miremur), per aduocatum defenditur. Nec do&i tnis: Manium Perkum baec legere |. = sole: lunium Congum volo. Quod fi hoc Lucilius, qui pri- 

quanto nos caufatius ab aliquo iudice defendimus, | Haj. duinus Nor. in Lib. I. Plinii n. 4. p. I4. Videntur porro . haec afferri ex praefatione Ciceronis in libros fuos de Republica, quos Plinius refpicere fe plane mox fignificat. " — Inde Luciliani verfus, qui trochaicus eft, finis citatur: mec doctiffimis "CT vt fubintelligatur, haec fcribo ; quem alter trochaicus in- - .teger mox fequatur : | i - ug = Manium Perfium haec legere nolo: Iunium Congum volo, "Vbi, metri caufa in Manio Perfioque iota coit, ^ . 
= Ὁ 
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Gegen alle Wahrſcheinlichkeit fell. $uciliu8 nur fechg 
und vierzig Jahre alt geworden feyn: Go will es bie 
Chronik bes Eufebius, Sie fe&t fein Geburtsjahr in 
das erfte der 158 Olympiade, und fein Todesjahr in bas 
1 der 169, r) das it, ins 65:1 Jahr Roms, Beym Glan⸗ 
borp, ber aud) nur 46 "abre angenommen hat, ift ber 
febr gewöhnliche Srudfebler, ba námfid) bie Zahlen 64 
und 46 verfeßer find. Die Unrichtigkeit bepm Eufebius 
erbellet (don allein daraus, daß tucilius vom Lieinifchen 
(Sefe&e gefprochen hat, welches bod) ohngefähr ums Syabr 
Roms 6555) erft geltend wurde. Folglich hat et 5 oder 6 
Sabre länger gelebt, als er zu Neapel follte geftorben feyn, 
Auf ber andern Seite dürfen wir nur daran benfen, daß 
er.vor bem 605 Fahre Roms ſchon müffe gebobren gewe⸗ 
fen ſeyn. Denn er zog mit zu Felde gegen Numanz im 
620 Cyabre Roms. Mithin fonnte Horaz im eigentlis 
chen Sinne des Wortes ihn einen alten Mann nennen. t) 

Wir haben von allen Werfen (freylich zu unferm 
Schaden, denn es liefie fid) vermurhlich vieles daraus ler— 
nen) nichts; als einige Fragmente feiner Satyren,. Denn 
die wenigen aus feinen andern Stüden u) nachgebliebe- 

* ds nen 

r) Caius Lucilius Satirarum fcriptor Neapoli moritur ac pu- 
blico funere effertur anno aetatis 46. Eufeb. in Chron. 
ad a. 2 Olymp. 1:69. 

s) A. Gellius L. II. c. XXIV. Lex deinde Licinia rogata 
'.. eft — Huius legis Laeuius Poeta meminit — Lucilius 

quoqüe legis iftius meminit his verbis, Legem citemus 
Licini. | 

t) L. II. Sat. v. 23. | 
' Me pedibus dele&at claudere verba, 

Lucili ritu noftrum melioris vtroque. 
Ille velut fidis arcana fodalibus olim 
Credebat libris: neque, fi male gefferat, vfquam. 

' Decurrens alio, neque fi bene: quo fit, vt omnis 
Votiua pateat veluti defcripta tabella; 

| -e Mita fenis. : 
d) Nonius führt beym Worte Eugium, Epodos Hymnos 

vom £uciliud an. Auch ift ein Luſtſpiel: Nummularia von : 
ibm 
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nen Worte verdienen keine Aufmerkſamkeit; und man iſt 
ſich nicht einmal einig, ob fie wuͤrklich von ihm find. Auch 
ift unſerm Dichter eine Lebensbeſchreibung vom Scipio 
Afrikanus beygeleget, deſſen Siege Ennius beſang. 
Douzawiederfpricht bem mit einem mi? ſehr ſchwach ſchei⸗ 
nenden Grunde v) weil námlid) $ucilius unb Seipionicht 
Zeitgenoffen waren. Ein feichter Grund! Sollte nicht 
ein Dichter im folgenden Jahrhunderte nod) das Privat: 
feben des Prinzen von (onbe ober des Marfihalls von 
Surenne befchreiben fünnen? Demohngeachtet bin ich 
bod) mit Douza ber Meynung, daß fucifius Des Seipio 
Afritanus $eben, mit welchem er fo febr vertrauter 
Freund war, würflich gefchrieben bat, Dacier muf ben 
"Grund bes Douza febr wichtig gefunden haben. Denn 
er’ fagt: »fucifius hat auffer feinen Satyren noch ein bes 
»fonberes Werk; nämlich eine Lebensbefchreibung , gelie: 
„fert vom jüngern Scipio Aftifanus, bem Sohne des 
„Paulus Aemilius, worin. er befonbers bie Gerechtigkeit 
„und Tapferkeit des Mannes ruͤhmte. Wer bier glauben 
„will, daß fucilius vom aͤltern Seipio fprach, und daß fich 
»fjoray auf dieſen bezieht, ber verwirret bie Zeitrechnung, . 
„Denn ber greffe Seipio war ſchon über 35 Syabre tobt, 
„ehe íucifius zur Welt fam.» w) Wäre iucilius vor - 
Seipios Geburt geftorben: fo widerfpräche bas obne 

| Wieder: _ 

ibm, genannt: S. Voff. de Poär. lat. p. 12. Conf Dou- 
za fil. ad fragmenta Lucilii p. 99. 

v) Douza l.c. p. 98. Eiusdem Scipionis vitam priuatam 
poftea defcripfit, in quo Pfeudoporphyrionem manifefti 
erroris conuincit parens meus, qui Lucilium vitam priua- 
tam Scipionis, Ennium vero bella defcripfifíe, annotat, 
vbi male nomina Scipionum inter fe confufa, Ennium 

' enim Scipionis maioris res geftas ceciniffe conflat; Luci- 
lius autem, vt eiufdem vitam priuatam defcripferit; ratio 
temporum plane vetat. ^ "' - mM 

w) Sur Horace Tom. VII. p. 27. Ad Satiram 1. L. II. v. 16. 
Attamen et iuftum poteras et fcribere fortem —— 
Scipiadam, vt fapiens Lucius u una ! 

\ 



| Lucilius. . 823 

Widerrede ber Behauptung, daß er die Gefchichte biefes 
groffen Mannes fónnte befchrieben haben. Aber be: 
haupten zu wollen, er fónne fie nicht gefchrieben haben, 
Teil er 35 Jahre länger lebte, das zeigt groffe Zer— 
ftreuung deſſen an, der fid) auf diefen Grund berufen wilk; 
Es ift nicht bloß möglich, fondern auch wahrfcheinlich, 
Dag Sueilius wuͤrklich Verfaſſer einer folchen Lebensge— 
fehichte des Altern ipio mar; und zwar von dem juͤn⸗ 
gern, feinem guten Freunde, dazu aufgefobert, ber ihm 
viele nüzliche Nachrichten dazu fehaffen fonnte, Doch 
fage ich mich von aller gewiflen Behauptung fof. Wie vieles 
ift febr wahrfcheinlich unb doch nid)t wahr? auch umge- 
febrt: Wie vieles febr wahr, unb nicht wahrfcheinlich ? 
Die genannten Fragmente bat Franz Douza mit groffer 
Sorgfalt gefammfet und zugleich mit bem Eruquifchen Ho: 
tag zu Leiden 1597. mit Anmerkungen herausgegeben, 
Doc) bedürfen biefe Fragmente noch weiterer Aufkläruns 
‚gen von irgend einer gelebrten Hand. | 

Cicero Dat fid) in feinem Urtheile uber bie Gelehr- 
famfeit des $ucilius wiederfprochen, x) QDuintilian eignet 
‘dem $ucilius das Lob der Gefebrfamfeit jui, ohne fid) zu wie- 
derfprechen, y) Horaz fand megen feiner Kritik über 

S ben 

x) De oratore L. T. c. 16. Sed vt folebat C. Lucilius faepe 
> dicere: homo tibi fabiratus, mihi propter eam ipfam 
- eaufam minus, quam volebat, familiaris; fed tamen et 
doctus et perurbanus; fic fentio neminem effe in orato- 
rum numero habendum, qui non fit omnibus iis artibus, 
quae funt libero homine dignae, perpolitus. Id. de orar. 

“LI. c. 6. C. Lucilius, homo do&us et perurbanus, "caet, 
- Sed lib. I. de finib. c. 3: Neque tam dodi tunc erant — 
— et funt illius fcripta leuiora, vt vrbanitas fumma ap- 

. pareat, doctrina mediocris. ! ! 
.y) Quin&il. L. X. c. 1. p. 472. Satira quidem tota noftra 

... eft, in qua primus infignem laudem adeptus eft Lucilius, 

.-. qui quofdam ita deditos fibi adhuc habet amatores, vt 
. eum non eiufdem modo operis auctoribus, fed omnibus 
Poetis praeferre non dubitent. Ego, quantum ab illis, 

οἰ "tantum ab Horario difiento, qui Lucilium fluere'Iutulen- 
xi» | tum 
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ben Lueilius Wiederſpruch, vertheidigt fic) dagegen, be 
antwortet auch zugleich das Urtheil derer, die aus vor— 
zuͤglicher Partheilichkeit fuͤr den Lucilius ſeine Vermiſchung 
lateiniſcher unb griechiſcher Wörter fo ſchoͤn fanden und 
verſichert er mache gar feine Anſpruͤche auf alle, bem (δ τς 
finder. diefer DVermifchung daraus zufommende Ehre, 
Mur bittet er fid) in Abficht auf ben $ucilius eben bie Frey: 
heit aus, mit welcher man damals bie größten Dichter, 

. mit welcher Lucilius felbft den Ennius behandelte, und 
perfichert, daß, wenn der von ibm getabelte $ucilius nod) 
lebte, er felbft feine Gedichte umarbeiten und fie mit gröfs 
ferer Sorgfalt feilen wurde,z) Ich habe es für meine 
* βιός 

tum, et effe aliquid, quod tollere poffis, putat. Nam 
et eruditio in eo mira et libertas atque inde acerbitas et 
abunde falis, — — 

2) L. I. Sat. IIII. v. 1 - 13. 
Eupolis, atque Cratinus, Ariftophanefque, Poetae, 
Atque alii, quorum Comoedia prifca virorum eft: 
Si quis erat dignus defcribi, quod malus, aut fur, 
Quod moechus foret, aut ficarius, aut alioqui 
Famofus : multa cum libertate notabant. 
Hinc omnis pendet Lucilius, hofce fecutus, 
Mutatis tantum pedibus, nümerifque facetus, - 
Emunétae naris, durus componere verfus. 
Nam fuit hoc vitiofus, in hora faepe ducentos, 
Vt magnum , verfus dictabat, ftans pede in vno. 

. Cum flueret lutulenrus, erat quod toliere velles; 
Garrulus , atque piger fcribendi ferre laborem , 
Scribendi recle: nam vt multum, nil moror — 

So weit = Kritik, nun die Vertheidigung: Sat. X. L. T, 
v.I — 

Nempe incompofito dixi pede currere verfus 
Lucili. Quis tam Lucili fautor inepte eft, 

. Vt non hoc fateatur? At idem, quod fale multo 
Vrbem defricuit, charta laudatur eadem. : 
Nec tamen hoc tribuens, dederim quoque caetera: 

nam fic . 
Et Laberi Mimos, vt pulchra poemata mirer. 

It. ibid. Y, 46 — 49: V 

he ora Hoc 
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pfliche gehalten , ‘alle: biefe langen Stellen abzufchreiben, 
weil: fie nämlich den Character bes $ucilius febr ins Licht 
fe&en, unb id) glaube, daß es für: Den fefer ber Lebens⸗ 
befchreibung eines berühmten Mannes febt bequem ift, 
wenn er nicht immer burd) Nachfchlagen der angeführten 
Stellen unterbrochen wird. — Dacier aa) Dat nicht 
leicht eine. beffere Probe feines guten Geſchmacks gegeben, 
als in feiner Erklärung für den Horaz gegen ben Quineti— 
lian. x Denn es ift würftich.fonderbar, daß biefer geſchick⸗ 
te Rhetor bb) nicht bem Urtheile des Dichters bengetres 
ten iſt. T qe | 

δι ΩΝ on 

Hoc erat, experto fruftra Varrone Atacino | 
Atque quibufdam aliis, melius quod fcribere poffem, 

^" Inuentóre minor: neque ego illi detrahere aufim 
Haerentem capiti multa cum laude coronam 

; *. o weit die Antwort! Num die Freyheiten in 9Ibficbt bea 
Lucilius unb was ber Dichter felöft würde getban haben, 

5^ Atdixi/Buere hunc lütulentutn, faepe ferentem 
Plura quidem tollenda relinquendis : age , quaefo, 
Tu nihi] in magno do&tus reprendis Homero? 
Nil comis Tragici mutat Lucilius Acci? - 
Non ridet verfus Enni grauitate minores? . 
Cum de fe loquitur , non vt maiore reprenfis? 

, Quid vetat et nosmet Lucili fcripra legentes, .. 
Quaerere, num illius, num rerum dura negarit 

, Verficulos natura magis facto$ et euntes 
Milliu; 0 —— — — : 
— — — Fuerit Lucilius, inquam, ' 
Comis et vrbanus: fuerit limatior idem ./ 
Quam rudis et Graecis intacli carminis auctor, 
Quamque Peetarum feniorum rurba ; fed ille 
Si foret hoc noftrum fato delatus in aeuum 
Detereret fibi multa; reciderer omne quod vltra 
Perfectum traheretur; et in verfu faciendo 

. Saepe caput fcaberet , viuos et roderet vngues. 

aa) Zum Horaz Tom. VIL p. 311. - 
bb) Conf. annot. Yo. duy " 
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Von des Pompejus Verwandſchaft mit Lucilius ſagt 
Porphyrion cc) daß Lucilius ein Bruder ber Großmutter 
des Pompeius und folglich ſein Großonkel muͤtterlicher 

Seite war. Acron dd) ein anderer Scholiaſte bes Horaz 
erklärt Lucilius für den Großvater des Pompeius, Dieſe 
legte Behauptung ift weniger mabrfdjeinlid); als: die 
erfte. Denn follfe $uciíía, des Pompeius Murter eine 
Tochter des Dichters gemefen fepn: fo ift zu vermuten, 
Velleius Paterfulus ee) 'häfte wohl einen Winf davon 

. gegeben, Folglich fcheinet bie Mutter des Pompeius eine: 
Bruder Tochter vom Lucilius gemefen zu feyn unb Por⸗ 
phyrion hat alfo ben Urfprung ber Verwandſchaft nicht 
recht angegeben. So fdlieffen unb vermurhen der ge- 
lehrte Antonius Auguftinus f) unb Franz Douza felbft. 

Morery macht in biefem Artikel folgende Fehler: _ 
ας íucilius war nicht aus Cueffa Pometia gebürtig, 
2. Diefe Stadt lag nicht im Aurunfer Gebiete, 
3. Es it nicht gewiß, daß $ucilius ber erfte lateinifche 

^.  Satyrenfchreiber wat. : E E 
4. Auf alle Fälle mufte Morery nicht behaupten, daß 

fucifius auffetbem noch Erfinder einer von den Gries 
chen bis auf feine Seit unbefannten Versart war 
(Graecis inta&i carminis au&tor.)gg) Denn foll- 
te biefer horazifche Ausdruck auf den fucilius geben, 
fo — ihm eben damit Erfindung der Satyre bey⸗ 
gelegt: | 

5. Aber die beften Kritifer hh). haben ſchon lange 
diefe Worte nicht auf $ucifius, fondern auf Ennius 
gedeutet, 

| In 
cc) ad Horatium Sat. T, L. II. vs. 74. ᾿ | j 
dd) Apud Franc. Douzam not. in reliq. Lucilii p. 97. col. 2. 
ee) libr. II. c. XXVIIII. Fuit hic (Pompeius) genitus matre 

Lucilia, ftirpis fenatoriae. | 
ff) de familiis Ronan. apud Douzam in Lucilii reliq. p. 97. 
gg) Sat. IL 1. 1. vs. 66. — - 
bb) Gafaubonu$ unb Theodorus 9Xarfiliud angeführt vom 
Dacier zum Horaz. Tom. VI. p. 649; ΄ — 

4 
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In ben Auszug ii) aus ber Gesnerifchen Bibliothek 
ift ein grober Fehler in Abficht bes Zeitalters eingefcbli- 
den.  Glianborp kk) glaubte, daß der $ucilius von mwel- 
chem Cicero fagt: er habe (id) weder unmiffenbe noch all= 
zu. gelebrte efer gewünfcht; von diefem GSatyrenfchreiber 
zu unterfcheiden fey. Karl Stephan baf eben den Fehler 

 gemadt. Lloyd unb Hoffmann haben ihn beybehalten, 
unb nod) dazu gefagts fuci(ius fey in der $3 Olympiade 
gebobren und ín der 69, 46 Jahr alt geftorben. Eine 
augenfcheinliche Ungereimtheit! Und bie Anführung dazu . 

"aus bem Quinctilian 17. 21.ifteinnichtsfagender Traum! 
Stephan Pafquier Il) hat auch einen groffen chronolo- 

gifchen Fehler begangen. Er fagt: „Die römifchen Sach- 
„mwalter brauchten viel Wörter mit gleichen Endungen 
»( ὁμοιοτέλευταλν) y. B. Cicero ín ber Rede für den Mi- 
οἷο: Eft haec non fcripta, fed nata lex, cet. Die 
„Stelle fann mit ben beften Verſen bes Alterthums 3u- 
„fammengeftellet werden. Diefe Eigenheit artete fo fehr 
„in gezwungene Nachahınung und Misbrauch aus, daß 
„ber fatyrifche Dichter fucilius. in einer feiner Satyren 
„tüchtig darüber fpottete. A. Gellius führt bie Verſe 
„an in feinen N. A. $9. XI.» Garaſſe bat ibm diefes 
Verſehen nicht ungerügt hingehen laffen. Er fagt mm) 
Pep: »Damit Hat fid) Pafquier rüchtieg lächerlich ges 
„macht, bey allen, bie nur ein wenig Chronologie ver(te- 
„hen. Lucilius hat ohngefähr ein Jahrhundert ftiber; 
„als Cicero gelebt: wie fonnt'er denn über etwas fpotten, 
„das erft Hundert Jahre nach feinem Tode vorgefallen ijt ? 
»Das ift eben fo, als wenn id) von ben ängftlichen, ge: 
»feilten und Durchfichtigen Berfen, wie fie nad) Berthaud 

À Qu 2 »unb 

ii) Epit. biblioth. Gesneri p. 850. editionis 1583. Floruit Lu- 
ciLLius (fo ift ber Nahme gefchrieben) fecundi belli Punici 
temporibus. i ἡ 

kk) Onomaftic. p. 552. à; : Y 
ll) Recherches de la France Liv. VII. C. I. p. m, 595. 
mm) Recherche des Recherches p. 565. 
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„und Malherbe Mode find, behaupten wöllte, Marot 
„und ‚St. Gelais hätten fie fo wenig nad). ihrem Ges 

„ſchmack gefunden, daß-fie fehriftlic und in Satyren fid) 

„darüber hergemacht hätten... So fragte einmal einer, ob 

„nicht Aeneas δίς Gemahlinn des J. Gaefar8 mar? 

„(Siehe Seuerinus Boétius.in libro de difciplina Scho- 

„lar.) unb fo wurd’ einmal ein. Geiftlicher (vid. Horat. 
»Dolabella Apolog. Cap. VI.) gefragt, ob Eonftantin 

„oder Nero früher gefebt babe nad) der Kirchengefchichte ὁ 
„und er machte fid) von ber Frage frey mit der feinen 

Wendung, daß er die Worte Apofig. r. 6. gurüdgab: 

Es gebühret euch πίε zu wiſſen Zeit und Stunde! Hätte 
„nur Pafauier, fo unmiffend er auch fonft mögte geweſen 

sfenn, einen aufmerf(amen Blick auf den groffen Unter 

„ſchied der fucifi(d)en unb ciceronianifchen Schreibart ge: 

„worfen ſo Dátf er nicht ben geringften Zweifel an dem 

„früher After des fucifius behalten fónnen, So barf 
seiner in ber Zeitrechnung nicht aufferordentlich bemanbert 

„fenn, ber nad) hundert Jahren von je&t- an gerechnet, 

. plebtet, daß Alain Charretier, Sroiffarb und Monftrefer 

vor Di Bair gelebt haben. Es würde grobe Unmiffen- 
„heit'verrathen, wenn id) fagen wollte, Alain Charretier 
„oder Monftrelet adelten bie Schreibart, den Ausdruck, 

zdie Bilder eines Amiot ober Di Vair., Diefer Tadel 
war fehmer zu belegen, aud) finden mir, daß bes Pafyui- 

. ers Söhne ihren Vater, mas biefen Punkt anbetrift, 

fehleche vertheidigt haben. Sie nn) antworteten; „Ga⸗ 
„raffe fagt, $ücifius lebte roo Jahre vor. Cicero: bas ift. 

»ganj unrichtig, denn Eicero unb Pompeius waren Zeit- 

„genoffen: Nun mar $ueilius Mutterbruder bes Pompeius, 

„Folglich bat unfer Berleumbder hier einen groffen Fehler 

„in der Rechnung gemacht. Zweytens ſagt er, man koͤn⸗ 

‚ne das aus ber Verſchiedenheit ber Schreibart erkennen. 
» — Eine 

nun) Defenfe pour Etienne Pafquier contre les impoftures 
et calomnies de Fran®is Garafle p. 791. 792. 
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„Eine nod) unerträglichere Unwiſſenheit; als die vorige! 
»Denn Plinius ſagt ausdruͤcklich: primus fuit Lucilius, 
»qui ſtylum acuiffe dicitur. Hora; giebt ihm bas Bey⸗ 
„wort: emundfae παγὶς und fagt, daß er 200 Verſe in eis 
„ner Stunde machte. Quinectilian nennet ihn-prineipem 
»Satiricorum. Der Kaifer Hadrian zog ihn (o gar bem 
»Birgil bor... Solchen Ungereimtheiten überla(fen fid) oft 
„die Tadler aus Gabelfud)t.» An der Antwort taugt 
nichts; als die Bemerkung über das, vom Garaſſe zwi— 
(d)en Cicero und fucilius geſezte Jahrhundert Garafie 
wollte eine Zeitverdrehung beurtheilen und beging darüber 
eine andere, Denn es ift falfch, bag £ucifius fofíte ohn— 
gefähr 100 Jahre früher als Gicero gelebt haben. Er 
ftarb einige Jahre, nachdem Eicero (don gebobren mar. 
Das fonnten ihm bie Verteidiger des Pafquier leicht 
wahr machen. Aber anftatt gültiger Beweiſe. fuhren fie 
nur an, baf $ucilius Mutterbruder des Pompeius war, 
ber zugleich mit Cicero lebte, Da irren fie fi). Lucilius 
wird entweder fir bes Pompeius Grosvater oder Giros- 
oncle mütterlicher Seite gehalten. So behaupten fie aud) 
febr unrichtig, man koͤnne feinen Unterfchied zwiſchen der 
Schreibart des $fucilius unb des Cicero merfen, Und 
doch fchrieben biefe zween Männer ungleicher; als Fle⸗ 
hier und Clemens Marot! Um fid) davon yu. übergeugen, 
darf man nur mit einigem Gefchmade irgend etwas bom 
Cicero und etwas aus ben Fragmenten flüchtig lefen. 
Daß fie dem Garaſſe die unrecht angeführte Stelle aus 
dem Plinius oo) und die auch verkehrte ober verfälfchte 
Stelle aus bem Quinctilian pp) entgegenfeßen, das heißt 
behaupten, weil Regnier zuerft gute Satyren in Stant» 
reich gefchrieben Dat, (o i(t feine Schreibart nicht verfchier 

p 3 den 

00) Plinius: primus condidit ftili nalum , nicht primus fuit 
Lucilius, qui ftilum acuifle dicitur. 

pp) in Satira primus infignem laudem adeptus eft Lucilius, 
nicht: feit princeps Satiricorum: 
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ben von ber eines Patruͤ oder Deſpreaux. Das ⸗munfftae 
naris beym Horaz beweiſet nichts. Man koͤnnte bas auch 
ſeht fuͤglich vom Clemens Marot und Regnier ſagen, und 
wie ſehr verſchieden iſt doch ihre Sprache von der eines 
Patruͤ oder Deſpreaux. Der ganze Vers lautet: 

Emunctae naris durus componere verfus. 

Er mußte vorher jämmerlich verſtuͤnmelt werden, ehe, 
man (id) feiner, als Zeugniß bedienen fonnte, Haͤtte 
man ihn gans angeführt, fo würde Garaffe dadurch nod) 

furchtbarer geworden feyn. Doc) ift diefer erfid, aus vem 
Horaz genommene Beweis lange nicht fo laͤcherlich, als 
ber folgende von eben bem Dichter entlehnte. — „Nach des 
Horaz Bericht machte fucilius in einer Stunde 200 Ver⸗ 
»fe, folglich) fchrieb er. eben fo gut, als Cicero.» Welche _ 
ungeheure Folgerung! Horaz rechnet das bent Lucilius 
zum Fehler an, vergleicht feine Verſe gleich darauf mit 
trübem Waſſer. Der lezte Beweis, den die Vercheidi— 
ger des Pafquier führen, ift nichts beffer, als dieandern, 
Er gründet fid) auf ein falſches actum, das, menn es 
wahr wäre, gegen fie felbft gelten würde. Nicht den tu- 
eilius, fondern den Cnnius zog Kaifer Hadrian dem Bir: 
gil vor. Daraus folgt nichts weiter, als daß der Aus: 
druck des Ennius mehr ranjigt unb — war, denn 
Darauf machte Hadrian vorzuͤglich Jagd. q 

Es war einmal ſehr gefaͤhrlich, ſich Lueilius Ge: 
dichte beleidigend auszudrücken. yd) erinnere mich dar- 
über beym Coftar rr) folgende Stelle gelefen zu haben: 
„Ein Mann von Giracs $aune, ber, wie Diogenes in 
„allen Stüden anders ift, als andre $eute, muß fid) viele‘ 
„Schläge gefallen laffen, ich mene öungen und Feder⸗ 

ſchlaͤge. 

| qq) Spartian. in. Hadriano (Tom. 1) Cap. XVI. p. m. 158. 
Amavit praeterea genus dicendi vetuftum — — — Cice- 
5}: Catonem, Virgilio Ennium, Salluftio Coelium prae- 

gm) s nu de la defenfe de Voiture p. 49. 
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„fchläge. Denn wir leben nicht mehr in folchen ausgelaf- 
. pfenen Zeiten, bergleid)en in Rom waren, als bie jungen 
„vornehmen Herren den ganzen Tag, mit langen Peit- 
»fchen unterm Rode auf den Gaffen umberftrichen und 
„jedem, der nicht fid) berfteben wollte jum obe des Dich⸗ 
„ters fucilius unb bas Unglück hatte, ihnen zu begegnen, 
»abjchmierren.„» Ich fas das und fand feinen angeführt, 
glaubte folglich, oftar müffe bie Quelle biefer Nachricht 
nicht gefannt haben und hielt es für meine Pflicht fie auf- 

. gufudjen, Auch fand id) fie in einigen Verſen, bie bert 
Horaz bengelegt, aud) in einigen Ausgaben der ı ofen Sa⸗ 
tyre des erjten Buches vorgedruckt (inb, Dacier Dat fie 
in feine Anmerfungen ss) zu der genannten Satyre mit 
‚aufgenommen und ich will fie, mit feinen Cebanfen bar- 
über, herſetzen, weil fie nämlich am beften die coftarfche 
Bergröfferung und Verbrämung fühlbar machen. 
Wir fónnen vom Lucilius fagen, er war fo glücklich 

„wie gewiffe Dames, mit febr wenig Schönheit doch grof- 
»fe Leidenfchaften zu erregen. Unter íucilius Freunden 
„waren e8 einige.fo fehr, daß fie mit Peitfchen unter ben 
„Kleidern auf den Gaffen umperliefen, um damit jeden, 
„der verächtlich von Lucilius Berfen fprad), zu fehlagen. » 

Lucili, quam fis mendofus, tefte Catone 

Defenfore tuo peruincam, qui male fractos 
Emendare parat verfus, Hoc lenius ille 

Eft quo vir melior, Longe fubtilior ille, 
Qui multum puer et loris et funibus vdis 

.Exornatus, vt effet opem qui ferre potis 

Antiquis poffet contra faítidia noftra 
Grammaticorum Equitum doGtiffimus ——— 

»Diefe Verfe machte man zum Anfange der zehnten Sa⸗ 
»fore, als ob fie vom Horaz wären. So haben fid) Can⸗ 
„ter unb Lilius Gyraldi geirret. Wenn dieſe Verſe gleich 

ἣν gi pos ——. nicht 
τ 98) Tom. VI. p. 603. 
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»nidt vom, Horay (inb, fo find ſie doch nicht übel, unb 
„wir lernen daraus, daß fucilius et nicht immer all: 
— geſchaͤtzet f n» --- Tee 

Lucretius Titus Lucretius Car) 
einer. der größten Dichter feiner Zeit. —— 

ambin a) vermutbet, baf diefer Dichter entweder von 
* Lucreziſchen Familie, die den Beynamen Veſpillo, 
oder von der andern, die den Namen Ofella führte , ab 
geftammt fep: unb ben Beynamen Carus hält er. für ben 

vierten, und glaubt man habe damit, entweder ben grofjen 
Geiſt des Dichters, ober feinen fanften Charakter, oder 
fonft etwas von ber Art bezeichnen wollen. Er führt aud) | 
einige Beyſpiele an von ſoͤlchen Perſonen, die zween Bey⸗ 
namen fuͤhrten. Der Baron von Coutuͤres b) geht noch 

weiter, unb erklaͤrt es für zuverlaͤſſig gewiß, daß Lucrez 
einen der beyden Beynamen Veſpillo oder Ofella als ein 
Verwandter mit einer von dieſen beyden Familien. wuͤrk⸗ 
lid) führte. Auch vermuthete Lambin, daß Lucrez entwe- 
ber Bruder ober bod) naher Better von den beyden Red⸗ 
nern mar, welche Cicero nennet, ben einen mit bem Bey⸗— 
namen Veſpillo, den andern Ofella, oder doch von dem 
Lucrez Veſpillo, deſſen Julius Caeſar erwaͤhnet. Dieſer 
leztere war Mitglied des Rathes. Doc) kann er besme- 
gen ſehr fuͤglich naher Verwandter unſers Dichters gewe⸗ 

ſen ſeyn. Denn es war ſehr gewoͤhnlich , daß fid) aus 
einer Familie einige zur Rathswuͤrde hoben und andere 
nur Ritter blieben. Zum ΘΗΝ biefet Behauptung 

führt 

. 8) Lambions i in vita Lucretii: Cum ad commune totius fa- 
miliae cognomen aut Vefpillonis aut Ofellae Cognomien 
Cari accefliffet, vel propter ingenii magnitudinem ac 
praeftantiam vel propter morum [uauitatem et.comitatem, 
yel propter aliquid tale. 

b) In der kebensbefchreibung des Lucrez. Sie ſteht vor feis 
ner Franzoͤſiſchen Ieberfegung beg. u aii 1685. 
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führe Lambin eine falſche Vorausſetzung an, Er ſagt: 
Wenn des Cicero Bruder nicht nad) groſſen Aemtern ge- 
ſtrebt hätte: fo wären da zween Brüder; bet eine Raths⸗ 
perſon, und der andere bloß Ritter geweſen. Aber das 
that ber Bruder bes Cicero c) nicht. Der B. v, Coutü- 
res gebt hier wieder einen Schritt weiter unb verfichert, - 
daß unfer $uctey immer ein Ritter blieb, und daß Cicero, 
ber bie anfehnlichften Aemter der Kepublif verwaltete, am 
Quintus Tullius nur einen Ritter zum ‘Bruder hatte, 

Wir fe&en das Geburtsjahr bes Dichters ins 2te der 
171ften Olympiade, Mach der febr, gewöhnlichen vont 
íambin, Gifanius und Daniel Pareus für, wahr gehal« 
tenen Meynung wurde $ucrez geboren, 12 Jahre nad) 
Cicero unter bem Eonfulate des L. $icín, Craffus und Quint, 
Mut. Scävola im Jahre Noms 658. So viel ich weiß 
war ber B. Ὁ. Coufüres ber erfte, ber des Cicero Geburt 

. 12 Syabte nad) bes Luerez Geburt feste. Aufferdem giebt 
er bem Geburtsjahre bes einen und des andern, bie von 
den übrigen Schriftftellern genannten Confules. — fambin 
macht hier bre Fehler. Er ſagt: &ufebius feGe das Ge— 

burtsjahr des Dichters in bie 171ſte Olympiade, b. i. 
ins Confulat des En. Somit. Denobarbus und bes C, 

Caſſ. fonginus ins Jahr Roms 657 , und andere feßten 
e8 in die 172(te Olympiade, b. i., ins Jahr 685 unb 
ins Gonfuíat bes $. Licin. Craſſus unb Quint. Mur. Scä- 
vola, Daraus erhellet, fagt fambin, daß Cicero vor 
bem Dichter. 12 oder 11 Syabre zum voraus hatte, Denn ᾿ς 

| 5: | Cicero 

€) Lambinus 1. c. Finge ex his duobus fratribus alterum fe 
ad honores petendos et rempublicam gerendam contulif- 
fe, alterum luce populari carere, fuum negotium agere, 
intra pelliculam fe continere voluiffe (quod tamen fecus 
factum eft)! Sed finge ita eueniffe, procul dubio is, qui 
aedilitatem maierem, praeturam, confulatum adeptus effer, 

: vt Marcus, fenatorii ordinis factus effet, ille alter, qui 
nullum magiftratum geffiffet, in equeftri ordine manfifer. 
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| Cicero kam zur Welt im Conſulat des Auint. Ger. δὰ Caͤ⸗ 
φίο und C. Attil. Serranus. 

Lueretius. 

r, Euſebius ſetzt das Geburtsjahr des fucta ing 2te 
bet 17 ten Olympiade, unb im erften waren ja Do- 
mit. Denobarbus unb Gaff. $onginus Confuleg, 

2. Ihr Conſulat und bas bes Craſſus und Scävola 
geboren nicht zur 172ften, fonbern zur 17 rften O⸗ 

lympiade. Es iſt ja ſonderbar, daß Lambin bie 

* 

Uu 

Cyabre Roms 657 unb 658 mif ber 171ften unb 
172ften Olympiade pufammen ftetit, : 

. Weil das Gonfulat, in welchem Gicero geboren if, | 
ins Jahr Roms 647 fällt, fo muſt es heiffen: Gi- 
cero hatte vor dem Luerez 10 bis 12 Jahre und nicht 
I2 oder ri zum voraus. Gifanius und fein Ab: 
fchreiber Daniel Pareus feßen das Geburtsjahr, ^.— — 
bes fucrey ins 658 Noms, und da haben fie unrechr, | 
daß fie ben Dichter 12 Jahre älter, als den Cicero 
machen. Beym Brietd) habe ic) in acht Zeilen acht 
Fehler gefunden. Er ſagt: Luerez fam zur Welt 
im 2 Jahre ber 175 Olympiade. Dies Jahr war 
das 543 Roms. Lucrez ſtarb im Jahre Roms 584, 

36 ober vielmehr 40 Jahre aft, im Conſulate des 
Pompeius und Craſſus unb in eben dieſem Jahre 

. mam Virgil bie Toga virilis. Hieronymus fagt, - 
daß Lucrez fid) im 40 Lebensjahre toͤdtete. So 
Briet. Nun wollen wir bie Fehler aufzählen: 

I, Er mußte. das Geburtsjahr bes fucrey in bie 171 
. und nicht in die 175 Olympiade fe&en. 
2. Das nach der Olympiade gerechnete Jahr fälle ing 

674 Roms unb nicht ins 543. 
3 Es ift ungereimt, zu fagen: Ein Mann geboßren 

ἣ d) de Post, Jatin. P. 9.. 

543, geftorben 584, ift 36 Jahr alt geworden, une 
gereimt ift es auch mit bem Zufaße: oder υἱεῖς 

mehr 40 Jahr. Denn aufferbem, bof e8 τ 
un 
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unb nicht 40 beiffen müfte, batf man ja nie eine fof- 
che Unterfcheidung von 36 bis 40 machen, wo bie 
36 gewiß unrichtig find, unb Briet ift indem Falle. 

4. Gra(jus unb Pompeius find zweymal mit einander 
Eonful gemefen. Folglich ift es ein Fehler zu fa- 

gen: dies ober jenes hat fid) unter ihrem Gonfufate 
gugetragen, ohne. babep zu beflimmen, ob man bas 
erſte ober das leßte meyne. 

5. Craffus und Pompeius waren das erftemal Con- 
- fl im Jahre Roms 683 und nicht 584. 
6. Briet mußte gar nicht vom Birgil fpredjen, ober 

fo wie Donat, berbie Anmerkung mad)t, daß Vir⸗ 
gil am ÖSterbetage des Lucrez die Toga virilis nahm. 

Das beſonderſte baben ift darin zu fe&en, daß fid) 
. bepbes an einen Tage zutrug. Wenn Briet nur 
von einem Jahre fpricht: fo ſchwaͤcht er damit 
den eigentlichen Sinn der Anmerkung. 

7. Birgit nahm die Toga im 2ten Eonfulate bes Pom= 
>, pejus und Craffus; folglich im Jahre Roms 698 ; e) 

folglich mufte Briet das Todesjahr des fucrey nicht 
Ins Jahr Noms 584 feßen. | 
8. Hieronymus f) fagt ausdruͤklich, $ucrey toͤdtete fid) 
c; im 44flen Syapre feines Lebens. | 
Su biefen g Fehlern fest Briet bald nachher noch einen 
„neunten hinzu. Er ſagt naͤmlich: Dvid habe bem Luerez in 
folgender Stelle (Ouidii Amor.I El. XVI vf. 23 

Carmina diuini tunc funt peritura Lucreti 

. Exitio terras cum dabit vna dies. ) MI 

. bas Beywort diuini gegeben unb bod) fagt Ovid nut /ub- 
. Jimi. Gaffendi g) Dat (id) in Abficht auf die Stelle beym 

A RE μὰ | iero= 
;,&) Donatus in vita Virgilii: Decimo feptimo aetatis 2e 

'.- togam cepit, illis confulibus izerum, quibus natus erat 
© "euenitque, vt eo ipfo die Lucretius Poéta discederet. 

.f) In Chronic Eufeb: Propria fe manu interfecit, anno ae- 
«Ut s tatis quadragefimo quarto. | 

£) Gaílendi vita Epicuri L. 11. c. VL Aliquanto — 
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Hieronymus aud) .febr^geitret. Er gfaubt: bà fe bas 
Aobes$- unb nicht das Geburts-ahr angegeben, Folg⸗ 
fid). müfte wohl Lucrez älter gewefen feyn; als der Epifu- 
táer Seno, ber Lehrer des Cicero und Attikus. Creehh) 

» fe&t das Geburtsjahr bes Lucrez ín8.659fteunb fein Todes- 
jahr ins 702te Roms, unb behauptet, bag Virgil am Zo- 
bestage. des Luerez gebohren fep. Daraus fonnte fid) ein 

. Spotbagoráer die Folge ziehen: bie Seele bes $ucrey fen in 
den. Körper bes Virgils übergegangen. Das iftein grof- 
fer Fehler. Denn auf die Art müfte Virgil feine Eklogen 
als ein Knabe von ad)t ober neun Jahren gefchrieben ha- 
ben. Die Unrichtigfeit feft in der Berwechſelung feines — 

‚Geburtstages mit bem, da er die Tpga Birilis nahm, 

Nach bem Stil zu urfheilen follte man leicht auf bie 
Gedanken fommen: fucreg müffe viel älter als Cicero ge= 
toefen feyn. Aber biefer Maasftab würde trügen. Wie: 
viele Schriftfteller Haben wir nicht ἰδέ, bie viel jünger find, 
als Balzac, und die bod) noch alt gallifch fchreiben, da 
Hingegen feine Schriften berebt und fchon find! Doch fegen 
einige Meuere den fucreg vor bem Gicero; z. €. Crinitus. i) 
hm haben bas. Karl Stephan, Loyd unb Hofmann rich⸗ 
fig nachgefchrieben. Aber Deeimator k) hat eine grobe 
Unwahrheit daraus gemacht durch Wermechfelung der Un- 
terfcheidungs Zeichen. Und in einem andern feiner Wer⸗ 

aM fe 

fed Romae, fuit Tit. Lucretius Carus; Obiit enim iuxta. 
Eufebium Olympiade 171 cum ageret annum aetatis qua- - 
dragefimum tertium. 

b) Thom. Creech in praefat. Lucret. Vix abfoluto opere 
moritur eo ipfo die, quo. natas eft Virgilius, et aliquis 
Pythagoraeus credat, Lucretii animam in Maronis cor- 
pus tranfiiffe, ibique longo vfu et multo ftudio exercita- 

- tam, Poétam euaſiſſe. : 
1) de Poet. lat. L. II. p. 657. Paulo antiquior fuit Terentio | 

Varrone et M. Tullio, vt quidam fcripferunt. 
k) In Thefauro linguarum, voce Lucretius: Lucretius, pau- 

lo ántiquior Terentio, Varrone et M. Tullio. . 



Lucretius. 237 

ke 1) fagt er gerade zu: Luerez ſey viel aͤſklſer geweſen, als 
Terenz und Cicero. Der beruͤhmte Englaͤnder, m) den 
id) oft anführe behauptet: Lucrez fen ;ein- Zeitgenoffe: bes 
Varro und Cicero geweſen, aber etwas aͤlter, als (ie. Am 
Rande bemerkt er: Luerez ſey am meiſten beruͤhmt gemwe- 
fen 105 Jahre vor ber chriſtlichen Zeitrechnuung. Die Ges 
burt Chriſti faͤllt nach ſeiner Rechnung ins Jahr Roms 
751. Das genannte Jahr waͤre alſo das Jahr Roms 
646, unb $uctey wäre gebohren 620. damit Dat fid) Dope. 
Blount weit von dergemöhnlichen unb von des Joierong-, 
mus Rechnung entfernet. Mach meiner- Ausgabe n) von 
der fambinifd)en Lebensbeſchreibung bes Lucrez ftirbe der 
Dichter 43 Syabr alt, im 3ten Gonfulate des Pompejus, 
im SyabreStoms.75 1,0) am Geburtstage Virgils, Von 
biefen beyden Unrichtigkeiten {{ die eine ohne Zweifel Druck⸗ 
fehler und die andere Fehler des fambins. Denn er. vera. 
mwechfelt ben Geburstag des Virgils mit bem Tage, ba er 
bie Toga virilis. nabur, unb menu man. das auch berichti= 
gen wollte: fo bliebe bod) nod) Unrichtigkeit übrig, Denn 

Virgil nahm bie Toga virilis im- Jahre Noms 693, im 
zten Eonfulate bes Pompejus, nach Donats-Berichte. 

$uerez ermorbete fid) im 44ſten Sabre feines Lebens, 
im Sabre Roms 702. Ihm war ein $iebestranf beyge- 
bracht, ber ihn unfinnig machte. Doc) hatt’ er Zwifchen- 
zeiten p) da er πίε vate, und in folchen Zwiſchenzeiten 

| | AIR ΙΝ τ fthrieb 
1) Syluae vocabulorum Part. II. Frf. 1591. 8. 
m) Pope Blount Cenfura Au&orum. p. 39. 
n) In ber vom Scholiaften des Dauphin zum Lucrez. 
0) Es fol für 751, 701 Deiffen. In der Srftec Ausgabe 
. ben 1583 fteht 657. 
p) Wenn man beym Thuanus gelefen hat (Hift. CXIII. 

p. 686. ad. a. 1585), daß Taffo auch heftige Anfäle von 
Raſerey hatte und bod) ſchoͤne Verſe machte, fo wird man 
nicht mehr diefe Nachricht vom Donat unalaublid) finden. 
Cjm Leben Virgils) Amatorio poculo in furorem verfus, 
'quum aliquot libres per interualla infaniae confcripfiffer. 

inige glauben, daß Statius aud). biefe Raſerey mepnet, 
wenn 
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ſchrieb er die ſechs Buͤcher de rerum natura, dieſe ſo ge⸗ 

lehrte Entwickelung der Epikureiſchen Philoſophie. 
Euſebius ſagt in feiner Chronik: Cicero habe die 6 Buͤ⸗ 

cher des Luerez nach des Verfaſſers Tode ausgebeſſert. 

Briet q) [εἰπέ bas geglaubt zu haben. Andere glau— 
ben,r) er wolle damit nur fo viel ſagen: des Lucrez Ge- 
dichte wären ber Zeile bes Eicero bedürftiggemwefen: Noch 

andere ; feine Meinung fen, diefe vom Cicero ausgebefjete 

ten Gedichte machten ibm Ehre, ober man fehe wohl, Daß 
Gicero fie ausgebefiert habe. 

Nie hat irgend jemand frecher eine göftliche Borfehung 
geleugnet; als biefer Dichter. s) leid) zu Anfange läft 
er fid) fo auf biefe böfe $dugnung ein: Dann fährt er fort. 

mit ungemeinen fobeserbebungen des Gpifur, der zuerft 

mutfig genug war, die Religion anzugreifen und fiezu bez 

fiegen. t) Syn demfelben Buche ſagt er: bie gröfte Auf⸗ 

| : | | munte- 

wenn er ſagt: Silu. VIL L. II. vs. 76. Er doli furor ar- 
duus Lucreti. Andere glauben, bafi er bamit nur bie pots - 

. tiftbe Begeifterung gemepnet unb auf diefe Worte aus bem 

erften Buche des Eucreg angefpielet babe: — : 
Sed acri 

. Percuffit Tbyrfo laudis fpes magna meum cor 

©. Barth zum Statiuß. 
q) Denn et fagt. 1. e. In fuis verfibus duris quidem, fed 

- valde latinis et Tullii lima. digniflimis- - : 

- 2) Baillet jugemens fur les Poétes Tom. II. p. 89. 
s) L. I. vs. 59. 

| Omnis enim perfe Diuüm natura neceffe eft 

-Immortali aeuo fumma cum pace fruatur, 

Semota à noftris rebus feiuné&taquae longe: 

Nam priuata dolore omni, priuata periclis. 

Τρία fuis pollens opibus, nihil indiga noftri, — - 

. . Nec bene promeritis capitur, nec tangitur ira. 

1) Ibid. vs. 64. ^ » 

Humana ante oculos foede cum vita iaceret 

In terris oppreffa graui fub religione : 
Quae caput a coeli regionibus oftendebat 
Horribili fuper adfpe&tu mortalibus inftans: 

Primum Graius homo mortaleis tollere contra ἡ 
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munterung für ihn ſey bas fob, welches er dafür zu ver- 
dienen hoffe, Daß et eine fo wichtige und ganz neue Mate— 

. tíe abhandle und die Bande der Religion zerreiſſe. u) 

Und bod) bat $ucrey v) ein gemiffes unbefanntes unerflär- 
bares Etwas anerfannt, bas feine íuft daran fat, die 
menfchlichen Höhen zu gerftóren. Das ift wieder Benfpiel 
eines Philofophen, der, fo eigenfinnig er aud) Vorfe- 
bung und eine (mit Bewuftfegn handelnde, aber mune 
derliche, boshafte ungerechte, unmeife u. (, m.) Glücks: 
goͤtrinn feugnet, fo feft er auch alles aus nothwendiger 

emegung der Atomen erklären will, ^ einer Urfache, 
bie nicht meis, mobin fie fid) beweger ober was fie wür- 
fet; bod) von der Erfahrung (a pofteriori) dahin ge- 
bracht wird, daßer in dem Laufe der Welt ein befonberes 
Streben, alles, was had) unter den auf ber Erde hervor: 
raget, umjuftoffen, anerfennen mus. Es ift aud) faft 

IE | unmoͤg⸗ 
Eft oculos aufus, primufque obfiftere contra; | 

' Quem nec fama Deum, nec fulmina, nec minitante 
 Murmure compreffit coelum, fed eo magis acrem 
Virtutem irritat animi, confringere vt ar&a 
Naturae primus portarum clauílra cupiret 

Quare relligio pedibus fubie&a vicifim 
Obteritur; nos exaequat victoria coelo. 

u) Ibid. vs. 930. | 
Primum quod magnis doceo de rebus et arctis 
Relligionum animos ncdis exfoluere pergo. 

v) Lib. V. v. 1725. * 
'. Summa etiam cum vis violenti per mare’ venti 

Induperatorem claflis fuper aequora verrit, . 
Cum validis pariter legionibus atque Elephantis; 
Non Diuum pacem votis adit? ac prece quaefit 
Ventorum pauidus paces animafque fecundas? 
Necquicquam: quoniam violento turbine faepe 
Correptus nihilo fertur minus ad vada lethi : 
Víque adeo res humanas vis abdita quaedam 
Obrerit et pulchros falces faeuasque fecureis ὦ 
Proculcare ac /udibrio fibi babere viderur, 

* 
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unmoͤglich, wenn man bie Geſchichte aufmerkſam lieſt oder 
nur auf die Begebenheiten ſeines Landes, wo man lebt, 
merfet, bas ju verlennen. Ein nicht gar langes Leben zeige. 
ung immer Leute, bie durch eine ſchnelle Folge von glüdli= 
chen Zufällen zu glänzenden Stuffen gehoben, burd) eine. 
ähnlich fchnelle Folge ungluͤcklicher Zufälle in ihr Nichts zus. 
ruͤckſinken. Ehedem gluͤckte ihnen alles, ie&tnid)ts, nun, _ 
leiden fie faufend Plagen, wovon die mittlere Claffe von; 
Menfchen nichts weis, bie doch faft in berfelben tage mit: 
ihnen ift. — Gegen fie fcheint das Gluͤck befonders aufge: 
bracht zu ſeyn: auf ihren Untergang fcheint es erpiche gu: 
feyn und fo lange die. andern in Ruhe zulaffen. Schruns 
bre mich alfo nicht, daß Lucrez diefes Streben bemerkte, 
welches nach feinem Syfteme gar nid)t und nach andern. 
Spftemen ſchwer zu erflären ift: denn es bleibe doch wohl 
richtig, daß die Erfcheinungen im menfchlichen Leben den 
Ppitofophen nicht weniger verlegen machen; als bie in der 
HRaturlehre und Naturgeſchichte. Das Sichtbarfte in ber 
Gefchichte des menfchlichen febens ift das wechjelnde Heben | 
und Stürzen, diefes, mit Aeſop zureden, gewöhnliche Ges ἡ 
fchäfte ber Vorſehung. Wie ift das mit bem Begriffe von 
einem unendlichen weiſen gutem Gott unb Regierer aller 
Dinge zu reimen? Kann bas unendlich gute Weſen eine 
Freude daran haben, fein Geſchoͤpf bis zum hoͤchſten Gi- 
pfel der Ehre zu heben, um es hernach zur unferften Schan⸗ 
be herabzuſtuͤrzen? Kinder bauen wohl ein Kartenhaus; 
fo bald es fertig ift, nehmen fie es ab oder ftoffen esum! 
Sa, fagt man, das ift nothwendig. Die Menfchen mis- 
brauchen ihres Gluͤcks, werben fo ungezogen, daß fie mit 
ihrem Falle für die fehlechte Anwendung der ihnen vom 
Himmel verliehenen Gaben geftrafet werden muffen. Das 
ift zugleich Troft für die Unglüclichen und Belehrung für 
alle zufünftig Gluͤckliche! Darauf fann einer antworten: 
Wär’ es aber nicht beffer, menn zu [Ὁ vielen Geſchenken 
nod) bas der Verwahrung für Misbrauc) hinzutaͤme? 
Anſtatt ſechs groſſer Gluͤcksfaͤlle nur 4 und zur Schadlos⸗ 

haltung 
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haltung wegen ber zwey fehlenden das Vermögen bie 4 
gut anzumenden. Dann mirb es nicht mehr nöthig feyn, 
den Ausgelaffenen zu freq Ungluͤcklichen zu tröften, 
den-in Zukunft zum Gfüc beftimmten zu belehren. Das 
efte, was ein Vater feinen Kindern gabe, wenn er koͤnn⸗ 

Ero wäre bod) wohl die Kraft des guten Gebrauchs aller 
ihnen mitgetheilten Geſchenke: ohne diefes find ihnen bie 
—— — mehr Schlingen; als Wohlthaten, wenn 
man weis, ſie werden zu einem Betragen verleiten, das 
exemplariſch beſtraft werden mus. Und man ſpuͤret keinen 
Nutzen dieſer Exempel, alle verfloſſene Jahrhunderte wa⸗ 
ren dieſer Art des Unterrichtes beduͤrftig und alle kommen⸗ 
de werden wahrſcheinlich dem Wechſel, von welchem Ae⸗ 

. fep fagte, eben fo gut unterworfen ſeyn; als bie vorigen; 
Ein ſolcher Wechfel zeiget feine Spur. eines unendlich) gu: 
ten, weifen unb unveränderlichen Weſens. reylic) bat 
man: 1000 Äntworten auf biefe Schwierigfeiten, aber auch 
taufenb Gegenantworten, Der menfchliche Geift ift frucht- 
barer an Einwürfen; als an Aufklärungen unb es fomme 
jule&t auf bas Öeftändnis heraus, daß die Philofophie, 
ohne Licht ber Offenbarung fid) aus ben Zweifeln von ber 
Gefchichte des menfchlichen Lebens Dergenommen nicht zu 
helfen weis, Das müfjen alfo die Theolögen und nicht die 
Philofophen aufs. Reine bringen. Die heidnifchen Dich: 
ter halfen fid) mit einer Hypocheſe, die bey der alten Welt 
febr angenehm wurde; ba fie nämlich unter die Menge 
von ihren ins Weltregiment- geflochtenen Göttern einige 
fe&ten, bie als Neider glücklicher Menfchen, zurtinderung 
bes Berdruffes von diefem Meide, ihre ganze Kraft zum 
Verderben diefer Glücklichen rüften. "Daher jene ganz vor⸗ 
zuglihe Sorgfalt, bes Heydenthums biefe. eiferfüchtigen 
Gottheiten zufrieden zu ftellen: bie Göttin Memefis an 
ihrer Spiße genos fo viele Religionsehre, als irgend eine 
andre Gottheit und wenn man nun nad) bem Wunſche bie- 
fer neidifchen Wefen tief gung geftürzer zu feyn — 

LANCE cro s | Ὁ 



i 

242 Lucretius. 

fo bat man w) fie mit groſſer Unterwerfung, mit ihren 
Berfolgungen aufzuhören. Wenn man diefe Hypotheſe 
einmal annimmt, fo kann man fid) leicht erklären, warum 
die menſchlichen Höhen mehr bem Umſturze des Glücks 
ausgefe&t find; als bie mittlern Verhältniffe, da fiebt je- 
ber die Urfache biefes fichtbaren Strebens, welches $us 
erez felbft nicht leugnen konnte. Doc) unterliege nicht ein 
philoſophiſches Syſtem ben genannten Schwierigkeiten fo 
febr, als das des Epicurs, Es hat feinen Rückhalt, fu 
crez wufte nicht, woran er fi) halten ſollte, er fonnte feine 
Dichterhypotheſe und fein moralifches Weſen gebrauchen, 
Denn er lies bie Götter nicht am Weltregimente Theil ha 
ben und erfannte in unfrer Welt fein zufammengefeßtes 
unfichtbares Weſen mit Berftand und Willen: folglich ift 
feine vis abdita quaedam ein überzeugender Beweis gegen. 
ibn, womit er feine eignen Grundfäße zerſtoͤret. 

Beyläufig mus id) bod) fagen, daß Luerez febr leicht 
bie Fortuna, Memefis, gute unb böfe Daemonen mit in 
fein Syſtem hätte bringen koͤnnen. Die Götter haͤtt er fo 
laſſen fónnen, wie er fie fid) dachte, zufrieden mit ihrer ' 
Beftimmung, im Genuffe ber höchften Seeligkeit, unbe: 
fümmert um unfre Angelegenheiten, nicht Rächer bes Boͤ⸗ 
fen, nicht Belohner des Guten. Er durfte nur gemiffe 
Haufen Aromen unter irgend einen ihm gefälligem Namen 
annehmen, bie einer Eiferfucht auf Menfchen fähig waren 
unb dabey im Stande unfichtbar am Berderben febr glück 
licher Menfchen zu arbeiten. Ich habe mid) fehon lange 
gewundert, daß weder Epicur, noch einer von feiner Se— 
ete auf den Gedanken gefommen find, baf Atomen, bie 
eine Nafe, zwey Augen, Nerven, Gebirn bilden nichts 
befier find; als die einen Stein bilden und dag — 

i ehr 

w) Virgil. Aeneid. VI.'63. | | A 
. .Vos quoque Pergameae iam fas eft parcere genti - 
Dique Deaeque omnes, quibus obflisis Ium es itigens ^ . 

Gloria Dardaniae 
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ſehr ungereimt ift zu behaupten; eine jede Sammlung von 
Atomen, die weder Menſch noch Thier ift, hat feine erfen- 
nende, mwollende Kraft. So bald einer gejagt hat, die 
imenfchliche Seele ift feine von der Materie verfchiedene 
Eubftanz, fo mus er aud) — oder feine Art zu fchlieffen 
fällt ins Kindifche — das ganze Weltgebäubde fid) als be= 
lebt denken, fo daß überall denkende Weſen find, einige 
ſchlechter andre beffer; als ber Menſch. Ben diefer Bor: 
ausfegung ſind Pflanzen und Steine benfenbe Subjtan: 
ym. Es ift eben nicht notbig, daß fie Farben, Tone, 
Düfte u. f. w. empfinden, aber fie müffen dafür einige ans 
bre Stenntniffe haben. Sie würden fid) lächerlich machen, 
wenn fie leugnen wollten, daß es Menfchen gebe, die ih- 
nen allerhand Schaden zufügen, die fie mit ber Wurzel 
an ober zerfchlagen; weil fie den beleidigenden Arm, 
das Beil nicht fehen. Gerade jo lächerlich machen fid) bie 
picureer, menn fie fagen, es giebt in der fuft und fonft 
nirgends Weſen, bie ung fennen, die uns bald fchaden, 
bald Helfen, bie zum Theil nur auf unfer Berderben et- 
picht find und zum Theil nuc darauf ausgehen? uns gu be- 
fhügen : es giebt eine folche, denn wir feben fie nicht, 
Der Episureer kann mit feinem gültigen Grunde Zaubes 
ven, Hererey, Gefpenfter, Poltergeifter, Kobolte u. ſ. w. 
leugnen, Das ftebt denen eher frey, die Materie unb 
Geift im Menfchen unterfeheiden und bod) verfallen gemei- 

τος niglidj folche, die bie Seele fir Materie halten, aus einer 
beſondern Verrenkung ihrer denfenden Kraft, zuerft bat» 
auf, alle Geifter zu leugnen. — 

Unlaͤugbar ſind in dieſem luereziſchen Gedichte viele 
moraliſchgute und ſchoͤngeſagte Sentenzen. Das bezeugt 
aud) ein gelehrter Gritifer, 2 ber fid) mit biefem Gedich- 
Σ ᾿ "ax - , ! te 

x) Gifanius in vita Lucretii: Ambitionem etiam fuae aetatis 
grauiffimis verfibus libro IITet V reprehendit (Lucretius). 
Quam fandis denique fuerit moribus Poeta, teftis eft lo- 
cupletiffimus opus grauiflimum, multifque praeclaris ad 
bonos mores conformandos adhortationibus illuminatur. 
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te fo viel als einer beſchaͤftiget hat. Was ſollen wir alſo vom 
P. Briet y). benfen? Daß er fid) unterſtanden Dat, zu bes. 
Daupten, jedermann Fenne ben jchlimmen moralijchen Cha= 
rakter des Lucrez, ber aud) nur gar zu febr in feinem Wer: 
fe ausgeftellet jey. Mur biefes Zeugniß des "efuiten bes 
rechtigteden Baillet 7) zu behaupten: es wolle einigen nicht 
gefallen, daß Luerez feine eigene fittliche SGerborbenbeit 

e 
fes Zeugniß von Briet zuverlaͤßig falſch. Denn im Ge— 
dichte de rerum natura finder fid) nichts, woraus man 
vernünftiger Weiſe auf Siederlichkeit bes Verfaſſers fchlief- 
fen fónnte und nod). viel weniger fo etwas, daß man fagen 
fónnte: er. habe feine eigene fittliche Verdorbenheit ausges 
legt und zur Schau geftellet. Freylich erklärt er fid) über 

gewiſſe zum Zeugungsgefchäfte gehörige Sachen febr ſchmu⸗ 
zig: aber fagen nicht unjere gefchäßteften und ebrbar(ten 
Aerzte in ihren Büchern , 100 fie von Diefer unb verfchiede- 
nen andern Materien handeln, mwenigftens eben fo viel? 
Man fefe bie Abhandlungen eines Meniot, eines Refor- 
mitten der Religion nad) unb ber C itt(id)feit nach, eines 
febr würdigen Mannes, Man [efe 5. 95. feine Abhand⸗ 
fung von der Unfruchtbarkeit, ba fteben bie Verſe besfu- 

cerez παῷ einer Erflärung von Meniot felbft, aa) bie ben Ber- 
fen wenigftens nichts nachgiebt. Es ift ein’ groffer Unter: 
ſchied zwiſchen Dichtern, bie unzuchtige Sachen nad) ca: 
tullifcher und ovidifcher Art in bie Welt bringen, und fdl- 
chen, die zur Erklärung geroiffen Würfungen in-der Na; 
fut nothwendig unzüchtige Worte gebrauchen mäffen, Zur 

ni 

8 

legten Claſſe gehört Luerez unb folglich fann fein Ausdruf —— 
| . feine 

y) Phil. Briet de Poet. lat. p. 10: Sed de vitae huius anni 
fcriptores minus, conueniunt, de infania omnes 
piffimis moribus, quos nimis prodidit in fuis νά! 

z) lugement fur les Poetes Tom. 1. p. 95. 7 SW, 
:aa) Anton. Meniot, differtat pathologic. Part. ΠῚ p. 

Conf. eiusd. differtat de furore vterine. + . 

ὧν mehr verheimlichte, ba er bod).mur fo wenig Geler 
nbeit batte, fie fichtbar werden zu faffen, Doc) iftbie- ' 
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keine —— gegen feine Sitelichfeit werden. Mit Ca⸗ 
— full und feines Gleichen ift esanders.  Diefe ſchreiben Zo— 

ten: bie Gefchichte ihrer Liebeshändel, ober fie wollen δας 
mit zur unreinften $ieberlid)feit anfeuren, Kurz tuerez ift 
ein phnfifcher Dichter, und die andern find galante Ver— 
femacher. Er durfte im Ton der Aerzte fprechen: aberin - 
galanten 23erfen ift alle Linfläterey unausſtehlich. Sch fas 
ge nichts von dem Gedichte bb) bes Abbe Quillet. Sail» 
let bat ibm ſchon Stiche gegeben. Ich darf aljo bie δοίε 
gerung nicht weitläuftig wiederholen, Daß, wenn: ein 

. €briftlicber Dichter, noch dazu ein Geiftlicher wegen‘ der 
Deichreibungen, bie er vom Zeugungsgefihäfte gemacht, 
nicht aus ber Zahl ehrbarer feute verftoffen ift, Luerez nod) 
viel weniger daraus müffe verftoffen werden. Auf bas 
Zeugniß des Dionyfius fambin cc) mag id) mich eben nicht 
viel berufen: Er mill mit Benfpielen die Steufd)beit und 
Wahl der Worte, womit die alten Dichter alle Gefchäfte. 
ber Liebe befchrieben,, ermeifen. Dazu führt er unter an= 
dern bie Stelle bes Lucrez aus bem vierten Buche an. Er 
mat gewiß in diefem Stircfe wenig Kenner des Seinen. 
Denn folche Ausdrücde, wie die von ibm angeführten fi find, 
würden wir eut zu Tage für febr ‚grobe Ausdruͤcke halten. 
Eben fo ifts auch mit feinen aus dem Pindar M Homer und 
Horaz angeführten Benfpielen, bie mir Deut zu Tage inun- 

- fern Driginalfchriften nicht nachahmen bürfen, unb bieuns 
. felbft in ben Ueberfegungen jener Stellen anftofig find. 
Auf $ambin können wir uns alfo nicht verlaffen. Er ift 
kein befugter Richter. Seine fo genannten keuſchen und 
ehrbaren Ausdrücke würden mir in unfern (d)ónen profai- 
fchen ober poetifchen Schriften, in unfern Reden und Pre⸗ 
bigten unerträglich finden. Nur in phyſiſchen Abhandlun- 
gen, nur in einem biftorifchen Berichte vor oder auffer Ge: 

» 3 richte 

bb) genannt: Callipaedia ©. SBailt Togementfarles Poet 
Tom. V. p. 6t. 62. 

is Ín — Ode V. L. I. p. 128. 129. 
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richte oder in einem Woͤrter⸗Buche koͤnnen fie ohne An: 
ftoß gebraucht werden. Wir fchlieffen biefen Abſchnitt mit 
einem fchönen Lobe auf ben $ucrey aus der Feder eines vor⸗ 

treflichen Commentators, dd) Es ift ein ftarfer Beweiß 
für die Richtigkeit unfrer vorigen Behauptung. Auch der 
Jeſuite Poſſevin ee) fo ängftlich er aud) ift, fo forgfältig 
er aud) empfiehlet: manfolle junge Leute geroiffe Stellen im 
Lierez nicht lefen laffen , ift doc) babe ber Meinung: man - 
koͤnne ihnen wohl bie fehönen moralifchen Sentenzen von 
Verachtung des Todes, von Vermeidung der tiebe, von 
Bezwingung und Befänftigung und von Beruhigung der 
Seele nicht vorenthalten. 

Wie $ucreg ein Etwas in der Natur fand, das be— 
fonders den Untergang der menfchlichen Gröffen bemiürf: _ 
te: fo wurd” er vielleicht, ben eben fo groffer Aufmerkfam: 
feit auf unbebeutenbere Privasperfonen, als auf die gröften 

Men: 

dd) Thom. Creech in praefat. Lucretii Oxonii editi ἃ Thea- 
tro Sheldoniano. 1695. ὃ. Huic calumniae ita profligatae 
fuccedit alia elatior afpe&tu er vocetruculentior, clamitang 
vefanum eífe, immodeítum, impium, voluptatis magi- 
ftrum, omni denique fpurcitie, quae decet porcum ex 
Epicuri grege, inclinatum. . Ego vero nunquam animum 
meum inducere potui, vt credam Pqmponii Attici, ca-. 
ftifimi viri familiarem, vtriusque Ciceronis delicias et ex- 
imium fuae aetatis ornamentum tot vitiis (de impietate 
aptior erir dicendi locus) foedatum. Teftes igitur quae- 
ro, fed nullibi inueniam; fcripra euoluo, atin illis omnia 
longe diffimilia; multa aduerfus metum fortiter, intem- - 

. perantiam feuere, libidinem cafte difputantur, quae hor- 
tari ad virtutes, ab auaritia, ambitione, luxuria poffint 
deterrere plurima, et qui ad illius praecepta vitam mo-- 

᾿ refque componit, illum 'priuati habebunt integerrimum 
amicum, ciuem res publica; zur 

ee) Bibliothec, fele&. T. II. L. XVII. c; XXIII. p. 432. 33. 
Non negauerim perlegi poffe in Lucretio, quae de morte 

. contemnenda, de amore fugiendo, de coércendis cupi- 
ditatibus, de fedandis animorum motibus, de mentis 
tranquillitate comparanda — difputat. ' 

͵ 
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Menfchen, aud) ein fÉtvoae angenommen haben, bas 
feine Luſt daran hat, bie niedrigern Lagen in der Welt zu 
betruͤben; vielleicht Hätte er auch biefe Hypotheſe verworfen, 
vielleicht hätte er fid) auch mit phyſiſchen Erklärungen aus⸗ 
zufommen getrauet, . Die meiften Menſchen haben gewiß 
die Anmerfung gemacht, daß es allgemeine Klage ijt, 
Krankheit und Tod lagern fid) vielmehr bey geliebten, als 
bey gleichgültigen oder verhaßten Perfonen. Einer. liebte 
feine Frau, und liebte fie mit Recht, — ym zweyten Sab- 
te feiner Ehe verliehrt er fie unb ift untroͤſtlich. Linterdef- 
fen daß er diefe traurige Trennung bemeinet, feufzen viele 
Männer feit 20 Jahren nad) bem Witwerjtande halten 
das lange feben ihrer Frauen für ein Leiden. ine Wit- 
me beweinet Tag und Nacht ihren guten Mann, ben ihr 
ber Tod in der Blüte feiner Syabre von der Ceiterig 5 hun⸗ 
dert andere Männer befinden fid) lange ſchon febr wohl, 
werden noch eine Zeitlang feben und fortfahren, ihre raus 
en ohne Grund zu plagen. Wenn fie ftürben, fo wäre 
Geduld in ihrem Haufe nicht mehr noͤthig. Troft, Rus 
De und Erfparung würden da auf eine angenehme Art 
herrſchen: aber eben deswegen fann man glauben, daß fie 
lange leben werben. Da begrábt man eine feidje, ben 
einzigen Sohn, bie Freude bes Vaters und ber Mutter, 
Er verfprad) viel, verdiente febr im Beſitze bes ihn er- 
wartenben Reichthums zu feyn. Der Tod hat ihn ausge: 

. fud)t, unb'ift hundert andere vorben gegangen, die ihrer 
Familie zur Saft find. Da ftarb vor kurzem ein edler 
Mann, Er mufte feinen Berftand und feinen Reichthum 
fo gut anzuwenden. — ein. eben. ift nur febr kurz: gewe⸗ 
fen. Er mar nie recht gefund. ine gröffere Förperliche 
Stärfe würde ihn noch viel gefchäftiger für. bie Welt ges 

‚ macht haben, als er war. Er ift todt. Zwanzig Nach: 
barn uim ihn her befinden fid) wohl, find nie frank, und 
doch ift ihre einzige Befchäftigung, andere feute zu beun- 
ruhigen und ihrer Gefundheit zu misbrauchen, fo mie ih⸗ 
tes Verſtandes und ihres Reichthums, bie Unſchuld zu un- 

Q4 terdruͤ⸗ 
1 
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terdruͤcken und mit einem ſchlechten Leben die Welt zu aͤr⸗ 
gern. Da iſt ein Schurke, ein Landſtreicher, von dem 
niemand weis, wo er hin oder her gehoͤret vom dritten 
Stockwerke gefallen, ohne Schaden zu nehmen. Ein 
Sohn vom Stande, ein einziger Sohn, ein braver Mann 
wuͤrden ſich wenigſtens alle Knochen im Leibe zerſchlagen 
haben. Nicht wahr, dergleichen Klagen hoͤrt man über- 
all? Heißt es nicht ſogar gewoͤhnlich daß die Gebete der 
Welt um den Tod eines boͤſen Menſchen eine beſondere 
Kraft haben, ihm ſein Leben zu verlaͤngern? Das alles 

lieſſe ſich nun leicht durch die von den Heyden angenomme⸗ 
ne Hypotheſe von eiferfüchtigen, neidifchen unb boͤsgeſinnten 
Gottheiten erklaͤren. Die rechte Theologie kann das ſehr 
gruͤndlich beantworten: aber mas konnte $ucrez dazu fa- 
gen? — Gab es Gottheiten, denen das Erdenglüd τε 
gerlich war, bie nur gar zu gerne den glücklichen Menſchen 
fránften; fo muften fie nothwendig den einzigen Sohn in. 
ber Blüte feiner Jahre, ben zärtlichgeliebten Gatten unb 
bie ihren Gemahl fo einzig beglücfenbe Gattin aus ber Welt 
Schaffen ; und einen Schurken lebendig laffen, der Vater 
und Mutter bis zum Raſendwerden quält, und Mann. 

. und Frau, die fid) einander zur Plage leben. Wolls 
fen fie eine Familie in Trauer fe&en: fo mujten fie das.am 
meiften verfprechende und geliebte Kind wählen; unb moll: 
ten fie eine gröffere Gefellfchaft drücen: fo muften fie dies 
jenigen darunter angreifen, welche durch Weisheit und 

Siebe bie Stüße ber übrigen find; biefe müffen, fie erft aufs 
Siranfenbette, dann ins Grab legen, und: die ſchlechten 
Menfchen beym Leben erhalten, fid) damit beluftigen, daß 
fie bie Gegenftände ber Berwünfchungen erhalten unb bie 
Freude, bie Hofnung eines Volkes, einen Marcellus und 
Germanifus bald vernichten. Tacitus ff) befchreibt ben 

Triumph 

ff) Tacit. Annal. L. II. c. XXX XI. Augebat intuentium vifus, 
eximia ipfius (Germanici) fpecies, currulque quinque li- 
beris onuftus: fed fuberat occulta formido pis ius 

| iaud. 
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Triumph des Germanikus und die von der Pracht dieſes 
groſſen Tages bey allen denen erzeugte Unruhe, welche 
die verderblichen Folgen der Liebe des roͤmiſchen Volkes 
kannten. Virgils gg) Gedanke über ben frühen Tod des 
Marcellus ift befannt: „Das Schidfal zeigte ihn, bie Götter 
„fuͤrchteten nämlich, Rom möchte ju mächtig werden, menn 
„es diefen (ange behielte.»n Sehr wahrfcheinlich Dat Bir: 
ail an bie ben Göttern beygelegte Eiferfucht gedacht. — 1n: 
fere. Theologen beurgheilen bas unenblid) viel gründlicher. 
Ueberhaupt läugnen fie jene Ulnterfcheidungen nicht, biebet - 
profane unb unbeilige Heide ein Beftreben zu fránfen, oder 
perfönliche Partheilichfeit, ober gar bloffe Bösartigfeit und 
Meid des Schidfals nannte; Unſere Theologen finden in 
biefen Unterfcheidungen eine mit vollfonımener Weisheit, 
Güte und Gerechtigkeit würfende Borfehung, Gott tren⸗ 
net ung von Perfonen, die wir äufjerft zärtlich (lebten. Das ᾿ 
mit will er uns von der Erde (of madyen und uns auf bas, 

einzig im Himmel zu fuchende, Gluͤck hinweifen. Stange 
läßt er uns im häuslichen Ungluͤcke ſchmachten, um unfere 
Geduld auf die Probe zu ftellen und uns durchs Feuer zu 
läutern, Mit bem fangen Leben böfer Menfchen, mit dies 
fer Geiffel feiner Gerechtigkeit, beftraft er bie Sünden der 

Welt, unb feine Strafen find nicht ſchwerer: als die Ver: 
ſchuldungen. So findet hier die rechte Theologie feine Vers 
legenheit: aber Lucrez und Gpifur fonnten fid) nicht fo leicht 

herauswickeln. Sie muften etroa. bie Sache läugnen unb 
behaupten, daß alle vorhergenannten unjufriebenen Kla= 

gen und Bemerfungen, einer verehrten Rech⸗ 
$ nung 

haud profperum in Drufo, patre eius, fauorem vulgi, 
auunculum eiufdem, Marcellum flagrantibus plebis ftu- 
diis intra iuuentam ereptum; breues et infauftos| populi 
Romani amores. E 

gg) Virgil Aeneid. VI. vs. 870. » 
Oftendent terris hunc tantum fata neque vltra 

, Effe finent: nimium Vobis Romana propago 
Vifa potens, fuperi, propria haec fi dona fuiffent. — 
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nung find. ^ Der Menfch ift gewohnt, auf der einen Seir 
te nicht genug unb auf der andern zu vielzu zählen. Stirbt 
ein boͤſer Menfch, ein bofer Ehentann: fo wird bas zwar 
zu ber Zeit bemerkt, aber.bald wieber bergefjen. Wird 
ein ſehr edler Mann, ein guter Gate, in feiner beften Bluͤ⸗ 
te abgemábet: das bemerft man forgfältig unb vergift es 
nicht, davon hält bag Gedächtnig genau Rechnung. Es 
fterben vielleicht eben;fo viele Kinder fo daß ihre Aeltern bas 

mit zufrieden find; als einzige angebetete Söhne. Der 
Tod jener macht nur leichte Eindrüce: dahingegen der Tod 
Diefer taufend Klagen und Betrachtungen erzeuger. Auf: 
ferdem muß man miffen, daß ber Menfch mehr geneigt 
ift, fid) über fein Schikfal zu beffagen, als cs zu loben, 
und daß wir bey faufend DBeranlafjungen, anderer Men— 
{hen Wohl mit Unrecht für beſſer; hh) als das unftige 
halten. Es giebt feute, bie unbanfbar und unverſchaͤmt 
genug find, zu fagen: Mein Sohn ift an feinen Wunden 
geftorben. Der Sohn eines andern würde guf davon ges 

fommen feyn. Da hätte fucrej feine Phyſik zu Huͤlfe neh⸗ 

mien müffen. Er würde gefagt haben. Wundere dich 
. nicht, daß dein zärtlich geliebter Sohn eher (tirbt; alsein 

anderer, auf welchen gar nicht geachtet ift. ‚ Diefer wird 

ſtark, durch, Sroft und Hitze abgebártet; der andere ift 
durch weichliche Erziehung ſchwaͤchlich geworden, und ber 
kleinſte Schaden raft ihn bin. Ein junger Mann von 
vorzüglichen Geiftesgaben ift Fränklic unb ftirbe vor fei: 
nem zoften Jahre. Ein dummer, plumper Menſch ift 
‚nie franf ober erhohlt fid) bod) gut von fehr ſchweren Krank⸗ 
beiten unb wird febr alt. Habt ihr Regiſter davon gehal⸗ 

fen, mufte fucrey fagen, wie viele Gelehrte vom erſten 
Stange 8o Jahre alt geworden find, und wieviele — 

| fopfe 

hh) Ouid. d. A. A. L. I. vs. 349. ! 
Fertilior feges eft alienis femper in agris 
Vicinumque pecus grandius vber habet. - 

It. Horat. L. I. Satiral. ° 
Qui fit Maecenas caet. 
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koͤpfe das männliche Alter nicht erreichten? Mehmet eure 
. Zahlen noch einmal auf, rechnet genau, und ihr werdet in 
euren Rechnungen Fehler finden. Warum folft' es denn 
auch befremdend feyn, daß groſſe Geiftes= unb teibesftär- 
ἔς nicht beyſammen find? Der grofje Geift ift ein feines 

und artes Gewebe von Atomen; er fann folglich ben übri- 
gen Körpern nicht fo far widerſtehen. Ein grober Baus 

et ijt aus viel gróbern unb Fräftigern Theilen zuſammen ges 
fe&t, bie foíglid) aud) länger bauren müffen. Die Xto- 
men ber Einbildungskraft bewegen fid) mit einer aufferor- 
dentlichen Schnelligfeitz fie erregen alfo Unordnung und 
Erfchütterung in ben Theilen bes Gehirnes; fie machen ba 
Defnungen, durch welche unendlich viele Atomen, bie zur 
Unterhaltung ber Organen nothwendig find, ausgehauchet 

' unb ausgedunftee werden, Folglich wird die Mafchine 
fehwächer und die Quellen des Lebens verfiegen bald. Dar: 
inn liegt alfo die Erklärung, daß ii) alle feltene Menfchen 
früh (terben, Mit biefen Antworten, bie Luerez, nach 
meiner Meynung, hätte geben fónnen, wäre es bann auch 
aus gemwefen. ᾿ 

fucrey fángt fein Gedicht an mit einer Anrufung ber 
Venus. Daraus haben viele ben fucteg eines Wieder— 
fpruches, einer Untreue gegen fein Syſtem ſchon auf ber 
erften Zeile, befchufdigen wollen. 95. v. Goutüres kk) 
erklaͤrt fid) darüber fo: »Diefe Anrufung Bat viele (Ses ΄ 
„lehrte befrembet; als eine mit ber epicureifchen ere ftreis 
„tende. Lambin führe einen Florentiner an, der dafür 
»biefen Grund wollte gefunden haben, daß nämlich Epi- 
„eur zwar. allen Zorn ber Goͤtter, als Folgen böfer Hand⸗ 
„lungen, und. ihre Ceegnungen als Folgen guter Hands. 
„lungen feugnete, bod) Gebete zulies unb glaubte, dag 

ji) Martial. Lib, VI. Epig. XXVIIII. Miu 
Immodicis brevis eft aetas et rara fenedus | 

. ©, Lettres de Bufli Rabutin. P. HII. Lettre CCCLXVIHI P. 479. holländifcher Ausgabe. * 
kk) Remarques fur le Liure I. de Lucrece p. 340. 
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„die Götter‘ menfchliche Gebete hörten. » Sch toi. jet 

nicht unterfüchen,.ob aus bem Vorwande, daß Epicur 
fib es zur Pflicht machte, bie Götter ju verebren, bie 
Folgerung richtig fen; er hab’ es fid) zur Pflicht gemacht, 
zu den Göttern zu beten und yon ihnen Crborung feiner 
Gebete zu erwarten. Dieſe Säße folgen: ganz und gar 
nicht aus einander. Man Fann ein Weſen achten, (dà: 
Gen, verehren wegen feiner. natürlichen Vollkemmenhei⸗ 
ten, ohne es angubeten, Ks ift namlich baben die Leber: 
n 'benfbar, daß biefes Wefen fid) um nichts befünt- 

evt, weder MWohlthaten, nod) Plagen vertheilee. — Auch 
darüber will ich nicht weitläuftig werden, ob Epicur fid) 
nicht etwa nur, als einen Verehrer ber Gstter ftelfte, um 
fid) aller den Götterleugnern beftimmte Strafe zu entyies 
ben. Darüber lefeman ben gelehrten Stonbelf. 11) Aber 
id) getraue mir, mit Zuverläfligkeit behaupten zu koͤnnen, 
daß Lucrez die Göttin Venus nicht angebetet hat, um fid) 
damit nach jenen , von einem Florentiner bem Epicur bep- 
gelegten, Grundfägen des Epicur zu richten, daß bie 
Götter Anbetung verdienen, daß fie angerufen werden - 
mifi jen, aud), wenn fie feinen Einfluß auf bie Weltre- 
gierung haben. „Ich mm) fann bem Florentiner nicht Recht 
„geben; mie Lambin. Lambin felbft erklärt den Punce . 
„nicht beffer, er macht ben Zufaß, Luerez redete die Ve— 
»nu$ an, nad) Art ber Dichter und er wollte nicht; als 
»Dbilofopb, ihre reizende Fuͤrſprache beym Mars wegen 
„des bon ben Roͤmern gewuͤnſchten Friedens erbitten: 
„oder vielleicht dachte ſich Epicur Abweſenheit bes Leiden; 
„als das hoͤchſte Gut und wandte ſich an die Gebieterinn 
„der Freuden oder weil Venus Mutter des Aeneas, die— 
„fes Stammvaters des. Romulus war. Ich für meine 
»Perfon, behaupre, a Dat ſ ich nicht von Epicurs 

Grund⸗ 

n — Rondells de Vita et t Moribus Epica Amftelod. 

ar o der 5. $. Coutuͤres am a. D. e. 343. 
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„Grundfägen entfernet, wenn er bie Venus antufet, 
„Das follte nicht poetifcher Schwung, nid)t römifcher 
Volcksglaube, fondern ein philofophifcher Gedanke fepn, 
„Er hat ſich bie Gebieterinn des: Mars nicht, als eine 
„Göttin gedacht, denn er fagt im zweyten "Buche aus: 
»brüdtid), Bachus und Wein, Geres und Gefraibe, fey 
„einerley. Auch dachte fid) $ucreg ben Mars nicht als eis 
„nen (Gott; Er fehrieb ein Gedicht de rerum natura; 
„woran fonnt er fid) beffer wenden, alsan bie Seugungs- 
„eraft; biefe verfteht er unter der Mutter der Liebe und 

alle CXaturaliften haben fie fid, als ben allen Gattuns 
„gen von lebendigen Gefchöpfen beygelegten Fortpflahs 
„zungstrieb gedacht.» Damit ift die Schwierigkeit nod) 

nicht gehoben. Lucrez dachte fid) gewiß die Venus nad) 
den Borftellungen derer, bie fie für eine Gottín hielten, 
Er ſieht fie nicht an als die natürliche Zeidenfchaft, welche 
die Thiere zur Degattung-reizet, denn nad) diefem Be: 
griffe war Genus nicht mehr Mutter bes Aeneas und feis 
ner Stad)fommen, als des Epicur unb bod) wird fie gleich 
mit dem Beywort Aeneadum genitrix bezeichnet, Das 
vernünftigfte was fid) nad) meiner Borfiellung hierüber 
fagen läßt, ift: man habe biefe Anrufung für ein Spiel - 
bes Wißes zu halten, Luerez mufte, daß die andern Dich- 
ter zu Anfange eines grofjen Werfes bie Mufen anviefen, 
er wollte fein Gedicht von diefer Art bes Schmuckes nicht 
entblößen, und fieng alfo mit einer Anrufung an die Ve— 
nus, biefe für ben. Phyſiker ſchicklichſte Göttin fein Ge: 
dicht an. Doch folíte bie Anrufung feine Religionshand— 
fung-feyn, unb bie fo febt gelobte Genus feinesweges; 
als ein diefes Lob unb Geber verftehendes, hoͤrendes We— 
fen, damit vorgeftellet werden. So bat aud) Lucrez an 
einer andern Stelle die Stufe Calliope nn) angerufen, nicht; 

als 

nn) Lib. VI. v. 9r. 
Tu mihi fupremae praefcripta ad candida calcis 
Currenti fpatium praemonftra, callida Mufa, à allie- 

\ 

i 
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als ob et ein Weſen mit Bewuſtſeyn anriefe. Iugrez ift 
folglich feinen Grundſaͤtzen nicht zuwieder geweſen. Da 
möge’ id) ben Juſtus Lipſius oo) eben fo lieb heidniſcher Ab⸗ 

goͤtterey befchuldigen, feiner SBerfe wegen, mit welchen ee ^ 
dem Planeten Denus feinen Garten. empfiehlt; als un- 
fern Lucrez eine Neligionshandlung aus feinem an die 
Mutter bes Aeneas gerid)tetem Gebete machen, Unzjaͤh— 
lige chriftliche Dichter, die unendlich vielmehr Feindfchaft 
gegen alle heydnifche Götter haben; als $ucrey, rufen doch 
oft die Stufen und Bachus in ihren Gedichten an. Das 
ift Nachahmung der Alten und nicht Religionshandfung, _ 
Es fällt ihnen gar nicht ein, eine würffiche Gottheit ans 
gerufen zu haben. Merkwuͤrdig ift es doch, daß die fue 
erezifche Anrufung und die vom J. $ipfius ad (tellam Ve- 
nerem wirflic neben einander gefteller find, pp) in bet 
Abficht, ben Sy. $ipfiu8 einer Gottlofigfeit zu zeihen, ben 
Fall ausgenommen, daß es Spiel bes Wißes feyn follte! 
Und bas war ber Fall! — Der Florentiner, von. wel- 
chem ber B, von Coutuͤres fpricht, ift der gelehrte Peter 
Vietorius. Das weiß ich aus einem Briefe von Minus - 
toli vom Syabre 1693. „In der Sammlung von Bries . 
„ren, die Koh. Mich. Brutus veranftaltet hat, ftebt auf 
„der 19 Seite einer vom Petrus Victorius an ben Erzbi— 
»fdof von Benevento Johannes della Cafa. Die Unter: 
„ſuchung über die Frage ift: ob die zu Anfange bes fus 
„erezifchen‘ Gedichtes an die Venus gerichtete Anrufung 
„nicht ein Fehler gegen Die epifurei(d)e Philofophie fep, ob 
„fie (id) mit jener vom Epifur den Göttern bepgelegten 
„Unthätigkeis veimen affe?» Tycho be Brahe wurde . 

eeben 
| Mo vn TC T Calliope! requies; hominum dindibd se volupae τ . Τα duce vt infigni capiam cum laude coronam. 

6o) Mifcell. Centur. I. Epift. XXVII. fub. fin. pp) Georg. Thomfon in Vindice Veritatis p. 2 Aut ergo 
tu ludis in precibus et votis ad Venerem: aut Venus eft 
tibi verus Deus, 
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eben darüber vom Sy(aaf Pontanus im Jahre 1596 bee 
fragt und antwortete freffend. qq) : 

Ehe ich biefe Materie fchlieffe, muß ich mid) bod) bes 
ftimme darüber erklären, daß ich nämlich glaube, wenn 
Luerez die Venus oder- Calliope mit ber Ueberzeugung, ets 
was. Gutes durch fein Geber zu erhalten, angerufen hätte, 
et fid) auf eine Art würde widerfprochen haben, die nicht 

nur eines Philofophen fondern aud) fo gat einesjeben, its 
gend einiger Gebanfenfolge fähigen Menfchen, unwürdig 
wäre. Denn’ faum hat er bie feynfollende Anrufung an 
bie Gebieterin bes Mars rr) zu Ende: fo fet er (d)on den 
Grundfaß fefte, daß bie Görter fid) ss) um nichts bekuͤm⸗ 
mern, in nichts mifchen und in biefem feinem ganzen Bus 
che ift er eifrig bemübt, alle Erfcheinungen ber Natur aus 
Bewegungen der Atomen zu erfläven und alle zu widerles 

gen, 

gg) ©. bie vom Matthäus zu Leiden 1596 in 4, heraugges : 
gebenen Briefe Ὁ. 162: Ad quaeftionem illam iocofam 
et non nihil criticam antiqui Lucretii, cum is fe&tam Phi- 
lofophorum Deos eorumque prouidentiam inficiantium profiteretur, Venerem nihilominus Aeneadum genitri- 
cem primordio fui operis eiufque opem imploret, non habeo ferio dicere, quomodo haec refoluenda fit, fi qui- 

. dem non Veneris fidus coelefte, quod nos vna cum cae- 
teris fubinde fcrutamur, fed ad terreftrem illam Vene- rem, Aeneadum vti fingebant Poetae, matrem, et alio- 
rum quoque hominum genitricem, pertineat, Ebendaf. 
©. 163. Si quid tamen in his noftri valent lufus, credi- derim Lucretium ad imitationem aliorum Poetarum fic ex? 
orfum effe, non quod reuera aliquam Deam, quae Ve- 
nus appellaretur, aut vlla alia numina ftatueret. Ideo- 
que fub hoc nomine volüptatem corpoream, quam eriam 
Deum fubinde nuncupare non veretur, intellexiffe atbi- tror. 

- gr) L. I. vs# 32. | Nam in fola potes tranquilla pace iuuare Mortaleis: quoniam belli fera munera Mauors Armiporens regit: in gremium qui faepetuum fe 
Reficit, aeterno deuinctus vulnere amoris $5) ©. s. | ἮΝ 
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gen, welche‘ Mitwuͤrkungen der Götter dazu annehmen, 
Daraus läßt (id) nicht fehlieffen, $uerey babe das Dafeyn 
der Götter nicht geglaubt ober Feine Achtung und Ehr— 
furche fuͤr ſie geheget. Mach feinen Grundſaͤhen fonnren 
febr gut gewiſſe viel volllommnere Weſen, als die Men- 
(den find, entftanden feyn, zufrieden mit. ihrer Beſtim— 
mung unb ohne allen Trieb, Handlungen und-Angelegen= 
heiten irgend eines andern Weſens zu fennen oder zu vers 
andern. Wir bewundern ja die Berdienfte großer Men⸗ 
(ben mit. vieler, Ehrerbietigkeit ohne von den verdienten 
Perſonen irgend etwas Gutes je empfangen zu haben oder | 
zu ermarten, und ohne von ihnen irgend eine Befchädi: 
gung zu fürchten. Folglich fonnte allerdings Ehrerbietig⸗ 
feit gegen bie Götter bey einem epikureifchen Philofophen 
ftatt finden. Aber wohl verbor bem Lucrez fein Syſtem, 
diefe Götter anzurufen, und gebot ibm, alle zu Rom ge= 
bräuchliche Steligionsübungen, Fefte, Opfer, Gelübde u. 
f. τὸ. für etwas fehr vergebliches zu halten. Hier fomme 
ich auf Gedanken über bas Betragen ber Priefter in Athen 

gegen Epicur. Sie zogen zu verfchiedenen Zeiten, ber 
Görterläugnung beſchuldigte Philofophen zur Strafe und 
machten bem Anaragoras eines einzelnen unbeiligen Irr— 
thums tt) wegen einen fehweren Proc. Wie mag es 
denn gefommen feyn, daß fie den Epicur nicht necten? 
Kam es vielleicht daher, daß Epicur mit ihnen feine per: 
fönliche Handel harte; mie vielleicht die andern des Syrt- - 
thums oder des Unglaubens angeflagte und zur Befriedi⸗ 
gung perfönlicher Leidenfchaften unter bem er der 

| I : eli- 

) Davon fpeicht fd)on Auguftin de ciuit. Dei. E. XVIII. 
. €. XXXXI. Miror, cur Anaxagoras reus fa&us fit, quia. 

folem effe dixit lapidem ardentem: neganswtique Deum, 
cum in éadem ciuitate gloria floruerit Epicurus, vixerit- 

' que fecurus, non folum folem, vel vllum fiderum Deum 
effe non credens, fed nec Iouem, nec vllum Deorum 
omnino in mundo habitare contendens, ad quem preces 
hominum fupplicationesque perueniant. 
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Religion, verfolgte Philoſophen unterhielten? War Epis 
eur fein genung, fi) nach dem eingeführten Gottesdienfte 
zu richten unb benfelben laut zu billigen ? Syene Priefter 
fonnten fid wohl eben fo gut als bie unjrigen beym äuffer: 
lichen zufrieden geben, ohne die Gedanken durchforfchen 
zu wollen, Aber mußte. nicht diefer äußere Wohlftand 
wie bey uns in Schriften und $ebroortrágen beybehalten 

- werden? Konnte man in Athen leiden, daß jemand in 
feinee Schule gerade das Gegentheil von dem vortrug, 
mas er auf öffentlichen Plaͤtzen und in ben Tempeln fagte? 
Wie fd)mer läßt fid) bas benfen! Und doch beftrict dag 
Gypicureifd)e Syſtem förmlich und augenfcheinlich ben in 
Athen eingefüfrten Görterdienft, ließ fid) nod) allenfalls 
mit Ehrfurcht, Achtung und £ob ber Götter reimen, aber 
ganz unb gar nicht mit Gebeten, Opfern oder büffenden 
Religionshandlungen. Vernichtung alles Bertrauens auf 
den Schuß bes Himmels unb. Serftorung aller gluͤcklichen 
Ausfichten zur Belohnung der Tugend unb aller trauri⸗ 
gen zur Strafe des fafters: alle diefe nachtheilige Seiten 
ber Gotterverláugnung waren fehr natürliche und ποιῇς 
wendige Folgerungen aus der Epichreifchen Philofopbie, 
Es leuchtet aud) bem fchwächften Kopfe ein, tag alle Re— 
ligionshandlungen nicht fo wohl auf bie Lehre vom Da: 
feyn der Gottheit, als vielmehr auf bie Lehre von ber gótt- 
lichen Borfehung gegründet (inb. Epicur wurde gedul⸗ 

det in einer &tabt, wo fonft Götterleugner pflegten zur 
Strafe gezogen zu werden. Folglich muß in Athen Ans 
(eben ber Perſon, doppelt Maaß und Gewicht, zu ber 
Zeit Mode gemefen feyn, ober die übrigens fo feinen und 
zarten Arhenienfer waren in Religionsfachen fehr einfäl- 
tig, lieffen wie Kinder mit fid) fpielen und bemerften nicht, ' 
daß ein, mie Epifur, Iehrender Philoſoph notbmenbig 
Ihrer fpotten mußte, wenn er fie von feiner Billigung der 

τς Äpfer, Gebete und des ganzen übrigen Götrerdienftes 
berfid)erte. Dieſe Gedanfenfolge wurde für mich ein 

ſehr ftarfer Beweis werben, daß Epikur über die Vorſe— 
t hung 
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Dung nad) Rondells Vorſtellung lehrte, mern ich nicht 
wüßte, daß Luerez mit feiner offenbaren , durch keine Um— 
wege oder Zweydeutigkeiten verſteckte Beſtreitung der 
Vorſehung ohne auf ſolche Vertheidigungen rechnen zu 
koͤnnen, dergleichen dem Epikur zukamen, einer unge— 
ſtoͤrten Ruhe in Rom genoß, in dieſem Rom, wo nicht 
mehr Gleichguͤltigkeit gegen die Religion und nicht mehr 
Gelindigkeit gegen: ihre Feinde, als in Athen berrfch- 
te. Beylaͤufig muß ich bod) bemerken: bag bergute Cha— 
rafter eines jeden mit tuerez das Dafeyn, bie Heiligkeit, 
Seligkeit und Unfterblichfeit der Gottheit Zugeſtehenden, 
aber nicht der Vorſehung Bekenners; ein eben fo-guter 
Beweis für diefen Sag ift: der Acheifmus ift nicht. 
nothwendig mit einer böfen Sittlichkeit verbuns 
“den, als der aus dem guten Betragen derer, die Da— 
feyn und Vorſehung der Gottheit zugleich leugnen, her— 
genommene: denn der Glaube an Dafeyn fann öhne ben 
Glauben an Borfehung fein Bewegungsgrund für bie 
Tugend ober wieder bas Lafter ſeyn. 

Lucrez bat fid) in feinem Gedichte viel nad) der Spra= 
che des gemeinen Lebens unb nach dem Bolfsglauben ge- 
richtet. Syd) gebe davon nur zwey Beyſpiele. $ucrezglaubs: 
fe feine ewige Dauer des Himmels unb der Erde, vielmehr 

. verfimbigte er bem, welchem er fein Buch zugeeignet hat, 
eine, vielleicht noch zu ihren gebenszeiten bevorftehende Zer- 
ftörung biefer Welt uu) Dazu fagt er: Mögte bod) bas 
alles vegierende Glück diefen Umſturz weit von uns entfer- 
nen! Diefes Wünfchen oder Beten bes Dichters war au- 

τ | gen= 
uu) L. V. vs. 105. 

— — di&is dabit ipfa fidem res, 
Forfitan et grauiter terrarum motibus orbis 

— Omnia conquaffari in paruo tempore cernes:. 
Quod procul à nobis flectat FORTVNA gubernans 
Et ratio potius, quam res. perfuadeat ipfa, — 
Succidere horrifono pofle omnia vi&a fragore 
ür forruua lefen einige Handſchriften, mazura. Set Ber 

ſiand bleibt derfelbe. ©. Lambin z. ὃ. St. ©. 593. | 
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gehfcheinlich eine Folge feiner angenommenen Fertigkeit pt. 
fprechen ; wie andere $eufe, Er befand fid) immer unter 
$euten, deren Sprac)e mit vielen Parenthefen durchfloch⸗ 
ten war, die man für Andacht hätte halten ſollen, wären fie 
nicht mehr ein Werk der Gewohnheit; als der tleberegung . 
gemefen, Er hörte alle Tage feine Frau, feine Sklavin, fei- 
ne Freunde und die Roͤmer überhaupt in bie Erzählung ít 

gend einer fraurigen SBorbebeutung oder einer würflichen 
gegenwärtigen Plage: ſolche Formeln vv) einmiſchen, 

las ww) auch dergleichen in roͤmiſchen Schriften. Ohne 
Zweifel fprad) der von Jugend auf an folche Formeln ges 
woͤhnte $ucrez, ganz im gemeinen £eben dieſe Sprache oder 
er ſetzte Natur und Gluͤck für Bott unb Götter. So 
fagen die Katholifen, wenn fie von ihren verftorbenen 
Berwandten fprechen: Bott wolle ihn [oefprecben: 
weil fid) das nicht für Proteftanten, die das Fegefeuer 
läugnen, ſchicken wurde; fo bedienen fid) biefe zwar niche 
derjelben Gormel, bod) einer ähnlichen unb nad) ihrer Re — 
ligion eichtigern , nämlich diefer: Gott babe ihn felig! 
So mar auch fucrey durch fefen und Sprechen an bergleis 
chen Parenthefes fo febr gemófnt, und diefe Gewohnheit 
entlockte ibm jenen Wunſch. Freylich war nach fei- 
nen Hypotheſen ein folder Wunſch febr entbehrlich und 
diefe Entbehrlichkeit war ibm gemis níd)tunbefannt. Die, ἢ 
nad) feiner SBorftellung, alle Atomen, treibende Natur, Ὁ 
oder das Schickſal, Éonnte deren fauf weder verändern 
noch zurück halten, fonnte niw,t einmal befannt werden 

/ mit ben Gebeten der Menfchen. | Brachte die Bewegung 
bet Atomen einen baldigen Untergang der Welt mit fid); 
(o war biefer Untergang unvermeidlich, Die vereinten 
andächtigften Gebete, Opfer und Feyerlichfeiten aller Men- 
fien. fonnten nicht ben geringen Aufſchub erflehen, und 

2 was 

w) Deus aberat it. odd RR älia. 1 
ww) Virg. Aeneid. L. III. v. 261. Dii prohibere. minas, 

^ diitalem auertite calum. — 



a " 

460 fet ucretíug. 

was tuft benn Luerez bie Natur ober das Gluͤck an, biefen 
Untergang ber Erde auf eine andere Zeit zu verjchieben ? 
So ſprach man im gemeinen Leben! — Auch ichlieffeedas 
Syſtem der Norhwendigfeit alle Wünfche nicht aus. Epi— 
fur fonnte fid), ohne feinen Grundfäßen ungetreu zu wer⸗ 
ben, eine feiner Geſundheit vortheilhafte Verbindung ber 
Aromen wuͤnſchen, nicht daß fie fid) verändern follten, fon- 
dern nur, daß ihre wefentfid)e Befchaffenheit fie in gemiffe 
Beftimmungen möge gefeßet haben! $ucrey geht noch mei- 
ger, voie uns feine Ausdrücke lehrem So viel vom erften 
Beyſpiele, bas ich geben wollte! Das zweyte folgt unmit- 
telbar xx) auf die fechs angeführten Berfe. Da verfprichter - 
gemiflere Ausfprüche; als die des Delphifchen Drafels. An 

ἡ «iner-anbern Stelle yy) braucht er eben biefe Bergleichung, 
. tie Wichtigkeit der griechifchen Pbilofophie und. Ppilofo- 
phen damit anfehnlich zu machen. Wie fichtbar erkläre - 

fich nicht in bepben Stellen Luerez nach den gemeinen Vor: 
ftelfungen und feinesweges nach feiner Philofophie! Denn 

' mad) feiner Ueberzeugung muften die Antworten der deiphi- 
ſchen Priefter nichts anders feyn; als Träume beg franfen 
Gehirns oder unmiffenden Betruges; nichts Görtliches 
fonnte fid) $ucrey darinn benfen. Es mat alfo für eine 

E phitofopbifche Lehre Fein groffes fob, wenn er fie bem bel: - 
. ‚pbifchen Drafel vorzog. Das ift vielmehr eben fo zu nef» 

men; als wenn mir fagen wollten, bie Säße des Carte: . 
- Rus find viel merfwürdiger; als das Gutgluͤckſagen einer 

umher · 
| xx) Lib. V. v. II. 

Qua prius aggrediar, quam de re fundere fata, 
Sanctius et multo certa ratione magis, quam 
Pythia, quae tripode e Phoebi lauroque profatur, 

. Multa tibi expediam do&tis folatia dictis. . | 
yy) Lib. 1. v. 737. — EM 

Quamquam multa bene ac diuinitus inuenientes 
Ex adyto tanquam cordis refponfa dedere, 

Ganctius et multo certa ratione magis, quam 

Pythia, quae tripode ex Phoebi lauroque profatur. 

I 
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umherſtreichenden Zigeunerin. Folglich bildete fucres fei- 
nen Ausdrucf nad) bem Volksglauben unb e8 wäre [ὧς 
cherliche Ehicane, ihm daraus durch bie Macht ber Wahr: 
heit abgezwungene Bekenntniſſe gegen fein Syſtem mas 
chen zu wollen oder grobe Wiederfprüche, fo, ba er näme 
lid) an zwey Stellen feines Gedichtes etwas Göttliches; 
Cingegebnes, Uebernatürliches und Propherifches in den 
delphiſchen Drafeln anerkannt hätte. 

Ob Luerez den Zenogehört hat? eine — bejah⸗ 
te Frage! Wenn man einmal annimmt, daß $ucreg nad) 
Mtben ging um ba zu ftubiven, [ὁ it ἐδ aud) en ohne 
Zweifel daraus zu fehlieffen, daß er ein Zuhörer des Zeno 
war, benn biefer Philofopb war um die Zeit baa. Haupt 
der’epieureifchen Schule, 22) Lambin und Gifanius aaa) 
glaubten bepbes, aud) ber 95. v. Goufüres ift mit ihnen 
einer Meynung. Er ſagt wabrfcheinlich reißte $uerez nad) 
„Athen, mo 2eno der glángenbfte Philofoph der epicurei- 
»fchen Cete, allgemein geachtet war.» Darüber hat man 
ihn getabelt, bbb) Seno fen nicht das Haupt der epixureis 
fd)en , fonbern bet ftoifhen Schule geweſen Der Tad- 
ler. bat nicht daran gedacht, daß mehr, als ein Zeno 

in der Welt gewefen ift. Dacht er fid) in der "eut: 
ferung von des Goutüres- den Stifter der ſtoiſchen Secte 
beym Namen Zeno, ſo war in dieſen Worten ein grober 
chronologiſcher Fehler, den er doch nicht Zeno, 

9 2 | das 
zz) Lamb. in Vita Epic. Credibile eft. Lucretium . .. [εἴα Athenas contuliffe ibique Zenonem illum Epicureorum E Coryphaeum audiviffe. aaa) Gifan. in V. E. Praeerant hortis eo tempore Zeno acti- 

culus ille fenex et Phaedrus homo, vt Cicero ait, huma- 
niflimus: itaque his videtur vfus praeceptoribus Titus, que etiam Atticus, paulo licet hoc po&ta grandior, au- 1ui1t. 

bbb) Biblioth. vniuerf. Tom. XXII. p. 185. 186. in einem eigenen Briefe voll Anmerkungen über Coutüres Lebeng« 
befchreibung des Epicur. Diefe Anmerfung ift ber Zahl nad) die fünfte. 
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das Haupt der Stoiker ſtarb im erſten Jahre der — 
Olympiade, folglich uͤber 100 Jahre fruͤher; als Sucre; ut 
Welt fam. Vermuthlich mepnte des Coutüres einen an». 
bern Zeno , ba durfte ber Zabler nur ein wenig nachfuchen 
und würde bald einen, zu $ucregens Zeiten in Athen bes 
ruͤhmten Lehrer ber epicureifchen Philoſophie, mit Na⸗ 
men Seno ccc) gefunden haben, einen Sidonier. 

Morery hat bier folgende Unrichtigkeiten: 
I. Unfer Dichter Dies nicht T. Carus $ucretius. Das 
Carus war nicht fein Name, fondern nur fein Bey — — 
name (cognomen) | 

2. Mit den Worten römifcher Nation (Romain de . 
nation) hat Moreri vermuthlich fagen wollen, $u= 
cte fen zu Rom gebobren gemefen, Aber fo Dat er 
fid) nicht gut. ausgedrückt. Denn welcher noch fo ge= 
nau fehreibende Autor würde wohl Bedenken haben, 
einen Cicero und fivius Römer, einen Demofthenes 
und, Thueydides Griechen der Nation nach zu nen⸗ 

onen? ! 
|. 3. Wir haben feine Beweife dafür, dag Rom der Ge- 

burtsort unfers Dichter war, folglich mufte Moreri 
das nicht fo zuverlaͤßig behaupten. 

| 4. Sted) weniger, daß fucreg fid) fefbft für einen ge: 
bornen Römer ausgegeben habe. Ich habe nurei- 
ne ddd) Stelle beym fuctey gefunden, bie dazu als 
Beweis fann genußet werden unb aud) biefe hat me- 
nig Beweiskraft. Cicero, T. Livius, Florus, Se— 

neca wuͤrden nicht anders geſprochen haben, und doch 
waren ſie nicht in Rom gebohren. Alle Einwohner 
eines fanbes fónnen zur Zeit eines innerlichen Krie- 

ΜΝ 

€cc) Tonfius de Scriptorib. Hiftor. Philofoph. p. 112. 
ddd) Lib. I. v. 4T. " 

: Funde, petens placidam Romanis 1ncluta pacem 
Nam neque nos agere hoc patriai Tempore iniquo 
fum aequo animo. 

΄ / 
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ges lagen, bag ibt Vaterland leidet, wenn gleich | 
ihr eigentlicher Geburtsort frep von der Plage des 

> Staats geblieben ijt, Viel gelehrtere eee) Leute; 
als Morery, haben das auch behaupter: Morhof, FF) 
kann man fagen, vorfichtiger; als fie, braucht das 
Beywort vielleicht, aber ich bin überzeugt, daß 

fein forte duf einen andern Zweifel geht, wir fónnen 
ihn folglich denen mit jurechnen, welche ausdruͤcklich 
Rom für. $ucrezeng Geburtsort ausgeben. 

5. Morery mufte nicht fo zuverläßig verfichern, fucteg _ 
‚fen von feinen Aeltern nad) Athen zum Studiren ge- 
ſchickt. Wahrfcheinlich ift es freylicy, aber bod) ohne 

. Beweis und fo lange mußte das nur als Bermurhung, 
bochftens; als. ungepioeifelt Vermuthung angegeben 

werden. So Gifanius. ggg) 
6. Vellejus Paterculus und Cicero haben nicht geſagt, 
daß Lucrezens Beredſamkeit ihn zum erhabenſten Dich⸗ 
fer feiner Zeit machte, Cicero ſpricht nur einmal hhh) 
von ihm und es ift nod) nicht gemis, ob mit groffem 

- oder mittelmaͤßigem Lobe. Denn bie — 
‚Te iſt angefochten. Einige iii) verſtehen fie fo: 
LCucrezens d ift nicht viel Gift, aber 

R4 doch 
i fambin, Gifaniue, Creed). | | 

. fff) de Patauinit. Liuiana p. 156. Ecquos ergo in tota hac 
aürea aetaris claffe, qua potiffimum haec cenferi debebat. 
vrbanitas; Romanos habebimus prseter duos forte, Lu- 

- eretium et I. Caefarem? 
£Eg) in Vita Lueret. Adolefcentulus autem, quin a paren- | 

tibus feu propinquis confiderata eius ad bonas artes nata 
paene diuina indole Athenas more patrio fit miffus, Athe- 

| mas non ita pridem ἃ P. Sulla crudeliter vaftatas, non du- 
bito, — hoc. Romanorum confuerudo ac do&trinae 
ratio. 

hhh). Eucretii po&mata , vt fcribis , fita fant multis Idmini- 
bus ingenii, multae tamen artis, Cicero ad Quin&, Fratr. 
Lib. Il. Epift. XI. Andre fefen für lita non ita. 

iii) Carl Stephan, Glanborp, Mid — Baillet, | 
Pope Set andre. 
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Och. viel Runft: andre kkk) fo: eo find viele 
glänzende Spuren oce Genies und es ift Doch 
auch viel Runft darinn ficbtbar. — ud) na - 
diefer für den Dichter rühmlichften fesatt fagt Eicero 
bod) lange nicht, mas Morery vorgab, Und Vel⸗ 

. lejus Paterculus Dat ben Dichter, obne was beſon⸗ 
ders von ibm zu rühmen, nur mit in das Verjeich⸗ | 
nis groffer Köpfe gefeßet, ll) - 

9. Auch damit macht Mor. einen beträchtlichen Sebfer, 
baf et fagt, eine Frau, genannt Lucilia, brachte dem. 
fucreg einen fiebestranf bey, der ihn rafenb machte. 
Da Dat er biefen. Hauptumftand ausgelaffen, daß die: 
fe fucilía mmm) des Dichters Frau mat. | 

8. Eicero fat nicht gefagt, daß fucrey Ofella befier 
geſchickt mar Reden zu: halten, als Urtheile zu fpre: 

‚chen, - : 
9 Cicero, Vellejus Paterculus und Caefar haben 

nicht, wie Morery vorgiebt, von einem andern Lu⸗ 
crez, Bruder ober Vaterbruder unfers Dichters ge⸗ 

ſprochen. Der, von welchem Cicero 000) unb Cae- 
far ppp) fprechen, war εἶπε Perfon, aber bee bem 
Vellejus Patercufus ift für einen andern zu halten, 
mahrfcheinlich für den, ber mehr Redner; als Ad⸗ 
vocat war. | 

tambin hat nicht behaupter, daß er bie Sprache des 
Íucrej der bes Cicero und Caefat vorziehe. Wenn der B. 

‚von 
kkk)- Sanequil abet, b. Eoutuͤres u. ſ. w. 
lll) eminentium ingeniorum - notare fempora Lib. n. 

C. XXXVI. | 
mmm) Auf fie werden folgende, vom Lloyd oem Genece, 

aber unrichtig, beygelegten Worte gedeutet: Liuia virum 
fum occidit, quem nimis oderat, Lucilia fuum, - quem ni- 
mis amauerat. 

nnn) in Bruto C. XXXXVIII. aptior — Cauffer 

gerichtlichen) quam iudiciis. (gerichtlichen. ) ᾿ 
ooo) Lib. VIII. Epift. IV. ad Atticum. . 1 
PPp) de Bello Ciuili. . pa 
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von Couthres ihm bas Schuld giebt: fo muß er eine ans 
dere Ausgabe vom fambin gehabt haben; als id). - In 
meiner ſteht bas nicht; abet wohl etwas ähnliches. 444) 
Auch Peter Bictorius ift auf bie Gedanken gekommen, 
unfern Lucrez bem Birgil vorziehen zu wollen, wie-venihn 
das Balzac rrr) verfichert. Jene eben angeführte Stel- 
le macht es unglaublich, daß iambin fónnte befchuldiget 
werden ein verächtliches Urtheil über bie Sprache des fu: 
crez gefálfet zu Haben und bod) bat fid) Morhof 555.) biefe 
Bejchuldigung erlaubt. in anderer ttt) giebt vor, Ci⸗ 
cero, Aul. Gellius und Scaliger, hätten ben $ucrez, fei 
ner ausnehmend reinen Sprache wegen gelobt. Wir ha⸗ 
ben fchon erfi uuu) in der Stelle beym Cicero: gefehen , 
baf von Reinigfeit ber Sprachenicht die Rede war. Glan- 
borp vvv) begeht einen Irrthum, daß er fagt: fucre; fey 
ben Grundfägen bes Empedocles gefolget, Das würde er 
nicht gefagt haben, wenn er auf bie fehon im erften Buche 
des Luerez befindliche Widerlegung jenes Philofophen ges 
merfet hätte. Wer überhaupt auf eine Sammlung von 
Sobfprüchen, die bem Luerez ertfeitt find, begierig ift, ber 
folge nur ben Anweifungen beym Barth. www) 

Thomas: Greed) gab 1695 diefen Dichter heraus zu 
Drford in 8 mit einer a Umfchreibung und * 

nen 

qqq) Lambinus in vita Lucretii fub fin., Hoc non dubitan- 
ter affirmabo, nullum in totalingua latina fcriptorem Lu- : 
cretio latine melius effe loquutum , non M, Tullii, non C. Caefaris orationem effe puriorem Conf. Lambin. not. in.Horat. ode V.. L. II. à 

rrr) 3. defenfe à Menandre p. 405.. des oéuvres diverfes. 
555) De Patauin. Liuian. p. 156. Quo refpexit forte Diony- 

fius Lambinus, cum Lucretium malum latinitatis aucto- 
renr vocat, qua tamen cum fententia ille minime audien- dus eft. wA. ttt) Borichius de Poét. latin. p.45. ἡ uuu) ©, n. hhh... 

vvv) Onomaftic. p. $57. "uu www) Comment, in Statium Tom. I. p. 26. 
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nen Anmerkungen. Auch war ſchon vorher eine engliſche 
Ueberſetzung bes Dichters von ihm bekannt. Es iſt zu be⸗ 
dauren, daß dieſer Mann ſchon 1700, da er noch nicht 
40 Jahr alt war, xxx a) aufhoͤren muſte, zu leben, und 
zwar auf εἰπε ähnliche Art; wie ber von ibm uͤberſetzte und 
umfchriebene Dichter. Haͤtte ber Abbe‘ von Marolles fei- 
ne franzoͤſiſche Ueberſetzung eben ſo gut gemacht, als jene 
vom Creech gelobte engliſche: ſo wuͤrde die Koͤniginn Chri⸗ 
ſtina ihm gewiß fuͤr die Zueignung einer ſolchen Arbeit ge- 
dankt haben. Ihr Stillſchweigen kraͤnkte den Verfaſſer 
ohne Seife 5. bod) blieb er mit (einer xxx b) Arbeit ſehr zu⸗ 
frieden, und fo wenig er aud) epifureifd)e Phyſik unb Satein 
verftand, um in.einer folchen Ueberſetzung glücklich zu feyn, 
bod) wurde fie zweymal gedruckt! zuerft im Sjahre 1650, 
ber Königin. von Schweden Chriſtina zugeeigner: . ber= 
nach 1663 vermehrt mit einer Weberfeßung des roten 
Buchs vom Diogenes facttius und bera erften Praäfidenten 
gugeciguet. 0th ann a anna | 
Wir müffen aud) noch von einem fehlerhaften Schluffe 

unb einem Widerfpruche reden, um welcher willen fuctes 
viel getabelt iſt. Der falfche. Schluß: geboret gu. einem 
der Gründe, mif welchen $ucrey Verachtung bes Todes 
(ebren wollte. Epicur hat ihn ſchen gebraucht, aber fo, 
daß ibn Plutarch Scharf deswegen zur Mede ftelíte, Um — 
bas alles in gehöriger Ordnung zu fafjen, müffen wir uns 
guerft den Zweck des Epicur und Sucre; deutlich machen. 
Sie wollten beweifen, ber Tod müffe nicht gefürchter mer- 
ben;yyy) denner fep nichts unb ‚gebe bie fterbenben Men- 
(ben gar nichts an, babe feinen Einfluß auf fie. Ihr 
Beweiß tar davon Dergenommen, daß aufgelb(te, ;er- 
trennte Weſen unempfindlich find, und alles, was ohne 
rp | Empfin⸗ 

xxxa.) Nouvelle de la République des lettres. Septembre. 
1700. p. 331. ne xxxb.) Marolles Mémoires p. 186, 187. à l'ann 1650. 

yyy) Lucretius Lib. III. v. $42. | i; 
Nil igiiur. mors eft ad nos neque pertinet hilum. | 
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Empfnpung ift, in Anfehung unferer nichts ift. Das find ᾿ 
eigene Worte zz.) bes Epicur. Plutarch a4) fand dies 
fen Syllogismus ſehr unrichtig: es fehle nämlich diefer 
unentbebrlid)e Saß: Tod ift Trennung des $eibes und der 
Geele, A. Öellius nimmt die Parthey des Epicur, ges 

ſteht zwar ein, daß freplid) diefer Sag hinzu kommen 
müjje, damit der Syllogismus in ber Form volllommen 
werde; aber behauptet baben, Epicur habe fid) nicht an= 

| —5— gemacht, ſeinen Schluß in ſyllogiſtiſche Form zu 
aſſen, und jenen für fid) ſchon genug befannten Satz mit 

Fleis ausgelaſſen. Auch ſey es nicht befremdend, daß ſich 
der Schluß mit der Schlußfolge anfange, und nicht da— 
mit aufhoͤre. Der Philoſoph Plato habe oft (o mit um: 
gekehrten Saͤtzen des Syllogismus geſchloſſen. So be— 

antwortet A. Gellius ben Tadel bes Plutarch; aber nicht 
treffend genung, und dafür hat ihn Muretus b4.) gezuͤch⸗ 
tigt. Auſſer feinen allgemeinen Vorwuͤrfen haͤtte Mure— 
fus nod) dieſen machen koͤnnen, daß Gellius fid) über- 
haupt wenig auf Syllogiſtik verſtehen mußte, menn et. 
glaubte: der Schluß des Epicurs ſey nach den Regeln 
richtig, und um es auch in der Form zu werden, duͤrfe 
man nut den vom Epicur im Sinne behaltnen Satz ein- 
ſchieben. Wenn wir ihn einſchieben: fo hat Epicur ges 
ſchloſſen, wie folger: | RR 

ob ift Trennung bes feibes unb der Seele: 

: Das 
222) Οἱ ϑανατος & δὲν ἡτρὸς ἡμᾶς, τὸ γὰρ διαλυϑὲν ayaa- 

σϑητεέϊ, τὸ δὲ ἀναισϑητῶν, ἐδὲν πρὸς ἡμᾶς Diogenes Laért. L. X. n. 139. A. Gellius L. H. C. VIII. 

a4) Apud Gell. Ibidem: ὁ ϑάνατος ψυχὴς x σώματος 
διάλυσις. 

b4) Variar le&. L. XL. c. XVI. p. 1080. Na&us antem 
eft Patronum (Epicurus) tali prorfus cliente dignum . 
Gellium, qui, dum alienam ftultitiam tegere vult, prodit fuam. "lantum enim abeft ab eo defendendo, vt ne in- 
tellexiffe quidem videatur quid in eo reprehenderetur. 
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Das getrennte ift unempfindlich: und das unempfind⸗ 
‚liche ruhre uns nicht: | | v. 

Folglich ruhre ber Tod uns nicht. 

Diefer Spllogismus c4 Jhat offenbar und ohne Zweydeu⸗ 
figfeit vier Füffe und taugt alfo nichts, Der Einwurf 

des Plutarch gründete (id) folglich nicht auf bie Auslaſſung 
des Oberfaßes, wie A. Gellius mepnte, fondern darauf, 
baf biefer ausgelaffene Oberſatz gar nicht geſchickt war, 
(old) eine Folge vorzubereiten. Das iſt gewiß der Feh- 
ler diefes Cafes. Man fann den Ober- unb Unterjaß 
des angeführten Syllogismus zu geftehen und bod) bie — 
Schlußfolge laͤugnen. Müret d4) hat fid) mit dieſem 
Gedanken über ben Epicur hergemacht, und ihn als einen 
fehlechten $ogifer mitgenommen. Um uns ju überzeugen; 
daß der dem Epicur vom Plutarch gemachte Vorwurf 
nicht auf bie bloffe Auslaſſung des DOberfaßes gegründet 

ſey, führe er eine Stelle aus bem Alerander 64) — 
/ bif. 

c4) Sjn des Gaffendi Anmerkungen zum 10 Buche des Dio⸗ 
gene Laertius (Opp. Tom. V. p. 131.) wird gelehret, 
maé^man biefem Schluffe für eine Form geben Eönne. 

d4) Variar. let. L. XI. C. XII. p. 1079. Illius artis (diale- 
ctices) ignoratione ruebat in dicendo: faepeque aliquid 
probare aggreffus, ea fumebat, quibus datis ac conceffis, 
id tamen, quod probare inflituerat, non concluderertur. . 
Quale eft quod, cum docere vellet, mortem nihil ad nos 
ertinere, ita ratiocinabatur: O' -- ἡμᾶς. Neque enim 
equitur, fi id, quod diffolutum eft, fenfü vacat, idcirco 
quoque ipfam diffolutionem. non fentiri. ' Neque mors 
eft τὸ διαλυϑέν, ἀλλὰ αὐτὴ ἡ διάλυσις.  Meritoque Plu- 
tarchus fecundo librorum, quos de Homero compofuit 
imperfecte atque praepoftere atque infcite Syllogifmo v- 

' fum eífe eum dixerat: non quod praetermifiífet illud λῆμ- 
μα: ὁ ϑάνατος ψυχῆς 494 σώματος διάλυσις: queaddito 
nihilo magis efficietur, qnod ipfe voluit: fed quod ftupidi- 
tate quadam er craffitudineingenii non peruidiffet, quan- 
rum inter id, quod diffolutum eft, et ipfam diffolutionem _ 

. intereffet. E j 
e4) Ex Commentario in primum Topicarum. 
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diſ. an, wo bet Schluß bes Cpicurs eben fo getadelt iſt, 
mie ihn Plutarch nad) Murets Meynung tadelte. Sch 
fann mir auch nicht vorftellen, daß Plutarch eine bey ben 
beften Dialektikern fo übliche Gewohnheit ſollte haben tabeln 
wollen. . Der Gebrauch des Enthymema (diefes durch 

- Auslaffung bes Ober - oder Unterjaßes verfürzten Syllo— 
gismus) ift ja febr erlaubt. Wir dürfen ibn noch heut 
zu Tage, ohne von den größten Sklaven des Formellen 
bey gelehrten Kriegen einigen Widerfpruch zu erfahren, 
auf der-Catheder gebrauchen; wenn ‚nur ber. ausgelafjene 
af ift, wie er feyn muß, Aber welch ein Jagdgeſchrey 
würden jene Helden machen, fobald wir einmal einen Sag 
wie biefen des Epifur, einen fo fehlerhaften im Sinne behals 
ten wollten! Nun zur Entrwicelung biefes falfchen ates ! 
Gpicut unb fucteg f4) nehmen an: ber Todfey etmas uns gar 
nicht Angebendes, wobey wir gar fein Syntereffe haben. Das 

ον fehlieffen fie aus dem angenommenen Saße der Sterb- 
lichkeit unferer Seele, Folglich empfinde ber Menſch 

nichts nad) ber Trennung des Leibes unb ber Seele; Gie 
hatten in fo ferne Recht, bag ben Menfchen alles was ihn 
betrift, wenn er nichts mehr empfindet, auch nichts mehr 
angeht. Es ift einer Statue des Socrates einerep , ob 
wir fie in Stüde fehlagen ober eine Statue des Caefars 

\ jerbre= 

. 14) Luererius L. III. v. 842. _ | 
| Nil igitur mors eft, ad nos neque pertinet hilum, Quandoquidem: natura hominis mortalis habetur : Et velut antea&o nil tempore fenfimus aegri, . Ad confligendum venientibus vndique Poenis; Omnia cum belli trepido concuffa tumultu Horrida contremuere fub altis aetheris auris: - In dubioque fuit, fub vtrorum regna cadendum Omnibus humanis effet terraque marique: Sic vbi non erimus cum corporis atque. animai Difcidium fuerit, quibus e fumus vniter apti, Scilicet haud nobis quidquam, qui non erimus tum, Accidere omnino poterit, fenfumque mouere: Non fi terra mari mifcebitur et mare coelo. 
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‚zerbrechen, - Das Zerbrechen der Statue des Caeſars, ift 
der Statue des Socrates gleichgültig; auch ihre eigene 

Zerſtorung rühret fie nicht, fie fiebt und empfinbet nichts 
Davon, es ift in Anfehung ihrer eben fo gut, als ob wir - 
einen Baum unfer bem Mittagspole verbrannt hätten. 
In dieſem Schluffe machen fid) Epicue unb $ucrez einer 
doppelten Unrichtigkeit ſchuldig. Einmal ift es unleugbar - 
gewiß, daß der Tod gemeiniglich zu kommen pflege, wenn 
der Menſch nod) empfinden kann. Da ift er folglich ets 
was, was den Menfchen angeht, und diefer Schluß, 24) 
weil die getrennten Theile nicht mehr empfinden: fo muß 
auch ber fie trennenbe Augenblick unfühlbar feyn: ift alfo 
unrichtig. Das ift die erfte Unrichtigkeit. Sie fchloffen 
von ben gefrennten Theilen auf die Trennung felbft. Die- 
fe Trennung kann ſchmerzlich und mit taufenb Arten von 
bejchwerlichen Empfindungen vergefellfchofter feyn, und 
ift alfo ein eigentliches und würkliches ben Sterbenden ans 
gebenbes Uebel, . felbft Kraft jenes Grundfaßes, daß, 
toenn die Todten ihr Zuftand nichts angebet, es daher 
fomme, weil fie nichts empfinden. | 

Die zwote Unrichtigfeit bes. Schluffes diefer beyden 
Philoſophen ift ihre Vorausſetzung; ber Menfch fürchte” 
παν deswegen den Tod, meil er fid) ihn, von einem wuͤrk⸗ 
fichen groſſen Uebel begleitet, vorftelle. Sie irren fid) 
und laffen auf diefe Art alle ungetróftet, welche fid) den 
Verluſt des febens allein; als ein groffes Uebel denken, 
Siebe zum $eben ift fo tief im Menfchen eingemurzelt, und 

der Menſch ſchaͤtzet folglich diefes geliebte Leben als ein 
| groſſes 

84) Tertullianus de anima. Epicurus — — negauit mor. 
tem ad nos pertinere. Quod enim diffoluitur, inquit, 
fenfu caret, et quod fenfu caret, nihil ad nos. Diffolui. 
tur dutem et catet fenfu non ipfa mors, fed homo, qui 
eam paritur. At ille ei dedit paffionem cuius eft actio. 
Quod fi hominis eít, pati mortem , diffolutioném corpo- 
ris et-peremtionem fenfus quam ineptum, vt tanta vis 
ad hominem pertinere dicatur. Zu 
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groffes Gut. Diefes Gut nimmt ihm ber Tod: folle er 
ibn nicht, als ein febr groffes Hebel fürchten? Was fol 

. gegen tiefe Furcht der Gebanfe? Du wirft nichte 
mehr empfinden, wenn ow toot bift. Wird niche 
gleich) bie Antwort jurüdffommen? Schlimm genung, 

. Daß ich mein fo febr geliebtes Leben vetliebren foll! 
IE oie Vereinigung meines Keibes nnd meiner 
Seele ein mir eigenthuͤmlicher, mich betreffender 
Suftand, defjen Erhaltung ich fo febnlich wünfche, 
fo Fannft du niche verlangen, daß ich den, diefe 
Dereinigung aufbebenden Tod; als erwas betrach» 
ten foll, das mich nicht angeht. Der Schluß des 
Epicur und $uerez war alfo nicht gut geordnet, und fonnte 
nut gegen Furcht vor Strafen bes zweyten febens helfen, 

, Es giebt nod) eine andre Art von Furcht, bie fie auch be= 
ftreiten muften, nämlich die vor Beraubung aller Freu⸗ 
ben bes Lebens. Gie hätten fagen koͤnnen; alles wohl 
überlege und abgewogen, fen bie Unempfindlichkeit ber 
Todten mehr Gewinn; als SBerfuft, man gewinne baben 
Freyheit von feiben bíefes febens, Geſetzt nun, wir bät= 
ten bier mehr, (wie viele geglaubt Haben) oder eben fo 
viel Leiden; als Freuden, ift denn nicht Unempfindlichkeie 
ein Vortheil? Wird nicht jeder recht auf feinen Vorrheif:. 
Fuge Menſch 4 Stunden guten Schlaf h4) zwo vergnüg= - 
fen Stunden und zwo andern misvergnuͤgten vorziehen ? 

Nun ber zweyte falfche Schluß! fucrey behaupter, ber 
“Σοῦ wird’ uns felbft bann nichts angehen, wenn in ben aufs 
gelöften Theilen aud) Empfindung bliebe oder wenn fo gar 
der Zufall mit der Zeit eine neue Vereinigung zwiſchen 
Seel und Leib hervorbraͤchte. Sein Grund if; Wir 
ſind aus Leib und Seele zuſammengeſezt und nichts geht 

uns 

h 4) &ucreg braucht bie Vergleichung mit bem Schlafe zur Wiederlegung derer, die vom Tode geraubte Güter ans 
fubrten. Auch wiederlegt er da ( 35, III. 5. 913.) allerley andern Wiederwillen gegen den Tod febr guf. 
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uns an, als was ung betrift, in wie ferne wir fo zuſam-⸗ 

mengeſezt ſind. Die vom Koͤrper getrennte Seele iſt kein 

Menſch, was fie in dieſem Zuſtande empfinden kann, ijt 

nicht Empfindung eines Menſchen und geſezt die Seele 

eines cipio fónnte nad) feinem Tode unglücklich feyn, fo 

- wär es bod) unrichtig zu fagen, Scipio felbft fep ungluͤck⸗ 

lich. Diefes Benfpiel ftebt nicht beym Lucrez. i4) Ich 

hab’ es nur jut Erklärung gewaͤhlt. Lucrez hält es für möge 

fih,k4) daß biefelpen Atomen, aus welchen ber Menfch . 

beftand, bie fid) durch ben Tod zerftreuten, mit ber Zeit 
biefefben Verhaͤltniſſe wieder haben und einen Menſchen 

ausmachen koͤnnen: aber dabey behauptet er, alles was -΄ 

dieſem neuen Menſchen begegne, gehe auf keine Weiſe den 

erſten etwas an: Das unterbrochene Leben mache, daß 

wir nicht Theil nehmen, an allem, was uns begegnen 
kann, uns, die nach Jahrhunderten dieſelben Menſchen 

geworden waͤren, welche wir vor Jahrhunderten waren. 

» m Der 

i4) L. n. y. 885: 
*' Et fi iam noftro fentit de corpore, poftquam 

Diftra&a eft animi natura animaeque potefítas: 

Nil tamen hoc ad nos, qui coetu coniugioque 

^. — Corporis atque animae confiftimus vniter apti. 

.k4) Id ibid. v..859. , : 

Nec fi materiam noftram conlegerit aetas 

Poft obitum rurfamque redegerir; vt fita nunc eft, 

Atque iterum nobis fuerint data lumina vitae, 

-Pertineat quidquam. tamen ad nos id quoque factum, 

Interrupta (emel quum fit repetentia noftra EN 

Et nunc nibil ad nos de nobis attinet, ante 

Qui fuimus, nec iam de illis nos afficit angor | 

Quos de materia noftra noua proferet aetas. 

Nam quum refpicias immenfi temporis omne 

Praeteritum fpatium, tum motus materiai 

Multimodi quam fint; facile hoc accredere poffis. - 

Semina faepe eodem, vt nunc funt, ordine. pofta: 

. Nec memori tamen id quimus deprendere mente, 

Inter enim iedta eft vitai paufa, vageque 

Deerrarunt paflim motus ab fenfibus omnes. 
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Der Zuftand in welchem mir ehedem waren, würd’ ung 
jet ganz gleichgültig ſeyn und fo alle künftige tagen, in 
welche uns die Zufunft würde ſetzen koͤnnen. Lucrez hats 
te feine ſchwache Stunde, wann er glaubte, feute, die eis 
ne Sache tief zu beurteilen wiflen, von biefen zwo pgs 
ficalifchen Sägen zu überzeugen. Wir wollen das in ei- 
nem jur angenebmen Unterhaltung gewählten ; Benfpies 
[e deutlicher machen! — SDenfe dir eine Uhr und nimm an, 
fie ift belebt, empfindet, und verftebt auch, mas ber Uhr⸗ 
macher ihr ſagt. Geſezt, er ſagte ihr, ich will bid) auss 
einandernehmen, nicht zwey von deinen Raͤdern ſollen bey⸗ 
fammen bleiben! Doch ſollen alle getrennte Stuͤcke, je- 

des beſonders in einer Schachtel verwahret werden! Ohn⸗ 
geachtet dieſer Zerſtoͤrung fell bod) Empfindung bleiben 
unb die Geele ober bie Quelle des Lebens ſoll alle ihre 
Eigenſchaften der Empfaͤnglichkeit für Freude, Schmerz 
u. f. τὸ, behalten. Muͤßte nicht bey diefer SBorausfe&ung 
die Uhr Theil an allen, von ber Zerftreuung ihrer Theis 
fe nicht aufgehobenen Empfindungen nehmen? Freylich 
wird fie das nicht, als Uhr empfinden, aber es ift zu ih- 
rem Unglücde genung, daß fie, als empfindende Sub: 
ſtanz Hiße, Kälte, Schmerz, Berdruß u. f. tv. leider, 
Sie bleibt gewiß diefelbe Subftanz, bie fie war, als fie 
nod), ein Theil der Uhr, jenen Leiden ausgefeßet war, 

. und ihre gegenwärtige $eiben, nachdem die Mafchine aus- 
einander ift, find nur Fortfeßungen jener feiben, die fie 
brüdten, als bie Maſchine nod) mit allen ihren Theilen 
zufammengefeger war. Das auf unfte Seele angewandt 

und es wird deutlich, daß, wenn fie Empfindung nad) | 
dem Tode behält, febr wahr gefagt werden könne, eben 
baffelbe Weſen, welches Hunger, Kälte ‚Fieber Stein: 
fdymergen u, f. τος im menfchlichen Körper (itte, leider nun 
andre Uebel auffer dem ‚Körper, ‚der fucrezifche Troft ift 

alſo traumerifch und lächerlich, Er fagt, mas gehts dich 
an, daß deine Seele elend ift, mann bu fode bift ? Dy 

, bift ein Menſch, fie wird M ein Menſch feyn, Dich ge« 

^ ben 

! 

΄ 
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pen alfo bie Leiden der Seele nicht an? Erbörmtiche ΝΣ 
ge! Eben fo, als wenn Pythagoras einem Sterbenden 
hätte (agen molle: ^ Seine Seele mwird in bed Leib eines 
Ochſen ‚fahren, der faft immer am Pfluge gefpannt feyn 
muß, den man, wenn er alt wird, verhungern lágt : 
aber bas Leiden gebt dich nicht an , denn ein Ochſe ift tein 
SRen(d)! Wäre das nicht ein fchöner Troſt? Es ift Diet 
immer nicht genung Rückſiche Darauf genommen, daß 
diejes jene Veraͤnder ungen leidende Subject in allen Ver⸗ 

. wandelungen feines Körperg eben baffelbe (numero idem) 
bleibt Diefelben Atomen, aus. welchen: ein Waſſer gus 
fammengefegt ift, bleiben im Gife, in Dünften, Wolfen 

- im Hagel und Schnee. Atomen, aus welcyen bas Korn 
bejtebt, geben mit über in Mehl, Teig, Brod, Blur, 
Fleisch, Knochen u. mw. Waren fieunglüclich, als Waf- 

ſer und Eis, fo litte da Diefelbe (numero eadem) bebaus 
- ren&molirbige Subſtanz in diefen zwey Verhaͤltniſſen und 
alles die Form. des Mehls treffenbe Unglück, gebt bie 

^ Atomen an, aus welchen das Korn befteht; Folglich iſt 
dergleichen Leiden feiner andern Subftanz fo wichtig ‚als 
den Atomen des Korns, wenn fie es gleid) nid)t,. in fe 

- ferne fie das Korn bilden, auszuftehen haben, | 
Jezt wollen wir gut SSeftreitung des zwoten lucreziſchen 

Trugſchluſſes noch mit dem Beyſpiele von der Uhr herge⸗ 
nommen, fortfahren. Gefeßt, der Uhrmacher fagte ihr: 
„drey big vier Jahre lang werde id) deine Theile. zerſtreuet 
»laffen. Wann diefe Zeit verfloffen ift, fo werde ich vid) 
„wieder verbinden und dich von Neuem aufziehen. _ Waͤh⸗ 

„rend dieſer Trennung ſoll keiner deiner Theile irgend et⸗ 
„was Peinliches empfinden. Alle ſollen in einem tiefem 
„Schlafe liegen. Aber mit dem neuen Anfange ihrer ehe⸗ 
„maligen Verbindung fol, aud) ihre. Arbeit, ihr Zwang 
„und Leiden wieder fommen :» Micht wahr eine biefen Ver⸗ 
fidyerungen glaubende Uhr würde febt überzeugt fen, baf 
fie ſelbſt uito feine andere bie nad) drey oder vier Jahren 
wieder aufgejogene Uhr feyn werde? Sie ie ipte bie wich⸗ 

tigſten 

--- αὐ nn PN 

i 
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tigſten Gruͤnde, das zu glauben: am Schickſal und der 
Beſtimmung ber kuͤnftigen neuen Uhr, mie an ihrer eige⸗ 
nen Theil jl nehmen: und ihr erſtes Leben wäre doch un- 
terbrochen geweſen. Lucrez eilte alfo zu flüchtig über dies . 
fe Materie weg, wenn er behaupfen wollte, daß die vom 
"Tode gemachte lange Zmifchenzeit zwiſchen bem erften $e« 
ben der Atomen in einem menfchlichen Körper unb dem 
zweyten feben eben diefer Atomen bie Urſache feyn fónne, 
um welcher willen diefes erfte und zweyte Leben nicht ei- 

nem Menfchen angehörten. Ich weiß wohl, daß ben ber 
Dorausfeßung biefer Art von Auferfiehung gefagt werden 
fónne: feiben, die wir inRom zu Marius und Sulla Zei- 
ten [itte , haben feinen Einfluß auf unfere gegenmärtige 

.SBeftimmung. Eine völlige Bergeffenheit würde uns von 
jenen Zeiten trennen, Aber menn wir doch dantals un: 
glücklich waren: fo wären mir bod) jezt biefelben ehedem fo 
unglüdlichen Menfchen , und kämen wir folglich nach tau⸗ 
feno Fahren zum zweytenmale in die Welt: fo würden al- 
le, uns in bíefem zweyten feben drückende, Leiden, ei- 
genthuͤmlich unfere $eiden feyn, und bie gewiffe SBefannte 
ſchaft mit einer folchen Zukunft würde uns Unruhe ma- 
chen, Lucrez hat alfo nichtrecht gefchloffen. ^ Es giebtnur 
zwey denkbare Wege, auf meld)en man einen gegen die 
Schrecken eines zweyten Sebenszurvernünftigen 9tube brin- 
gen kann. Man muß ibm entweder die Seligkeit des Him- 
mels, oder Entfernung aller Arten von Empfindungen 
verfprechen. Die Spingziften fónnen weder an diefem noch 
an jenem Trofte einigen Theil nehmen, Ihr beſter Aus- 
weg ift der, daß fie fid) zu einem immermwährendem und 
beftändigem Umlaufe der Geftalten vorbereiten, ben fie 
fid), begleitet mit immer fortgehender Beſinnlichkeit, den- 
fen, obne ju wiſſen, ob fie dann glücklicher ober unglüc- 
licher feyn werden, als in ber menfchlichen Geſtalt. 

facfany 14.) vermeifet dem fuctej einen Widerfpruch 
—— yd de Rl pis ^. unb 

14) La&. L.,VIL c. XII. p.480. - Denique idem Lucre- 
1 uus 
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unb glaubt bie Macht der Wahrheit habe ben Dichter ber 
fiegt und fid) unmerfli) in feine Geele gefchlichen. Ein 
SDominifaner, m 4) der von der fchinefifchA Abgötterey 
gefchrieben Dat, billige biefen Gedanken bes factam voll: 
kommen und braucht ihn zur Behauptung beffen, was er - 
gegen bie Syefuiten zu bemeifen hat. „MWiderfpruch ſchi— 
„nefifcher Gelebrten fann ja garnichts Befremdendes ſeyn: 
„denn Lucrez einer der gelehrteften epifureifd)en Philo ſo⸗ 
„phen, wagte offenbare Beſtreitung der Unſterblichkeit ber 
„Seelen unb geſtand doch, daß, menn fie fid) nad) bem 
„Tode zerſtreuten, ihre groben Theile auf ber Erden blie- 
„ben, bie feinften und himmlifchen hingegen in bie dritte 
síuftgegenb oder in den Himmel giengen. So ver: 
»fiel, wie Lactanz bemerkte, fucrey auf einen offenbaren 
„Widerſpruch der Seelenlehre. Die Entfcheidung der 
„ſchineſiſchen Gelehrten über diefen Punkt gleichet ganz der 
„Luereziſchen. (Θίε erflären (id) beynahe mit denfelben 

Worten. Luerez behauptet, die Seele wird vernichtet, 
»wie der Körper, und bod) gefteht er, daß fid) ihre fein- 

- wften Theile in dem Himmel, aus meld)em fiefamen, wies 
„der verbinden. Damit widerfpricht er fid), diefer fonft - 
»fo gefebidte Diann, und Sie n4) wollen mir einen grofr 

„fen Vorwurf daraus machen, daß die Schinefen, feute 
„don febr mittelmáfigem Berftande, ohne Genauigkeit und 

| ee „Scharf: 

tius oblitus, quid affereret et quod dogma defenderet | 
hos verfus pofuit: - 

Cedit item retro de terra quod fuit ante 
In terram, fed quod miflum eft ex aétheris oris 
Id rurfus coéli fulgentia templa receptant. 

Quod eius non erat dicere, qui perire animas cam cor- 
.poribus differebat, fed victus eft veritate, et imprudenti 
ratio vera furrepfit. is 

m4) Lettres d' un do&teur de I’ ordre de St. Dominique 
ur les cérémonies de la Chine, au ἢ. P. le Comte de la. — 
Compagnie de Iéfus p. 43. 44. ber Gollner Ausgabe von 
17C0. 

n4) le Comte Memoires lettre 8. 
! 

f 
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„Scharfſinn, beynahe ohne Grundfäge, nad) Ihrer eis 
„genen, in den Memoires gemachten Vorſtellung, fid) 
»feibft widerfprechen,, menn fie glauben, daß ein Gemaͤhl⸗ 
„de von einem Todten bie Mefidenz feiner Seele fep. » 
War ber Widerfpruch ber Schinefen nicht grober, alsber, 
deſſen Luerez bejd)ulbiget wird: fo konnt er ben Gegnern 
ber Jeſuiten nicht fonberfid) vortbeifbaft werden, Denn 
factang. bat bier ben Lucrez zuverläßig obne allen Grund 
befchuldigt. — Lucrez fagt in den unmittelbar vorfergeben- 
ben Worten, 04) daß die Erde, gefchwängert mit den im 
Degen vom Himmel berabfallenden Atomen, Pflanzen, 
Thiere und Menfchen hervorbringe. — In ben, vom factang 
aus bem Sufammenbange geriffenen drey Herametern will 
der- Dichter bemeifen, daß zwey unempfindliche Arten von 
Materie ein empfindliches Ganze bervorbringen fünnen, 
Die Erde ift unempfindlich. Der ihr vom Himmel ges 
(dite Saame, den fie in ihrem Schooße aufnimmt, ift 
unempfindlich. And doch fann die durch biefen Saamen 
fruchtbar gewordene Erde, Körper mit eben und Empfin⸗ 

. bung hervorbringen und nähren. Der Tod zertrennet die 
Theile diefer. Körper, aber feine Materie vernichtet er. 
Was die Erde hergegeben hatte, wird ihr wieder er(tattet, 
und was aus ber fuftgegenb gefommen mar ,. fteiget. wie- 
ber dahinauf, Das foll augenfcheinlich fo viel Heiffen: 

| S3 Die 

04) Lucret. L. II. v. 990. | Denique coélefti fumus omnes femine oriundi: 
Omnibus ille idem pater eft, vnde alma liquenteis Humorum guttas mater cum terra recepit, Foéta parit nitidas fruges arbuftaque laeta 
Et genus humanum er parit omnia faecla ferarum 
Pabula cum praebet, ibus omnes corpora pafcunt Et dulcem ducunt vitam prolemque propagant. 
Qua propter merito maternum nomen adepta eft. Conf. Virgil. Georg. L. 1I. v. 325. 
Tum parer omnipotens foécundis imbribus aether 
Coniugis in gremium laetae defcendit et omnes 
Magnus alit magno commiftus corpore foétus. 
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Die feinen Theile, aus welchen, nach Epikuts Syſtem, 
bie Seele befteht, Haucher und bünftet ber Menfch aus, 
wenn er fticbt unb fie zerftreuen fid) in die Luft. Beyna⸗— 
be fo, fónnen mir alle Tage fehen, wie Durch chymifche - 

| Auflöfung , aus verfchiedenen Materien zufammengefeß- 
fer Körper, bie geiftigen Theile in die Höhe fliegen und die: 

irrdiſchen am Boden bes Gefäffes liegen bleiben. — fucteg 
wollte nid)t: wie der Dominifaner annifnmt, behaupten, 
daß die Theile der Seele in ben Himmel, ‘aus -mwelchen fie 

‚gekommen find, wieder zurückgehen, um fid) ba aufs Neue 
zu verbinden und fo; als Seele und als denfende Sub: 
ftanj im Seyn fortzufahren. Lucrez dachte fie fif, als 
zerftreuef und empfindlich, mie fie es vor bem thierifchen - 
eben p 4) getvefen waren und glaubfe nicht, daß Seele; 
als Seele, ben Menfchen überlebe. Folglich ift fein Wi- 
derfprud) in feiner febre , unb er fann πίε zum Beyſpiele 
für die Widerſpruͤche angefuͤhret werden, in welche bie 
Schineſer verfielen, wenn fie auf ber einen Seite behau- 
pteten: bie Seele fey nichts anders; als bas alferfeinfte - 

! 

bes Thie- ZA ie ober ber Materie und auf der andern Sei⸗ 
te bebaupteten bie Seele fteige aus δὲν höchften fuftgegenb, 

wohin fie zurücf gegangen war, auf bie Bilder ber Tod 
ten herab, Hier hätte fid) alſo Luerez febr bequem verthei⸗ 
digen fónnen, aber unendlich viel mehr Müpe würde es 
ihm gefoftet haben, bie Eigenfchaften feiner Götter zu ret- 
ten. Denn in diefem Stuͤck ſchmiedet er Waffen wider 
fich felbft unb auf biefer Seite erfcheinet fein Syſtem nicht, 
als das Werf eines zufammenhängend benfenben Kopfes, 
Vollkommene Ruhe unb. vollendete Seeligkeit find bie _ 
vornehmſten Prädicate Ine Götter q4) unb an einem 

andern 
24) Lucret. L. III. v. 437. 
Et nebula ac fumus, quoniam difcedit in auras: 

Crede animam quoque diffundi multoque perire: 
Ocius et citius diffolui corpora prima, 
Cum femel omnibus é membris ablata MET t. caet. 

q4) ©. not. 5. ; m 
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. andern Orte behauptet er,” daß in der ganzen Natur nichts 
iſt; als Körper und leerer Raum v4) bemeifet das mit fei» 

sen Gruͤnden und fehlieffee noch einmal: s4) es fe) nichts 
‚anders und könne gar nichts anders gedacht werden. Ks 
läßt ſich ohne groffen Verſtand leicht begreifen, daß biefe - 
zwo lucrégijtbe Lehren fid) febr fehlecht zufammen reimen. 
Sch will mit Gotins t4) Worten diefe Schwierigkeit, meil 
et fie fon ganz entwickelt bat, darftellen: „Die Götter ba- 

Pben Körper oder etwas bem Achnliches, Denn αὐ εὐ bem 
»leeren Raume, ben Körpern, unb bem, was aus ihrer 
Verbindung entftebt, kann man (id) ein anderes We— 
'sfen nicht einmal denken. So lehrte Epicur ausdruͤcklich. 
sein franzöfifcher Meberfeßerug) glaubt nod) dazu, daß 
»toenn die Seele nicht Körper wäre, fie gar nicht tbátig 
sober leidend feyn könnte, Was wäre bas alfo für eine 
Seligkeit der Götter, wenn fie nicht Körper hätten? — 
Sind ipre Körper aus Atomen zufannmengefeßt ἐ — — 
„Und ift ein leerer Raum zwifchen den Theilen, aus wel— 
schen biefe göttlichen Körper befteben ὁ v4) — — Derleere 
„Raum. und bie Atomen find Urftof von allem. — Cyeber 
„Körper — — fann fid) auflöfen in die Theile, aus wels 
schen, er zufammengefeßt ift, unb der Haufe von Atomen 
niipe e. 2kann 

, 14.) Luctet. L. I. v. 420: .- Omnis vt eft igitur, per fe Narura duabus Confiftit rebus; nam Corpora funt et Inane $4) Ibid: vs. 446. — «5 Ergo praeter Inane et Corpora, tertia per fe 
Nulla poteft rerum in numero natura relinqui: : 
Nec, quae fub fenfus cadat, vllo tempore noftra ec ratione animi; quam quifquam poflit adipifci: - 

am quaecunque cluent aut his coniuncta duabus 
Rebus ea inuenies aut horum euenta videbis. t4) Theoclée ou la vraie Philofophie des Principes du mon- 

de Dialog. 3. p. 54. NP u 4) Rien π᾿ eft dans l'Vniuers que le vuide etlescotps / 
D Et ce, qui fe fait d'eux par difcordants acords 
. v4) €bttib. p. 56. | | 
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„ — fann nicht ewig auf εἰπε Art bepfantmen bleiben, 
„Sie find viel zu unruhig und beweglich, als daß fie ime 
„mer in Ruhe bleiben follten.„ — Gotin fehließt ‚daraus, 
„daß bie Gitter bes Epicur zwar frey von Gefchäften mit 
»Menfchen, bod) nicht fo glücklich unb ruhig find, als fie 
„ber Philofoph fid) dachte. Sie denken fid) nämlich und 
„fürchten jene letzte Trennung der Atomen, bie, einmaf 
»zerftreuet im leeren Raume, (id) nie wider ſammlen mere 
„ben. So, fagt der Ppilofoph, bie Theile der Seele 
»fönnen, wenn fie einmal zerftreuet find, in allen Jahr⸗ 
„hunderten fid) nicht wieder vereinigen: Sonft fönnten 
„wir, nachdem wir fdjon einmal nicht maren, wieder 
vſeyn; da hätte bie Auferftehung eine natürliche Möglich 
»feit. Eine Hypotheſe, bie bod) als eine Folge der epicu— 
„teifchen Philofophie fann angefehen werden, (wofür fie 
„auch $ucrey ausdrücklich anerkannt hat.) Denn matum 
»follte derfelbe Zufall, der bie Eleinen Theile, aus. welchen 
»Pythocles unb Metrodorus beftanden, einmal vereinigte, 
»fie nicht nod) einmal vereinigen Fönnen? Ferner, wenn 
»bie epicureifchen Götter ihren Sig zwifchen ben unzäpli- 
„gen Welten hatten, bie (id) einander mit einem gemaltis 
„gen Gepraffef zerftoffen, wie fonnten fie ohne bie gröfte 
»Beunruhigung bas Fallen folcher ungebeuren Maffen 
„um unb über fid) bertragen.» w4) — Gotin x4) bemerkt, 
daß bie meiften y4) Epicureer fagten, bie Götter wären 
nicht aus Atomen zufammengefegt. Sie merften wohl, 
daß bie den Göttern bepgelegte ewige Seligkeit nicht mit 
einem Gewebe von. Atomen befteben fonne, Folglich 
muften fie ihnen eine andere Matur geben-, aber eben ba- 
durch zerſtoͤrten fie bie Grundartikel ihres efe, bie 

runde 

W4) Ebend. p; 57. 
x4) Gbenb. p. 5g. | x 
y4) G. Diogenes Laertius-I; X. n. 123. Cicero de nat. 

Devr. L. I. cap. XXV. f. fin. La&tant, de ira Dei c. X. p. 
m. 533. ἮΝ c. Bund Pub cid 
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Grundlage (baſis) ihrer Phyſik; daß naͤmlich! Atomen 
und leerer Raum der Urſtof von allem ſind. Aus dieſer 
Verlegenheit hätte fid) $ucrey wahrſcheinlich nie zu helfen 
gewuſt. Er mufte entweder bie Seeligkeit feiner Goͤtter 
oder ſeinen zwiefachen Grundſatz fahren laſſen. Beyde 
Lehren waren auf feine Weiſe zu retten. Daraus koͤnnen 
wir ſchlieſſen, bag bie Lehre vom Daſeyn ber Götter, die— 
fer beſte Schmuck bes ranges im Syſtem eines Anara= 
gotas unb einiger andrer SDbilofopben , dieſes ebel(te;unb 
ſchoͤnſte Rad in ber Mafchine, gerade bie ſchwache Seite 
des epieureifchen Syſtems machte. &picur batte fid) von 
aller "Furcht vor der göttlichen Gerechtigkeit losgemacht 
unb fab fid) bod) auf einer andern Seite verlegener; als 
menn ec den Göttern eine Vorſehung zugeftanden hätte. 
‚Die Götter zu leugnen, bas mogf er nicht wagen unb 
doch του et nicht, ras er mit ihnen machen, mo er fie 

᾿ Binftellen ſollte. Alles, was er darüber fagen fonnte; 
machte Einbruch in fein Syftem unb feste e$ unuͤberwind⸗ 
lichen Einwürfen blos. So hat Eicero 24) es lächerlich 
gemacht, in Anſehung der feinen Körper der epicureifchen 
Götter, ihrer Menfchengeftalt u. f. w. 

Gotín batbem Epicur auch einen augenfcheinlichen Wi⸗ 
derfpruch in ber gehre von der Vorſehung aufgerlifet. „Was 
vfagen fie, menn ich ihnen, mit einer beftimmten und. aus. 

druͤcklichen Stelle beweife, daß Epicur nicht nur’ eine 
„Gottheit glaube, fonbern auch fo gar eine Vorfehung 
„anerkannte? Er fagt:as). Es find gemis Götter. Aber 
„man muß fid) wohl in Acht nehmen, einem Gotte b. i. 
„einem unfterblichen, feeligem Weſen feine, mit feiner 
„unveränderlichen Seeligfeit ftreitende Eigenfchaft bepyu- 
„legen. Der ift nicht goftlos, bet diefen groffen Haufen 

e $ X. „Goͤt⸗ 

24) De Nat. Deorum Lib. I. Sect. LXVIII. L. II.'S. LVIIII. Lib. l.S. LXXXXL. .- aiia a5.) in bem Briefe an Menoeceus. Giche Diogenes aere 
tins im Leben Epicurud. 5 i 
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»Gótter, welche bie meiften Menfchen fid) denken); ohne 
»fie jemals zu feben, leugnet; aber mer von ben Göttern 
„unwuͤrdige niedrige Dinge fagt, ber ift gottlos. Die 
„Götter ſchicken folchen Unheiligen, die mit ihren falfchen 
»SRepnungen fie entebren, dafür zahlloſe feiben gu, und 
»überbáufen hingegen die Guten imb Weiſen mit Gürern. 
„Und der Grund! Sie lieben, die ihnen Aehnlichen und 
„glauben nichts, was auffer bem Gebiete der Tugend liegt, - 
„könne ihrer Natur zukommen. Seneca Epierer und 9plas 
»to fefbft hätten nftbt goͤttlicher fprechen formen. ^ Dein 
»f$ry mar fromm,. Cpicur, bie Natur Bann“ fid) nidt 
anz verleugnen. Schade nur, daß bu nicht fagen 
pfonnfeft, was du fagteft, ohne die felbft entgegen gu 
„feyn.»b5) Diefe Anrede ( Apoftrophe) unb moratifche ' 
Nutzanwendung hätte Cotin beffer in’einer feiner Predig⸗ 
ten anbringen koͤnnen. Aber wo er fie denn auch anbrach= ᾿ 
te, ohne Grund mar fie immer. — Denn es ift falfch, daß - 
Epicur je dergleichen an Menvereus gefchrieben har. 
Himmelweit ift die Stelle felbft fowohl im Originales ) 
als in ber Veberfegung des Gaffendi davon unter(d)ieben ! 

— Die: 

" 55) Theoclée du Cotin T. 59. 
-/€5) Gaffendi Opp. Tom. V. p. 46. ex Diogene Laert. Lib. 
X. n. 23. 24.. ᾿Ασεβὴς δέ dux, ὁ τοὺς τῶν πολλῶν Θεὲς κο ἀναιρῶν, a. ὁ τὰς τῶν πολλῶν δόξας Θεοῖς, meoca- 

... wrov, Οὐ γὰρ προλήψεις ἐισὶν, aM ὑπολήψεις Weudeis ' — ajTOvrroX. oy vrseOsQy ἀποφάσεις. ᾿Ἔνϑεν χὰ) μεγίξας 
βλάβας Diovrou, τοῖς κακοῖς ἐκ Θεῶν émaryso Sou χῷ WDe- 

“λείας τοῖς ἀγαϑοῖς. Ταὶς γὰρ ἰδίαις οἰκειέμενοι ia πὰν- 
« τὸς τὰς ὁμοίας ἀποδέχονται, πᾶν τὸ μὰ τοιᾶτον, ὡς . ἀλλότριον νομίζοντε4φ. Impius eft proinde, non is qui 
. A (vulgares) multidinis Deos tollit; fed is, qui multitudi- 
' . mis opiniones Diis adhibet. Non enim (germánae) prae- notiones funt, fed fufpiciones falfae, ea, quae de Diis ab 

hominibus e vulgo traduntur. Arbitrantur quippe et ma- 
lis detrimenta maxima et bonis praefidia a Diis aduenire, 
fiquidem propriis virtutibus feu affectibus fimiles fui Deos 

admittunt et quidquid affe&uum füorum non eft, id exi- - 
ftimánt ab ipfis alienum. T lie 
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— Dieſer bisher erörterte Wiederſpruch betrift nicht den 
Lucrez und ich hab’ ihn nur angeführt, um bie ſtarke unb 
famed Seite feines Tadlers fichtbar zu machen. 

Cajus Lutorius Priscug, 
ein roͤmiſcher Ritter 

Wurde fuͤr ein, nicht ſo ſtrafbar ſcheinendes Verbee⸗ 
chen am Leben geſtraft. Tiberius hatt' ihn für ſein Ge—⸗ 

dicht auf den Tod des Germanicus anſehnlich beſchenkt. 
Nach der Zeit kam Klage uͤber ihn, er habe, waͤhrend der a) 
Krankheit bes Druſus ein ähnliches Gedicht auf dieſen Prin- 
zen gemacht, ſey ganz damit fertig geweſen, um es, wenn 
Druſus ſtuͤrbe, in Erwartung einer nod) reichern Erndte, 
ans Licht zu bringen. Der Prinz genas und da haͤtte nun 
der Dichter ſeine Geburt verſtecken ſollen, aber nein, er 
war zu ſchwach, dieſe Ehre aufzugeben, (as es in Gegen 
wart einiger Damen vor, bie aud) alle, eine einzige aus— 
genommen, als fie darlıber abgehoͤret wurden, nicht bas 
Herz hatten, zu leugnen. — Es iſt nicht leicht, den εἰς 
‚gentlichen Berlauf ber Sache feftyufe&en. Sehr einfichts= 
volle Männer b) haben bas Vergehen bes Lutorius batein 
gefeßet, daß er ben Tiberius’hinterging, indem erihm eine 
Elegie auf ben Tod bes Germanicus überreichte, bieer bod) 

- vorher auf Drufus gemacht hatte, bet von einer für tóbs 
: fid) gehaltenen Krankheit geneſen war. Andre, 2. 25. 
Theophilus Raynald, c) glauben, Lutorius habe eine Caty- 

re 

a) Tacit. Annal. Lib. HL C. XXXXVIIII. ad. a. 774. Corri-. 
puit delator, obiedtans, aegro Drufo compofuiffe, quod, 
fi extinctus foret, maiore praemio vulgaretur — — Vt 
delator extitit, ceteris ad dicendum teftimonium exter. 

. ritis, fola Vitellia nihil fe audiuiffe adfeuerauit. . 
b) — e; : — Morale de Tacite, de la Flaterie 

1. Sn feiner Ueberfegung der Annalen 
διό Seine Bate feine Mennung geändert. 

. €) de malis et bonis Libris n. 1.3. p. 72. 73. Ex ea item 
- lege (fc. in *8 libelles). Lutorius Priſcus ap Dionem 

l. 57. 

—- 
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τὸ auf ben Prinzen Drufus gemacht. — Diefe ymo Mey: 
mungen fcheinen mir unrichtig. „Ich mögte lieber behau= 
»pten, Lutorius fey angeklagt, weil er fo Dreift geweſen war 
„den Prinzen des Tiberius,- als ſchon geftorben, (id) zu 
»benfen, unb auf feinen Tod voreilige Berfe zu fchreiben.» 
Sn ber Stelle, d) woraus ich dieſes Urrheil entlehne, 
beift es gleic) darauf: „Mlanfeßt fid) zuverläßig der Stren= 
»ge des Richtſtuhls bios, wenn. man ben gemifjen Gele: 
»genbeiten fein nachtheiliges Urtheil über die Krankheiten 
»ber Fürften duffert, Der Arze du Val wurd auf die 
»Öaleeren gefchift, meil fid) unter feinen Schriften eine 
»Weiffagung gefunden hatte, der König Ludewig XIII wuͤr⸗ 
»be vor ben Hundstagen des Jahres 1631 fterben.„ Die 
Degebenbeit (tebt in ben Memoirs des Herzogs von Or- 
feans, bie im Jahr 1685 berausfamen, — Meiner Mey 
nung, ber, zu welcher ich mich, in Abficht des Verbre— 
chens bíefes $utorius halte, wird nicht fo febr durch bie Er— 
klaͤrung bes Manius Lepidus e) wiederftritten; als man 
glaubt. Zu einer Zeit, ba bie Schmeichelen gilt, fagt 
man ohne Bebenfen: ein Dichter, ber, anftatt, daß er 
wünfchen und zum Beſten des Staats die Genefung bes 
franfen. (für ben Erben des Reichs gehaltenen) Prinzen hofz 
fen follte, deffen Tod befingt und feinen Freunden, diefe - 
finftern, traurigen Vorftellungen von einem noch nicht ge= 
fommenen, fo bejammernswürdigem Zuftande mittheiletz 
ein folcher Dichter unterhält fid) und feine Zuhörer mit eis 
nem abfcheulichen Gebanfen, Das fagen die Worte des 
Manius fepibus. Alfo bleibe es babep, futorius verging 
(id) damit, daß er zu frühe ben Tod des Prinzen Drufus 

befang. 
l. 57. quod in Drufi aegrotantis mortem, famofum car- ον men fcripfiffet, mori iuffus eft Senatus decreto. . 

d) Nouuelles de la Republ. des Lettres. M. de luin 1686. p. 633. 
' e) Tacir. Annal. L. III. Cap. L. Si, P. C. vnum id fpeda- mus, quam nefaria voce Lutorius Prifcus mentem fuam _ 

et aures hominum polluerit, neque carcer, neque laque- 
“us, neferviles quidem cruciatus in eum fuflecerint LI 
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béfáng. Sein Vergehen mar alfo mehr unffugs als bos⸗ 
Daft. Doc) erklärten bie Gefege, f) bas Erfundigen nad) 
dem feben eines Fürften für ein des Todes mürbiges Vers 
brechen. Biele find für diefe Meugierde g ) bingerichter, 
Kaifer Syulianus Didius fies alle verbrennen, welche bie 
Wahrſager um fein Schiffal befragt hatten. ἢ}. Dascas 

. nonifche Recht i) verurtbeilte durch Schlüffe des fünften 
unb fechsten zu Toledo, gehaltenen Gonciliums (da Ho: 
norius Pabft, Heraclius Kaifer, Chintillus König in 
Spanien war) ums "yabr 622, alle zur Ereommunicas 
tion, die fid) unterftehen würden, fo lange ihr Fürft leb⸗ 
te, fid) mit Intriguen wegen der Machfolge abzugeben, 
Ein gemifjer Calendernacher, k) Noel fco Morgard pate - 
te prophezent, in feinem Gafenber aufs Jahr 1614, die: 
Staatsverfaffung von Frankreich) würde fid) febr ändern, 
hatte der. Perjon des Königs und ber vornehmften Prinzen 
nicht geſchonet, fie mir verfezten Buchftaben, bod) deut: 
fid) genung bezeichnet. Der Almanach machte viel Auf: 
(eben und fam durch einen Zufall, (bag nämlich ein ge: 
weſener Soldat gleich zu Anfange bes Jenners feinen Sohn, 
aus Verſehen, umbrachte, dergleichen Morgard obnge- 
fähr verfünbigte) in ben Auf einer wahren Weiffagung, 
Das Gerücht erfcholl nad) Hofe unb Morgard befand fich 

f) Capitale eft de falute Principis — — refpondere aut confulere. "Vt Iul, Paullus V. Sentent, 21. apud Forft- nerum in Taciti Annales Lib Il. | 
8) ibid. cit. Ammian. Marcellin. L. XXVIIIT. Valens Impe. 

rator fub vno proloquio iuffit occidi omnes, qui de fuo 
fucceffore fpiritus confüluerant, nec modo qui confulue- 
rant, fed omnes, qui aliquid ea de re inaudierant, nec ‚ad fe detulerant. | 8) Liban. Orat. XII. apud Harduin. Not. in Themiftium | * 490. j^ í i) Das rüfte der gelefrte Johann Beloi der Ligue zu Heinrich .. 8 Dritten Zeiten vor ©. Apologie. Catholique Part. 1. fol. 12. verfo. k) Mercure Frangois Tom, Ill. Ρ. 300.. 
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ain. "m Jenner in der Baftilfe , neun Tage darauf im Ὁ 
Befängniffe des Parlaments, am legten Jenner verurtheilt 
zur Öaleerenftrafe auf neun Jahre, und den neunten Fe⸗ 
bruar eingefd)miebet unb nach Marfeille abgeſchikt! 

Dergleichen Benfpiele mögen noch fo viele gémefen - 
ſeyn, bas des Lutorius i(t darum nicht mit darunter ju rech= 
nen, gene auf die Zukunft begierige Leute hatten dabey 
die. Xbfi (δὲ Verſchwoͤrungen anzuzetteln, bie öffentliche Ru⸗ 
he zu ftören oder doch find fie, nad) Tertullians Bemer— 

kung; h) überhaupt als übelgefinnte feute anjufeben. Was 
bat die Ungeduld eines Dichters damit gemein, ber wäh: 
rend der Krankheit des Prinzen Verſe macht, um fi ie ,- 
wann ber Prinz geftorben ift, erfcheinen zu laffen? Syn 
biefem Betragen bes $utorius ift nur zu viel Unbefcheidens 
heit und Eitelkeit. Er mufte fein Gedicht gar nicht vor- 
lefen, nicht die Damen damit unterhalten in der Hofnung 
von ihnen wieder Wenhrauch zu erndsen!. Dafür vetur- 
theilten ihn bie Richter, bis auf jo, m) mit allen Stim⸗ 
men, Der Kaifer Tiberius felbft war eben nicht in Rom 
und beantwortefe n) bie Nachricht von biefer Verurthei⸗ 
lung mit ſeiner gewoͤhnlichen Zweydeutigkeit. Er lobte 
den Eifer des Raths in der ſtrengen Beſtrafung aller noch 
ſo kleinen Beleidigungen eines Kaiſers, bod) wollt et zu⸗ 
gleich, man ſolle mit ſolchen Strafen -—- zu febr eilen, 

| lobte 

1) apud Lipfiam i in Tac. ἀρῶ Lib. III. p. 140. Cui enim 
opus per(crutari fuper Caefaris falüte, nifi a quo aliquid 
aduerfus illum cogitatur |. optatur aut poft illam fperatur. 
et fuftinetur? non enim ea mente de caris eonlalitar, 
qua de dominis. 

1n) Dio C. L. LVII. p. m. 707. 
x) Tacit. Annal. L. 111, C. LT. Id Tiberius foliti fibi atibs- 

gibus apud Senatum incufauit, cum extolleret pietatem, 
quamuis modicas principis iniurias, acriter vleifcentium ; 
deprecaretur ram praecipites verborum poenas: laudaret 

. Lepidum neque Agrippam arguerer. - Igitur factum S. C. 
ne decreta Patrum ante diem decimum ad aerarium de- 
ferrentur idque .vitae fpatium. damnatis prorogaretur. 
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lobte ben Lepidus unb tadelte den Agrippa nicht. Agrip⸗ 
pa war ernannter Conſul und feine Stimme beſchlos To⸗ 
desſtrafe. Lepidus ſtimmte nur auf Verweiſung. Es 
wurd’ aud) ein Rathsſchlus Darüber ausgefertigt, daß kuͤnf⸗ 
tig kein Todesurtheil vor dem zehnten Tage vollzogen wer⸗ 
den ſollte. Das alles erklaͤren ſich einige; o) als Stolz 

des Tiberius. Er mar boͤſe, nicht, daß Lutorius binge- 
richtet war, p) ſondern daruͤber, daß er, ber Kaiſer nicht 
darum gefragt war. Auch um ſich alle Todesurtheile zu— 
zueignen, ſelbſt in ſeiner Abweſenheit von Rom, lies er 
jenen Aufſchub der Vollziehung folder Strafen zum Gee 

ſetze werden. d | 
Á Moreri macht einige Fehler 3. 25. bafi er nur ben Dio, 
der bas alles gar gu fury erzählt bat, zu Rathe zieht und 
Das 27(te Buch, ba es bod) bas 57ſte feyn foll, — Vom 
Sacitus hätt‘ er fid) müfjen belebren laffen, ber erzählte die 
Geſchichte weitläuftiger und genauer. . Der gröfte Fehler 
beym Moreri ift, bag er fügt, Lutorius fey wegen eines, ΠΥ A gegen 

OD δ 20. q πῆμ 
p) Der Manius Lepidus den wir fchon Note e) anfübrten gab 5 finer Stimme folgende wißige Wendung: — - Vita Lutorii in integro eft; qui neque feruatus in peri- 

(^ «ulum Reipublicae neque interfe&us in exemplum ibit; 
Studia illi, vt plena vecordiae, ita inania funt et fluxa! 
nec quidquam graue ac ferium ex eo metuas qui fuorum 
ipfe flagiriorum proditor, non virorum animis fed mulier- 

. cularum adrepit, Cedat tamen vrbe et bonis amiílis aqua 
^ .etigniarceatur. ^ 77 IHR 53350 . 0157 Diefe Stelle wüzte der Abvoocat D. Anton Arnauld 1594 

be t eicinldia ale er im Namen ber Parifer Univer⸗ 
, . fitát gegen fic gerichtlich redete. Siehe Caufa Arnaldina '* "feu Antonius Arnaldus Do&or et Socius Sorbonicus a Cen- 

"fara Anno 1656 fub nomine Facültatis Theolog. 'Parifiez- 
^, fis vulgata, vindicatus. Praefat. p. XCVII. et Plaidoie d' Arnauld. p.m. 57. Richeone (Plainte Apologetique n. 48. 

δὴ "πὶ .180) leugnet bafi Tacitug fo etwas gefagt babe, über. . füt die Stelle, aber abgebrochen mit einem erc. und ber 
ſteht fie unrichtig, dahingegen Arnauld fie recht verſtand. 
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gegen ben Druſus gerichteten Gedichtes verklaget. Wird 
er das gejagt haben, menn er gewuſt hätte, bag der Did): 

teer eines Gedichtes wegen verflagt wurde, welches er, meni 
Druſus ſtarb, ‚herausgeben wollte und wovon er reichere 
Vortheile, als-von feinem Gedichte auf ben Tod bes Ger: 
manicus hofte? id i3 

(oc 2yeophron, 
|. griedifher Dichter. : 
Den Ort feines Aufenthalts und fein Zeitalter befchreibf 

Morery. Das von ihm übriggebliebene Gedicht beift Ale- 
zandra, entbált eine lange Reihe von Weiffagungen und 
ift (cbr dunkel. Lycophron macht bie Tochter des Priamus 
Caſſandra zum Orakel aller diefer Propbejeyungen, doch 
führt er fie nicht felbft rebenb ein, fondern der Wortfuͤh⸗ 
rende a) ift einer, ber dem Priamus von allem, was Caſ⸗ 

:fandra weiffagte, getreuen Bericht abſtattet. Dection, Orus 
und Theon hatten Noten b) zu diefem Gedichte gemacht, - 
‚die aber verlohren find. Der Gommentar vom Tzees ift 
noch da, Unter ben neuern Kritifern haben fid) Wilhelm 
Canter und Johann Meurfius die meifte gelehrte Mühe um 
die Alexandra bes $ycophron gegeben. ‘Ben ber Ausgabe 
des Meurfius- ift eine fateinifche Ueberſetzung vom Joſeph 
Scaliger, die ängftlich nad) bem Original gemacht, febr 

ſchwer zu verftehen und voller Barbarifmen ift. Die be: 
(te Ausgabe des Dichters ift die zu Orforb von 1697 fol, 
Potter, ber fie beforgte, Dat nichts, was fie empfehlen 
fonnte, vorbengelaffen. Er hat den griechifchen Tert aus- 

gebeſſert, auf bie Seite jedes Verſes bie lateinifche profai- 
ſche Ueberfegung von Wilhelm Ganter gejeget, unter ben 
Tert den Commentar von Iſaac Tzeges mit Verbeſſerun⸗ 

| | gen 

— Canter in’ ſeinen Anmerkungen zum eycophron zu 
Anfange. | * 

b) Voff. de Po£t. Graec. p. 64. 
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gen unb auſſerdem noch varias lectiones, bie poetiſche, 
Cjambifche ) Ueberſetzung vom Staliger, bie Noten vom 
Ganter, ben Gommentar vom Meurfius und feinen eignen 
febr aelebrten, aud) einige genaue und bequeme Indices. 
Herr von 3Doigieu c) fagt, fein Vater, ber verfchiedene 
Sprachen verftand und fid) durch Kriegsdienfte eben fo bes 
ruͤhmt gemacht hatte; -als durch wiffenfchaftliche Kenntnife 
fe, babe zum $pcoppron einen Commentar gefchrieben, aber 
er bemerft nicht, ob der Kommentar gebruft ift, — - Ber: 
nard Bertrand, gebürtig aus Riez in der Provence hat 
zuerft biefes Gedicht ins Sateinifche überfezt, auch den Come 
mentar vom Tzetzes. Beyde Ueberfegungen famen zugleich . 
beraus in Bafel 1559, Canter hat fid) in ber Vorrede zu 
feinem Lycophron verächtlich uber dieſe Arbeit erklaͤret In 
dem Auszuge aus ber Gesneriſchen Bibliothek d) (Zürich 
1583) wird ihrer gar nicht gedacht. Da wird vom Meo⸗ 

pphron geſprochen; wie von einem Aufor, von deſſen Wer⸗ 
ken einige im Mſe. in der Wiener Bibliothek find und beym 

Bernard Bertrand iſt nichts angegeben; als feine Ueber: 
feßung bes Euftarh zum Dionyfius Afer de Situ Orbis zu 
Baſel bey Oporin gebruft, unb feine Weberfeßung vom 

*  GalendeHumoribus, gedruckt zu Strasburg ($58. Ich 
„wuͤnſchte, bag bie Gloffa interlinearis und die, Yriechi= 

„ſchen, vom Nicolle mit eigner Hand zum griechifchen Gert 
„des ipcopbron zugefchriebenen, Noten gedrukt mütben, 
„Eine vortrefliche Handfchrift! » e) : 

Diefes, fo bearbeitere, Gedicht (eset gewiß groffe ennt 
— mijfe und viel Geift bes Verfaffers voraus, fo dunkel es 
auch ift, Faber f) bat eine Menge gelebrter und wißiger 
‚Stellen aus ben Finfterniffen beffelben hervorgezogen. Ich 

: E de | weis 
c) Dionyfius Saluagnius Boeffius Not. ad Ouidium in Ibin 

vs. 38). p. 77. Ed. 1633. 4. — | 
d) p. 558. Da flieht iu Biblioth. Impreff. Viennae. Das Im- pre]: ıft Druckfehler, foll heiffen Imperar. — €) P Abbe Faydit dans fa Prefage de la Telemacomanie. 
f) Vie des Poetes Grecs, p. 1 e fuv. A 
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wels nicht, wie Saber (agen kann, Suidas habe bie Auf⸗ 
ſchriften oon 12 bis 13 Trauerſpielen des Lyeophron auf: 
Me Suidas nenne dergleichen Titel zo an-ber. 

abf. P t | SM, ra 
|. 'égopbron ift mit einem Pfeile, wie uns Ovib g) und. 

er allein benachrichtige, erſchoſſen. Valerius Andreas 
Deffelius h) fagt, Theodoret habe. des Umftandes aud) 
gedacht, aber barínn irrt er fid), wie v. Boißieu das bes - 
merfet unb daben gewiefen Dat, Theoborer fpreche nicht: 
voi Tode Lycophrons, nicht von feinem Begräbnisorte, 
man müffe für £ycopbrone, Leucophryne lefen, bas 
erhellet aus einer Stelle beym Arnobius, i) Mich wun⸗ 
"i daß Faber nichts von biefer Stelle beym Ovid gefagt 
af, 

Marullus 
ein Dichter des fuͤnften Jahrhunderts 

In Calabrien traf ben Hunnen König Attila zu Par 
bua, als er fid) durch, die Einnahme von Yquileja den 
Weg nad) Italien frey gemacht hatte. Diefer Dichter - 

. ermattete für ein auf den Attila gemachtes febr ſchmeichel⸗ 
haftes £obgebicht eine anfehnliche Belohnung. € als 
i ' {{{Ξ 

£) in Ibin. v. 533. : | ᾿ 
Vtque cothurnatum periiffe Lycophrona narrant, 
Haereat in fibris mill fagitta tuis. 

ἢ) beym Boiffieu am a. D. ©. 107. ; 

-j) Id ibid. De obitu Lycophronis ne verbum quidem apud - 
' illum (Theodoretum) reperitur: deinde Theodoreti locus 

- (Lib. VIII. de Graec. Affect. curat.) vbi ex Zenone, Ly- 
Sp in Dianae Magnefiae. templo conditum elle 
refert, plane deprauatus eft er pro Lycophrone, repo- 

. nendum eft Leucophryne, cuius monumentum erat apud 

Magnetes in Dianaetemplo, vt ex eodem Zenone tradit 
Arnobius. Arnob. lib. VI. Leucophrynae monumentum 
in fano apud Magnefiam Dianae effe, Myndius profitetur 
ac memorat Zeno. — 

| 
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Attila erfuhr von feinen: Dolmerfchern, dag Marull ihn 
zum Deftendenten der Götter, und felbft jum (ott ges 
macht batte, gab er Befehl, bie Verſe unb ber Verfafier 
follten verbrannt werden. Doch milberte ber König bie 
Strafe, weil ibm einfiel, biefe Strenge fónnte machen, 
daß ibn fein Autor wieder lobte, a) 

Dien 
ein griechifcher Dichter 

Paufanias a) macht ihn älter; als ben Drpheus, Sein 
Geburtsort war eine Staͤdt in fpcien , Kanthos.b) Das 
lernen wir aus dieſen zwey Verſen beym Callimachus: 

Οἱ μὲν ὑπαείδουσι νόμον Λυκίοιο γέροντος 
"Ov το ἀπὸ Ξἀνϑοιὸ ϑεοπρόπὸς ἤγαγεν "Qaa. c) 

Er ift befannt, als Verfaffer verfchiedener Hymnen, wel⸗ 
de auf der Synfel Delos an groffen Steligionsfeften d) 

' pflegten abgefüngen zu werden, beſonders zu Ehren der 
Göttin fucina, e) die er f) für bes Gupibo Mukter ausgab.' 
Er behauptete g) zuerft, bag Achaja aus bem Hyperbor aeer 
Sande auf bie Inſel Delos gefommen fey, Andre glaub: 
ten,h) daß er einer von den Hyperboraeern müffe qemes 
fen feyn, die bas delphifche Orafel einrichtefen, ber erfie, 
im Namen, des Apollo, Fragen unb zwar in Herame- 
tern beantmortenbe Priefter, 

u^ | t2 | Paufa= 

a) ex Callimacho Experiente in Vita Attilae, —— a) Lib. VIII. p. m. 392. Mi 
b) Herodot. B. III. C. 35. und Paufanius fagen nur, bag er aus Lycien war, ohne die Stadt anzugeben. 
€) Ge Hymn. in Delum vs, 304. p. 132%. Ed. Graev. .. 1697. | | d) EL, Lib. III. C. XXXV. Z e) Paufanias L. T. p. '16. f) Id. p. 302. Lib. VII. p Id. Lib. V. p. 154. . ) Lib. X. p. 320. 321. 
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Pauſanias fagti) einmal: Avxice δὲ ὃς ἦν wexauc: 
Tegos τὴν ἡλικίαν AHAIOZ ὕμνους καὶ ἄλλοις ποιήσας 

ἐς Εἰλείϑυιαν τε, Εὔλιγόν τε αὐτήν ὠνωκολέ!, Öre: 
gorius Gyraldi vermuthet, k) man müffe in diefer Stelle 
ὡλήν für Δήλιος lefen: aber bas ift nicht bie beffere Les— 
art, die Verbefferung muf gleich nad) den Worten Av- 
χιος δὲ gemacht werden, ba muß man lefen für ὃς ἦν, ὡ- 
Ar. Diefe Vermuthung fiel mir ein, nod) eb id) bie 
neuere Ausgabe vom Paufanias gefeben batte, Nachher 
hab id) biefe nachgefchlagen und gefunden, Daß Kühn in 
einer Mote die Stelle eben fo erflärt, Dieſe bétborbene Stelle Dat einen, nur durch ein Verfehen eines Abſchrei⸗ 
bers, gefchafnen febr alten Dichter, Lycius von Delos 
hervorgebracht, Auf biefe Art find viele Namen alter 
Schriftfteller entftanden, bie nie in ber Welt geweſen find, 

‚Einige Fehler in Morery's Supplemente, 

1, Es mußte nicht fo geradezu heiffen: Ofen war ge: 
bürtig aus ber Stadt Dymon in Achaja, Suidas 
nennt ihn zwar Δυμοῶος, aber fagt aud) dabey, daß 
man beſſer tbáte, bas Kanthos in Lycien mit Calli⸗ 
machus und Colinus zum Geburtsorte des Ofen ans 

zugeben. 
2. Auf der Snfel Delos wurden die Hymnen des Ofen 

»gefungen während der Feyerlichfeit, welche man ba 
„für bie Kranken anftellte, Man beftreute fie mit. » 
„Staub, der vom Grabe der Göttin Ops oder Ey: 
»bele (bie bep den Griechen den Beynamen, He: 
»caerge führte) genommen war, » en, 

Das ift nicht febr beftimmt ausgebrüdft und vielleicht 
| fad Gyraidi 1) fid) dadurch verführen laffen gu bebau- , 
pten, man habe bie Hymnen bes Olen zu Delos gefungen 
unter ber Seit, bag Aſche vom Grabe bes Ops (Hecaer- 

/ ge 
δ᾽, VIII. p. 252: EN 

k) de Poét. Hift. Dialog. III. init. | - 
1) 1.'c. p. m. 11$. 
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ge genannt) auf einen unzaͤhlbaren Haufen von Kranken 
geworfen wurde, die fidy in der Nähe bes Altars aufbief- 
ten, Dazu wird Herodotus angefübret, auch habe Pau⸗ 

ſanias bepnabe baffelbe gefagt. Gyraldi bat fid) zuverläf- 
fig von ber fchlechten Ueberfeßung des foren; Valla bin- 
tergeben laffen. Das Original m) des- Herodorus fagt 
das nicht. Die Stelle ift ein wenig unverftändlich und 

— man fann fic, wie aus einer andern an den Rand geftelf- 
ten Veberfeßung erheflet, in einer der Ueberſetzung des 
Valla febr entgegengefeßten Bedeutung nehmen. Hero- 
bot fagt nicht, bog Ops oder Opis den Beynamen He- 
caerge führte: er fpricht nicht von ber Ops, die als Mur- 
ter ber Götter befannt ift, fondern von einem Hnperborei- 
fen. Mädgen, das mit einem andern Mädgen Arge ges 
nannf nad) Delos fam, Beyde machten bie Reife, bet 
neina Gefchenfe zu bringen, bie fie ihr beftimmt hatten, 
um eine leichte und glückliche Geburt n) fid) Damit zu ver» 

" Schaffen. Paufanias fagt faft gar nichts von dem allem, 
wie fonnte denn Gyraldi hehaupten, er habe beynahe eben 

. das gefagt? Der Berfafjö ber Fortfekung bes Morery 
würde vermuthlich fehr verlegen feyn, menn er beweifen 
follte, bag die Göttin Cybele ben Beynamen Hecaerge ge- 
führer habe. (b. i, eine, die in der Ferne würfen fann.) 
Aber gefe&t diefes Feft wäre mwürflich gefeyert, hatten 

. benn nicht biefe Heyden etmas febr ähnliches mit dem A: 
fehermittwochen der römifchen Kirche? Aber war nicht 

. aud) bie nähere abergläubifche Beftimmung dieſes Feftes 
dufferft fonderbar? Alle Kranke konnten von ber Afche 

. vom Grabe der Görtin Ops Genefung hoffen, aber fie mus 
ften nahe beym Altare feyn: der Beyname Hecaergge 
war auf die Art febr unfchiklich angebracht, Span: 
beim o) bat mit ftarfen Gründen bewiefen, daß Hecaerge 

"T nicht 
m) Lib, IIII. C. XXXV. p. — a 
m) Id. ibid. p. 235. Avr τῷ waurone. 9) Ezech. Spanhemius in Callimachi Hymnum in Delum. Y^ — 98 posae 
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nicht der Beyname der Cybele, oder der Opis, des hy⸗ 
perboreiſchen Maͤdgens, bie ihre Gaben nad) Delos brin⸗ 
gen wollte, ſondern eigentlicher Name einer ihrer Reiſege⸗ 
faͤhrtinnen muͤſſe geweſen ſeyn. | 

Ovibius$ (Publius Nafo) 

römifcher Ritter und einer der vorzüglichften Dichter 
| zu Auguftus Zeiten, 

Ich habe viel zu feinem Artikel gefamm(et, aber alles 
fann ich es jezt nicht zum Vorſchein bringen. Wenigſtens 
etwas fürs erfte! | | 

Ovid batte fo viel natürlichen Trieb zum Berfemachen, 
Daß er aus Liebe zu ben Stufen allem bem entfagte, τοὺς 
Durch man fid) in Rom zu Würden ſchwingen fonnte, So 
löjchte biefe Neigung zur Dichtkunft zwar alles Feuer bes 
Ehrgeiges in ibm, aber näherte und verftärfte Dagegen {εἰς 

‚ne unfeujd)e Gut, Wilde Ausfchweifung in der-tiebe a) ὁ. 
war fein Fehler, wohl beynabe fein einziger Fehler. . Ihm 
war e8 nicht-genung zu lieben -nd,Eroberungen gu machen, 
er lehrte feine Römer auch bie Kunft zu lieben und fid) £ie- 
be zu verfd)affen, b. i. er brachte iene fchädliche Wiflen- 
fchaft, worinn die Natur nur gar zu ftarf unterrichtet und 
bie auf Entehrung der Familien und befonders der armen 
Ehemänner abzwecket, in ein Syſtem. Dafür wurd’ 
er aus Rom vermwiefen, aber allee Wahrfcheinlichfeit nad) 
war bas nur Vorwand und nicht der wahre Grund feiner 
$Bermeifung, wie wir gleich fehen werden. Vorher nod) von 
bem Widerfpruche, deffen er fid) durch bie lauten Bekennt⸗ 
niffea) feiner Unkeuſchheit und bie dagegengeftellten Ver— 
ficherungen feiner Unſchuld und Keufchheit ſchuldig gemacht 
hat! Auf bet einen Seite wuͤnſcht er (id) die Todesart ber 
Lais, geftebt feine ungeheuren, unmenfchlichen Ausſchwei⸗ 
fungen, beftimmt Ort Zeit und Perfonen babén und auf 

| der 

a) Amorum L. III. Eleg. VII. v. 25. Lib. II. Eleg. X. v. 27. 
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der andern befchreibt er fid) wieder ganz unerfahren und 
rein, Seine tiebesgedichte find bas Unkeufchfte, mas wir 
von den Alten haben. Nicht darum allein, weil die ſchmu— 
zigen Ausdruͤcke eines Catull Horaz unb Martial aud) 
von ihm gebraucht ſind oder weil er die Abſcheulichkeiten der, 
von den genannten drey Dichtern auch frey genung be— 
ſchriebenen unnatuͤrlichen Suͤnden der Unkeuſchheit mit an⸗ 
führet; ſondern das Geſuchte, die feine Wahl in ben Aus— 
druͤcken iſt die gefaͤhrlichſte Seite der Verſe des Ovid, die 
verſtaͤndliche, ungemein zierliche Wendung mit welcher er 
die allerliederlichſten Liebesſtreiche und Ausgelaſſenheiten 
beſchreibet. Und bas ſagt er nicht auf andrer Leute Auf 
ſage, fondern als lauter eigne Erfahrung! Syn feiner Ber- 
theidigung im zwenten Buche der Klagelieder b) verficbert 
er das Gegentheil feine Inerfahrenheit, Reinigkeit. Bon 
ibm fep niemand verführt u. f. m, Um das mit jenen 
ganz enfgegengefeßten ce) Stellen zu reimen, muͤſte man 
fagen, alles fen Erdichtung, was er fic) fefbft Scyuld ges 
geben bat. So viel ijt gemis, daß fid) viele Dichter als 
groffe Siebesritter. dargeftellet haben, ohne je in ber That 
folche gemefen zu fepn. .. Aber wir Fönnen nicht beftimmen, 
ob Dvid in dem Falle war. Wir find zu weit von feiner 
Lebenszeit entfernet und dazu mifjen wir, daß bie Dichter 

wohl gewohnt (inb ,. menn man verdächtige Zeugnifie aus 
ihren. Arbeiten gegen ſie hernimme, mit groffer Unſchuld zu 
prabíen, da fie bod) würflich lafterbaft find. 

Ovid giebt an verfchiedenen Stellen feiner Gedichte 
zwo Urfachen feiner Verweiſung an: eine, daß er die Kunft 
zu Sieben befungen hatte unb die zwote daß er etwas gefe- 
ben hatte, Diefes Etwas beftimmer er nicht, aber bod) 

| giebt er zu verfiehen, daß feine Verſe weniger, als jenes 
Etwas ihn unglüffid) machten. Er beklagt fid) beym 

Cupido, für alfe feine ——— deſſen Herrſchaft aus 
4 | zubrei⸗ 

b) Lib. II. Trift. v. 347 — 58. 
- €) Amor. L. II, Eleg. XVIII. fub finem, cet. 

/ 
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jubreiten, Peine anbre Belohnung; aft Verweiſung un⸗ 
ter barbariſche Voͤlker erhalten zu haben. Cupido antwor⸗ 
tet ihm: er wiſſe wohl, daß dieſe Verſe ihm d) nicht den 
groͤſten Stoß gegeben haͤtten. Auch vergleicht ſich Ovid 
mit dem ungluͤcklichen X(ctdon, e) ber dafür, daß er un: 
vermutbet die babenbe Diana nafend fab, von feinen eigs 
nen Hunden zerriffen wurde, Diefe Klage wiederholt er . 
an vielen Stellen; £) er babe unfchuldigermeife mas gefe- 
ben. Doch erflärt er dabey, daß es ihm nicht erlaubt ſey, 
biefes Geheimniß zu entdecken. Man hat (id) Mühe ges 
geben, es zu errathen. Ovids forgfältige Verheimli— 
chung bat ben Reiz der Neugierde nur fo viel ftárfer ge 
macht. Da fagen einige, Ovid traf ben Auguft mit feis 
ner Tochter Julia in einer unzuͤchtigen tage. Das beiveiz 
fen fie miteiner Stelle aus bem Suetonius, g) woraus fiever- 
ficheen wollen, Caligula habe deswegen fich gegen ſeine Mut⸗ 
ter ſchlecht betragen , weil er fie für bie Tochter einer blut— 

2 ſchaͤn⸗ 

d) de Ponto L. III. Ep: III. v. 71. 
| Vtque haec, fic vtinam defendere cetera poffes, 
Los. Scis aliud; quod te laeferit, effe magis. _ 

e) Lib. IL. Tritt, v. 103. ; 
Cur aliquid vidi, cur noxia lumina feci 
Car imprudenti cognita culpa mihi? 

*. Infeius AGtaeon vidit fine vefte Dianam: 
. Praeda fuit canibus non minus ille fnis : 

f) Trift. III. E. V. «a9. 
Infcia quod crimen viderunt lumina, ple&or, 
Peccatumque, oculos eft habuiffe meum. - 

Ibid. L. H. v. 207. 
Perdiderint dum me duo crimina, carmen et error: 
Alterius facti culpa filenda mihi eft. 

L. 1I. de Ponto Epift. VILI. vs. 73. 
Et quid praeterea peccarim, quaerere noli, 
Vt pateat fola culpä ſab arte mea. | 

g) Briet. de Poét. Lat. Alteram fubiiciant alii, nempe eum 
vidiffe Auguftum turpiter cum Iulia filia iacentem .. : . . 
Cui opinioni fauere vifus eft Caligula; dum matrem fuam 
fpernebat, quafi ex incefto concubitu Augufti cum filia 
fin lulia, prognatam. ᾿ Bh. P C! 
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ſchanderiſchen Siebe zwiſchen Auguſt und feiner Tochter Sju- lia hielt, So viel ift richtig, daß Suetonius h) vom 
Caligula fagt, er babe ben Agrippa nicht für feinen Gitos- 
vater mütterlid)er Seite erfennen wollen. Der war ihm 
zu wenig vornehm. Er behauptete, feine Mutter Agrips 
pina fep eine Tochter des Kaifers Auguft und der Julia, 
aber das mar ihm nicht ein Grund zur Verachtung, viel 
mehr wird’ er fie verachtet haben, menn fie in einer recht⸗ 
mäßigen Ehe gebohren wóre, Der Abbe v. Marolles i) 
fagt, Dvid betraf ben Kaifer in einem etwas zu genauem 
Verftändniffe mit feiner Tochter, davon fep, nad) Suetons 
Zeugniß Agrippina, bes Caligula Mutter gebohren. Aber 
Sueton behauptef das nicht, er erzaͤhlet nur, bag alis 
guía dergleichen: Entftehung feiner Mutter ausbreitete, 
An einer andern Stelle k) fagt der Abbe‘, Ovib fen bes- 
wegen vermwiefen, daß er der Julia, des Kaifers Enkelin 
die legten Verſe feiner Kunft zu lieben vorgelefen unb ben 
Kaifer mit eben diefer Julia zu vertraulich gefehen hatte, 
Alle bieje Vermuthungen find zweifelhaft. ^ Ovib hat 
nicht eine Art der Unterwürfigfeit unb Schmeicheleyen vor- 
bengelaffen in jenen Verſen, die er während feiner Ver: 
weifung nad) Rom ſchrieb, nichts, was den Kaifer vers 
föhnen fonnte und er follte immer etwas haben mit ein- 
flieffen laffen, welches ben Berdruß bes Kaifers zu unfer- 
halten fo gefchift war, "Denn gründete fid) Augufts Zorn 
darauf, daß der Dichter von ihm fchändliche Liebeshaͤndel 
gefehen hatte, fo mufte fid) Ovid nothwendig dem Kaifer 
dufferft unerträglich machen, daß er immer fagte, feine . 
Augen hätten ein Geheimniß gefeben, bas er nicht zu ent- 
decken fid) unterftunde und bas wäre ber Grund feiner Ver⸗ 
weifung. Doch lieffe (id) gegen diefen Grund nod) allerz 
len fagen, Er ift nicht fo bündig, hat nicht fo viele Be— 

| ovv Ὁ ἃ weis⸗ 

h) in Caligula C. XXV. 
i) in feinem Leben Doib8. "TEE NNI EO es k) Notes far les derniers vers du Liure III de A. A. 
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Beweiskraft; als folgender. Ovid fiel in Ungnade zu | 
‚einer Zeit da Julia verfchiedene Jahre nicht in 
Rom uno ihrem Pater verhaßt war. Syener Ver: 
amurhungsgrund, Ovid würde nicht ſo oft von bem geſe⸗ 
henen, aber nicht zu entbefenben Geheimniffe gefprocyen 
haben, märe diefes Gebeimnif Blutſchande des Kaifers 
‚gewefen: hätt er nicht damit ben zu befänftigenden Rich⸗ 

fet immer mehr erbittert? Diefer Grund fo fcheinbar er aud) 
ift, ift bod) nur Vermuthung und es läßt fid) manches dage⸗ 
gen-einwenden, Denn zuverläßig hatte bod) Auguſt fo 
vielen Theil an bem, mas Dvid gefehen hatte, bag eine Gre 
innerung an biefe Gefchichte für ben Kaifer erneuertet 

Schmerz unb Aufreiffen feiner Wunde war. Go faat 1) 
Ovid ausdruffich und führer alfo goo Urfachen feines Un- 
gluͤcks an, eine bag er die SBerfe gefchrieben, bie andre, 

daß er von ohngefähr gemifle Dinge gefeben hatte, Wegen 

der erftern entfehuldigt er fid) aus allen Kräften, ſehr um⸗ 

ftändfich und weitlaͤuftig, bie zwote verhuͤllt er; als Ge⸗ 

heimniß, um nicht ben Schmerz. bes Auguſts aufs neue zu 
erregen, Er mußte folglich, bag Auguſt durch die Grine 
nerung an diefen Zufall gereizt und geärgert wurde und 
bod) wiederholt er fie bey aller Gelegenheit in feinen Ber: - ' 

fen. Folglich hatt’ er jene Klugheit nicht, bie ich ibm zu= 

dachte, mein Grund bemeifet alfo zu viel, er beroeifet, 
daß Ovid bie Erneuerung jener verbrieslid)en Borftelluns 
‚gen vermieden hat und das Dat et nicht gethan. Diefe 
Einwendung ift ftärfer gegen ben "(bus Manutius, als 
‚gegen mid), Ich brauchte den Grund nur gegen jene Be⸗ 

hauptung, Ovid babe ben Kaifer bey feiner — ober 

᾿ | a uw Me Enke⸗ 

1) Trift. L. II. vs. 207. 
Perdiderint dum me duo crimina carmen et error 

Alterius facti culpa filenda fnihi 

Nam non fum tanti, vt renouem zua vulnera, Caefar, 
Quem nimio plus eft indoluiffe femel. | 

ur 

! 
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Enkelin getroffenʒ Aldus Manutius m) gebraucht: ihn 
gegen einen jeden, der vermuthen will, der Dichter habe 
den Kaiſer in irgend einer unanſtaͤndigen Lage getroffen. 
Ich koͤnnte mithin Recht behalten, wenn auch Manutius 
Unrecht haͤtte. Ovid konnte ben Kaiſer an gewiſſe Unan— 
ſtaͤndigkeiten zu erinnern dreiſt genung ſeyn, daraus folgt 
nicht, bag er aud) unklug genung war, ibn an eine ab⸗ 
ſcheuliche Blurfchande zu erinnern. Diefer Gedanfe war 
unendlich viel mehr gefchift Berdruß und Zorn zu erregen; 
‚ale der eines bloffen tiebeshandels mit ber Tochter ober Frau 
‚einer obrigkeitlichen Perfon unb bod) konnt auch fold) eine 
Ueberrafhung bem Auguft misfällig feyn ‚und. ibm allen 
in der Folge ausbrechenden Zorn einflößen. — eine fieben- 
zig. Jahre, und:verfchiedene andre Umſtaͤnde, δίς fid) an- 
nehmen laffen, waren wichtige Gründe gegen den aufge- 
bracht zu werden, ber biefe gebeime Liebe gefehen hatte, 
Giofani n) hat (id) nid)t nad) bem Aldus Manutius ges 
richtet, fonbern bebauptet im Gegentheil, biefen angefübr- 
ten Gedanfen. Beyde fagen nichts von Blutfchande, ft 
alfo mein voriger Schluß nicht ftarf genung gegen jene Ein 
wendungen, fo bleibt bod) wenigftens fo viel gemis, daß 

| bie 
m) in Vita Ouidii apud Ciofanium Obferv. in Ouid. p. m. 
- 20. Vbique exilii caufam tum libros de Arte tum érrorem 

fuiffe commemorat (Ouidius): quis vero error ille fuerit, nunquam aperuit, ne magis Auguftus fibi irafceretur, ve- 
rum quia vt ipfe ait, Nizimur in vetitum femper cupimufgue 
negata; quidnam id fuerit, plurimi fcite conati funt et co- 
natur femper aliquis, quapropter fofpicati funt quidam: 
turpe aliquod Augufti fecretum cafu.vidiffe Ouidium quod 
non placet quia toties obiiciendo fcelus, immitiorem red- - didiflet Caefarem , quem lenite'et placare ftudebat. 

^ m) in Vita ©. p. 27. Eius exilii fiue potius relegationis ead. fam longe veriorem eam effe puto, vifum a fe forte for- 
tuna A. Caefarem in re quadam turpi et obfcoena. Te- 

r^ cftatur enim Ariftoteles L. II. de .A. Dicendi: Nullum . , effe tàm.magnum tamque vehemens odium, quam illud, 
quod ex eo nafcitur, cum quis in eiufmodi re,turpi de- 
prehenditur. r 

"I. aliia. ." 
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bie Vermuthung einer mit feiner Tochter Julia getriebe: 
nen Blutſchande des Kaiſers nothwendig falſch iſt. Denn 
dieſe war ſchon lange aus Rom, ehe der Dichter in des 
Kaiſers Ungnade fiel, ſie war ſchon verwieſen, als er die 
Buͤcher von ber Kunſt zu lieben ſchrieb und von der Zeit | 
an, ‚da et dieſe Bücher fehrieb. bis zu feiner Verweiſung 
vergingen acht bis neun Syabre. Das ift Wiederleguiig 
‚der Behauptung des Abbe be Marolles, alswäre eineder 

^ Mrfadjen, burd) welche Dvid unglücklich wurde, darinn zu 
finden, daß er in feiner Kunſt zu lieben etwas bem Kaifer — 

. miüsfülfiges geauffert batte, ba er von der Corinna o) ſpricht 

.. Amb bie Tochter. bes Kaifers Julia mépnte, Davon nach⸗ 
ber mehr! SPetr NISL. oben : 

Jezt unterfüchen wir bie Vermuthungen wegen bet 
Enkelin Julia. Mit der Stelle aus dem Sueton p) laf- 
‚fen fie fi) nicht beiveifen. Wenn aud) auf bie X 6orbeit 
des Galiguía zu rechnen wäre, fo gienge das bod) hoͤch— 
ftens nur auf die Tochter Julia und Sueton (bas ift merf- 
foürbig und-foll mein erfter Grund werden) führt diefen 
Streich des Caligula an, ohne nur ein Wort davon zu fa- 

‚gen, : ob dergleichen, bie tiebeshändel Augufis mit feiner 
Tochter oder Enkelin betreffende Gerüchte im Schwange 
gingen oder nicht. Doc) hatt’ er bier bie natürlichfte Ge⸗ 
legenfeit etwas davon anzugeben: weil Sueton ganz bas. . 
von ſchweigt ſowohl bey biefem Umftande, als aud) da, .. 
wo er von ber Unfeufchheit Yugufts unb von feinem Be-⸗ 
fragen gegen bie bepben Julien fpricht, fo folgt daraus,“ 
es muͤſſe dergleichen Gerücht von Blutſchande nicht be⸗ 
fannt gemefen fern: waͤre es befannt geweſen, fo hätte. 
Sueton es auch gervuft und nicht davon geſchwiegen. Es 
‚war feine Art, dergleichen Anecdoten aufjufreiben unb fie 
E e pe Drei 

o) Das fagt aud) Sj. U. Fabriciug Bib. Lat. p. 35.'36. = 
1697. Soli Imper. Augufto inuilus Ouid. qui de follicitata 

. fab Corinnae nomine lulia fua fufpe&um Tomos in exi- 
lium mifit. 

^ p) Siehe h. 
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dreiſt mit bim zuſchreihen, ie wir aus unzähligen "Wen 
ſpielen in ſeiner Kaiſergeſchichte ſehen koͤnnen. Aber hier 

will bie Zeitrechnung mir nicht fo helfen, als ben ber 
Princeſſin ſelbſt. Denn die Enkelin Julia und Ovid ſind 
beynahe zu gleicher Zeit aus Rom verwieſen. 4) Dieſe 
feztere Julia ftarb im Jahre Roms 781. nach einer zwan⸗ 
zigjährigen Verweiſung. Ovid mar funfjig r) Jahr alt; 
als er vermwiefen wurde, folglich im Jahre Roms 761, 
denn fein Geburtsjahr war dass) 7 11. In einem Briefe, 
wo er Auguftus als fehon geftorben t) nennet, fprichser _ 
von 6 Jahren, bie er-fchon bey den Geten zugebracht ur) 
habe, Das beftátigt meine Verſicherung, denn Auguft 

ſtarb gewiß im Jahre 767. Den Tag ber SBerurtfeis 
fung des Dichters mwiffen wir zwar nicht, Doch ift uns bes 
fannt, daß er im Monat December v) übers adriatifche 
Meer zu den Geten fchifte. Auch wiffen wir nicht in wel⸗ 
chem Monate, an welchem Tage Julia in ihres Großva⸗ 

| ters 

- q) Tacit. Annal. L. III. C. LXXI. Per idem tempus Iulia 
mortem obiit, quam neptem Auguftus conuictam adul- 
terii damnauerat proieceratque in infulam Trimetum — —. 
illinc viginti annis exilium tolerauir. N 

τ) Trift. Lib. IIII. Eleg. X. v. 95. 96. 
; Poftque meos ortus Pifaea vinctus oliva 

Abftulerat decies praemia victor eques. 
Dr rechnet‘ er aber unrichtig auf jede Dípmpiabe fünf 

apre. τ ἢ : 

* X. L. IIII. v. 5.6. 
— — — vttempora noris 
Cum cecidit fato Conful vterque fuo 

. . Hirtius unb Panfa námlid) im Kriege gegen Antoning, 
.'"t) ex Ponto L. IHI. Eleg. XIII. v. 25. 56. — 

Nam patris Augufti docui mortale fuiſſe 
Corpus; in aetherias numen abiſſe domos. 

u) Ibid. v. 39. 40. | í 
a — — — me iam, Care, niuali 

: Sexta relegatum bruma fub axe videt. 
v) Til. L 1. EL X. 9.3.32 ^ ^ τ. : 

^ Aut hanc me gelidi tremerem quum menfe Decemb;i 
᾿ Scribentem mediis Hadria vidit δα. — 
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ters Ungnade fiel 5 Folglich koͤnnen wir durch chronologi⸗ 
ſche Gründe niemand wiederlegen, der behauptet, daß die 
Verweiſung beyder Perfonen eine Folge des Verdruſſes 

. war, ben Yuguft darüber empfand, dab feine Blutſchan— 
be befannt geworden war. Ovid wurde, als Zuſchauer 
verhaßt und Julia zugleich mit: ber Kaifer wollte beyde 
Perfonen nicht weiter feben, bie ibm jene ſchimpfliche Ue⸗ 
berrafd)ung wieder ing Gedächtnis bringen fonnten: Bey⸗ 
be muften aus Rom und um dazu einen fehiclichen Vor— 
wand zu haben hies es, Julia habe die eheliche Treue w) 
verleßet, unb Dvid ärgerliche, verberblid)e Verſe in bie 

. Melt ausjuftreuen fid) unterftanden, Beydes lieffe fid) 
vielleicht mit unmiederleglichen Gründen aus dem Wege 
räumen, wenn mir genau die Zeit diefer Begebenheiten 
wüften, aber fo lange wir diefe nicht ferínen, Fönnen mit 
frenlich nichts mit chronolegifchenGegengründen ausrichten, 
Scaliger x) fónnte uns hier gute Dienfterhun, wenn er fid) 
nicht in ben Lebensjahren bes Ovids geirret hätte. Er 
giebt ibm anftatt 50,.52 volle Jahre, ba müft er ohnge⸗ 
fähr zu Ende des Monats Merz vermiefen feyn, 763. ὃ. 

‚Aber obngeachtet diefes Mangels an chronologifchen 
Gründen haben wir doch andre, die ber Vermuthung ei- 
nes blutfchänderifchen Umgangs des Kaifers mis. feiner 
Enkelin Julia entgegengefeßet werden koͤnnen. T 

I Sueton fagt nichts davon, Das Gewicht biefes 
Stillſchweigens haben wir geprüfet und ſchwer ges 

funden. — * | 
Jl. Ovib fagt unaufhoͤrlich, eine der Urſachen feines 

Ungluͤcks fep, bag er unverfehends ein gewiſſes Et- 
was entbedft hätte. Von diefer Cntbedung geftebt 
er, daß fie den Kaifer erzürnefe und daß ihre Er: 

waͤhnung des Kaifers Wunde wieder aufreiffe, go 
PEE E a en 

w) Tacit. Annal. L. III. C. LXXI. PUR A 
νὴ Animádu. in Eufeb. p, m. 182. Vid. Nerifii Cenotapk; 

Pifan p^202. :.. . .. , | 

zc 
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fen ohngeachtet ſpricht er fo oft davon, ſollte denn 
diefes Etwas fold) eine äufferft groffe Schandthat, 
bie ben vont römifchen Volcke fo vorzüglich geliebten, 
geehrten, angebeteten Auguft zum Gegenftande ber 
allgemeinen Verwuͤnſchung hätte machen fónnen, 
gemefen fenn? Syd) benfe wir dürfen biefen Fall nicht 
annehmen. Dvid hatte zu viel Kopf und Klugheit, 
als daß er nicht hätte wiſſen follen, daß wenn einer 
ſo unglüflid) ift fold) ein Geheimniß zu erfahren, 
fic nicht beffer nehmen fann, als wenn er fid) be- 

muͤht eine Ueberzeugung zu bewürfen, ihm fen bie 
Gefchichte ganz und gar aus dem Gedächtniffe ge- 
fommen, Die alferallgemeinften und unbeftimmte- 
fien. Ausdrüce fcheinen bem Monarchen, ben bie 
Sache angeht, nod) immer ein wenig zu bedeutend, 
fónnen ihm immer bange machen, daß einer der off 
unbeftimme im Allgemeinen erzäblet, er fen fo un= 
glücklich gewefen, etwas, davon nicht zu fprechen 
waͤre, zu feben; zuletzt geradezu damit herausfahre, 
Eine ſolche Bangigkeit kann den Monarchen beme- 
gen, alle, bie um die Sache wiffen, aus ber Welt 
zu fchaffen. Es gehört wenig Verſtand dazu biefen 
Gedanken nachzugehen und fid) daraus eine Regel 
des GStillfchweigens zu ziehen. Aber ift das ent= 
bete Geheimniß etwas, das befannt werden fann, 
ohne DBeflefung der Ehre des Monarchen, etwas 
das er nur aus einer gewiflen Eigenheir oder Staats- 
urfäche verbergen wollte, und nicht, weil es Schan= 
de ift; bann nimmt man frepfid) andre Maasres 
geín, man beklagt fid) ohne Bedenfen in alfgemei- 

- men Ausdrücken, ‘daß man unglüdlich ‚war etwas 
zu fehen, ‚davon man nichts fagen darf, Bey dies 

> fen Umftänden ift ber Fürft gemis, daß er für feine 
Ehre, es mag fo arg werden als es will, nichts von 
unbefcheidnen feuten zu fürchten Dat. — 

" . fL 
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. TH. Mein dritter Grund ift daraus hergenommen, daß 
Ovid fid) merken läßt, er mürbe mit ber Sprache 
herausgeben, fid) rechtfertigen, wenn feine Perfon 
nicht gar ju unbedeutend y)wäre, al&ba es ber Muͤhe 
verlohnte dem Kaifer barum neuen Berdruß gu ma- 
chen. Durft er das fagen, menn die Rede war, von 
einer entdeckten blutfchänderifchen Liebe eines 70jaͤh⸗— 
rigen Großvaters mit feiner Enfelin? War bas εἰς 
ne Sache bie unter gemifjen Bedingungen, wenn 
bie Perfon nur etwas bedeutender, als Dvid wat, 
entdecfet werden fonnte? War das nicht vielmehr 
ein Verbrechen, melches durchaus und ohne alle 
ausgenommene Fälle auf immer verfchwiegen werden 
mute? : 

III, Warum lies Auguft den Dichter nicht, wie er 
ſehr leicht härte thun fonnen auf der Stelle und 
heimlich umbringen? Konnte er dabey rubig feyn, 
da er es in ber Geheimhaltung diefes Verbrechens 
init einem wolluftigen unb mweibifchen Dichter zu tbun 
harte? Wollte (id) der Kaifer von der Verſchwie— 
genbeit diefes Dichters nicht durch Mord verfichern, 
fo hate’ er-fich bod) wenigftens durch gtoffe Gnaden⸗ 
bezeugungen dabon verſichern muͤſſen. Er that we⸗ 
der diefes noch jenes; er verwies ihn zu ben Getert, 
lies ihn klagen und jammern ohne zu: fürchten, daß 
diefe traurige Lage, feine Verzweiflung an aller Be: - ° 
freyung, ihn zur Bekanntmachung des Geheimnif: 
fes bringen fónnten, — Man fage nicht, der Kaifer 
milderte bod) bas Verweiſungsurtheil und (onte 
folglich den Dichter in ber Abſicht ihn ftumm zu mas 
mchen. Diefer Gedanke ift nicht triftig. Der Kai: 
fer erhielt ben Dichter 2) im Genuffe feines Vermoͤ⸗ 

- gend 
. y) Trift. Lib. II. v. 206. mr : | 

Nam non fum tanti, vt renouem, cet. | 2) Trift. Lib. IL. v. 125. Conf. Lib. V. Eleg. XI. et dé 
. . Pento Lib. I. Ep. VII. | 
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gens, ließ ibn nicht durch einen Rathſchluß vetur- 
eheilen, brauchte anflatt des Dárterm Ausdrucks, 
Detbanneter, ben gelindern, Verwieſener; aber 
bas mar bod) eine febr harte Strafe. SBermeifung 
in ein ander fand, bas bem Unglüdlichen wie bie 
Hölle aa) vorfam! Wie jámmerlid) befchreibe er 
nicht feinen Abjchied aus Nom ! bb) 

Vielleicht glaubt man fid) ftärfer gegen mich mit fole 
genden Einwürfen: weil Auguft fid) durch fo viele 
fehmeichelhafte, rührende Bitten nicht bewegen lies, bie 
Dvid bey ibm anbrachte; fo mufte fein Zorn fid) wohl 
darauf gründen, daß er die Schande der Entdeckung bey 
einer febr. fchlechten Handlung erlitten hatte. Ich ant- 
worte: 1, Es war zu vermuthen, daß der Kaifer fid) zus 
legt erbieten, unb wenn ihn nicht ber Tod übereiler härte, - 
den Dichter nad) Rom zurückkommen cc) lies, 2. Der 
Kaifer batte bie ärgerlichen SGerfe des Dichters einmal, 
als ben Grund feiner Verweiſung angegeben, ba mar eg 
alfo vortheilhaft für ihn, wenn er den Ovid nicht wieder: 
fommen lies. Damit macht er fid) ein Verdienft beym 
Rathe und bep allen ebrbaren und für bie Verbeſſerung 
der Gitten eifrig beforgten $euten, Diefen Gedanken 
würde freylich Auguft überfehen haben, menn ihm Ovib im 
Gabinet oder im Felde nöthig gemefen wäre, oder weil 
er ihn dazu nicht brauchte, fo fonnt' er febr leicht feine mes 
nige Machficht gegen die Verderber der Sittlichkeit febert 
laſſen. Vielleicht folgte Tiber, ber den Ovid in feiner 

Verweiſung fterben lies, nach eben biefen Regeln ber 
Staatsflugheit. Ovid verfäumte esnicht nach Auguftus To: 
be, feine Aufmartungen zu machen, betete diefen neuen 

| Gott 
aa) An fo vielen Stellen feiner Klagebücher. bb) Trift. L. 1. Eleg. III. cc) ex Ponto Lib. IIII. Ep. V. v. 15. ' Coeperat Auguftus deceptae ignofcere culpae: Spem noftram terras deferuitque fimul. 
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Gott an, und ſuchte ſeine Anbetung beym neuen Saifer : 
fráftig ju machen. dd) 

Wenn nun einer wiffen will, warum denn Auguſt εἰς 
gentlich dem Dichter fo böfe murbe, daß er, in bem Ver: 

weiſungsurtheile mit harten Ausdrücen ee) feinen Zorn 
und Empfindlichkeit über die ihm augefügte Beleidigung: 
auszudrucken fuchte; fo ift es freylich ſchwer die Neugierde 

zu befriedigen. Doc) laffen fich leicht allerhand Zufaͤlle 
benfen, bie den Kaifer gegen einen unvermutheten Zus 
fchauer heftig aufbringen fonnten, ohne baf baben an ent: 
bete Blutſchande ober nur an einen gemeinen Liebes⸗ 
andel zu denken iſt. Geſezt der Kaiſer haͤtte in ſeiner 

milie irgend ein unangenehmes Verſtaͤndnis entdecket 
unb fid) an einen einſamen Ort begeben, um da bas lin: 
glück zu befeufzen ober zu bemeinen ober gar feine Enfelin 
auszufragen, zu fehelten, zu bedrohen, auch wohl, wenns. 

die Umftände fo mit fid) brachten, zu fchlagen. Geſetzt 
eine Vertraute wäre auch vorgefobert unb der Kaifer hätte 

— fie mit Drohungen ober Schlägen zum $Sefenntniffe ber 
. Wahrheit μοίπρεπ wollen, Oder ber Kaifer fonte einen 

Srengelaffenen, einen Sclaven aus ähnlichen Urſachen 
bey fic) haben, wohl gar heimlid) foltern laffen wollen: 
in allen biefen Fällen fonnte Ovib den Kaifer nicht über: 
rafchen, ohne fid) ben ihm febr verhaßt zu machen. Ein 
Fuͤrſt, der ſchon lange auf dem hoͤchſten Gipfel menſchli⸗ 

her Ehre ftanb, fonnte der nicht febr feine leicht gereigte 
Seiten der Beleidigung haben? Und menn ihn je der 
kleinſte Mangel an Ehrfurcht misfallen konnte, fo war 
es gewis dann, wann einer ſeine haͤuslichen Umftände aus⸗ 
forſchte und das wuͤrklich entdeckte, was er gerne verſteckt 

halten wollte. Dann erlaubte der Zorn ihm nicht zu un⸗ 
terſchei⸗ 

dd) ex Ponto L, IIIT. Epift. XIIL v. 17. d. ibid. Epift, 
VIIIT. ad Graecinum v. 105. 

ee) Trift. L. II. V. 133. 
Triftibus inuectus es verbis (ita principe dignum) 
 Vltus es offenfas, vt decet ipfe, tuas. 
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terſcheiden, ob ein Zufall ober 4) Abficht unb Fühne, 
ehrgeizige Neugierde bie Weberrafchung veranfaffet hatten, 
Er mar über diefen verdrießlichen Umſtand zu δύο, als 
daß er nicht eine ftrafbare Beleidigung darinn Dátte πε 
ben felfen. gg) | | 

Don drey Weibern, bie Ovid gebentatbet hatte bes 
biet und lobte er nur die legte, hh) Die bepben erftern 
fd)afte er von fid) weg. ii) 

Einige Kritiker kk) Daben viel am fatein des Ovid 
auszufegen gefunden, 3, C. Peter Victorius, Lambin 11) 

| "Ur | und 

f£) Iuuenal, Sat. II. v. 113. M 
Scire volunt fecreta domus atque inde timeri. idi 

gg) Nicht blog neuere. Schriftfteller haben behauptet, baff Dvid den Kaiſer auf einer Blurfchande überrafchte. Coes 

- 

liud Rhodiginus (Antiq. Led. L. XII. Cap. I. p. m. 659.) | 
bat einige Fragmente von einem gewiffen Gáciliu$ Mi— nutianus Apuleius angeführet, mo das aud) gefagt wird. hh) Trift, I. Eleg. III. et paffim. ii) Tr. III. Eleg. X. 

kk) Pafferatius Orat; et Praefat. p. 218. 219. Inueterauit 
enim opinio vulgique fama percrebuit, eum Poetam effe 
non multae do&trinae hyumilifque et nimium luxuriantis 
ftili: atque etiam, fi Diis placet, latinae linguae elegan- 
tiam nitoremque in eo requiri: adeo vt, Italus quidam 
vel hac re inprimis nobilis cum gnatum imbueret, illa 
miro artificio contexta mutatae ter quinque volamina 
formae in patrium fermonem conuerterit, ne, fi latine 
legeret, ex Ouidii fcriptis fordes et barbariem colligeret beata pueri vena, quae iam tum ad exemplum Maronis 
properabat. : $5aljac (Oeuvres diverf. p. m. 406.) erzähle 
von einem Denetianifhen Edelmann, Andreas Navage⸗ rio (©. Strad. Proluf. V. L. Ij. p. 334 et Pauli louii Elog. C. LXXVIIT. Ὁ. 181.) den Sracafier ungemein fchäzte, 
nach deffen Namen er auch feinen Dialog über bie Dichts 
funft benannte, diefer Mann habe jährlich an feinem 
Geburtstage Martiald Werke feyerlich verbrannt und fie bem Schatten unb Andenken Gatull8 geopfert, Dant 
fommt Balzac auf die aus bem Pafferati angeführte Un« 
zufriedenheit mit dem opidifchen Latein. 1) Scaliger ig Confurau Fabulae Burdonum p. 217. Pe- 

trus 
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unb andre, mm) Sie wuͤrden am Hofe des Königs von 
Neapel Alphonſus ihre Sachen nicht gut gemacht haben, 

Dieſer Sür(t (tanb mit feiner Armee nicht weit von Sul⸗ 

mona, erfunbigte fid), ob bas gemis Dvids Vaterſtadt 
τοῦτο unb als er bon ber Gewisheit verſichert war, bes 

grüfte er bie Stadt unb bezeugte bem Schußgeifte eines. 

Sandes, bas folch einen groffen Dichter hervorgebracht bat: 

te, feine Erfenntlichfeit mit verfchiedenen, bem Anden- 

fen Ovibs ungemein nn) fchmeichelhaften Wendungen. 

Das (djónfte ovidifche Gedicht ift bas von den Ber: 

wandlungen. So urtheilte der Verfaſſer felbft und von 

- piefem hofte er vorzüglich Unſterblichteit feines Namens, 

erklärt es für ein. Werk oo) das fi gegen Schwerdt, 

| Feuer, 

trus Vi&terius de Ouidio non veritus eft dicere, eum vt 
oratione et verfibus, ita vita et móribus eneruarum. 

Non longe ab hac temeraria fententia difcedit Dionyfius 

- Lambinus, qui imperitifime eum malum latinitatis au- 

&orem vocat. 

mm) Muretus ad Senecae Quaeft. Nor. Lib. IH. Cap. 

XXVII. : Ä 

nn) Touianus Pontanus de Principe, fol. 54. verfo. Opp. 

Tom. I.in ὃ. 1520. Florent. Vrbem falutauit gratiafque 

enio loci egit, in quo tantus olim poeta genitus effet, 

"de cuius laudibus cum non pauca Fiferuil 

famae eius magnitudine commotus: Ego, inquit, huic 

regioni, quae non parua regni Neapolitani nec con-. 

temnenda pars eít, libenter cefferim, fi temporibus 

meis datum effet, hunc poetam vt haberent, quem mor- 

tuum pluris ipfe faciam, quam omnis Aprutii dominatum. 

00) Metamorph. L XV. verf. vltimi. 

Iamque opus exegi, quod nec Iouis irá nec ignes, 

Nec poterit ferrum nec edax abolere vetuílas. — 

Cum volet illa dies, quae nil nifi corporis huius 

Τὰς habet, incerti fpatium. mihi finiat , aeui, 

Parte tamen meliore mei fuper alta perennis 

Aítra ferar nomenque erit indelebile noftrum, 

Quoque patet domitis Romana potenti
a terris, 

Ore legar populi, perque omnia faecula fama, 

Si quid habent veri vatum praelagia, viüam. 

er, tandem 
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Feuer, Blitz, und den Zahn der Zeit wehren wuͤrde. 
Bis auf unſre Zeit iſt die Vorherſagung eingetroffen. 
Der Anfang des erſten Buches ift eine der ſchoͤnſten Stel- 
len bes ganzen Werkes: eine Befchreibung des Chaos unb 
der daraus Derborgerufenen Schöpfung. Dieſe ſchoͤne 
DBefchreibung ift, fo lange wir blos bey den dichterifchen 
Ausdrücken ftehen bleiben, vollkommen rein und verftänds 
lich, aber als Philoſophie betrachtet, ſchlecht zufammen= 
hängend unb. miederfprechend, felbít ein fihreclicheres 
Chaos, als bas, was darinn befchrieben werden foll, 
Ich denke je&t bie Lehre der Alten vom Chaos, befonders 
die bes Ovid umftánblid) zu prüfen. | Damit das befto 
ordentlicher gefchehen koͤnne, [εἴς man bie ovidiſche pp) 
Befchreibung vom Chaos. — Cie ift nichts als Nachah— 
mung ober vielmehr Umfchreibung beffen, was er in ben 
Schriften der alten griechifchen Weiſen vorgefunden hatte. 
Da erfcheinet das Chaos; als ein ungebilbeter Klumpen 
Materie mit bem darinn enthaltenem, äufferft verwirrt 
durch einander gemorfenem Saamen aller bejonbern Kör- 
per. Luft, Waffer, Erde find überall bepfammen, All: 
gemeiner Krieg! Jeder Theil firebe gegen den andern 

\ | l3 i Theil, 
pp) Metam. L. I, v. 5 — 20. 

Ante mare et terras et quod tegit omnia coelum, 
Vnus erat toto naturae vultus in orbe, 

Quem dixere Chaos; rudis indigeftaque moles: Nec quicquam, nifi pondus iners, congeftaque eodem 
Non bene iunctarum difcordia femina rerum. ὦ 
Nullus adhuc mundo praebebat lumina Titan, 
Nec noua crefcendo reparabat cornua Phoébe, 
.Nec circumfufo pendebat in aére tellus, 
Ponderibus librata fuis: nec brachia longo 
Margine terrarum porrexerat Amphitrite. 
Quaque erat et tellus, illic et pondus et aer. 
Sic erat 'inftabilis tellus, innabilis vnda, 
Lucis egens aer; nulli fua forma manebat: 
Obftabatque aliis aliud: quia corpore in vno 

- , Frigida pugnabant calidis, bumentia ficcis; 
Mollia cum duris, fine pondere habentia pondus. 
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Theil. Kaͤlte, Hitze, Trockne, Feuchtigkeit, Leichtigkeit, 
Schwere find in der ganzen weiten Ausdehnung ber Mas 
ferie in einem und ebenbemfelben Körper wider einander, 

Dieſe äufferfte Verwirrung laßt Ovib qq) von einem 
Gotte berichtigen, ber die ftreitenden, vermifchten, in ein⸗ 
ander vermidelten Elemente frennte, einem jedem feinen’ 
Platz anwies, das Feuer am höchften, bie Erde am tiefe 
ften, die Luft unmittelbar unter das Feuer und das Waf- 
fet: unmittelbar unter die fuft ftellte unb bann biefe fo drt= 
lich von einander abgefonberte vier Elemente zur Einigkeit 
und Freundfchaft verband. Folglich beruht alles, was 
Ovid hierüber gefagt. Dat, auffolgenden fechs Puncten. 

I. Die Natur war vor der Schöpfung des Himmels, 
‚ ber Erde, bes Meeres ein gleichartiges (homogenes 
Ganze. | | 

IL Diefes Ganze war nichts, als eine plumpe Maffe, 
in welcher bie Grundftoffe (Elemente, Keime) der 
Dinge ohne Ordnung und Ebenmaas, auf eine τοῖος 
derftrebende Art aufeinander gebdufet waren. 

III. Hiße und Kälte ftrebten wieder einander in einem 
inb ebendemfelben Körper: fo aud) Feuchtigkeit und 
Duͤrre, Leichtigkeit und Schwere, 

qq) Ibid. v. 2r. | 
Hanc Deus et melior litem natura diremit. 

. Nam coelo terras et terris abfeidit vndas 
Et liquidum fpilfo decreuit ab acre coelum: 

. Quae poftquam euoluit coecoque exemit aceruo 
. Diffociata lods concordi pace ligauit. 

Ignea conuexi vis er fine pondere coeli 
Emicuit fummaque locum fibi legit in arce. 
Proximus eft aer illi leuitate locoque: | 

'. Denfior his tellus elementaque grandia traxit " 
Et preifa eft grauitate fui: circamfluus humor 
Vltima poffedit folidumque coercuit orbem 
Sic vbi difpofitam, gui/quis fuiz ille Deorum . 

. Congeriem fecuit fe&tamque in membra redegit: 
Principio eıram — | — — 

^ 

^ 

| IM. Ein . 
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n Ein Gott endete den Krieg durch Trennung der 
kriegenden Partheyen. 

V. Er wies ihnen verſchiedne, ihrer Leichtigkeit oder | 
Schere gemáffe Wohnungen an. 

VI Er fegte fie in ein febr gute Vernehmen mit ein- 
‚ander, 

Das find im Groben, die Fehler i in dieſer ovidiſchen 
febre, Ich meis nicht ob fie ſchon von ben Erklaͤrern phi⸗ 
[ofopbi(d) aed unb unterſucht ift, Zu bemerken waren 
biefe Fehler leiht. " 

I. Der erfte Sag reimt fid) nicht recht jum zweyten. 
Denn find die Theile eines Ganzen zufammengefezt 
aus Keimen oder Elementen, ‚die einander wieder⸗ 
ftreben, fo fann es nicht als ein gleid)artiges (Domos 
genes ) Ganze angefehen werden. 

II. Der zweyte Satz reimt ſich nicht zum dritten. Ein 
Ganzes, in welchem eben ſo viel Leichtigkeit, als 
Schwere iſt, kann nicht eine ſchwere Maſſe heiſſen. 

ΠῚ. Diefe ſchwere Maſſe fonnte nicht, als unmürf(am 
(pondus iners) angefeben werden, Die mieber(tres 

— 

benden Elemente find darinn ohne Ordnung durch 
einander geworfen, folglich muß ihr wuͤrklicher Streit 
mit Sieg auf einer von beyden Seiten begleitet ſeyn. 

IIII. Wenn die erſtern drey Saͤtze einmal ihre Richtig⸗ 
keit hatten, ſo war der vierte und fuͤnfte uͤberfluͤſſig, 
denn bie Eigenſchaften der Elemente find ſchon Din: 
reichender Grund zur Entwickelung eines Chaos ohne 
daß eine andre Urſache dazwiſchen kommen und die 
Theile nahe beym Mittelpuncte, oder weit davon fe» 
tzen darf, je nachdem ſie ſchwer oder leicht ſind. 

V. Der vierte Satz iſt noch auf einer andern Seite 
falſch. Denn nach Erſchaffung des Himmels, der 

. íuft, bes Waſſers, ber Erde, ift ber Streit bet 
Kälte mit ber Hige, ber Trockenheit und Feuchtig⸗ 
* der — unb Schwere i in einem unb eben 

M 4 dem: 
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bemfelben Körper fo groß, als er nur je bat T 
fónnen, 

' VI. Aus biefem angegebnen Gitunbe ift ber fechste Saß 
.. &ud) falfch. 
‚Daraus erhellet, bag die Befchreibung vom Chaos 

und beffen Entwidelung aus lauter Säßen beftebet, bie 
fid) einander mehr entgegenfteben , als fid) bie Ele— 
mente wiederftrebten während bes Chaos. Wir haben 
nicht noͤthig jebe biefer ovidifihen Unrichtigfeiten weit auss 
einander zu feßen, aber einige derfelben erfobern eine meit- 
läuftige Aufklärung. 

L Ich bebaupte , daß (id) nichts ungereiinters benfen 
läßt, als ein Chaos anzunehmen, bas eine ganze Emwig- 
feit hindurch homogen gemefen ift, ob es gleich alle efe- 
mentarifche Eigenfchaften hatte, ſo wohl bie fogenannten 
verändernden, Hiße, Kälte, Feuchtigkeit, Trockenheit, 
als auch ‚die fogenannten bewergenden teichtigfeit unb 
Schwere, jene zur Bewegung os hedets, biefe niederwaͤrts. 
Eine Materie von ber Art kann nicht homogen’ ſeyn, fie 
muß notDibenbig viele Arten von Ungleichartigfeit ( SHete- 
rogenitaͤt) in (id) faffen. Hitze und Kälte, Feuchtigfeit 
und Trockenheit fónnen nicht bepfammen ſeyn, ohne daß 
ihre Würfung und Gegenmwürfung fie máffigte und in an- 
bre Eigenfchaften in vermifchre Körper und Geftalten ver- 
änderte und weil Diefe máffigenbe Mifchung nad) den un= 
endlichen Verſchiedenheiten ber Verbindungen möglich) ift, 
fo mufte das Chaos eine unglaubliche Menge zuſammen⸗ 
geſezter Arten in fid) ſchlieſſen. Das einzige Mittel ſich 
das Chaos homogen zu denken waͤre, daß man ſagte, die 
veraͤndernden Eigenſchaften ber Elemente mobificirten fid) 
in allen kleinen Theilen der Materie fo, bag überall ge- 
tabe biefelbe Laulichkeit, MWeichheit, Geruch, Gefdjmad, 
ii. f. w. war: aber das hieffe mit der andern Hand einreiſſen, 
was mit ber einen gebauet war, bas hiefje mit einem aus⸗ 

> drüdflichen Wiederfpruche das Chaos für das regelmaͤſſig⸗ 
ſte, in ſeinem Ebenmaſſe bewundernswuͤrdigſte ‚in nn 

ete 
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Verhaͤltniſſen auſſerordentlichſte Werk ausgeben, das nur 
je gedacht werden koͤnnte. Die menſchliche Empfindung 
hat lieber, das geſteh ich, mit einem mannichfaltigen, als 
einfachen, einfoͤrmigen Werke zu thun, aber unſre Be— 
griffe lehren uns doch auch, daß die im Univerſum, ſo 
groß es iſt, erhaltene einfoͤrmige Uebereinſtimmung wies 
dermärtiger Eigenfchaften, eine eben fo erftaunenswürdige 
Vollkommenheit wäre, als die aufs Chaos gefolgte uns 
gleiche Abtheilung. Welche Kenntnig unb Macht ſezte 
nicht fold) eine in ber ganzen Natur verbreitete Harmonie 
voraus? Es mar nicht genung in einen jeden gemiſchten 
Körper gleiche Theile ber vier Elemente zu legen, es mu⸗ 
fie von einem mehr, vom andern weniger genommen mere 
den, je nachdem bie Kraft des einen oder andern wuͤrk⸗ 
famer ober wiederftehender war, denn es ift befannt, daß 
bie Philofophen bie Elemente nad) verfchiedenen Graben 
ber Wirkung unb Gegenmürfung rr) abtheilen. Alles 
wohl erwogen, wuͤrde fid) zeigen, daß bie bas Chaos vers 
wandelnde Urfache es nicht aus einem Zuftande ber Bers 
wirrung unb bes Streites, wie angenommen wird, gezo⸗ 
gen hat, fondern aus einer Lebereinftimmung, Regel 
máffigfeit, bie das vollfommenfte Denfbare mar und 
durchs Gleichgewicht wiedriger Kräfte, fie in einer, bem 
Frieden gleich zu haltenden Ruhe, erhielt. Wollen alfo 
die Dichter bie. Gleichartigfeiess) des Chaos retten, fo 
müffen fie alle ihre, bie feltfame Bermifchung wiederftreben: 
der Keime, dieſes ungeordnnete Gewirre, biefen ewigen Streit 
‚feindlicher Elemente, betreffende Behauptungen aufgeben; 

Us Ä Ἢ. Wenn 

, zr) Arriaga Difp. III. de Generat. Se& XI. n. 17$. p. 
m. 500. Calor, qui maxime eft a&iuus$, minimus eft 
in refiftentia, e contrario autem ficciras, minor in adi- 
vitate, maior in refiftentia; frigus, quod fecundo loco 
eft actiuum, tertio eft refiftitiuum : humor denique pen- 
vltimo loco actiuus, fecundo refiftitiuus. 

ss) Homogenitaͤt. 
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. V, Wenn wir aud) dieſen Wiederſpruch ſchenken woll⸗ 
ten, ſo finden wir doch Stoff genug ſie von andern Seiten 
ber zu beſtreiten. Bey der Ewigkeit wollen wir anfan-⸗ 
‚gen. Es iſt nichts ungereimter, als fid) die Vermiſchung 
fühllofer Theile der 4 Elemente während einer ganzen E— 
toigfeit zu denfen.. So bald wir in biefen Theilen Wuͤrk⸗ 
famfeit ber Wärme, Würfung und Glegenmürfung die- 
fec Elemente und noch dazu in ben Zeilen bes Waflers 
and der Erde eine Bewegung gegen ben Mittelpunct und 
in denen des Feuers unb der $uft eine gegen ben Umkreis 
annehmen: eben fo bald ift ein Ganzes, das nothmwendig 
in einer gewiſſen begrenzten Zeit bie viererley forperfid)en. 
Theile trennen wird. Mur ein wenig Aufmerffamfeit auf 
ban phufifchen Verſuch, da man metalliſche Theilgen und 
brenerlen ber fpecififchen Schwere nad) verfchiedene Fluͤſ— 
figfeiten in eine Flafche zufammen gieffet. Wird die Fla-⸗ 
(de geſchuͤttelt, fo läßt fid) feiner ber vier gemifchten Thei= 
[e unterfcheiden, fie find eins durchs andre geworfen, bleibe 
die Slafche ein wenig in Ruhe, fo nimmt jeder feinen Po= 
fien ein. Ale metallifche Theilchen fenfen fic) zum Bo— 
ben herab. Die flüffigen Theile, welche leichter find, als 

. bie metallifchen und ſchwerer, als bie ihnen der Schwere 
nach zunächfifommenden flüffigen Theile, nehmen den 
britten Pla ein, u. ſ. w. Alle burd) das Schütteln ber 

Flaſche verrückte Sagen kommen wieder und dazu braucht 
es feiner langen Geduld, In ſehr kurzer Zeit erfcheinet 
bie von ber Statur ben vier Elementen in der Welt anges 
wiefene Stelle im Bilde. Vergleichen wir die Schöpfung - 
mit.diefer Flaſche, benfen wir uns die zu Etaub verwan⸗ 
delte Erde vermifcht mit der Materie det Sterne, ber 
fuft und des Waſſers in einer über alle fühllofe Theile je- 
des. Eleinents, fid) erftrefenben Vermifchung, fo würde 
gleich alles angefangen. haben, fid) loszumachen und nad) 
einer gewiſſen abgelaufenen Zeit, würden die Erdentheile 
eine Mafle, bie des Feuers eine andre unb fo — 

act PNE - 4485. 
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Maasgabe der Leichtigkeit oder Schwere der Körper M 
Art von Körpern eine Mafje gebildet haben. 

Es läjt (id) bier noch eine andre Vergleichung Ms 
ben. Man fann das Chaos vergleichen mit einem gaͤh⸗ 
rendem Weine, Gaͤhrung ift eine Verwirrung. Die gei- 
ftigen und erdichten Theile find mit einander im Streite. 
Es fäft fid) weder burd) Geficht, nod) Geſchmack unter» 
ſcheiden, was · eigentlich Wein unb was nur Weinftein 
oder Hefen it. "ine Bermirrung, bie folchen heftigen 
Streit unter den verfchiedenen Theilen der Materie erregt, 
daß das Gefäß bisweilen ben gewaltigen Stöffen nicht 
wiederſtehen fann, aber in zween dreyen Tagen ohngefähr 
ift der innerliche Krieg bepgelegt. Die groben Theile ma: 
chen fid) (o8 und fallen durch ihre Schwere zu Boden, 
Die feinften machen fid) aud) [os und bünften ihrer Leich⸗ 
tigkeit wegen aus. (Es ift immer leerer Platz im Faſſe, 
wann der Wein fid) abgearbeitet hat, folglic) haben fid) 
mehrere Theile durch bie Oti&en des Fafles Luft gemacht) 
Und nun ift der Wein im Stande feiner Natur! 

. (Θὺ würd’ es mit bem Chaos der Dichter auch geganz 
gen feyn. Die "Desffitbenbeit ber darinn verwirrt mif 
einander vermifchten Elemente hätte eine gewaltſame Gaͤh⸗ 
rung gemacht, die aber nad) einer gewiſſen Zeit eine Her— 
abfenfung ber erdichten Theile, ein Heben der geiftigen 
Theile, kurz eine, jebem Körper , feiner Leichtigkeit oder 
Schwere gemäffe Ordnung mürbe gemacht haben. Es 
fann folglich nichts mehr mit Vernunft und Erfahrung 
ftreiten, als ein Chaos, das ewig foll gebauret haben, 
ohngeachtet es alle Kräfte hatte, bie es Dat, nachdem es 
zur Schöpfung-umgeordnet ift. Der Gedanfe verdiene ' 
bemerft zu werden, daß unfre fogenannte Naturgeſetze, 
bie Geſetze der Bewegung, bie mechanifchen Grundfäße, 
eben das find, was Dvid, unb bie Peripatetifer Wärme, 
Kälte, Feuchtigkeit, Trocenheit, Schwere, Leichtigkeit 
nennen. Sie lehrten, daß alle Kraft und. Wuͤrkſamkeit, 
alle Quies ber Seugung unb Zerftörung ber Körper p^ 

a 
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halb ber Grenzen dieſer ſechs Eigenſchaften zu ſuchen má: 
ren. Sie haben dieſe Eigenſchaften mit in ihr Chaos auf⸗ 
genommen: folglich aud) nothwendig bie ganze in ber 
Welt Zeugung, Verdorbenheit, Regen, Wind u. ſ. w. 
würfende Kraft. 

. Mf, Daraus ent(tebt eine dritte Cinmenbung, die eben 
fo arünblid) ift; als bie beyden vorigen. Dvid unb bie 
Philofophen, deren Gedanken er umfchrieben hat, brauch⸗ 
ten ohne Noth bie Huͤlfe ber Götter zur Entwickelung dies 
fes Chaos. Sie erfannten in bemfelben bie ganze innere 
Kraft, welche die Theile trennen und cinem jeden Elemente 
die ihm angemefjene Stelle geben fonnte. Wozu mar es 
denn nöthig, bag nod) eine Kraft von auffenher hinzukam? 
War bas nicht fo, mie bie fehlechten Dichter es machten, 
bie auf der Bühne zur Auflöfung jedes nod) fo leichten Kno= 

tens immer einen ett (ex machina), brauchten? Wenn 
man vernünftig über die Weltfchöpfung fprechen mill, fo 
mug man (id) Gott, als ben Urheber ber Materie, als 
die erfte und einzige Duelle ber Bewegung denken. Wer 
fid) nicht zum Gedanken einer eigentlichen Schöpfung er- 
heben kann, der kann aud) unmöglich allen Klippen. aus- 
weichen und. muß, er mag fid) drehen, wie er will, &a- 

. dyen fagen, morein fid) bie Bernunft nicht zu finden weiß. 
Denn war die Materie von fid) felbft, (o ift es nicht ab: 
zufehen, wie Gott ihr Bewegung geben fonnte oder war: 
um er es mufte. — Cie wäre fonft von allen Wefen, was 
ihr würfliches Dafeyn anbetrift, unabhängig, warum foll= 

. te fie nicht aud) die Krafthaben, immer in allen ihren Their 
len auf einer Stelle zu bleiben? Warum follte fie gezwun⸗ 
gen werben bem Streben einer andern Subſtanz auszu- 
weichen, ihre Sage zu verändern? Und follte bie Mtaterie 
von einer Auffern Urfache verändert werden,. fo war das 
ein Zeichen, daß ihr nothwendiges und unabhängiges Da⸗ 

. -fegn, von Bewegung abgefondert unb gefchieden mar. hr 
natürlicher Zuftand mar alfo Ruhe, Gott fonnte fie alfo 
nichs bewegen, ohne in die Natur ber Dinge Unordnung 
Coe einzu: 
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einzufuͤhren, denn nichts iſt der Ordnung gemaͤſſer, als 
wenn die ewige, nothwendige Einrichtung ber Natur be: 
folget wird. Doch davon hier nicht mehr! Unter allen Irr— 
thuͤmern, in welche man verfallen kann, menn man ein: 
mahl keine Schoͤpfung zugeſtehen will, iſt dieſer, meinem 
Beduͤnken nach, wohl der kleinſte, daß man ſagt: Wenn 
Gott auch nicht Urſache des Daſeyns der Materie war, ſo 
ſetzte er wenigſtens doch zuerſt die Koͤrper in Bewegung 
unb deswegen ift er bie Quelle aller elementariſchen Eigen⸗ 
ſchaften, aller Anordnung und Geſtalt der Natur. Aus 
bem Sage: Gott bat der Materie zuerſt Bewegung 
gegeben, folge nothwendig, alfo bat er Himmel, Meer 
Luft und Erde gebilder und ift Der Baumeifter dieſes grof- 
fen , wundervollen Gebäudes, Welt, genannt. — Neh— 
men wir unferm Gott biefe Bewegung der Materie, faz 
gen wir, fie bewegte fid) von Gott unabhängig, hatte bie 
Berfchiedenheit der Geftalten von fid) felbft; ihre Bewe— 
gung firebte in Anfehung einiger Theile gegen den Mittels 
punct und in Anfehung anbrer gegen ben Umkreiß, fie batte 
euer - Waffer = fuft τ und Grbentbeilgen: wenn wir das 
mit Ovid behaupten, fo ift es unnüuß unb verfebrt, Gott 
mit zur Einrichtung ber Welt gebrauchen zu wollen. Die 
Naur fonnte der Hilfe eines Gortes febr wohlentbehren, 
fie hatte Kräfte genung bie Theilchen ber Elemente zu tren- 
nen unb was zuſammen geborte, zufanımen zu ſetzen. Ari— 
ftoteles hat biefe Wahrheit febr gut beariffen und beffer, als 
Plato. Diefer fe&tere nahm eineunordentliche Bewegung 
an in der elementarifchen Materie vor ber Schöpfung ber 
Welt. — Mriftoteles zeiget, wie fid) biefer angenommene 
Satz von felbft vernichter, denn um nicht einer unendlichen 
Fortfehreitung zu bedürfen, müffe man fagen, biefe Be— 
wegung fen eine den Elementen natürliche Bewegung 
gemefen, War fie natürlich, fo ftrebten einige zum Mit- 
telpuncte, andre zum Umkreiſe, fie orbneten fid) alfo, 
wie es nöthig mar, zur Bildung unfrer Welt, es war 
folglich zur Zeit jener für unregehnäßig ausgegebnen Be: 

wegung, 
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wegung, früßer; als unfre Welt, eine Welt und das ift 
Wiederfpruch! Ich muß die Worte bes Ariftoteles felbft 
anführen, damit fid) diejenigen, welche unterſuchen wol: 
(en, ob ich den rechten Sinn’ gefunden habe ober. nicht, 
defto leichter davon überzeugen fónne: To &urd de r&ro 
συμβαίνειν avarynınov κἄν εἰ καϑώπερ & τῷ Tiuoio 
γέγραπτοι, πρὶν Ὑενεσθαι τὸν κόσμον, ἐκινεῖτο TC soi- 

χεῖα ἀτάκτως" avayınyaen (βίαιον εἶναι! Ty" κίνησιν 
ἢ κατὰ Quom. &à δὲ κατοὶ φύσιν ἐκινεῖτο, ἀνώγχη Xo- 
μον Eva, ἐάν τις βόυληταὶ ϑεωρεῖν ἐπιφήσας᾽ τὸ, TE 
γοὶρ πρῶτον κινοῦν ἀναγκη κινεῖν αὐτὸ, κινούμενον OT 06 
φύσιν" καὶ τῷ κινόυμενα μὴ βία. ἐν τοῖς ὀικέιοις ἡρεμᾶδνε, 
τα τόποις, “ποιεῖν ἤνπερ ἔχουσι γὺν ταξιν. το μὲν βάρος 

ἔχοντα, ἐπὶ τὸ μέσον᾽ τοὶ δὲ κουφότητα 70 TE μέσου" 
ταάυτην δ᾽ ὁ κόσμος ἔχει τὴν διώταξιν .1Ὁ Darauszieht 

Ariftoteles fehr vernünftig die Folge, es habe Anaragoras, 
der feine Bewegung vor ber erften Bildung unfter Welt - 
jugab, viel hellere Begriffe in dieſem Punfte gehabt; als 

die andern. TD E | 

Unfre Peripatetifer, fo eifrig fie auch ber ariftofelis . 

fehen Rechtgläubigkeit zugethan find, würden bod) an dies - 

fen Erklärungen des Ariftoteles nichts tabeln fónnen: denn 
fie felbft geftehen, daß die verändernden und bewegen 

Kräfte der vier Elemente zur Hervorbringung aller Wit- 

kungen der Natur hinreichen. Gie faffen Gott nur mif. 

hinzukommen, als Erhalter diefer Eigenfchaften ber Ges 

mente, deren erfte Urſache er ift, ober fie geben ibm auch 

nur allgemeine Mitwürfung (concurfus generalis) und 

find ber Meynung, daß jene Eigenfchaft, die allgemeine 

Mitwuͤrkung ausgenommen, alles machen, als groote Urs 
ſachen (caufae fecundae) ganz bie Quelle aller Erzeus 
gungen (nur nicht der der menfchlichen Seele) find. Ein 

fehotaftifcher Theolog würde ohne Bedenken zugefteben, 

daß, wenn bie vier Elemente mit allen ihren jegigen Cis. c 

| N. gen: 

tt) Ariftoteles de Caelo. Lib. III. Cap. II. p. m. 370. 4. 
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genfchaften von Gott unabhängig, roürf(id) waren; fo här- 
ten fie aud) für fid) felbft biefe Weltmafchine bilden und fo 
wie fie uns erfcheinet, auch erhalten können. Er muß aß 

. fe zween groffe Sebler in der Lehre vom Chaos anerkennen, 
Eintr und zwar der Hauptfehler ift, daß fie Gott von Erz 
ſchaffung ber Materie ausjchlieffer und von der Hervorbrin- 
gung aller dem Feuer und Waffer, der fuft und Erde ei: 
genthümlichen Beſtimmungen: ber andre, daß nachdem fie 
ihn davon ausgefchloffen bat, fie ihn ohne Noth auf den 
Schauplaz der Welt treten läft, ben vier Elementen ihre 
Stellen anzuweifen, Neuere Philoſophen, die die Eigen: 
fehaften und Kräfte der peripatetifchen Philofophie vere 
morfen haben, würden eben diefe Fehler in ber ovidifchen 
Defchreibung des Chaos finden. Denn was fie allge: 
meine Gefege der Bewegung, mechanifche Grundfäße, 
Mobificationen der Marerie, Geftalt, Sage, Anordnung 
ber Körper nennen, bas ift nichts anders als jene thätige 
und leidende Kraft der Natur, welche bie Peripaterifer 
mit ben Worten; verändernde und bewegende Eigen: 
fcbaften ber bier Elemente meynen. Weil nun nach der 
febre biefer Philofopben, die 4 Körper, geftellet nach if- 
ter natürlichen feidbtigÉeit und Schwere, ein zu allen Er- 
jeugungen zureichendes Principium find, ſo müffen bie 
Gartefianer, Gaffendiften und andere neuere Philofophen 
behaupten, daß Bewegung, Stellung und Bildung der - 
Theile der Materie hinreichen zur Hervorbringung aller 
Wirkungen ber Natur, ohne davon felbft jene allgemeine 
Anordnung ausjunehmen, in welche wir Erde, fuft, 
Waffer und Sterne gebracht fehen.. Die wahre Urſache 
ber Welt und aller in ihr vorgehenden Würfungen ift 
nicht unterfchieden von ber Urfache, die den Theilen ber 
Materie Bewegung gegeben bat: fie mag nun, mie die 
Gaffendiften lehren, gleich einem jedem Atom eine bes 
ftimte Geftaft, ober nur überhaupt allen Theilen, bie cu» 
bifch gejtaltet waren, einen Stoß gegeben haben, wodurch 
fie bey fortgefeßter, an gemifje Bedingungen dg | 

: ] m ewe⸗ 
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Bewegung in ber Folge alle Arten von Geſtalten anneh> 
men koͤnnen. Das ift die cartefianifche Joppotbefe! Beyde 
Partheyen müffen folglich eingefteben, daß, wenn die 
Materie vor Erfchaffung ber Welt fo war, wie Ovid vor: - 
gegeben Dat, fie im Stande war, (id) durch eigne Kräfte 
aus bem Chaos zu Deben und (id). ohne Beyhuͤlfe eines 
Gottes bie Geftalt und Bildung ber Welt zu geben. Sie 
müffen alfo den Ovid zweener Fehler: befchuldigen, daß er 
nämlich angenommen Dat, bie Materie batte ohne Einflug 
der Gottheit alle Keime vermifchter Körper, Hige, Ber 
wegung u. f. w. bann aud) zweytens, daß er gelehret hat, _ 
die Materie hätte fid) ohne Gottes Hülfe nicht aus dem 
Stande der Verwirrung Delfen fonnen, Das beift das 
einemal zu viel, das andremal zu wenig beylegen: feine 
Huͤlfe verlangen, roo fie am meiften nöthig mar und fie 
fuchen, wo fienicht nótbig mar. 

ch weis wohl, daß einige bie. Gedanfen uu) bes 
Des Gartes über die mögliche Entftehungsart ber Welt 
nicht billigen wollen. — Entweder verlacht man fie unb ets 
Flärt fie für der Gottheit nachtheilige Gebanfen oder für 
falfche und unmögliche, undenfbare. Denen, bie bas erfte 
behaupten, fann man antworten, daß fie Diefe Materie 
nicht verfiehen. Wenn fie fie verftünben, fo wurden fie 
gefteben, es ſey nichts beffer geſchikt, grofje Borftelluns 
gen von unendlicher güftlicher Weisheit zu machen, als 
wenn man fagt: Gott habe aus einer ganz ungeftalteten 
Materie in einer gewiſſen Zeit blos burd) Erhaltung der _ 
einmal ihr mitgetheilten unb nad) gemwiffen einfachen, all⸗ 
gemeinen und wenigen Gefeßen beftimmten Bewegung 
unfre Welt hervorbringen fünnen. Was bie andern an 
betrift, melde die cartefianifche Lehre in ihren Mebentheis 
len unb feinen Beftinnmungen angreifen, als ob darinn 
Widerfprüche gegen mechanijche Grundfäße, unb die von 
den Aftronomen wirklich entbeften Verhaͤltniſſe ber iin 

| lſchen 
uu) Principes deDes Cartes, Part. III. n. 46 et, (aiv. - 



lifchen Wirbel máren, was biefe anbetrift, fo will ich ih⸗ 
nen nur antivorten, daß Des Cartes darum bod) immer 
in den Hauptpunften feiner Hypotheſe Necht haben ann, - 
Syd) bin überzeugte, daß Newton der furchtbarfte Tadler 
bes Des Gartes nicht zweifelte, ob auch bas mürkliche 
Weltſyſtem, aus wenigen vom Urheber der Natur feftge- 
ftellten nechanifchen Gefe&en habe entftehen fbnnen, So 
bald man angenommen Dati Körper mit der Beſtim— 
mung fid) in geraden Linien zu bewegen, und entweder 
zum Mittelpunfte oder zum Umkreiſe zu fireben, fo oft fie 
durd) den Widerftand andrer Körper genoͤthigt werden, 
fid) cirfelformig zu bewegen, fo bald man diefes angenom- 
men bat, eben fo bald ift ein Prinzipium da, melches 
nothwendig viel Veränderungen ín der Materie machen 
unb menn es nicht gerade biefes, menigfteng ein andres Sy: 
ftem Derborbringen wird. Eine jede Hypotheſe, aud) fogar 

die thoͤrichte unb wunderliche eines Epicur erfläret einiget- 
maſſen bie Entftehung des Weltſhſtems. Geben wir ben 

Epifureern einmal Atomen ‘von verfchiedener Geftalt zu, 
(mit ber inen weſentlich eigenen Kraft fid) nach ben (Des 
fe&en ber Schwere zu bewegen, fid) einander zurüfzuftof- 
fen, von einander auf diefe ober jene Art abzuprallen, 
nachdem fie fid) entweder geradezu oder von der Seite ftof- 
fen) fo fonnen wir nicht mehr leugnen, baf nicht zufälliges 
SSegegnen biefer Körperchen habe Maffen mit harten und 
flüfjigen Körpern, mit Kälte. unb Hige mit Dunkelheit 
und Durchfichtigkeit, Wirbeln u, { vv. bilden fónnen.. Alz 
[e$ was geleugner werden fann, ift, daß Zufall eine Ge— 
fell(cbaft von Körpern, wie unfre Welt ift, babe fchaffen 
fönnen, morínn fo viele Sachen find, bie fo (ange in ih= 
ter Ordnung bleiben, und fo viele thieriſche Mafchinen, 
bie taufenbmal Fünftlicher find, als bie Mafchinen menfch- 
lider Kunft und notfmenbig eines vernünftigen Weſens 

Einrichtung erfobern, ° "d 
Beceyh dieſer Gelegenheit will id) doch einen Gedanken 
eines medicinifchen Gacultiften t: Paris, Lamy, eines 

eben, 
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(3:2. Do , 
eben fo groſſen Bertheidigers der Atomen, als Gegners 
bet Peripaterifer und des Des Gartes vv) prüfen, Diefer bes 

. antwortet den gewöhnlichen Einwurf gegen die epicureifche 
Hypotheſe. Dean pflege nämlich vergleichungsweife zu 
fchlieffen. Wie eine dem Zufalle überlaffene Verbindung 
von Buchftaben nie eine Sylíabe hervorbringen wird, ſo 
wird aud) zufälliges Zufammenfommen der Atomen nie 
eine Welt hervorbringen können, Darauf antworter Wil⸗ 
heim Samy, zwifchen diefen bepben, Stücken fep ein ſehr 
gröffer Unterfchied, Die Iliade fennte nur ihre orm 
erhalten durch eine genau beftimmte Verbindung einer ges 
wiffen Anzahl von Buchftaben, Es giebt alfo unter den 
unzähligen veränderten Arten von Sufammenreibungen 
ber Buchftaben nur eine, durch welche bie Iliade enrfte 
Den konnte und deswegen ift es nicht befrembenb, menn 
der Zufall nie diefen einzigen Weg unter andern unzäbli- 
gen ausfindet, Aber zur Bildung einer Melt im allge 
meinem Sinne des Worts, einer Welt, wie bey unfrigen 
ober irgend einer andern, war nicht notbig, daß fid) die X. 
Atomen gerade auf eine beftimmte, einzige Art begegnen 
und verbinden muſten. Sie mogten fid) auf irgend eine 
Weiſe anhängen, wie e8 fam, immer muften fie Berbin= 
dungen von Körpern und folglic) eine Welt hervorbrin⸗ 
gen. W. Samy bleibt Dieben nicht fteben, fondern kehrt 
jene VBergleichung nod) einmal um.“ Er fagt: So febr. 
auch die Verbindung mehrerer Buchftaben dem Zufalle 
überlaffen wird, immer werden doch Sylben und Wörter 
Derausfommen, ‚folglich wird die zufällige Verbindung ber 
Atomen notfmenbig Körper bringen. Bill man fägen, 
diefe vom Zufalle Gefchaffene haben feinen. Berftand, fo 

| wird 

ἢ vv) Don allen dieſen Seiten bat er. fid gewieſen in feinem Buche: de Principiis rerum. Von bem Buche iff eine 
furge Nachricht gegeben in A&is Eruditorum Lipf: 1682. ©. 154 — 156. Da wird e8 angegeben zu Paris gedruft 1680. aber! dag {{ nur eine erneuerte Jahreszahl. Ich 
[ad ba$ Buch 1673 unb es mar damals nicht mehr nen. 
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wirb Samy antworten: bas fomme baber, mei es von bet 
mienſchlichen Willführ abhaͤnget, was die Worte heiffen 

follen, Um alfo Bedeutungen, Verftand zu haben muͤſſen 
fie den menfchlichen Beſtimmungen gemäs gcorbnet. ſeyn. 
Die Kraft: ber Aromen war von den Menfchen unabhäns 
gig, fie fonnten alfo beträchlihe, bemunbernemürbige 
MWirfungen Durch eine jede Zufammenreihung hervorbrin- 
gen, ww) — Alle diefe Sachen verdienen weitere Cnt: - 
wickelung. Wir können bem Samy einen Theil feiner Bes 
baupfungen zugeben und bod) babep bleiben, daß eine 
Welt, wie die unfre, mit fo viel Negelmäffigkeit unb Zwe⸗ 
cken unmöglich babe Werk bes Zufalls feyn koͤnnen. Epis 
cur mufte nothwendig einen wenigfiens eben fo fenberba: 
ren Zufall annehmen, als der würde gewefen feyn, menn 
aus ungefährer Bermifchung geroiffer Buchftaben die ‘= 
liade gefommen wäre, Er gab feinen Göttern menſchli⸗ 
che Geftalten, und Diet fie babe) für ewig. Folglich 
mufte Epicur behaupten, daß bie zufällige Sufammentrefz 
fung der Atomen aus welcher bie erfien Menfchen ente 
ftanden feyn follen, ein getreuer Abdruck von einem ge= 

wiſſen, beſtimmtem Urbilde nämlich von der Göttergeftalt 
war, Cicero erflárt (id) darüber. xx) Diefe vom Zufall 

X 2 geſchaf⸗ 

ww) Alles entlehnt aus Wilhelm Lamy de Rerum Princi- .-piis Lib. III. Cap. XXXVIIIT. - | 
xx) de Nar. Deor, L, 1. Cap. XXXII. Hoc dico, non ab 

hominibus formae figuram perueniffe ad Deos: Dii enim 
femper fuerunt et nati nunquam funr, fiquidem aeterni funt futuri. At homines nati: ante igitur humana forma, 

' . quam homines ὅδ, qua erant forma Dii immortales. 
Non ergo illorum humana forma fed noftra diuina di- 
cenda eft. Verum hoc quidem, vt voleris: illud quaero, 
quae fuerit tanta fortuna (nihil. enim ratione in rerum ‚ natura factum effe vultis) fed tamen quis ifte cafus vnde 
tam felix concurfus atomorum, vt repente homines Deo- 

. rum forma nafcerentur? Semina Deorum decidiffe de 
caelo putandus in terras et fic homines pattum fimiles 
extitifle? vellem diceretis: Deorum agnationem cognof- 

Ä | cerem 



334. ^  £ybibiué. . 

geſchaffene Aehnlichkeit zwifchen den epieurifchen Göttern 
unb ben Menfchen ift nod) erftaunenswürdiger, als wenn : 
wir irgend ein Kind, bas nad) feinen Einfällen auf einem 
Stuͤck Papier, mit Blenftift ober Röthel friGelt, ein fo. 
ſchoͤnes und getroffenes Bild vom Caeſar machen fähen, 
als das befte, was ein Michael Angelo nur hat fchaffen 
koͤnnen. 

IIT. Meine letzte Bemerkung beſchaͤftigt fid) mit der 
ovidiſchen Aeuſſerung uͤber den Krieg der 4 Elemente, der 
im Chaos unaufhoͤrlich fortdaurte unb durch die Kraft des 
unfre Welt bildenden Gottes geenbigt wurde. Behau⸗ 
ptet nicht Ovib damit, daß bie Elemente von jener Zeit 
an im Frieden find? Und ift das nicht eine febr. fchleche 

. gegründete, von Erfahrung vernichtere Behauptung? Hat 
der Krieg zreifchen Hiße und Kälte, Feuchtigkeit unb 
Dürre, Leichtigkeit und: Schwere, Feuer unb Waffer u, 
f. w. je aufgehöree? Wenn Ovid einmahl die vier Ele⸗ 
mente annahm, fo muft er auch mifjen, daß ihre wieder 
ftrebende Eigenfchaften immer fortgeben, daß fein Friebe, 
fein Waffenftilfftand unter ihnen ift, aud) dann nicht, - 
wenn fie vermifchte Aörper durch ihre Zufammenfe= 
gung beflimmen. Gie gehen nicht eher in biefe Körper, — 
als bis fie fid) vorher einander gleid)fam gelähmer haben, 
und wenn ihr Gefechte auf Augenblicke unterbrochen ift, - 

' fe fommt es daher, bag Würfung unb Wiederftand An- 
grif und Gegenwehr gleich find. Wenn fie nicht mehr 
fónnen, fo befinnen fie fid) gleichfam und warten nur auf 
neue Gelegenheit, fid) einander zu nedfén und zu verber- 
ben, fo bald fie nur fráftig genung dazu find, Das 
Gleichgewicht fann nicht von langer Dauer feyn. Alle 
Augenblicke kommt Hulfe auf biefer ober jener Seite und 
nothwendig muß ber eine Theil den Vortheil des andern - 

| | | ' — ^terliee- 

cerem non inuitus, Nihil tale. dicitis ; led caíu effe fa- 
&um, vt Deorum fimiles effemus. 

à 
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verlieren. Ovid ſah folglich, daß, wie zur Zeit des yy) 
Chaos, der Streit der Elemente uͤberall, auch in den 

kleinſten Winkeln und Ecken der vermiſchten Körper forts 
waͤhrte. κὰς 

Die Geſetze diefes Krieges find, bag ber ſchwaͤchere 
Theil von der überlegenen Macht des Stärfern ganz und 
gar zerftöret wird. Da gilt feine Nachſicht, fein Erbar— 
‚men, fein Vorſchlag zur Güte wird angefehen. Diefer 
innerliche Krieg bereitet die Zerftreuung des Zufammen- 
'geíe&ten vor unb fómmt damit früher ober fpäter zu Stan 
be. tebendige Körper find bem mehr ausgefejt; als feb: 

loſe und würden bald unterliegen, wenn die Natur ihnen 
. nicht neue Huͤlfsmittel ſchenkte, aber zulegt wird. doch der 
Streit der natürlichen Wärme mit den Lebensfäften ihr Tod. 
Die Gewalt der alles verzehrenden Zeit welche Ovid 22) 

im funfzehntem Buche feiner Verwandlungen fo fehon be- 
ſchreibet, ift auf ben Krieg ber Körper gegrünbef, Wenn 
Ovid diefe befchreiber, fo bat er fchon feine Behaupfun- 
gen vom Chaos aus dem Gedächtniffe verlohren. Man 
darf alfo nur Anfang und Ende feines Werkes vergleichen, 
fo ift er des Wiederfpruches überroiefen. Im erften Bu— 
che lehret er, Die Uneinigkeit der Elemente fey gedampfer und 
im funfzehntem aaa) bie Elemente zerftören (id) eins ums 

^05 WE 3 andre, 

yy) Ov. Met. I. 18. 
— — — — corpore in vno 
Frigida pugnabant calidis, humentia ficcis,. 

. Mollia cum duris, fine pondere habentia pondus. 
ZZ) v. 234. 

Tempus edax rerum tuque inuidiofa veruftas 
Omnia deftruitis, vitiataque dentibus aeui 

^ Paulatim lenta confumitis omnia morte. 
aaa) v. 231 — 44. i 

Haec quoque non perftant, quae nos elementa vocamus 
— — σα — Omnia fiunt 
Ex ipfis et in ipfa cadunt: refolutaque tellus 
‚In liquidas arefcit aquas; tenuatus in auras, 
Aéraque humor abit, demto quoque pondere rurfus 
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andre, nichts bfeibet; wie es ift. Das belegt er mit ver: 
ſchiedenen Benfpielen des Waflers auf bet de, der Er⸗ 
de im Waſſer u. ſ. w. Wo bleibt denn der im erſten 
Buche gelehrte, friedliche Zuſtand? Will man den Ovid 
dadurch vom Wiederſpruche frey machen, daß man ſagt, 
er habe den Pythagoras redend eingefuͤhret, ſo antworte 
ich: das meiſte, was er den Pythagoras ſagen laͤßt, iſt 
Geſchichte oder doch den Grundſaͤtzen derer gemaͤſſer Ge⸗ 
danke, welche Zeugung unb Zerſtoͤrung aus ben Eigen: 
ſchaften der Elemente erklaͤrten. 

Und haͤtte ſich Ovid auch nicht wiederſprochen, doch 
verdiente er einen ſehr gegruͤndeten Tadel. Die Welt 
ſollte ein Schauplatz des Wechſels ſeyn, wie unſchicklich 
wor es dann nicht, die vier Elemente friedlich zu machen. 
Das Ende des Chaos muſte ihren Streit nicht enden, 
vielmehr, wenn fie während ber Seit bes Chaosin gutem 
Bernehmen waren, fo mufte bie Entwidelung befjelben 
fie wider cmanber aufbringen. Durd) ihre Kriege wird 
bie Natur fruchtbar, Durch ihre Cinigfeit roürbe fie uns 
fruchtbar werden und ohne ben unverfühnlichen Krieg, 
womit fie fid) befeinden, wo fie nur fünnen, wären feine 
Zeugungen. Untergang des einen ift Erzeugung des aps 
dern. Das ift eine philofopbifche Grundwahrheit. bbb) 
Ovid haͤtte folglich annehmen muͤſſen, daß ber Gott, wel⸗ 
cher ben vier Elementen ihre beſtimmten Stellen anmwies, 
ihnen zugleich befahl ccc) fid) ohne Gabe zu befriegen, 

fi, 
In fuperos aer tenuiflimus emicat ignis. 

Inde retro redeunt idemque retexitur ordo. 
Ignis enim denfum fpiffatus in aera tranfit; 

-Hic in aquas: tellus glomerata cogitur vnda : 
Nec fpecies fua cuique manet: rerumque nouatrix - 
Ex aliis alias reparat natura figuras. ] 

bbb) Lacrer. Lib. I. v. 671. ' 
Nam quodcunque fuis mutatum finibus exit 
Continuo mors eft; illios quod fuit ante. Ὁ 

ccc) Ohngefaͤhr fo wie die Dido wänfber. , Aeneid. IIII. 
‚627. 

Nunc, 
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fi, als aͤuſſerſt ehrfüchtige Eroberer aller möglichen Mit⸗ 
tel zu bedienen, bas Gebiete ihrer Machbaren zu über= 
ſchwemmen. Wuͤrklich betragen fie fid) fo, als ob fie fold) 
einen Befehl erhalten hätten und auf befjen Ausführung 
recht erpicht wären. Die Kälte verbreitet ihren Wirs 
fungsfreis fo weit fie nur fann und verbránget ibren Feind, 
Die Hitze macht es ihr mieber fo und eins ums andre fec 
Gen fid) biefe zwo Kräfte in Befiß des Sieges bie eine 
im Winter, die andre im Sommer. Gie machen es, 
wie fiegreiche Heere, bie, fo bald fie eine entjcheidende 
Schlaht gewonnen haben, ihren Feind zwingen, fid) in 
Seftungen zu retten, ihn ba verfolgen, belagern und bis 
aufs äufferfte bringen, Die Kälte flüchtet ben Sommer 
uber in unterirrdifche Gruben und Holen und um nicht 
ganz unterdrückt zu werden, verdoppelt fie die Anftren= 
gung ihres Strebens und befeftige fid) jo guf fie kann, 

durch ihre Kraft (Antiperiftafis), So madt es bie 
Wärme den Winter über, Die Phitofophen, welche die 
MWürfungen der Natur aus den Kräften der Eleinente 
erklären, lehren, daß jede Eigenfchaft fic Mühe giebt bie 
Gegenftände, welche (ie befriegt, fo zu unterjochen, daß 
fie nicht zufrieden ift, fie zu ihren Vaſallen zu machen, 
die ihre Farbe tragen müffen. Sie will fie aud) fogar zu 
ihrer eignen Befchaffenheit umfchmelzen. ddd) Laͤßt fid) 
wohl eine Erbitterung benfen, bie Ériegeri(d)er und ebr- 
füchtiger wäre? Empedocles irrte fi), daß er ben vier E- 
lementen Sreundfchaft unb Feindfchaft zueignete, Freund- 
ſchaft zur Vereinigung und Feindfchaft zur Trennung. eee) 

Zugeftanden, bag Bereinigung und Trennung febr 
nothwendig zu ben Würfungen ber Natur find, aber zu= 

E SE Tx ver⸗ 

Nunc, olim, quocunque dabunt fe tempore vires 
‚ Littora littoribus contraria, fluctibus vndas 
Imprecor, arma armis, pugnent ipfique nepotes. 

ddd) Omne agens intendit fibi affimilare paflum, 
eee) Ariítot. Phyf. Lib. VIII. Cap. i. Diog. Laert. Lib. VIII. 

n. 76. et ibid. Aldobrandin et Menagius. Ä 
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verlaͤſſig iſt dabey feine Freundſchaft, fo fani ja Uneinlg⸗ 
keit, Antipathie der Elemente auf einer Stelle ſammlen 

und auf der andern zerſtreuen. Dieſe zwo Eigenſchaften 
muſte Empedocles hoͤchſtens lebendigen Körpern beylegen, 
aber Luft und Feuer, Waſſer und Erde, haben keine an⸗ 
bre Eigenfchaft, als Feindſchaft. : 

febenbige Körper richten fid) febr nach bem Befehle, | 
ben Ovid annehmen mufte, daß ihn der Entwikler Des 
Chaos den Körpern gab, fid) unter einander zu zerftöhren. 
Bon lebendigen Körpern ift es im buchftäblichen Sinne 

^ ber Worte wahr, daß fie fid) von Zerftörungen, Ver— 
nichtungen nähren, alles was zur Unterhaltung ihres te 
bens bienet, verfieret feine Geftalt, verändert Geſchlecht 

. unb Gattung. Pflanzen vernichten Beftandtheileund Ei- 
genfchaften aller Säfte, deren fie habhaft / werden fönnen, 
Sbiere vermüften eben fo alles, womit fie fid) nähren, 
Eines frißt bas andre und verfchiedene Arten von Thieren 
befriegen fid) nur deswegen, um ihren Feind, menn fie 
ibn getübtet haben, zu verzehren. Menfchen machen es 

. in einigen fánbern nicht anders, fie find überall grofje 
MWürgengel. Ich will jeyt nichts von dem, fagen, mas 
Ehrfucht, Geldgeiz, Graufamkeit oder irgend eine andre, 
Kriege verurfachende, Leidenfchaft aufreibet, Ich ſpreche 
iezt nur von den Folgen ber Sorge, bie ber Menfch für 
bie Nahrung feines feibes hat. — yn biefer Ruͤckſicht ift ber 
Menſch fo febr Berheerer unb Berderber, daß, wenn es 
die andern Thiere verhältnismäffig auch fo febr wären, bie 
Erde nicht im Stande wäre, ihnen Nahrung genung zu 
verfchaffen. Wenn man in groffen Städten auf Gaffen 
und frepen Pläßen jene fchrecliche Menge von Kräutern 
und Früchten und andern. unzähligen zur Mahrung bet 
Einwohner beftimmten Sachen fiebt, follte man nidt 
benfen, bas fen für eine Woche genug? Sollte man glaus 
ben, daß alle Tage fo ausgeframet werden muß? daß. 
eine fo fleine Defnung; als der Mund des Mienfchen ift, 

\ 

ein Schlund, ein Abgrund feyn fónnte, ber das alles im - 
Kurs 
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Kurzem verzehret? Nur durch Erfahrung kann man ſich 
davon überzeugen. FF) ̂ n Paris allein find 4000 Au⸗ 
ſternhaͤndler. Taͤglich werden funfzehn groſſe Ochſen ver- 
zehret, uͤber 16000 Hammel, Kaͤlber, Schweine, jene 
ſchrelliche Menge von Wild unb Gefluͤgel nicht mitgerech⸗ 
wet, Das iſt in Paris, was muß denn nicht in Laͤndern 
verzehret werben, wo bie Leute mehr Frefier find, mehr 
nach Sleifch begierig find? Weil die Einrichtung der Na- 
tur e$ alfo mit fid) bringt, daß der Untergang einiger 
Mefen andre Deroorbringt und erhält, fo mufte der Did): 
ter nicht fagen, daß ber Streit der Elemente beygelegt 
wurde, als die Welt anfing und das Chaos aufhoͤr— 

- te.ggg) Cs mat genung zu fagen, Lage unb Kräfte ber ſtrei⸗ 
tenden Partheyen find fo geordnet, fo im Gleichgewichte, 
daß ihre beſtaͤndigen Befeindungen nicht Zerſtoͤrung des 
Ganjen bemürfen , ſondern nur Veränderungen, bie ihre 
eigen Annehmlichkeiten haben. hhh) Vielleicht glauben - 

. einige, weil der Krieg nicht mit ber Anordnüng ber Ele— 
mente aufgebóret hat, fo fey bas nicht eben, als ein Auf- 
hören des Chaos, fondern mehr, als.ein Entwurf von 
Auseinanderfegung anzufehen und nachdem diefer Verſuch 
ober Entwurf Ὁ. i, unfre Welt eine Reihe von Jahrhun⸗ 
derten wird fortgemähret haben, werde darauf eine viel . 
ſchoͤnere Welt folgen, aus welcher alle Uneinigkeit verbau- 
net feyn wird. Sie glauben vielleiht beym Paulus iii) 
DBeftätigung ihrer Vorftellung zu finden, wenn er fagt, 
alle Greatur fehne fid) nad) Erlöfung aus dem eitlen und 
verdorbenen Zuftande, in welchem fie (id) jest. M 

^ 
fif) S. Evremoniana p. 293. ber hollaͤndiſchen Yusgabı 

- δ. 1701. 
g22) Berg. eine Anmerfung in ber Biblioth. Vaiuerf. p . 23. 

zu einer Stelle tin ber zwoͤlften Predigt des — 
von Nazianz, wo es heißt, die Welt unterhält fich durch 
Sricoen, 

hbh) Per quefto variar la natura ἃ bella T bie Staliener. 
ii) Nom. VIII. 19. Eine Stelle, die ben Erklären immer 
viel Mühe gemacht fat! ! 
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— Sftad) ben mechanifchen Grundfägen, womit fi) ‚die 
neuern Philofopben bey Erklärung ber Wirkungen der 
‚Natur helfen, ijt es viel leichter zu begreifen, als nad) 
jener elementarifchen Phyfif, marum die Körper beftän- 
big fid) befriegen. Alle Würkung ber fechs elementari- 
fien Eigenfchaften ift nad) der neuen Philoſophie nichts 
anders, als örtliche Bewegung. Folglich mus jeder Kör- 
per den andern ihm begegnenden angreifen, bie Theile Der 

: Materie ftreben nur barnad) fid) einander zu ftoffen, zu 

— zufammenzudrücken nad) der groͤſten Strenge 
er Geſetze des Staͤrkern. 
Wenn τοῖν ben Menſchen, ohne Licht der Offenba⸗ 

runganſehen, ſo erſcheinen in ihm gerade alle chaotiſche Ver⸗ 
wirrungen und Wiedrigkeiten. Schon die elementariſchen 
Eigenſchaften beſtreiten ſich in ihm mehr; als in andern 
materiellen Weſen und was fuͤr Kriege fuͤhren nicht in 
ihm Geiſt unb Leib, Vernunft und Sinne, feine Empfin- 
bungs undfeine Urtheilsfraft? kkk) Die Vernunft ſollte die 

Unordnung berichtigen und biefe ymiftigen Einwohner δὲς 
ruhigen, aber fie ift Richter unb Parthey, ihre Schlüffe 
werden nicht befolger und vermehren nur das Uebel. Da= 
tum zog aud) eines der gründlichften und glänzendften. 
Genies des ſiebzehnten SyabrDunberts das Schickſal der, 
Hammel, lll) aud) bas der leblofen Gefchöpfe, mmm). 

| 3 | | bem 

kkh) Bon den gegen bie Vernunft. geführten Klagen. ſ. 
Nouvelles Lettres contre M. Maimbourg p. 755. et fuiv.' 
Art. Pauliciens, einige Stellen beym Cicero u. f. fo. ^. 

111) Madame Des Houlieres Idylle des Moutons p. 32. 33.. 
— ber Amfterdammer Ausgabe 0. 1694. ἣν 

Cependant neus avons la Raifon pour partage 
. . Et vous en ignorez |’ ufage, Med 
Innocens animaux, n' en foiez point jaloux, 

Ce n' eft pas un grand avantage. ! 
Certe fiere Raifon, dont on fait tant de bruit 

Contre les paflions π᾿ eft pas un fur remede. . 
Un peu de vin la trouble, un enfant la feduit 

Et dechirer un coeur, qui l' appelle à fon aide 
\ 

Ν 
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dem. der Menfchen,vor. Diefe nnn) legten VBerfe. liefern 
einen 

Eft tout l' effet qu' elle produit. 
'Toujours impuiffante et feuere. 

Elle f' oppofe a tout, et ne fürmonte rien. .. Sous la garde de votre chien 
Vous devez beaucoup moins redouter la colere Des loups cruels et rauillans, 
Que fous I’ autorité d’ une telle chimere 

.. Nous ne devons craindre nos fens. 
mmm) Ebend. in b. Idyll. oec Bach, ©. 119. 120, 

Avec tant de bonheur d’ ou vient votre murmure? Helas , votre fort eft fi doux !- 
' Taifez vous , ruiffeau, c' eft à nous, 

A nous plaindre de la nature. 
De tant de paflions que nourrit notre coeur 
Apptenez , qu' il n' en eft pas une, 

Qui ne traine pas aprés foi le troublé, la douleur, 
Le repentir ou I’ infortune. 
Elles dechirent nuit et jour 
Les coeurs, dont elles font maitreffes. 

De toutes fortes d’ unions 
Que notre vie eft éloignée! 

.De trahifons d' horreurs et de diffenfions - 
Elle eft toujours accompagnée. 

- Qu’ avez vous merité, ruiffeau tranquille et doux 
Pour etre mieux traité, que nous? A 

Enfin dans cet horrible gouffre 
De mifere et de vanité 
Ie me perds et plus j' envifage 

La foibleile de V homme et (a malignité 
* Et moins de la divinité .. En lui je reconnois l' image. , 

nnn) Mad. Des — Houlieres aux’ Reflexions diverfes p. 
94. 95. Jj ' 

Que "ἢ efprit de I' homme eft borné! 
Quelque tems qu' il donne a V étude: 

' Quelque penetrant, quil foit né: 
Ii ne fait rien à fond, rien avec certitude, 
De tenebres pour lui tout eft environné; 



338 Ovidiis 
einen neuen Beweis von dem im menſchlichen Geſchlechte 
übriggebliebenem Chaos. Die am meiſten entgegengeſez⸗ 
ten Dinge, Licht und Finſterniß verlaſſen ſich nicht im 
Menſchen fondern folgen dichte auf einánber, treten fid) 
gleichſam auf die Hacken. Je weniger einer weiß, deſto 
mehr glaubt er zu wiſſen, je mehr einer weiß, deſto mehr 
fuͤhlt er ſeine Unwiſſenheit und ſezt ſich in Gefahr den 
rechten Weg zu verlieren. Können wir je ber Gegen⸗ 
ſtand oder Schauplaß eines eigenfinnigern Streites ſeyn? 
Ich würde nicht fertig werden, menn ich alles Gute, was 
je über bie Wiedrigkeie der Beftandtheile des Menfchen 
gefagt ift, fammlen wollte. Der Graf von Büffi Ras 
butin ooo) fagt: „Er errinnere fid) hierbey immer anıden 
„Ausſpruch bes P. Senault:» Seele und Leib find -fehr 
„mit einander verbunden und find fid) bod) immer entgegen. 
„Es find, mit einem Worte, green Feinde, bie fid) nicht 
„berlaffen, unb zween Freunde, die fid) nicht ausftehen 
„eönnen.„ Es fann nichts fehoner gefagt oder wahrer 
ſeyn. Dreifter, lebhafter, aber nicht mit richtigerin Ge— 
fühl, finde id) bie Stelle beym Balzac. ppp) »Wir bes 
»fteben aus zweenen Feinden bie fid) nie einig werden, 
„Der erhabenere Theil; unfre Seele, ijt immer im Streite 
„mit bem niedrigerm. — tod) mehr! Der Menſch bes. 
»ftebt aue einem Bott und einem Cbiere, die an 
„einander gebunden find.» — TE δὲ der 

Ueber eben biefe Materie finden. fid) fchöne Sachen 
in zwo Reden des (Gregorius Palamas, Erzbifhof von - 

Todas - 
La lumiere, qui vient du favoir le plus rare 
N’ eft qu' un fatal éclair, qu' un ardent qui l' égare 

» Bien plus, que I’ ignorance elle eft a redouter. 
Longues erreurs, qu' elle a fait naitre, 

Vous ne prouvez, que trop, que chercher à connoitre 
N’ eft fouvent, qu' apprendre à douter! 

000) Lettre XXXI. Part. 4. p. 53. holländifcher Ausgabe. 

ppp) Balzac Differtation au Rev. Pere Dom. André de St. . 

Denys Theologien de.la Congreg. des Rev. Peres Feuil- 
lans à la fin du Socrase Chretien p. 193. 94. 

Li 
- 
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Gbe(falonid) im vierzehnten Jahrhunderte. ggg) Noch 
muß ich eine Stelle anführen, worinn viel Gutes, Doc) 
auch einiges fehlerhaft ijt. „Die Philofophen wuſten 
„richt, mie fie bas Triebwerk des menfchlichen Herzens er= - 
„Elären follten. Sie hatten weder helle Borftellungen 
„noch Bermuthungen von den fonderbaren DBeränderuns 
„gen, die Damit vorgegangen find, wodurd) das Herz in 
„Sclaverey ber feibenfd)aften gefommen ift. Freilich 
„find fie zu entfihuldigen, daß ihnen die Urfache ber im 
„Menſchen vorgegangenen Veränderung unbekannt blieb, 
„aber nicht ganz, daß fie diefe Veränderung felbft, gar 
„nicht bemerften, Bey feuten, bie ohne Nachdenken in 
„den Tag bineinleben, ift es verzeihlih, menn fie nicht 
„wiſſen, was in ihnen vorgeht. Aber forgfältige Beob- 
»achter der Matur, Leute, deren Hauptgeſchaͤft es ift, 
»fid) felbjt zu erforfchen und zu fennen, haben nicht be: 
»merfet, bag Vernunft ben Menfchen- nicht mebr leiter 
„und regieret: Das ift unbegreiflid)! Unbegreiflich ift 
»e8, Daß aufgeflärte Köpfe nicht durch ihre Einfichten 
„und eignen Erfahrungen darauf gefommen find, daß bie 
„Vernunft mit allem ihrem Vermoͤgen und Fleiſſe feine 
»teibenfd)aft, menn fie im menfehlichen Herzen Wurzeln 
»gefchlagen hat, ausrotten fann, weder durch Huͤlfe ir» 
„gend einer Lebenszeit, nod) durch fráftíge Benfpiele, noch 
„durch Furcht vor einem Uebel. Darauf find fie niche 
»gefommen und das fehen und fühlen doch bie allereinfäl- 
„tigften Menſchen. Einige 2(ufmerf(amfeit auf eigne 
»Berfuche bátte fie bie wahre Befchaffenheie ber Vernunft 

' | EN »leb- 

ggg) „Sie find, als Gefpräch geſchrieben, ald Klage und „Urtheil. Die Seele verklagt den Körper, ber Korper 
xertheidigt fid) gegen die Klage, leugnet zwar nicht ges 

„radezu, aber befdhónigt bod) fine Sache: bie Nichter „entfcheiden. So befchreibt Claudius Defpenfe diefe Ne 
„den, ber fie zu Paris 1570. in $. franzofifch überfegt 

. beraudgab. Dü Berdier Bau» Privag führt einige ti» 
dt daraus an. ©. Bibliotheque francoife p. 175. fuiv. Ls 
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Aehren koͤnnen. Da wuͤrden fie von der. Schwäche ders 
»felben überzeugt geworden feyn und es eingefehen haben, 

- „daß der Menfc) einft mit der erhabenften Seele gezieret, 
„mit fo viel Sammlung und Licht, mit einem Lichte, mobutd) 
»et alles, wasin und auffer ibm vorgieng, bemerfen und ords 
„nen fónnte, gegenwärtig in bie Sinne verfenfet ift, am finn= 
„lichen. Genuffe fo viel Reiz finder, als ob er dazu geboh⸗ 
»ten wäre, Auch würben fie gefehen haben, daß, obe 
»gleid) bie Vernunft ihre vorige Herrfchaft über ben Men: 
»fden verlohren bat, fie doch nicht, aller Einfichten ver- 
„luftig geworden ift, fondern nod) genung übrig behals 
„ten bat, zur Erfennemiß ihrer Pflichten.„ rr) — - 

: Alles, mas Efprit von Schwäche, von Sclaverey 
der Vernunft fagt, Dat feine völlige Nichtigkeit, aber 
barinn bat er Unrecht, daß er fo allgemein bie Philofo: 
pben befchuldige, als hätten fie biefe Sclaverey nicht er- 
fannt, gar feine Bermuthungen über die Urfache ihrer 
Entftehung gebeget, Zuverläfiig hatten mehrere Heyden 
davon Senntniffe, bie (prit ihnen nicht zugeftehen will, 
Sch weiß wohl, daß bie Stoifer zu ftofy von ber Herr=- 
ſchaft ber Bernunft fprachen, daß ihr deal eines Wei: 
fen ihre Einbildungsfraft fo erhizte, daß ihnen darüber 
allerhand ungereimte Sachen entfubren, Ich mepne da⸗ 
mit nicht ihre Behaupfung, baf ber Weije, ſo bald er 
frey ift von feibenfd)aft, den Gefeßen der Ordnung des 
Anftändigen immer unverbrüchlich folgen wird: fonbern,.. 
baf- fie annabmen, es fep dem Menfchen möglich, alle 
fehlerhafte geidenfchaften auszurotten. Das warihrgrö= — 

{εν Irrthum! ‚Daran lieffen fie feben, mie wenig fie 
den Menfchen kannten! Der andere Theil ihrer Lehre 
war vernünftig, biefer nämlich, daß wenn der Menſch 
einmal feine $eidenfchaften begmungen, ausgerottet Dat, 
es ihm dann niche ſchwer feyn wird, Tugend zu üben, 

| ur 

rir) E/prit Préface du Livre de la Fauffeté des Vertus hu- . 
maines. 1678. ὯΝ 

\ 



Obidius 335 

zur Vollkommenheit zu gelangen. sss) Auf alle Faͤlle 
mußte dann Eſprit bey den Stoikern ſtehen bleiben und 

ſeinen Tadel nicht fo weit ausdehnen , als er ihn ausge 
dehnet bat. Wer Dat es ihn gefagt, daß die Philoſo⸗ 
pben nicht gewußt haben, bie nenfchliche Seele vertiefe 
(id) in Sinnlichkeit? Cicero muß es bod) wohl nicht vers 
fannt haben, nad) den Worten feines dritten Buchs de 
Republica zu urtbeilen, die Yuguftin uns aufbehalten ὦ 
hat, Cie find ein febr lebhaftes Bild von ber felavifchen 
Unterwürfigfeit der Seele, von der Zprannep der Jeiden- 
ſchaften. ttt) Hat eben diefer Cicero Feine Vorftellung, 
feine Vermuthung von der fonderbaren Veränderung ge= 
habt,.die im Menfchen vorgegangen ift, durch welche bie 
Vernunft eine Sclavin der Leidenfchaften geworden ift? 
Was haben denn jene, aud) vom Auguftin aufbehaltene 
Worte für einen Sinn, mit welchen Cicero den alten 
beydnifchen Propheten Benfall zu geben feheinet, bie ges 
glaubt hatten, bie Geburt-des Mienfchen ſey Beftrafung 
feiner in einem fruͤherm geben begangenen Sünden? Bil= 

ligt nicht Cicero einen Gedanken, ben er beym Ariftoreles 
gelefen batte, diefen: Vereinigung der Seele mit dem £ei- 
be fen als eine Strafe anzufehen, die der Todesftrafe ähn- 
lich wäre, womit etrufeifche Räuber mütbeten, uuu ) fo 
daß fie lebendige und todte Körper gujamntenbanben, 

Mund 

sss) ©. Nouvelles Lettres contre Maimbourg, p. 758. 
ttt) Fragmenta Ciceronis collecta ab Andr. Patricio p. 7C. 

. eit. Auguftin. Lib. ΠῚ, contra Pelagium. Homo non, vt a matre, fed vt a nouerca editus eit 

. Mortua quin etiam iungebar corpora viuis 

Tormenti genus — et fanie tabeque fluentes Complexu in mifero; longa fic morte necabat. 
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Mund, an Mund, Bruſt an Bruſt wu. f. w.? Erkannte 
denn Cicero vvv) nicht, daß bie Seele durch Verſuͤndi— 
gung in den jämmerlichen Suftanb, in welchem fie fid) 
je&t im Körper befinbet, gekommen ift." Sah' er nicht 
Verfündigung an, als bie Urfache der Herabwürdigung 
des natürlichen Zuftandes unb bes erften Adels? Und -— 
wie fonnte endlich, Eſprit fagen, bie Philofophen hätten: 

"nicht gewußt, daß bie Vernunftihre Herrfchaft verloren, 
unb bod) ihre Einfichten behalten hat? Sagt nicht Curi- 
pides, ber Theaterphilofopb, er habe durch langes Nach: 
benfen über die menfchliche Berdorbenheit gefunden, daß 
es nicht an ihrem DBerftande liegt, menn fie fünbigen, fon- 
dern weil fie bey aller tenntnis des rechten Weges, fich, 
fheils aus Trägheit, theils aus Wolluft verirren ? www) 
Kann es beffer gefagt werden, bag unfte Vernunft nicht 
im Stande ift, uns bas ausführen zu laffen, was fie bil- 

| ligt 

vvv) in Hortenſio ap. Auguft. Lib. IIII contra Pela- 
gium, ap. Patricium p. 102. 103. Ex quibus humanae 
vitae erroribus et aerumuis fit, vt interdum veteres illi 
fiue vates fiue in facris initiifque tradendis diuinae men- - 
tis interpretes; qui nos, ob aliqua fcelera fufcepta in vita 
fuperiore poenarum luendarum caufa, natos effe dixerunt, 
aliquid vidiffe videantur, verumque fit illud , quod eft 
apud Ariftotelem, fimili nos affectos effe fupplicio, at- 
que eos, qui quondam, cum in praedonum Etrufcorum 
manus incidiffent crudelitate excogitata necabantur: quo- 
run corpora viua cum mortuis, aduería aduerfis accom- 
modata, quam aptiffime colligabantur: ita noftros ani- 
mos cum corporibus copulatos, vt viuos cum mortuis 
effe coniunctos. 

www) Euripides in Hippolyto v. 375. 
Ἢδη πότ᾽ ἀλλως νυκτὸς ἐν μακρῷ χρόνῳ, 
Θνητῶν, ἐφρόντιο᾽. ἥ διέφϑαρτω βίος 
Καὶ μοι δοκξσιν, ὁ κατὰ γνώμης Pucw 
Πράσσειν κάκιον. Egi γὰρ Oy gu Φρονεϊν 
Πολλοῖσιν, αλλὰ τὴ δ᾽ ἀϑρητέον rade. 
Ta eng ἐπιςάμεϑα, χῷ γιγνώσκομεν 
Ovx ἐκπονἕμεν δ᾽ οἱ μὲν ἀργίας ὕπο, 
Oió ἡδονὴν προϑέντες ὠγτὶ TE καλὰ 
"Ay rw. 
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ligt, als Ovid xxx) es vorgeftellet hat. Medea, darauf 
merfe man, legt einem Gotte, biefen unmwiederftehfichen 
Trieb zur Laſt. So pflegten bie Heyden gewöhnlich ben 
Knoten zu löfen, wenn $eidenfchaften ben Menfchen wie: 
ber bie Einfichten feines Verſtandes und bie Erfenntniß 
feines wahren Beften fortriffen. Darinn fanden fie was 
Goͤttliches und faft immer 9Seftrafung voriger Berfündis 
gung. Sie waren alfo nicht (o unmifjenb; als Eſprit fie 
vorftellet. Sie merften. [don einigermaffen bie fefre 
unfrer Theologen vom, durch bie Sünde, verlofrnem 
freyem Willen und von dem verlaffenen Zuftande, dem 
Verfalle derer, bie der göttlichen Gnade misbrauchen, 
Anſtatt des Ovid haͤtt ich viele eigentliche Philofophen 
anfüßren fónnen, bod) id) glaubte fo am beften ben Feh- 
ler des Gfprit fichtbar zu machen. Denn es ift weniger 
verzeihlich eine ſolche Stelle in einem folchen Dichter, als 
Stellen griechifcher Autoren nicht zu fennen, Auch häre 
id) mehrere Stellen häufen können, bie febr. gefchicke find 
davon ju überzeugen, daß bie chaotifche Verdorbenheit 
bes menfchlichen Gefchlechts febr befannt gewefen ift. 

| Aber 
xxx) Metamorph. VII. 9. 

Concipit interea validos Aeetias ignes 
Et luctata diu poftquam ratione furorem 
Vincere non poterat; fruftra, Medea, repugnas 'Nefcio, quis Deus obítat; ait — — 

Excute virgineo conceptas pecore flammas Si potes infelix. Si poífem, fanior effem; Sed trahit inuitam noua vis: aliudque cupido, Mens aliud fuader. Video meliora proboque - Deteriora nr 
beym Euripides fagt Medea: ich weis wohl, mie bófe 
meine That ift, die ich wage. Uber ber Zorn ifl. meinem 
Willen überlegen. , 
Καὶ μανϑάνω μὲν οἷα τολμήσω κακὰ, — c 
Θυμὸς δὲ κρείσσων τῶν ἡμῶν βελευμάτων. Medea, v. 107% DE e^ 

dar 
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Aber die ſtaͤrkſten von heidniſchen Rednern, Dichtern oder Philoſophen entefnten Beſchreibungen koͤnnen uns davon keine ſo lebenbige Vorftellung machen, als uns Paulus _ eine Dinferlaffzn Dat. Es ift alfo genung auf das Ge mälde zu feben, welches diefer groffe Apoftel in feinem Driefe an die Römer (L. VII, v. 13— 24.) geleitet von ber etoigen Wahrheit aufgefteller Bat] | . $5ep allen biefen Betrachtungen hab' ich nur immer das Chaotiſche beg Menſchen, in Ruͤckſicht auf ben ins nern Krieg, ben jeder in fich felbft fuͤhlet, erwogen. Haͤtt' id) auch bie Uneinigkeiten zwiſehen ganzen Voͤlkern ober einzelnen Menſchenen Erwaͤgung ziehen wollen, alle da: rein gemiſchte Heucheley, Betruͤgereh, Gewaltthaͤtigkeit u. ſ. w. ſo haͤtt id) mich auf ein Feld gewagt, das unge: heuer gros. und Daben fehr fruchtbar ift an Beſtaͤtigun⸗ gen meiner Behauptung, 
Ovid foll, als er feine Hofnung mehr hatte zuruͤkge⸗ rufen zu merben ein Gedicht de Yerula gefchrieben und dabey befohlen haben, daß es mit eingegraben werden ſoll⸗ te.yyAuch ſagt der Gloſſator zu dieſem Werke, man 
orſtaͤdten der Stadt Dioſcurias gefunden, von ba fen es auf Befehl des Koͤniges von Colchis nach Conſtantino⸗ pel gebracht, und feo, Protonotarius Sacri Palatii und Se: 

Frau ſich zur Huͤlfe in ſeiner Leidenſchaft verſichert. Sie ^ mat bes ſchoͤnen Maͤdchens Amme geweſen machte bem Liebhaber die Unternehmung ſehr ſchwer, doch beſtellte ſie ibn endlich, er ſollte nur zu einer gemiffen Zeit in ein be- 
-. flimm« 'yyy) Leo Protonorarius in Praefat. Librorum de Vetula. 
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ſtimmtes Zimmer ohne Licht fachte ſich einfchleichen, fo wür- 
be er bie Geliebte im Bette finden. Ovid erreichte, voll 
Kia Glut das angezeigte Bette, aber nicht eine ber 

erwandlungen, bie er befungen hafte, mar fo fonderbar, 
als die ihm hier erfcheinende, Anftatt aller Schönheiten, 
mit welchen feine Ginbifbungsfraft gefüllet war, fand er 
alle Herrlichkeiten des Alters. Die Amme harte fid) ins 
Bette gelegt. Verdrusund Wuth durchftrömten ihn aufs 
Deftigfte. 722) Das’ junge Mädchen verheyrathete fid) 
und wurde nach zwanzig Jahren und nach vielen Wochen: 
betten, die ihre Schönheit febr vermüfter hatten, Wit: 
we, a4) jeigte bann viel Geneigtheir fid) mit bem Dich: 

2 fer 
222) de Vetula: Lib. II. C. XXX. XXXT. 

Heu mihi! tanta meis regnans dulcedo medullis 
Quam modicum manfit! Reperi contraria votis. ' Vertitur in lu&um citharae fonus inque ftuporem 
Deliciarum fpes, moritur fax ignis amorum. | 

’ Credere quis poffet, quod virgo, quatuor implens Nuper Olympiadas , adeo cito ἘΣ alter, 
Nunquam tam modico rofa marcuit. In noua formas 
Corpora mutatas cecini, mirabiliorque 
Non reperitur ibi mutatio, quam fuit ifta: 
Scilicer, vt fuerit tam paruo tempore talis, 
Taliter,, in talem vetulam mutata puella! Heu quam diffimiles funt virginis artubus, attus! 
Accufant Vetulam membrorum turba fenilis 
Collum neruofum — — 

Concitus exfurgo, coepi firmare, quod illam 
Appetere ferro: fed mens ad fe reuocauit 
Virgineam famam, quae [candala ne pateretur, - Continui: quamuis omnis fpes eius habendae. lam diíceffiffe. Sic dextra quieuit amorque  Extüinctus, viuum potuit fuperare laborem. a4) Ibid. Cap. XXXIII. ij | | 
— — poftquam viginti circiter annos, . Cum fponfo fuerat partuque effoeta frequenti Et fua iam facies dilpendia parturiendi | Senferat — — 
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ter zu verbinden, er mar damit zu frieben, bod) fand er, 
bes Alters wegen, in biefer Eroberung fein vorzügliches 
Gluͤck, veränderte darauf feine $ebensart und DISC | 
fi) mit ernfihaften Kenntniffen. 

Diefes Gedicht und ein anderes: mit ber. Ueberfchrift, 
Brunellus Vigelli feu fpeculum ftultorum find zu. Wol- 

 fenbüttel gedrukt 1662. yn der Vorrede (unterfchrieben 
am r3fen December 1661) verfichert der Herausgeber. 
biefe zwey Gedichte wären vor beynahe zweyhundert Jah⸗ 
ren zu Coͤln gedruckt. Naude b 4) fannte dieſe erfte Aus⸗ 
gabe nicht, er ſagt, das dem Ovid beygelegte Gedichte 
ſey zweymal gedruckt, das erſtemal beſonders ohne Na⸗ 
men des Buchdruckers, ohne Druckort, im Jahre 1534 
und das zweytemal inter Ouidii Erotica et Amatoria 
Opuſeula, die zu Frankfurt 1610 mit einer nicht ſchlech⸗ 
ten Vorrede herauskamen. Auch bemerkt Naude, daß 
Robert — c4) PARERE Stellen aus Ne vida 

| dichte 
! 

b 4) Dislogne de TE p. 3268. ᾿ 
€4) Naudé l.c. p. 225. Rob. Holcot Comment. in Sapient. 

Le&. 60. ber. alten venetianifchen, 61. ber Bafeler 
Ausgabe. An fit liber Ouidii, Deus nouit, quamuis a 
Leone Protonotario facri Palatii Vaftafii Principis, refe- 
ratur liber ille extra&us de fepulchro Ouidii, vnde tefta- 
mentum Ouidii nuncupatur: dicit.enim, quod inuentus ' 
fuerit in coemiterio publico, in quodam fepulchro , in 
faburbano Diofcuri Ciuitatis, quae eft caput regni Col- 
cherum; et quia ibi non erat copia Latinorum, eo: qu 
Armenici linguam latinam non intelligunt, Rex Colcho- 
yum. mifit illum librum Conftantinopolim, vbi erat copia 
Latinorum. Refert etiam, quod inter antiquorum fepul- 
chra vnum inuentum eft, in quo epigramma fuit inſeri- 
ptum, litteris Armenicis, cuius infcriptio fic fonabat; 
HIC IACET OVIDIVS, INGENIOSISSIMVS PoE- 
TARVM , OBIIT AVTEM ANNO CunisT1 XVIII. 
ficut refert Guilielmus. de Evange in Chronico fuo, ter-. 
tio anno, vnde conftat, quod fi veraciter liber eoe erat, 
fuit pulcherrima prophetia de Chrifto. 
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dichte angefuͤhret hat, ohne zu bejahen oder zu leugnen, 
daß Ovid der eigentliche Verfaſſer deſſelben geweſen ſey. 

Beyde Gedichte ſind hoͤchſt wahrſcheinlich nicht vom 
Ovid. Das erſte verraͤth eine ganz andre Hand. Des: 
wegen hab ich einige Verſe daraus angefuͤhret und das 

leztere ift fo barbariſch, daß man ohne Ruchloſigkeit da⸗ 
rauf ſchwoͤren kann, es ſey nicht vom Ovid, ſondern von 
einem Chriſten in ben lezten Zeiten des roͤmiſchen Kaifer: 
thums von Balerian an gerechnet gefchrieben, 

Ovid ift wohl nicht eigentlich feiner Liebesgedichte mes 
aen aus Rom vermwiefen. Das war nur Vorwand. Ich 
bíeibe bey diefer Meynung und glaube fie damit gut be= 
toeifen zu fónnen, daß bie Bücher von der Kunft zu lieben, 
über welche die meifte Klage war, ſchon verfchiedene Kah- — 
te vorber, in ber Leute Händen waren. Er ſchrieb fie 

Ä Sroefahr im Jahre Roms 752 (das ſchlieſſen wir aus 
‚1.9, 171, mo bas Schauſpiel bes Seetreffens, als 

ein vor Kurzem aufgeführtes genannt und des jungen Kai- 
fers morgenländifche Unternehmung genannt wird) und 
wurde 761 d 4) verwiefen, auch bemerkt er ausdruͤcklich, 
ba feine Strafe lange nad) dem Verbrechen fam , daß 
er im Alter hat für feine Cyugenbfünben büffen müffen. e4) 
Das fann nicht eigentlich eon feiner Kunft zu lieben gel- 
ten, Denn biefe fehrieb ge ein Mann von 41 Jah⸗ 

3 ten, 

d 4) ©. Trift. Lib. IIII. Eleg. vlt. | 
e4) Trift. L. H. v. 539. Da fpricht er mit bem Auguft 

felbft, führt eine lange Reihe von Berfaffern mutbtoilltger 
—— an, die nicht dafuͤr geſtraft wurden, und faͤhrt 
orf: - : | 
Nos quoque iam pridem fcripto peccauimus ifto : 

Supplicium patitur non noua culpa nouum. ἡ 
Carminaque edidetsm cum te delia notantem 

Praeterii totius irrequietus eques. . 
Ergo, quae inueni mihi non nocitura putaui, 

Scripta parum prudens, nunc no:uere feni. 
Sera redundauit veteris vindicta libelli, 

Di(tat et a meriti tempore poena fui... 

\ 
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rem, Und im ein unb funfzigften mue er aus Rom 
nach Tomos, wohin er relegirt £4) war. So hatte fid) 
Auguft in dem Verdammungsurtheil ausgebrüdt, rele: 
girt, nicht ins Krilium, VBerwiefener, nicht SBertries 
bener. ine Schonung, bie mit einer andern, noch wich- 
figern begleitet war, daß nämlich Ovib im Befige feines 
Vermögens blieb. g4) Ob er gleich vom Kaifer weder 
Zuruͤckrufung erhalten fonnte, noch Veränderung feines 
Aufenthaltes (bénn batum h4) bat er nur. zulezt).fo bewies 
er- fid) doch immer fehr ebrerbietig gegen ibn, ja er fuhr 
unverändert fort, ibn mit einem an Abgoͤtterey grüne 
zendem fobe zu ehren, auch verehrte er ihn abgottifd), im 
eigentlichen Sinne des Wortes, als er feinen Tod erfuhr. 
Er fehrieb nicht nur ein Lobgedicht in gerifcher Sprache, 
fondern rief ihn an als einen Gott, wenhte ihm eine Kar 
pelle, in welcher er alle Morgen räucherte und anbetete. i 4) 
In / einem andern Briefe bejchreibt er biefe feine Ehrfurcht 
vor Auguſt weitläuftiger, k 4) unb. hoffet fein Gebet und 

| : tob 

f4) Trift. L. III. Eleg, vit. mo er auf jede Olympiade fünf 
Jahre rechnet. Μ᾿ 
4) Trift. L. II. v. 125. LV. Eleg. XI. de Ponto L. I. Epift. VIT. 
4) Trift. L. IL. fin. de Ponto L. I. Ep. II. 

i4) de Ponto L. IIII. Ep. XIII. v. 17. 
Nec te mirari, fi funt vitiofa, decebit 

Carmina, quae faciam, paene poeta Getes. 
‚Ah pudet et Getico fcripfi fermone libellum 

^ Stru&aque funt noftris barbara verba modis. 
Et placui (gratare mihi) coepique poetae 

Inter inhumanos nomen habere Getas. 
Materiam quaeris? Laudes de Caclare dixi. 

Adiuta eft nouitas numine. noftra Dei. 
Nam patris Augufti docui mortale fuiffe 

Corpus, in aethereas numen abille domos. 
k4) Ibid. Epift. VIII. ad Graecinum v. 105. | 

^ Nec pietas ignota mea eft, videt hofpita terra 
|^ In noftra facrum Caefaris effe domo. 

Stant pariter natufque pius coniuxque facerdos 
Numina iam fa&o nón leuiora Deo. 

\ 
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fob werde zu bem Vergoͤttertem hinauffteigen unb beloh⸗ 
net werden. Auch wendet er fid) mit feiner Verehrung 
zu den Lebenden und fehmeichele fid) mit ber Hofnung, Ti- 
berius werde das erfahren unb ibm helfen. Das mar 
fein Hauptzweck, daher die untertbánige Wendung in εἰς 
ner Stelle, wo er von feinen getifchen Werfen fpricht. Er 
läßt einen Geten, 14) der das Gedicht hatte vorlefen b5- 

! | 4. ten, 
Neu defit pars vlta domus; ftat vterque nepotum, 

Hic auiae lateri proximus, ille patris. 
Hic ego do toties cum thure precantia verba, 
. Eoo, quotigs furgit ab orbe dies. 
"Tota, licet quaeras, hoc me non fingere dicet 

Officii teftis, Ponticaterra, mei. 
Pontica me tellus, quantis hac poffumus ora, 

Natalem ludis (cit celebrare Dei. 
‚Nee minus hofpitibus pietas eft cognita talis 

Mifit in has fi quos longa Propontis aquas. 
Is quoque, quo leuior fuerat fub Praefide Pontus, 

Audierit frater foríitan ifta ruur. * 
Fortuna eft impar animo talique libenter 

Exiguas carpo munere pauper opes. 
Nec veftris domus haec oculis, procul orbe remoti : 

Contenti tacita fed pietate (umus, | 
Et tamen haec tangent aliquando Caefaris aures, 

Nil illum, toto, quod fit in orbe, latet. 
Tu certe fcis hoc, fuperis adfcite, videfque 

Caefar et eft oculis fubdita terra tuis. , > 
Tu noftras audis inter conuexa locatus ὁ 

Sidera, (ollicito quas damus ore preces. 
Peruenient. iftuc et carmina forfitan illa, 

Quae de te mifi coelite facta nouo. | 
Auguror his igitur fle&i tua numina, nec tu 

Immerito nomen mite, parentis habes. 
14) Ib. Epit. XIII. v. 27. , 

Eífe parem virtute patri, qui fraena rogatus 
Saepe reculati ceperit imperii. ' 

Effe pudicarum te Veftam, Liuia, matrum 
Ambiguum nate dignior, anue viro. 

. UT Effe 

ν * $. Pomponius Flaccus Conful im J. 3X. 770. 
^ Qv. de Ponto L. 81}. Epit. VIIII. v. 60. 
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ren, faden, das barinn verbreitete tob bes Tiberius mif: 
fe bem Dichter wieber zur Ruͤckkehr nad) Rom verhelfen: 
Aber: fein Unglüc blieb: unverändert. Tiberius war fo 
unerbittlich, als Auguft und Ovid ftarb in feiner Ver: 
weiſung/ im vierten Jahre ber Regierung des Ziberius, 
im Jahre Roms 771 , obngefähr 6o Jahre alt. So 
find’ ich feinen Tod angegeben in ber ma) eufebifchen ᾿ς 
Ehronif und Scaliger läßt bas gut feyn. Dvid murbe 
verwiefen, ba er etwas über funfzig Jahr alt. war, im 
Sj. 9t. 761. er muß alfo ohngefähr 6o Jahre erreichet, 
und feine Vermeifung muß 9—10 Syabre gedauert ha- 
ben, wenn es wahr ift, daß er bis zum vierten Jahre der 
Regierung bes K. Tiberius lebte, denn biefes vierte Jahr 
ift das 771 Roms — Ciofanius behauptet in feiner tes 
‚bensbefchreibung des Dichters, er fep am erften Jenner 
geftorben. Aldus Manutius in ber feinigen, Ovid fen 
im 52 Sabre Augufts aus Rom vermiefen und im fünf- 
ten bes Tiberius geftorben. Folglich habe feine Verwei⸗ 
fung acht Jahre und einige Monate gedauret, Die Rec: 
nung ift unrichtig. Auguft ftarb im 5g Jahre feiner Re- 
sierung, er müfte folglich über fünf Jahre nod) gelebt Das 
ben, nachdem Ovid feinen Zorn erfuhr, wenn bas im 
52 Jahre gefhah. Und hat ber Dichter, wie Manutius 
annimmt, bis zum fünften Jahre der Regierung bes Ti⸗ 
beriug gelebt, fo muß feine Verweiſung obngefähr 10 

| Jahre 
. Effe duos iuuenes firma adiumenta parentis 

Qui dederint animi pignora certa fui. — . 
Haec vbi non patria perlegi fcripta Camoena 

Venit et ad digitos vltima charta ,meos: 
Et caput et plenas omnes mouere pharetras 

Et longum Getico murmur in ore fuit. 
Atque aliquis: fcribas haec cum de Caefare, dixit, 

"Caefaris imperio reftituendus eras. : 
]lle quidem dixit, fed me iam, Care, niuali 

Sexta relegatum bruma fub axe videt: 
Carmina. nil profunt: cetera. 

m4) ad n. 2033. p. 182. 
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Jahre gedauert haben. — Giofanius rechnet. anders: er 
glaubt, Ovid ging aus Rom am ro December, alt 50 
Jahre, 7 Monate, 21 Tage und ſtarb am erſten Jen⸗ 
ner, alt $7 Jahre, 9 Monate, τα Tage, et lebte folg⸗ 
fid) in ber Verweiſung 7 Sabre, 21 Sage. Sut Berich⸗ 
tigung des Gemirres in biefer Nechnung fe&e man. nur 
hinter. so Jahre, für 7 Monate, 8! Das mar aud) ver: 
mutflid) bes Ciofanius Meynung, denn er nafm mit bent 
Manutius zum Geburtstage des Dichters an, ben 19 

— Merz, 711. Bon bem Tage bis zum 10 December nmt 
er 8 Monate, 21 Tage und vom 19 December bis zum 
erſtem Jenner nicht eilf, fonbern dreyzehn Tage zählen: 
Genung er glaubte, Dvid fen. geftorben am erſten Jen⸗ 
ner 769, ba hatte ja Tiberius feirie Regierung nur erft 
Purze Zeit über 14 Monate geführer. Nun nod) eine von 
jener, ber ich gefolget bin, febr verfchiedene DBerech: 
nung!n4) Tillemont läge bie Verweiſung des Dichters 
nur 7 Sabre bauten und nimmt dazu an die Zeit vom 
54 jahre Augufts bis zum 4 des Tiberius. Mach diefer 
Angabe wäre der Dichter in feinem dreyundfunfzigften 
gebensjahre vermiefen unb nicht wie Ovid felbft verficherr, 
im funfzigftem. o 4) Er nimmt dierunde Zahl und läßt bie 
übrigen Monateweg, aber 2 oder 3. Syabre über τὸ Luſtra 
würd er nicht meggelaffen haben. Sealiger p 4) bet 
ibm diefes Weglaffen gubenfet, {{ in diefem Falle renis 
ger auf bem red)tem Wege, als ba, mo er ben Ovid im 9 
Jahre ber Verweiſung fterben läßt. Moch eine falfche 
Rechnung! 4.4.) Nach ihr ift Ovid vermiefen im «2 Jah⸗ 
re Xugufts, hat 7 Jahre, 24 Tage vermiefen gelebt, ift im 
Jahre des Tiberiusgeftorben, alfo 57 Syabre, 9 Monate 
unb 11 Tage alt geworden. P do fe&et den Todestag 

| Se auf 

e 
n 4) Hiftoire des Empereurs Tom. I. p. IH. — 
04) Trift. III. Eleg. vlt. 
p4) Scalig. in Eufeb. p. 182. n. 2033. 
q4) Abbe de Marolles Vie d' Ouide. 



34$ Ovidius 

‚auf ben erſten Jenner ber 199 Olympiade als ob eine 
Olympiade, ein Zeitraum von 4 Jahren nicht mehr; als 

einen erſten Jenner haͤtte. Sethus Calviſius ſpricht vom 
Tode bes Dichters fury vor ber 199 Olympiade. Damit 

* . fet er ihm folglich in das Ende ber 198. : Auch áufferf 
εἰ fid), Ovid (ep geftorben im Jahre Roms‘ 769 unb im 
Eonfulate des Caelius Rufus und Pomponius Flaccus, 

abet der Grund, ben er dazu angibt faugt niche.r4) Weil 

Ovid fagt, daß Flaceus am erften Kenner das Gon(ulaf 
' antreten wird, folgt daraus, bag der Dichter zu Anfange 

des Confulats müffe geftorben feyn ?- Welch ein Schluß! 
Ealvifius hatte, wie ich glaube, eine andre Abficht. Er 
wollte vielleicht (agen: in Ovids Verſen ftebt nichts mehr 
$on den Zeiten nach ber Ernennung des Pomponius Flac⸗ 
tus zum Gonfulat, folglich mus Ovid bald darauf geftorz 

ben feyn. Diefer Schluß ift viel beffer; als der erftere, 
Doch taugt er auch nicht viel, denn eine lange Krankheit 

oder Verdruß des Dichters, fo viele Verſe vergeblid) ges 

fchrieben zu haben, konnten ihn dahin gebracht haben, daß 
er feine Stufe verftummen lies, Ey 

Ovid fofí nad) dem Zeugniffe-fo vieler, taf ma 
Mühe haben würde, fie zu zählen, mit T. Livius an einem 
und zwar am erften Tage im Jahre geftorben feyn. Ich 
fee nicht ein, worauf fie das gründen. Zwar fegt bie 
Chronik des Eufebius, daß ber grofle Dichter. unb bet 
groſſe Gefchichtfehreiber in einem Jahre geftorben find, 

aber. den Tag beftimmet fie nicht. — Gaecilius Minutianus 
Apuleins beym Caelius Rhodiginus 5.4.) ift wahrfcheinlich 

der Vater diefer Rechnung. sDiefer fagt nämlich, = 

| eu 

* 24) Sethus Caluifius ad a. m. 3966. p. m. 414. Ouidius cir 
| " ea haec tempora mortuus eft, meminit enim in penulrima 

Elegia de Pono («8 müfte heiffen in nona Elegia Lib. IIII. 

Das Buch bat ſechszehn Elegien, folglich ift biefe Elegie, 

oder diefer Brief vielmehr, nicht ber mächftlegte) huiug 
Flacci futuri confulis in Calendis Ianuarii. | 

$4) Autiqu. Lect, Cap. I. p. m. 659. | 

* 

\ 
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fen geftorben am erften Jenner nad) einer fiebenjährigen 
Berweifung unb 2, Livius an eben bem Gage. ! 

Ovid harte feine Verwandlung ſchon gefchrieben, (δ᾽ 
er in des Kaifers Ungnade fiel. Bey feinem Abfchiede 
aus Rom, aus Berdruß oder weil er nod) bie fete Hand 
nicht an fie gelegt haste, warf er fie ins Feuer, t4) Eis 

| nige 

t4) Trift. L. I. Eleg. VII. v. 13. cf. L. IIT. Eleg. XIIII. 
Carmina mutatas bominum dicentia formas: ᾿ 

Infelix domini, quod fuga rupit opus 
- Haec ego difcedens, ficut bona multa meorum , 

Ipfe mea pofui moeftus in igne manu. 
Vique cremafle fuum fertur fub ftipite matrem 

Theftias et melior matre fuiffe iw: 
Sié-ego non meritos mecum peritura libellos 

Impofui rapidis vifcera noftra rogis. 
Vel quod eram Mufas, vt crimina noftra perofus 

Vel quod adhuc crefcens et rude carmen "erat. 
Quae quoniam non funt penitus füblata, fed extant: 

(Pluribus exemplis fcripta fuiffe reo:) ’ 
Nunc precor, vt viuant et non ignaua legentem 

Otia delectent admoneantque mei. 
Non tamen illa legi poterunt patienter ab vllo, 

Nefciat his fummam fi quis abeífe manum. 
Ablatum mediis opus eft incudibus illud: 

- Defuit et fcriptis vltima lima meis: » 
Et veniam pro laude peto, laudatus abunde 

Non faftiditus,-fi tibi le&or, ero. 
Hos quoque fex verfus in prima fronte libelli 

Si praeponendos efle putabis, habe: | 
Orba parente fuo quicunque volumina tangis, 

His faltem veftra detur in vrbe locus! 
Quoque magis faueas, non haec funt edita ab ille 

Sed quafi de domini funere rapta fui. 
Quidquid in his igitur vitii rude carmen habebit, 
Emendaturus, fi licuiffet, erat. _ do 

Auch bittet ec den Kaifer fid) daraus was torlefem zu 
laffen: Trift. L. IT. v. 555. ] ; 

Di&aque funt nobis, quamuis manus vltima coepto 
Defuit, in facies corpora verfa nouas 

Atque vtinam reuoces animum paulilper ab ira 
Et vacuo iubeas hinc tibi pauca legi! 
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nige Abſchriften dieſes vortreflichen Werkes u 4) rette⸗ 
ten es vom Untergange. Der Dichter wuͤnſchte, wenn 
er bey den Geten ſterben muͤſte, daß ſeine Aſche nach 
Rom moͤgte gebracht unb feinem Grabe eine von ihm felbft 
verfertigte Aufſchrift gegeben. werden. v 4) : Seine Ans 
ſpielung dabey auf das pythagoreiſche Syſtem ift ſehr übel 
angebracht. Der Weiſe von Samos lehrte nicht, daß 
die Schatten bey den Graͤbern umherirrten, ſondern lies 
fie vielmehr (id) Davon entfernen, Unter ben Geten w 4) 

fand 
u4) praeclarum opus nennt e ſelbſt £actang Inſtitut· Diuin. 

L. I. Cap. V. p. m. 13. 
, v4) Trift. L. III. Eleg. TI, v. 59 — 76. 

Atque vtinam. pereant animae cum corpere noftro, 
Effugiatque auidos pars mea nulla rogos! 

Nam fi morte carens vacuas.volat altus in auras 
Spiritus et Samii funt rata di&a fenis; 

Inter Sarmaticas Romana vagabitur vmbras 
Perque feros manes hofpita femper erit. Ὁ 

Offa tamen, facito, parua referantur in vrna: 
Sic ego nón etiam mortuus exul ero. 

'Non vetat hoc quifquam: fratrem Thebana peremtum 
Suppofuit tumulo rege vetante foror. | 

Atque ea cum foliis et amomi puluere mifce 
Inque fuburbano condita pone loco! 

Quofque legat verfas oculo properante viator 
Grandibus in tumuli marmore caede notis :. 

Hic ego , qui iaceo tenerorum lufor amorum, 
Ingenio perii Nafo peéta meo. 

At tibi, qui tranfis, ne fit graue, quifquis amaſti, 
Dicere, Nafonis mollizer offa cubent ! ' 

w 4) de Ponto Lib. IIII. Epift. VIIII. v. 89. 
* Nec fumus hic odio nec fcilicet effe meremur, 

Nec cum fortuna mens quoquo vería mea eft. 
Ulla quies animi eft, quam tu laudare folebas, 

Ille vetus folito perftat in ore pudor. 
U^ Ὁ Sic ego fum longe, fic hic, vbi barbarus hoftis," 

Vt feta plus valeant legibus arma, facit. 
«s _ Rem queat, vt nullam tot iam Graecine per annos 

Foemina de nobis virque puerque queri: 
«Hoc facir, vt mifero foueant adfirtque Tomitae 

Haec quoniam tellus teftificanda mihi eít. 
Illi 



Ovoidius. c 
fand Ovid nicht nut menfchliches Betragen, fonbern auch 
fo gat Höflichfeit. Sie liebten und ehrten ihn vorzüglich 
unb fud)ten aud) fo gar durch öffentliche Schlüße, ibm. 
ihre Achtung zu bezeugen, x4) Doch befchrieb er ir: 
sand fo ſchrecklich und das misfiel ihnen, fo daß fie fid): 
darliber bey ibm beflagten und er fid) dagegen entſchuldig⸗ 
fe, Beſonders beſchwerte fid) Ovib über bie Kälte und 
 Alnfidjerbeit bes Landes, über die vielen feindlichen Weber- 
fälle. Freylich fónnte das einem weichlichen, an bie Ru- 
be gewohntem, magerm Römer nicht gefallen. y 4.) 

Gegen. 

lli me, quia velle vident, difcedere malunt: 
Refpe&u cupiunt hic tamen effe fui. 

' Nec mibi credideris: extant decrera , quibus nog. J 
. . Laudat et immunes publica cera facit. - 

Conueniens miferis et quamquam gloria non eft, 
Proxima dant nobis oppida munus idem. ΩΝ 

x4) de Ponto L. 111. Epift. XIIII. v. 45. 
Adde quod Illyrica fi iam pice nigrior effem 

Non.mordenda mihi turba fidelis erat. ; 
\ Molliter a vobis mea fors excepta, Tomitae, 

.  Tam mites Graios indicat effe viros 
Gens mea Peligni regioque domeftica Sulmo 

Non potuit noflris lenior effe malis. | 
Quem vix incolumi cuiquam faluoque dareris, 

- Is datus a vobis eft mihi nuper honor. : 
Solus adhug ego fum veftris immunis in orís, 

Exceptis, fi qui munera legis habent. ! 
'Tempora facrata mea funt velata corona. 

Publicus.inuito quam fauor impofuit. 
Quam grata eft igitur Latonae Delia tellus 

Erranti tutum quae dedit vna locum, 
Tam mihi cara Tomus patria quae fede fugatis 
Tempus ad hoc nobis hofpita fida fuit. 

Di modo feciffent placidae fpem poffet babere 
: Pacis er a gelido longius axe foret. 
y4) de Ponto Lib. I. Epift. III. et paffim. ir. Amor. Lib, 

II. Eleg. X. v. 23. Cfer. d. Pont. L. I. El, X. v. 2r. Triít. 
L. 1111. Eleg. X. 

Sufficiant graciles, fed non fine viribus artus; 
Pondere, non neruis corpora noftra carent. 
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Gegen die Beſchwerden der Tomiten uͤber die vielen 
Klagen des Dichters pflegte ſich Ovid damit zu vertheidi⸗ 
gen, daß er ſagte, er habe nie von den Einwohnern 
chlecht geſprochen, ſondern nur uͤber die Gegend, welche 
s bewohnten feine Unzufriedenheit geäuffert, 24) - Auch- 
ruͤhmt fid) Ovib, bag fein Menfch, welches Geſchlechts 
oder Alters er auch ſeyn möge, fid) über ihn beflagen fóne 
ne, baf er ihn habe zur Liebe verführen wollen, Folg⸗ 
lich war in der SBermeifung, Liebe feine Sache nicht mehr, 
Selbft als er die getifche Sprache fd)on fonnte, fang. et 
ben tomitifchen Weibern und Töchtern nicht fiebe, aud) 
würden die Väter und Männer wohl unzufrieden bamif 
geweſen ſeyn. Den Damen mogte vielleicht biefe Gleich 
gültigkeit nicht gefallen, bod) durften fie fid) bas niche 

merfen 

£4) de Ponto Lib. IIII. Epift. XII. v. 9 — 18. 
In medias Syrtes, mediam mea vela Charybdin 

Mittite, praefenti dum careamus humo, 
Styx quoque, fi quid ea eft, bene commutabitur Iftro; 

Si quid et inferius, quam Styga, mundus habet, 
Gramina cultas ager, frigus minus odit hirundo; 

Proxima Marticolis, quam loca Nafo Getis, 
Talia fuccenfent propter mihi verba Tomitae 

. . kaque carminibus publica mota meis. i 
Ergo ego ceflabo nunquam per carmina laedi? 

Plectar et incauto femper ab ingenio? 
y. 23 — 30. 

Sed nihil admifi, nulla eft mea culpa Tomitae; 
Quos ego, cum loca fim veftra perofus, amo. 

Quilibet excutiat noftri monumenta laboris, 
Littera de vobis eft mea quefta nihil. 

Frigus et incurfus omni de parte tinıendos, 
Et, quod pulfetur murus ab hofte, queron 

In loca, non homines, veriffima crimina dixi - 
Culpatis veftrum vos quoque faepe folum; 

V. 41 — 44. | 
At malus interpres populi mihi concitat iran 

Inque nouum crimen carmina noílra vocat. 
Tam felix, vtinam, quam pe&tore candidus, effem! 

Extat adhuc nemo faucius ore meo, i 

— — — -. 
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merken laſſen. Und dieſes Betragen des Dichters war 
um fojviel lobwuͤrdiger, je ſchwerer es ipm wahrſcheinlich 
wurde, Denn er mar verliebter Natur a 5) und fange in 
bet Uebung geweſen. Richt alle chriftliche Dichter, bie 
mit ibm grofje Aehnlichkeiten, auch biefe hatten, daß fie 
verwieſen wurden, (wiewohl aus andern Urfachen ,) haben 
aufgehört unfeufd) zu feyn, 3. B. Clemens Marot. 

„Während feiner Berweifung fchrieb Ovid febt viele 
Verſe und das ift gar nicht befremdend, Die Mufen find 
von Natur Schmwäßerinnen befonders im. Unglück -und 
Dvid fand feine Gefellfchaft, bs) fein Vergnügen am 
Trinken oder Spielen, es) Folglich mufte Verfemachen 

| | feine 
a 5) Trift. L. TIII: Eleg. X. v. 65 — 67. 

Molle, Cupidineis. nec inexpugnabile telis 
‚Cor mihi, quodque leuis caufa moueret, erat. 

| Cum tamen hoc effem, minimoque accenderer igni , c&t; 
b5) Trift. l. c. v. I11 — 120, | 

Hic ego finitimis, quamuis circumíoner armis 
πο Triftia, quo poffum carmine, fara leuo. 

Quod, quamuis nemo eft, cvius referatur ad aures 
Sic tamen abfumo decipioque diem, , 

Ergo quod viuo durifque laboribus obíto 
Nec me follicitae taedia lucis habent, 

Gratiae, Mufa, tibi: nam tu folatia praebet; 
. "Tu curae requies, tu medicina mali: 
Tu dux, tu.comes es, tu nos abducis ab Iftro, 

In medioque mihi das Helicone locum - 
Die Klage ohne Zuhörer ober efer zu fenn wiederholt cr, 
auch bie, feine Bücher zu haben Tr. L. HI. El. XUIL, v. 37. 

Non hic librorum, per quos inuiter alarque _ 
'Copia: pro libris arcus et arma fonant 

Nullus in hac terra, recitem Ti carmina, cuius 
Intelle&turis auribus vtar, adeft. ET 

c5) Urfachen genung , durch melche feine Mufe fo fruchtbar 
wurde, denn et hat während feiner Verweiſung die fünf 
Buͤcher Trift, die vier Bücher vom Pontus und noch fo viel 
andre, dem Feuer geopferte oder fonft verlohrne Verſe ge- 
fchrieben. Trift. Lib. V. Eleg. XII. v. 61. 

Scribimus et feriptos abſumimus igne libellos 
Exitus eft ftudii parua fauilla mei ete. · And 
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feine Zuflucht ſeyn. Freylich würb' ihm dieſe Arbeit ahges 

nehmer geworden ſeyn, menn er. feine Verſe faͤhigen tes 
f. ] 3. ds fern 

Und Doib fontite mit febr wenig Mühe dichten, feine Mus 

fe brachte leicht zur Welt, aber entzog fih aud) der Sorge. 

;. !die gebohenen Kinder zu nähren: b. i. fie gab fid) nicht 

viel damit ab, toad einmal gefchrieben war, augzubeffern, 
Es ging, ihr alfo, wie den Müttern, die ihre Kinder nie | 

felbit nähren, fie werden defto Eher wieder ſchwanger. 
fyoib fühle felbft-diefe robe Natur feiner Verſe: Trift. V, 
Eleg: XII. v. 31. umb entfchuldige fie fo: ; 5.4 

- ontudit ingenium patientia longa laboris — - 

! Er pars antiqui magna vigoris abeft 

" Saepetamen nobis; vt nunc quoque furnta tabella eft; 
FILET Inque fuos volui cogere verba pedes: ͵ 

Carmina fcripta-mihi * nulla aut qualia cernis - 

Digna foi domini tempore, digna loco. — . ; 

Denique non paruas animo dat gloria vires, 

- Et foecunda facit pectora laudis amor. 

Nominis et famae quondam fulgore trahebar ἷ΄ 

. Dum tulit antennas aura fecunda meas. 

Non adeo eft bene nunc, vt fit mihi gloria curae 

7^ . $i liceat nulli cognitus effe, velim.. 
V. 51 — 56. | : 

Ac püto, ἢ demens ftudium. fatale reténtem . 

Hic mihi praebebit carminis arma locus. 

Non liber hic ullus, non qui mihi commodet aurem 

Verbaque fignificent, quid mea norit, adeft. 

Omnia barbariae loca funt vocifque ferinae: — 

Omnia funt Getici plena timore fui. 

Eben diefen Gedanten finden wir etwas ausführlicher unb 

verändert de Ponto L. III. Ep. 11. v. 23. cf. L. 1. Ep. V. 

s. TO. EE 

: Da veniam feffo ftudiis quoque frena remifi 

Ducitur et digitis littera rara meis. 2 

Impetus ille facer, qui vatum pectora nutrit, 

ui prius in nobis effe folebat, abeft. 

Vix venit ad partes, vix fumtae Mufae tabellae; 

Imponit pigras faepe coa&a manus: : 

Ἢ Paruaque ne dicam, fcribendi nulla voluptas 
ἘΠῚ mihi: nec numeris ne&ere verba iuuat. 

Siue quod hinc fru&us adeo non cepimus vllos 

Principium noftri res fit vt ifta mali: " 
| iue 



fern hätte mittheilen koͤnnen: denn er fagt fefb(t einmal: - 
Verſe fchreiben und fie niemanden vorlefen fónnen fep eben - 
fo gut, als im Dunfeln geben. — 

Eine ber guten Eigenſchaften bes Ovids iſt gemis δίεν 
ſe geweſen, daß er ſich alles anzuͤglichen Spottes ent— 
bielte,d 5) ba er bod) fo febr aufgelegt mar beiffende Verſe 

| n 
. Siue quod in tenebris numerofos ponere greffus 

Quodque legas nulli, fcribere carmen, idem eft. 
Excitat auditer ftudium laudataque virtus mM 

Crefcit er immenfum gloria calcar habet. 
Hic mea cui recitem , nifi flauis, fcripta, Corallis, - 

Qualque alias gentes barbarus Ifter habet; : 
; Sed quid folus agam, quaque. infelicia perdam 

Oria materia furripiamque diem. | 
Nam neque me vinum nec me tenet alea fallax 

Per quae clam tacitum tempus abire folet. 
Nec me quod. cuperem, fi per fera bella liceret 

Oble&tat cultu terra nouata fuo. | 
Quid, nifi Pierides, folatia frigida reftant — . 

Non bene de nobis, quae meruere , Deae. 
Noch eine Stelle von den Urfachen feiner Magerfeit de 
Ponto L. J. Ep. X. v. 21 — 36. 

ls quoque qui gracili cibus eft in corpore, fomnus 
Non alit officio corpus inane fuo. ᾿ 

Sed vigilo vigilantque mei fine fine dolores; 
. Quorum materiam dar locus ipfe mihi. 
Vix igitur poflis vifos agnofcere vultus, 

Quoque ierit quaeras, qui fuit ante, color. 
Paruus in exiles fuccus mihi peruenit artus 

. „ Membraque funt cera pallidiora noua. 
Non haec immodico contraxi damna Lyaeo: 

Scis, mihi quam folae paene bibantur aquae. 
Non epulis oneror, quarum fi tangar amore 

Eft tamen in Geticis copia nulla locis! 
Nec vires adimit Veheris damnofa voluptas 

. Non folet in moeftos illa venire toros. 
'Nnda locufque nocent et caufa valentior iftis 

Anxietas animi, quae mihi femper adeft, . 
d$) Trift. L. II. v. 563 — 568. 

Non ego mordaci diftrinxi carmine quemquam 
Nec meus ullius crimina verfus habet, - 

e 
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qu fchreiben. Bon feiner Anlage zur giftigen Satire zeugr 
fein Gedicht auf oder wieder ben "jbie, das fo voll der. 
bitterften, nur je ausgegoffenen, Galle, fo aol ber ent- 
fezlichften Flüche und Verwünfhungen ift, Und Ovid 
bezeugt feine groſſe Reinigkeit von allem bitterm Spotte zu 
einer Zeit, ba er bod) diefes Spotrgedicht auf ben Ibis 
Schon gefchrieben hatte, Denn er bejchreibe fid) felbft zu 
Anfange es) befielben s alseinen Mann von funfjig Nah 

‚ren, Vermuthlich fchrieb er es, bald nad) bem er zu ben 
Tomiten gefommen war und auf die erfte Nachricht aus 
Mom von der erklärten Feindfchaft des Mannes, ben er 
Ibis genannt bat. Wäre Ovid zwey oder mehrere Syab- 
re über so alt gemefen ,. fo würd’ er bas bemerft haben, 
um damit feiner bisherigen Enthaltung von ber Satyre be- 
fto mehr Anfehen zu geben. Go viel iff gemis, biefer 
Berfuch gerierh zu einem Meifterftück in feiner Are. „Ovid 

»famm- 

- E 

Candidus a falibus, fuffufis felle, refugi: 
- Nulla venenato littera mifta ioco eft. 
Inter tot populi, tot fcripti millia noftri 
Quem mea Calliope laeferit, vnus ego. 

e5) v. Y — I. . 

Tempus ad hoc, luftris iam bis mihi quinque peradis, 
Omne fuit Mufae carmen inerme meae:  - 

Nullaque, quae poffit; fcriptis tot millibus, extat 
Littera Nafonis, fanguinolenta legi. — 

Nec quemquam noftri, nifi nos, laefere libelli: 
Artificis periit, cum caput, Arte fua. 

Vnus (et hoc ipfum eft iniuria magna) perenne 
Candoris titulum non finit effe mei. 

Quifquis is eft (nam nomen adhuc vtcunque tacebo) 
Cogit inaffuetas fumere tela manus. 

, Ille relegatum gelidos Aquilonis ad ortus * 
Non finit exilio delituiffe fuo. 

Vulneraque immitis requiem quaerentia vexat 
Iactat et in toto verba canina foro, 

Perpetuoque mihi fociatam foedere lecti 
Non patitur miferi funera flere viri. 

Cumque ego quaflae meae comple&tar membra carinae, 
Naufragii tabulas pugnat habere mei. 

x | en 
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ammlete barinn ἔ 5) alle, in der wahren ober erdichteten, al⸗ 
»ten, Gefchichte gehäufte Duaalen, um fie feinem treulo- 
„fen Feinde auf den Kopf zu wuͤnſchen. Diefe Quaalen 
„find aus 239 Beyſpielen entlehnet. Ein Parifer Pro- 
„feſſor, (Stephanus Richardus, Mivernenfis) ber bey- 
„nahe hundert Jahre alt wurde, hatte fie unter 42 Claſſen 
»gebrad)t, woraus er eben fo viele Gapitel zu machen badj- 
»f& » Der befte Commentar über biefe Satyre ift ber vom 

- Boiffien g 5) unb der erfte LleberfeGer des Abbe‘ von Ma- 
volles, Diefer bat aud) febr weitläuftige Noten hinzuge⸗ 
füget, Die beften davon find aus dem Commentar des 
Boiſſieu genommen. | 
Noch etwas von ber Art, wie Dvid feine Werke aus: 
gubefjern pflegte! In biefem Falle befenne er feine Nach: 
läßigkeit und Trägheit, geftebt, daß man in Rom Urſa⸗ 
che habe, feine beftändigen Wiederholungen eines und eben 
defielben Gedanken; als Fehler feiner Gedichte, die er 

' während der Berweifung fchrieb, angufíagen, h5) Diefe 
— Unvoll⸗ 

f5) Abb? de Marolles Argument de fa. Traduction Fran- 
coife du Po&me contre Ibis, Paris. 1661. 8, 

g5) Dionyfius Saluaginus Boéífius : Lugd. fufntibus Antonii 
Pilehotte 1633. 4. und nicht 38, wie ber Abbe‘ p.67. fagt, 

h5) de Ponto Epift. VIIII. Lib. IIL v. 39. it. v. 9 — 26, 
Iudicium tamen hic noftrum non decipit error 

Nec quicquid genui, protinus illud afno. 
Cur igitur, fi me video, delinquere, peccem 

Et patiar fcripto crimen ineffe, rogas? — — 
Non eadem ratio eft fentire et demere morbos 

Senfus ineft cun&is, tollitur arte malum. 
Saepe aliquod verbum cupiens mutare relinguo: 

Iudicium vires deftituuntque meum. 
Saepe piget (quid enim dubitem tibi vera fateri?) 

' . Corrigere et longi ferre laboris onus. 
Scribentem iuuat ipfe fauor minuitque laborem, 

Cumque fuo trefcens pe&ore feruet opus: 
Corrigere at res eft rato magis ardua, quanto 

Magnus Ariftarcho maior Homerus erat. 
Sic animum lento curarum frigore laedit, 
Vt cupidi, fi quis frena retentat equi. 
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Unvollkommenheit war ihm nicht unbefannt; er ſuchte fie 
ju verbeffern, aber bas ibn bep ber erften Berfertigung 
befeelende Feuer mar verlofchen,, wenn er feine Berfe wies 
der las, das Ausbeffern wurd ihm zu mühfam und er lies 
es anſtehen. Das ift nur eine feiner Entſchuldigungen, 
aber viele Dichter haben fie ben fib gefunden. Sie fchrei= 
ben zuerſt mit Vergnügen und Eifer, und ftrengen fid) an, 
fo ſtark fie koͤnnen, aber bey bet Ausbefferung find fie ge: 
laͤhmet, das erſte Feuer kommt nicht wieder; in ihrer Ein⸗ 
bilbungsfraft herſcht eine geroiffe Windftille, bie ba macht, 
daß ihre Bader nicht aus bet Stelle will, zu einem Schiffe - 
wird, das nicht anders, als durch Ruder fortgebracht mers 
den fann. | WA 

| Einige Fehler beym Morery! 

1. Unrichtige Anführung des Dyſtichoa, in welchen 
Hvid von der Ehre fpricht, bie er feiner Vaterſtadt 
machen wird! 15) | 

2, ift es unwichtig. zu bebaupten, Ovid habe in feinen 
- jungen Jahren unter Marcus Varro, auf einer Rei⸗ 
fe nad) Aſien, als Soldat qebienet, nad) Trift. I. 
er IT. Die beyden angeführten Verſe fagen das 
nid : | ! 
Non peto; quas quondam petii ftudiofus Athenas 

Oppida non Afıae, non mihi vifa prius. | 

Die beften Ausgaben lefen non loca. vifa prius ans 
ftatt non mihi vifa prius. Diefe zwo Lesarten fom: 
men auf eines hinaus und ich fann nicht begreifen, 
wie Giofan,, ks) ber der lezfern gefolgt ift, in bie- 

LL - ^ fm 
15) Amor. Lib. III. Eleg. XV. vs. 7 

Mantua Vírgilio gaudet, Verona Catullo 
Pelignae dicar gloria gentis ego 

Ego uiib nicht ero. ie pelignifche Stadt hies Sulmona. 
k5) Sub. M. Varrone qui cum Afiam petiit, militauit, in- 

. de reuerfus ftudii caufa Athenas fe contulit. Qua de re 
fic lib. x. Trift. Non pero quas cet. Hercules Ciofan. in 
"Vita Ouidii. | | | 
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Si Dpftichon eiheh Beweis habe finden fónnen, für 
bie Behauptung, daß Ovid unter M. Varro in 
Kriegsdienſten geftanden, mie diefem nad) Afien und 
auf vem Rüfwege nad) Athen Studirenshalber ge- 
gangen δ). Diefes Dyſtichon bemeifet weder, daß - 
Ovid unter M, Varro zu Felde gebienet hat, noch 

daß er. mit ibm in Afien geroefen ift, noch daß er bie- 
fe Reiſe fruͤherz als bie nad) Athen gemachet Dat. 

Der; Dichter bittet bie (δέξου bem Sturme zu meb- 
ren, ſiellt ihnen Unter andern vor, er fep aus einer 
jánmerlidben Urfache auf ber See, nämlich zu den 
Schythen zu reifen, nicht nad) Athen, nicht zu einem 
anderm, ebebem fion befuc)tem Orte. 

183. Seneca hat nicht, wie Morern verſichert, geſagt, 
daß Did einige gerichtliche Sachen geführer Dat. 
Wenn Seneca ohne Zufaß genannt wird, fo verftebt 
man darunfer ben Philoſophen Seneca, ben mollte 
M. aud) ohne Zweifel verftanben wiſſen, aber biefer 
Philofop) Seneca fagtnidjts von ben gerichtiichen Ar- 
beiten. unfers Dichters. Eher fieffe fic) die Nach— 
richt beym Vater 15) Seneca finden, aber bod) nicht 
recht: benn Diefer ergáblt nur, daß unfer Dichter ie- 
defunft vom dell us Fuſeus lernte und in defien — 
Schule mit groffem Anftande und Beyfalle redete, - 
Morery bat diefe Unrichtigkeit wahrfcheinlich bom Ab= 
be de Marolles entlebnet, ber aud) den Seneca an- 

2353 füret, 

15) "Sentia -— C nn X. S. II. Libri IT. p. m. 153. 
Hanc controuerfiam memini me videre Nafotiem decla- 
mare apud Rhetorem Arellium Fufcum, cuius auditor 
fait. -- -- -- Oratio eius iam tum nihil aliud poterat vi- 
deri, nifi folutum carmen. Adeo autem ftudiofe Latro- 
nem audiuit, vt multas eius fententias in verfus fuos 
tranftulerit. Tunc autem cum fluderet, habebatur bonus 
declamator. Hanc certe controuerfiam ante Arellium Fuf- 
cum declamauit, vt mihi videbatur longe ingeniofius, 
excepto eo, quod fine certo ordine per locos diícurreret. 
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fuͤhret, zu beweiſen: Obid habe vor Gericht Pro⸗ 
ceſſe geführet. Die Sache ſelbſt ift gemis, aber an- 
ſtatt jenes vorgeblichen Zeugniſſes aus dem Seneca 

haͤtte Ovid ſelbſt angefuͤhret werden müffen. Er ver: 
verſichert, Sachen einiger Perſonen vor dem Gerich⸗ 
richte der Hundertmaͤnner gefuͤhret und als Schieds⸗ 
richter einige Proceſſe ehrlich und mit Zufriedenheit 
beyder Partheyen geſchlichtet zu haben. m5) 

4. M. mufte nicht behaupten, Ovid habe fid) nach fei- 
nes Vaters Tode auf die Dichtkunſt geleget. Die⸗ 
ſes Umſtandes gedenket Ovid ſelbſt nit in ber Er- 
zaͤhlung feines Betragens. Er ſagt nur, aus Ad: 
fung für die Vorſtellungen ſeines Baters; ns) hab 
er in feiner jugend bie Neigung zum Verfemachen 
unterbrüffet unb fid) nur mit folchen Sachen beſchaͤf⸗ 
figt, die (id) für junge feute ven feinem Stande 
fdiften, Auch bemerft Ovid feine Rüffehr zum Par: 
naß, als eine noch vor feines Altern Bruders To— | 
beo s) vorgefallene Begebenheif: aber vonfeines Va⸗ 
ters Tode fagt er nichts. Und wie fonnf er davon 

"S2 77 age? 

m5) Trift. L. IT. v. 93. 
Nec male commifla eft nobis fortuna! reorum 

. Vfque decem decies inípicienda. viris. 
Res quoque priuatas ftatui fine crimine iudex; 
Deque mea fafla eít pars quoque vida fide. 

n5) Trift. III. Eleg. X. v. 521. 

05) Ib. v. 30. 

Saepe pater dixit: ftudium quid inutile tentas? 
Maeonides nullas ipfe reliquit opes. 

Motus eram di&is; totoque Helicone reli&o 
Scribere conabar verba foluta modis. 

Sponte fua carmen numeros veniebat ad aptos 
Et quod tentabam fcribere, verfus erat. 

Et ftudium nobis, quod fuif ante‘, manet.  . 
Iamque decem vitae frater geminauerat annos, 

^ Cum perit et caepi parte carere mei. τ} 

ee) — — — 
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ſagen? Er wandte ſich bald wieder zur dichteriſchen 
Arbeit unb fein Vater wurde 9o Jahr alt. p5) 
5. Der Kaiſer verwies ihn nicht in Die pontiſche Pro⸗ 
' Bing in (fien, fondern nach Tomos einer Stadt in ᾿ 

* Europa am Pontus Eurinus, bey der Mündung 
‚ ber Donau, | 

6. Die Meynung derer, welche behaupten, »Dvid fen 
„verwiefen, wegen feiner Siebe mit der Julia, Prin= 
szeßinn des Kaifers, bie er unter bem Mamen Go- 
»tinna befang,» hätte nicht ohne Tadel angefübret 
werden muͤſſen. :Diefe Meynung iſt ſehr alt, - Si= ^ 
bonius Apollinaris hat fie ſchon mit Genehmigung 
angefübret, 45) Aber AldusMtanutius Dat fie mit 
brey Gründen wiederlegt. 

1, weil Ovid immer wiederholet, feine Bermeifung 
habe zwo Urfachen, nämlich wolluͤſtige Verſe und 
einen ungefähren,, unvorfezlichen Sebfer, ben er. 
nicht nennen dürfe. Das hätt er nicht von einem 
fiebesperftánbnifje mit ber Faiferlichen Prinzeßinn, 
das biszum Genuſſe getrieben war, fagen fón- 
nen. Gomeit fam er nämlich mit ber Corinna, 
wie er felbft berfidbert. Ὁ ^ 

. 2. mat Ovid nod) febr jung, als er mit ber Co— 
rinna untging unb feine tiebeshändel mit (br befang, 

ohngefaͤhr zwanzig Jahr alt, und funfjig, als bet 
Kaiferihn verwies. Ἦν folte Auguft ben — 

| 4 ei⸗ 

p5) v. 77. | 
. . Et iam complerat genitor fua fata, nouemque ' 

Addiderat luftris altera luftra nouem. 
Non aliter fleui: cet. 

05) Carm. XXL v. 157. 

Et te carmina per" libidinofa | 
Notum, Nafo tenet Tomofgue miffum 
Quondam Caefareae nimis puellae 
Falfo nomine fubditum Corinnae, 

L| - 
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feiner Tochter mit bem Dichter nicht eher bemerkt 
und beftrafet haben? 

2. Auch bemerft Manutius, der Dichter würbe 
feiner Corinna rs) nicht mit fo vielem Vergnü⸗ 
gen gedacht haben, märe fie die Urſache feines fo 
bitter bemeinten Elendes gemefen. 

7. Wer die feyn mögen, welche nad) Mor. Angabe ge- 
[αἱ haben, Ovid fene mit der Gemablinn des Aus 
guft, ber Livia befannt gemefen, hab’ ihr zu Gefal- 
len feine Kunft zu lieben verfertigt, wer diefe find 
weis ich nicht. Aber fie verdienten eine nod) nad- 
drüflichere Wiederlegung; als Sidonius Apollinaris, - 

8. Einige fagen, die Stadt, ben welcher Ovid begraben 
ift, fonft Tomi genannt, Deiffe jeyt Kiow oder Kiovie 
(nicht Kiour, oder Ziovie) unb darinn irren fieeben 
fo febr; als andre, bie fagen, fie Deiffe Temeswar. 

Morery mufte das alles feinen Leſern folglic) nicht er= 
zählen ohne fie von der Unrichtigfeit dieſer Vermu— 
thungen zu benachrichtigen. Die Stadt Tomi, wo⸗ 
Bin Ovid vermiefen war, lag, von Italien aus, auf 

Sr Seite ber Donau, Das paßt weder zu Kiom, 
bes am SOnieper liegt, nod) zu Temeswar, einer 
Stadt in Siebenbürgen. 

9 Was Morery erzähle, von Ovis Grabe, — 
zu Sabarie oder Stain in Oeſterreich an der Sau 
gefunden ſeyn ſoll, iſt alles voll Unrichtigkeiten! 

10. Im 

15) Seine Jugend erzählt er Trift. L. IIII. El. X. v. 37. 
Carmina cum primum populo iuuenilia legi; 

Barba refe&a mihi bifue femelue fuir. 
. Mouerat ingenium totam cantata per vrbem 
Nomine non vero dicta Corinna mihi. 

$5) Trift. Lib. II. cf. III. Eleg. X. 
Ne timeam gentes, quas non bene (ubmaouet Ifter. 

b 
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10. Im Jahr 1440 unb nicht 1548 jeigte bie gelehr: 
fe Sfabella, Königinn von Ungern, des Dichters Fe: 
der. t$) F Bar ἯΣ eq 

Parthenius. 

Eigentlich Verfaſſer einer proſaiſchen Schrift von 
den Leidenſchaften ber Liebe Περὶ ἐρωτικῶν παϑημάτων. 
Diefes Werk hat Janus Cornarus ins Sateinifche über- 
(est zugleich mit dem griechifchen Originale (nicht gegenit: 
ber fondetn allein) drucken faffen zu. Baſel in officina Fro- 
beniana, 1531. 8. Auſſer diefer find nut noch ziwo Aus⸗ 
gaben, eine Bafeler von 13555. und eine Heidelberger 
don 1601 befannt, beyde in 8. Gornatus war ein Arzt 
und glaubte a) mit ber lleberfe&ung diefer Schrift fid) 
nicht von feinem KHaupfgefchäfte zu entfernen. Diefe 
Erzählungen (dienen ifm für die fiebesfranffeit, welche 
bisweilen bis zur Naferey unb Schwindſucht geht, Heiz 
‚Iungsmittel werden zu konnen, Das Werk befteht nur 
aus 36 lauter ganz futyen Kapitteln und die Erzählungen 

35 ! deſſel⸗ 

. t$) Hercules Ciofan. in Vita Ouidii p. m. 29. Iſabella Pan- 
noniae Regina circiter annum M, D. X.L Ouidii calamum 
ex argento Tauruni, quae eft vrbs inferioris Pannoniae, 
oftendit Petro Angelo Bárgaeo , qui hoc ipfum mihi nar- 
rauit, cum hac infriptione oviDiI NASONIS CALA- 
MVS; qui non multo ante id tempus fub quibufdam. anti- 
quis ruinis fuerat repertus. Eum regina ipfa. plurimi fa- 
ciebat, et veluti rem facram, carum habebat. . —— 

᾿ς a) Ianus Cornarus Epift. Dedicator. Parthenii: Mihi fane 
eiufmodi narationes ac ϑελκτήρια vtiliter adhiberi poffe 
videntur, quum in aliis mentium perturbationibus, tüm 
praecipue in morbo, quem τῷ ἔρωτος medici vocant, 
qui tam grauiter quibufdam incumbit, vt in maniam aut 
phtifin et febrem ἐκτικὴν perducantur. Quae caufa] fuit, 

|, . eür ego medicinam profeflus haec edere non erubuerim, 
nihil veritus vulgi medicorum de me iudicium, qui hoc 
tantum nomine boni medici videri geftiunt, quod fint 
egregie purpurati et quam minimum litterarum attige- 
runt. EN, 

D 
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‚ihren Tod. Die Auffchrift ber übrigen Gedichte giebt er _ 
er | | mi 

263 Sfartbenius: 
" 

» 

deſſelben find aus einigen febr alten, ung nicht mehr übri- 
gen, Schrifeftellern genommen, Der Berfaffer war von 
Nicaea und lebte zu Yuguftus Zeiten, wie wir das aus 
der Zueignung feines Buches an den Cornelius Gallus 
ſchlieſſen. Gornarus nimmt an, Parthenius babe bas 
Buch eigentlich zum Trofte des Corn. Gallus gefchrieben, 
ben bie fiebe zur $pcorís auffer (id) gebracht hatte, Das 
vermutbet erb) und leitet daraus einen neuen Bewegungs⸗ 
grund zur lleberfe&ung und Bekanntmachung diefer 
Schrift ber, um damit nämlich die fo febr zur Unkeuſch— 
heit geneigte Jugend zurüczubalten. Doch gibt Gornas 
zus aud) zu berfteben, biefe Art ber Arzeney würde von eis 
nigen harten Richtern für Gift. ausgefchrieen werben, 

. Sch fehe nicht ein, warum Gornarus Vermuthungen über 
die Abficht der Schrift des Parthenius wagen will, da 
ber Verfaſſer in der Zueignung ausdrücklich ſagt: er habe 
bem Cornelius Gallus damit einige für feine Mufe ſchick— 
liche Materie geben wollen, ; 

Diefen Parthenius wollen einige für eine und eben» 
diefelbe Perfon halten mit dem Dichter. gleiches Sta: - 
mens, ber im Mithridatifchen Kriege feine Freyheit ver— 
[ofr unb fie, weil feine Gelehrſamkeit fo gefchäget wurde, 
wieder erhielt. Suidas berichtet uns biefem Umſtand, 

laͤßt diefen Dichter bis auf Tiberius Zeiten leben und 
ſchreibt ibm verfchiedene Werke zu; Glegien auf die Ve— 
nus, ein $obgedicht auf feine Frau Arete unb eines auf 

idt 
b) Id. ibid. Hunc autem libellum ad Corn. Gallum feri- 

pfit, vt fufpicor, furoris eius leniendi ac confolandi gra- 
tia, in quem ex nimio amore Lycoridis amicae inciderat, 
vt eft apud Virgilium et Tibullum. Quare poterant fi- 
mili modo falubria exempla hinc peti iuuentuti ad libi- 
dinem procliui, vt et patienter et conceífa amare perge- . 
ret, nifi prae morofitate aut fatuirate potius, multi etiam 
remedia ac falutaria pharmaca inftar venenorum prohi- 
berent. 
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nicht an tnter Παρϑένιος, aber unter bem Worte Nés 
fagt er, Parthenius von Micaea habe ein Werf von 
Verwandlungen gefchrieben. Diefes nennen aud) Plutarch 
und Euftathius. Stephan von Byzanz hat nod) mebre: 
te Arbeiten vom Parthenius genannt. c) | Cueton erzäh: 

let, Kaifer Tiberius habe, bey feinen griechifchen Werfen 
unter andern Dichtern aud) ben Parthenius nachgeahmer 
und die Bilder und Werke biefer Dichter in bie öffenslichen 
Bücherfammlungen aufftellen (affen. d) Cafaubonus e) 
glaubt biefer Parthenius müffe aud) ber Verfaſſer bes 
Werkchens περὶ ἐρωτικῶν παϑημάτων gemefen ſeyn. Auch 
Voſſ ifl der Meynung, aber Gyraldi will hier einen viel 
ältern , einen Abfömmling vom Homer verftanden wien, 

Der vom Tiberius gefcbáyte Dichter Parshenius. ift 
wahrfcheinlich ber febrer des Birgils im Griechifchen ger 
wefen. Das beweifen wir mit einer Stelle aus bem Sfta- 
erobius, f) die eigentlich aus bem A. Gellius g) entfefnet 
ift, mo aber bod) Macrob den Umftand hinzugefüger Dat, 
daß ber Parthenius bem Virgil im Griechifchen Unterricht 
gegeben hatte, Beym Gyraldi h) finden wir allerhand 
Unrichtigkeit, Er denkt (id) zweene Dichter, bie Pars 

- tbenius 

c) Voff. de Hift. Graec. Lib. TI. Cap. I. et Pinedo in Indice 
.. Au&or: a Steph. Byzant. citat. 
d) in Tiberio Cap. LXX. Fecit et Graeca poemata (Tibe- 

rius) imitatus Euphorionem et Rhianum et Parthenium: 
quibus Poetis admodum delectatus fcripta eorum et ima 
gines publicis Bibliothecis inter veteres et praecipuos au- 
-&ores dedicauit. N 

e) in Suetonium ibid. 
f) Saturn. L. V. C. XVIII E m. 412. Verfus eft Parthe- 

nii, quo Grammatico in Graecis Virgilius vfus efl: 
Γλαύκῳ qj Nei x94 Ἰνώω Μελικέρτη | 

- Beym * de H. Gr. L. I. ift. ein boͤſer Fehler, ba, toe 
er bíefe Stelle anfüfrt. Ex Parthenio hoc verbum (foll 
heiffen verfum) a Marone expreffum Gellius refert. 

5) A. Gell. N. A. L. XIII. Cap. XXV. 
h) de Poet Hift, Dial. ΠῚ. p: m. 175... 
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thenius hieſſen, einen von Nicaea, den andern von Chios. 
Der von Chios faͤhrt er fort, fuͤhrte den Beynamen Chaos 
und war ein Nachkomme Homers. Birgit ift in gewiſſer 
Ruͤckſicht fein Nachahmer geweſen, wie A. Gellius und 
Macrobius bemerken. Der Grammatiker Probas nennet 
ein Werk des Parthenius von Liebenden. Plutarch 
fuͤhrt aud) eine Geſchichte daraus au. ἡ Stephan von By: 
ang nennet von eben biefem Parthenius, Iphiclus und 
vopermpticon. Auf diefen Parthenius ziehet Gyraldi 

auch: die eden aus dem Gueton angeführte Stelle. Bon 
Pakthenius von Nicasa fagt er: diefer fen nad) bes Ma⸗ 
robiug Auffage Lehrer des Virgil im ©riechifchen gewefen, 
Berfaffer des Werles von ben Berwandlungen, ber ele⸗ 
giſche Dichter, deffen Artemidor im vierten Buche feiner 
Träume gedenfer, Verfaſſer ber vom Hephaeftion ange: 
führten Archelaide, des vom Stephan bon Byzanz ange: 
führten Hercules und eines mit der Aufichrift Karina, 
dem Cornelius Gallus zugeeigneten und vom Grammati⸗ 
Fer Probus angeführten Werkre. 
Gyraldi vermengt alles, (mie das feicht zu bemerfen 
if) auf eine jänmerliche Weife und fällt in Wiederſpruch. 
Ich radle Voſſ darüber nicht, daß er ihn weder angeführt 
noch beftristen bat. Die Natur feiner Schrift macht es 
ihm nicht jur nothwendigen Pflicht anderer Schriftjteller 
Fehler zu bemerken unb 98. batte vielleicht alles bas ohne 
(Spralbis Anweifung gefunden, was man glauben follte, 
daß jener es von biefem entlehnte. Aber ich muß bod) be: 
merken, ba der gelehrte Italiener diefelben Schriften, 
auf derfelben Seite, bemfelben Parthenius ab unb zus. 
ſpricht. rft gibt er den Parthenius von Cbios an, als 
Verfaſſer der Schrift Περὶ ἐρωτικῶν παϑημώτων , gleich 
darauf-den Parthenius von Nicaea. Aus dem Miacro- 
bius bemeifet er, Virgil Habe den Parthenius von Chios 
nachgeahmet und gleich darauf foll Macrobius wieder ben 
Parthenius von Ricaea zum febrer. des Birgil im Gries 
chifchen angegeben Haben. Und Maerobius fpricht doch 
Cases 4 | zuver⸗ 

1 
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zuverlaͤſſig nur von einem Parthenius, Auch würde Gy: 
raldi fehr in Verlegenheit gefommen feyn, wenn man 
Beweife von ihm gefordert hätte, marum er den Parthee 
nius Berfaffer des Hercules unb den, Verfaſſer des Pro= 
pemticon und Iphiclus für zween verfchiedene. Perfonen 
ausgebe, Er fannte namlich die Tituls biefer Werke nicht 
weiter, als daß fie Stephan von Byzanz, als Arbeiten vom 
Parthenius angeführer hatte, Diefe Anfuͤhrung kann jene 
Abtheilung nicht beftimmen, bringt ung vielmehr auf den 
Gedanken, jene Arbeiten fónnten wohl alle bem Parther 
nius von Micaea angehören, er war befannter; als die 

. andern gleiches Namens: folglich müfjen die, fcblecbt- 
bin mit dem Namen Parthenius angeführten Arbeiten : 
eher ihm; als einem von ben andern bengeleget werden. 
Auch finden wir im Stephan von Byzanz beym Namen 
Parthenius zweymal (&. TerIo, und. Asevrios) bas Bey⸗ 
wort: φωκαεύς. Diefer Beyname giebt zu verfiehen, 
taf ber fonft ohne Zufaß genannte Parthenius von diefent 
Phoceer zu unterfcheiden ift und wenn er von dem aus 
Nicaea verfchieden mar, man ihm einen Beynamen von 
(einem Geburtsorte wurde gegeben haben, Der $Dartbe- 
nius von. Phocaca fiheinet, aufs fpätefte gerechnet, im 
vierten Jahrhunderte gelebt zu haben. Denn Stephan 
von $5pjanj führr ihm an bep Decentius, Bruder des 
Magnentius, ber eine Zeitlang Kaifer war und fid) 353 
ermordete, Athenaeus i) nennet einen SDartbenius, nicht 
ben Micaeer und macht, um ibn zu unferfcheiden, ben 
Beyſatz: ὁ τῷ Διονύσς. Das erklärt Dalechamp Sohn 
des Dionyfins unb Voſſ Schüler des Dionyfius. 
Diefer Partheniusihatte gefchrieben περὶ τῶν παρὰ τοῖς 
ἱξορικοῖς λέξεων Ζητξμένων. Diefen Dielt Boff füt einen 
Schüler bes berühmten Grammatifers, Dionyfius von 
Alerandrien, ber von Nero bis zu Trajans Zeiten be= 

ruͤhmt war, dM os A es 
. ff&enn 

i) Lib. XL p. 467. 501. — 



366 Perſius. 

Wenn mid) jemand fragte, wer der Parthenius ge— 
weſen fen, deſſen Luecian k) gedenket, wenn er einige Dich⸗ 
ter die ſehr ins Kleine der Beſchreibung gehen, nennet, 
fo würd’ ich den Frager auf den Caſaubonus verweiſen. 
Der finder darinn ben Parth. welcher feine Schrift bem Cors 
nelius Gallus zueignete, alfo ben Parthenius von Nicaea. 

Perſius (Yulus Perfins Flaccus) 
ein Satyrendichter zu Kaifer Nero’s Zeiten, gebürtig 

von Polterra in Toſcana. 

Den Beynamen faccus fann er wohl nicht daher er= 
alten haben, weil er den Horaz nadjabmte, Denn fein 

ater führte ihn fehon, mie Sueton im feben des Perfius ΄ 
bemerket. Dieſer Gedanfe taugt alfo eben fo wenig; als 
ber, menn man fagt, Perfius habe von feinem $Sefennt- 
niffe ber ftoifchen Pphilofophie ben Beynamen Severus 
geführer, Cafaubonus beurtheilet in feinen Anmerkungen 
gum Leben des Perfius bepbe Behaupfungen und finder 
ben Urfprung ber leztern in folgender zu Volterra gefuns 

- benen Aufichrife: 

A.PERSIVS. A. F. SEVERVS. V. AN. VIILM.III.D.XIX. 
Da müffen run, nad) Cafaubonus Vermuthung jene - 

$eute geglaubt haben, der Name Severus fen dem Perfius 
als ein Familienname beygelegt und in diefem Falle ver- 
dienen fie Tadel. Aber wenn fie bie Benennung nur fo 
angefehen hätten, wie bas Ardens, womit Cyuvenal ben 
Lucilius, ober das vafer, womit Perfius den Horaz oder 

das 

! 

Ὁ ne Cafaub. in Suet. Tiberium. Cap. LXX. Ὅμηρος -- -- 
| TOI ποιητὴς ὧν, παραϑὲϊ τὸν Τανταλὸν x34 τὸν Ἰξίονα 

334 Τιτυὸν «gi τὲς ἄλλες εἰ de Παρϑένιος, ἢ Ἐὐφυὺρίων, 
ἢ Καλλίμαχος ἔλεγε. πόσοις ἂν ciet ἔπεσι τὸ ὕδωρ ἄχρι 
πρὸς τὸ χεῖλος TÉ Ταντάλκ, ἤγαγεν; εἶτα πόσοις ἂν 
1 $xuNIc&* Lucian. de confcribenda Hift. Tom. I. p. 
m. 704. 
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"das.dofus, womit Ovid ben Catull bezeichnet Dat, fo war 
es ihnen nicht übel zu nehmen, daß fie an bie Partheylich⸗ 

keit des Perſius für bie ſtoiſche Philoſophie dabey dachten 
unb nicht von ihnen zu behaupten, daß fie auf bie zu Vol— 
terra gefundene Aufichrift müffen gefehen haben, Kein 
Menſch fann des Beynamens; der Strenge wehrter 
ſeyn, als dieſer Perſius: ſo gebieteriſch iſt der Ton ſeiner 
Anzuͤglichkeiten, feines Tadels. So erklaͤret Barth bas 
fob unb auf ihn fällt alſo ber ſtrenge Verweis bes Gafau- 
bonus nicht. Das fen bem Magyrus gefagt!. ber führe 
erft Barths a) Worte an und mache darauf eine eben 
nicht febr fuge Anwendung. b) 

Ueber bas Vaterland unfers Dichters (inb fid) bie 
Schriftſteller nicht einig. Das heutige Florentinifche Ge⸗ 
biete ( Hetrurien) und bas Genuefifdje (Sigurien ) find 
barübet im Streite. Perſius hat alfo bie Ehre, bag es ^ 
ihm faft gegangen ift; wie bem Homer; zwo groffe Pro- 
vinzen wollen ibn fid) einander abftreiten. Die Slorens 

- "tinet berufen fid) auf bie Zeugniffe einiger alten Schrift: 
ſteller, c) von welchen Volterra als bie Vaterſtadt beg 
Perfius angegeben wird, Die Genuefer auf folgende 
eigne Worte des Perfius! Satyre VI. v, 6. 

; Mihi nunc Ligus ora 
Intepet, hibernatque meum mare; qua latus ingens 
Dant fcopuli et multa littus fe valle receptat- 
"Lunai portum eft operae cognofcere ciues. 

Da 

a) Aduerf. VI. r. | | 
- b) Magyrus Eponymolog. Critic. p. 648. Seuerum vetereg 

libri ab auétoritate caftigandi et inuectione in malos mo- 
res nominant, fed videtur huic vaniífimo commento oc- 
cafionem praebuiffe infcriptio illa memoria auorum Vola- 
tetrisinwenta, vbi AuL PxRszii cuiufdam octennis pueri 
fit mentio, cui cognomen fuit Seuero. Cafaub. not. ad 
Perfii Vitam. P 

c) Auctor Vitae Perfii Eufeb. in Chronic. Caffied. in, 
Faft. | | dis 

— 
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Da, glauben ſie, ſpricht der Dichter von ſeinem Vaterlan⸗ 
de und beſtimmt folglich ſeinen Geburtsort Portus Lunae 
Deut zu Tage Golfo della Spetie ober de Spezza genannt, 
Don Gafparo Maffa d) Dat biefe. Ctreitfrage in einer 
eignen geleprten Abhandlung unterfucht, Er glaubt bie 
Stadt, funa genannt, fen im Tofcanifchen gelegen geme- 
fen. _ Aber biefe Stadt will er niche für den Geburtsort 
bes Perfius gelten lafjen. Denn was hilft es ihm, be- 
wiefen zu haben, Perfius fey nicht zu Volterra gebobren, 
wenn er nicht aufferdem den Dichter von Softana wegbrin- 
gen und feinen Öenuefern zueignen konnte. Er läßt ibn 
alfo zu Tigulia, nahe beym Portus Lunae gebobren wer- 
ben. Das liege im Genuefifden go GC tabía von funa. 
Denn die Stadt und ber Hafen $una find wohl zu untere 
fiheiden. e) — fubemig Aprafio ift mit Cafpar Maſſa einer 
Meynung. Meoreri zeige fid) aud) bey biefer Gelegenheit 
von feiner unzuverläßigen Seite, Er gibt námfid) vor, 
„Aprofio behaupte, Perfius fey zu Volterra gebohren 
„und Gafpar Mafla, zu funa ober Spepjia.». Das ift, 
mas ben Aprofio anbetrift, ganz fal(d) unb vom Mafia 
nicht genau gefagt! Uebrigens find bie Grunde biefer benz 
den Männer zwar nicht über allen Widerfpruc) hinausge— 
(e&t, aber bod) wahrfcheinlich genung unb wenn ich máb- 
[en follte, fo würd ich es lieber f) mit ihnen halten; als 
mit dem Eufebius, Die Soprani g) fe&en den Perfius 
mit unter ihr Verzeichnis Genuefifcher Schriftfteller, be- 
ftätigen das mit einigen Grüuden und haben zu Ende’ des 
Werkes bie beyden angeführten Abhandlungen mit ange- 
hänge, 

Per⸗ 

^. d) Della vita, origine, é patria di Aulo Perfio Flacco. Ge- 
noua 1667. 

e) Aprofio della Patria d. A. Perfio (p. 14.) Genoua ‚1664. 
f) Barthelemi Fontius. Comm. in. Perf. Venet. 1491. Hip-: 

polyte Landinelli nell' origine di Luni Cap. XI. apud 
.. Michael Iuftiniani Sciitt. Liguri p. 10g. | 
g) Genoua 1667. 4. 



τ Syerfhis mar romiſcher Ritter verwandt und verbunden 
mit ben erften Familien. Bis zum zwölften Jahre ftudir- 
te er in Bolterra und Dernad) in Rom. Da par fein £ef- 
rer in der Sprachkunde, Palaemon: in der Otebefunft 
fGerginius unb in der ftoifchen Philofophie Gornutus, Der 
feytere gewann ihn vorzüglich lieb und fie blieben auf ims 
mer innige Freunde. Diefe Freundfchaft und feine Danf- - 
batfeit dafür hat Perfius in feiner fünften Satyre an ver- 
fchiedenen Stellen verewigt. Und nod) ftärfer hat er fid). 
daruber durch einen Anhang zu feinem Teftamente geäufe 
fert, wo er bem Cornutus feine Bücher und eine anfehn= 

. {{ Summe Geldes (vom Tarteron und anderh auf 
25000 Thaler nach unferm Gelde gefihäßt) beftimmte, 
Die Bücher nahm Gornutus, bas Geld lies er ben Er: 
ben nämlich den Schmweftern des Dichters. Der Philoe 
fopb rieth ber Mutter feines verftorbenen Freundes einige 
dichterifche Arbeiten feiner frühern Syugenó zu unterdruͤcken, 
ohne Zweifel, weil er glaubte, fie würden bem groffen Ans 
fehen der fd)on befannt gewordenen unb von der Leſewelt 
mit fo viel Bewunderung aufgenommenen, daß die Er: 
emplärien davon gleich vergriffen waren, nicht beyfom- 
men. Das mögen (id) die zum Mufter nehmen, melche 
fo viele fchlechte Werke nad) der Verfaſſer Tode heraus: 
geben, ‚in der Hofnung, der Ruhm: diefer Todten werde 
ihnen ein ficher Geleite geben. Unter andern Werfen 
des Perfius wurden aud) feine Verſe auf bie beruͤhmte rö= 
mifche Frau, Arria, bie fid) erftach, ihrem Manne bas 
mit ein Benfpiel zugeben, unterdrücket. Moreri glaubt, 
das fer eine Satyre auf die Arria gemefen, und biefen - 
Irrthum Bat er vermutblid) aus folgender Stelle Suetons 
im feben des Perfius genommen, Scripferat in pueritia 
Flaccus — — — paucos in fororem Thrafeae et in 
Arriae matrem verfus, quae fe ante virum occiderat. 
Gafaubonus will bas (o gebeffert wiſſen: in focrum Thra- 
feae, Arriae matrem unb Gronov liefet: Arriam ma- 

Xa o trem. 
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trem. ἢ) Das Vorwort in ift zweyhdeutig, es heißt bis⸗ 
weilen fo viel; als wieder, bisweilen auf. Aber bep eí-- 
niger Aufmerkfamfeit zeige es fid), bag es bier auf bee 
deute. Denn mie fann man glauben, daß Perfius ſollte 
auf feine Verwandtin, die Mutter eines feiner beften 
Freunde, auf eine Frau, die nach den Grundfägen feiner. 
Philofophie fid) durch bie heldenmuͤthigſte Todesart bes 
ruͤhmt gemacht hatte, feindliche Verſe gefchrieben haben ? 
Die Sreundfchaft i) dee Perfiusund Thrafeae, Schwieger: 
fohnes ber Arria war von zehnjähriger Dauer, Daraus 
ſchlieſſet afaubonus, k) Perfius babe nur zehn Jahre gelebt, 
von ber Zeit an gerechnet, ba er und Thrafeas anfiengett 
Freundezumerden. Nun ift er iberbauptnur 28 Jahre alf 
geworden, folglich mus fid) biefe Freundfchaft Damals anges 
fangen haben, als Perfius noch Philofophie beym Cor⸗ 
nutus 1) fernte unb vermuthlich fdrieb er bie Verſe moz 
von die Rede ift, nach ber mit einem folchem Freunde ge= 
ftifteten Verbindung. Achtzehn, aud) wohl 20 Jahre 
werben in ben beften lateinifchen Schriften nod) mit zur 
pueritia gerechnet, & i 

Wir wollen bier gleich die andern Fehler beym Mtore- 
ri, mitnehmen, Er fagt: »„Perfius habe ein duch mi- 
„der bie Arria gefd)rieben und fein Lehrer Cornutius es _ 
„verbrennen (affen,» Auf alle Fälle war es doch fein 

: | Buch 
h) Caſaub. am a.O. unb Gronov zum Leben des perf. in der 

Ausgabe des Suetonius vom Graevius. 
3) Ipfe etiam decem fere annis fumme dilectus apud Thra: 

feam eft, ita vt peregrinaretur quoque cum eo aliquando, 
cognatam eius Arriam (Tochter der Arria, bie fid) erftach) - 
vxorem habente. Sueton. in Vita Perfii. für dilectus apud 
Thrafcam liefet Lipſius in Annal. Tacit. L. XVI. dilechus 
a Peto Thrajea. | 

.. k) Not. ad Sat. I. Perf. p. 110. 
I) Perf. ad Cornut. Sat. V. 

Cum primum pauido cuftos mihi purpura ceffit 
Bullaque fuccinctis laribus donata pependit. 
Me tibi fappofui. 



; 2n Perfius. 371 

Buch fonbern einzelne Verſe ( paucos verfus fagt Sue: 
ton.) Der Lehrer hies nicht Gornutíus, fonbern Gornutus 
unb erft nad) bes Sohnes Tode viet er des Mutter bie Uns 
terdruͤckung biefer Berfe unb aller andern jugendlichen Ge= 

dichte. m) Damit ift zugleic) eine Unrichtigkeit wieder: 
legt, bie fid) in der Vorrede ober vielmehr bem Briefe vor 
ber neuen Ueberfegung vom Tarteron mit diefen Ausdruͤk⸗ 
fen findet: „Perſius lies fi ich einfallen Verſe zu fehreiben, 
„die feinesmeges zum £obe einer jo edlen und freuen ats. 
„einn (Arria) gereichten. Doch nahm er guten Nathan, 
»unterbrüdte bie Verſe und das war roobígetban. » 

Moreri nennet den Lehrer bes Perfius in der Rede— 
funft, Virginius Fulvius. Verginius Flaceus muft 
er ihn nennen. Weiter ſagt Moreri, Virginius Fulvius 
und Rhemnius Palaemon haͤtten ſich der Erziehung des 
Lucans angenommen, Wozu bie Anmerkung, wenn nichts 
von der Freundfchaft des Perfius und Lucans follte gefagt 
werden? Und überbas (prid)t feiner der angeführten 
Scriftftellee von biefer vorgegebnen Erziehung, — Vom 
Cornutus bemerft ber Berfaffer ber tebensbeichreibung des 
fDerfius, daß £ucan und Perfius zu gleicher Zeit feine Schu- 
fer gewefen find. Won ber chronologifchen Unrichtigkeit 
des Moreri fprechen mir weiter unten! 

Marais bat mich verfid)ert, Moreri fónne ſeine Nach« 
richten wohl vom Geffrier entlehnet haben, was nämlich 
bie Arria betrift. Diefe Frau ſchaͤzte Geffrier fofehr, daß ἡ 
er vor feiner zu Paris 1658 herausgegebenen franzöfifhen 
Meberfe&ung ober Umfchreibung des Perfius ein Sonnet 
vom Dale Moine zur Ehre der Arria gefchrieben, mit ab⸗ 

drucken lies, um ihr damit das Unrecht zu verguͤten, was 
er glaubte, daß es Perſius ihr zugefuͤget habe. 

Aber dieſe Verſe des Perfius waren, nach aller vers 
nünftigen Wahrſcheinlichkeit — ae fondern fos 

| ‚bend, 

m). Omnia autem Cornutus andor fuit mati cius vt abo: 
leret, Sueton. 
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benb, Das laͤßt beſonders die genaue Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen dem Perſius und dem Thraſeas, Schwiegerſohn der 
Arria, und nahen Verwandtin des Dichters vermuthen. 

Perſius und Lucan waren, wie wir ſchon geſehen ha— 
ben, zugleich Lehrlinge des Cornutus und da wuſte ſich 
Perſius, beym Lucan ſo bewundernswuͤrdig zu machen, daß 
wenn jener ſeine Verſe vorlas, dieſer Muͤhe hatte ſich des 

lauten Zurufs zuenthalten. n) Gewis ein ſeltnes Bey⸗ 
(piel unter Dichtern von einer Claſſe, aber bisweilen durch 
kuͤnſtliche Eitelkeit gemein genung! 

Tarteron ſagt davon in dem genannten Briefe: „Per⸗ 
„ſius rar febr zufrieden mit bem Lucan, ber fid) vielleicht 
„bey ihm damit eingeſchmeichelt hatte, daß er bey allen 

yſchoͤnen Stellen ber Perf. Satyren oft und im Tone der 
„Bewunderung ausrief: Das beifl’ ich fcbón! Wenn . 
„einer auch noch fo befcheiden ift, doch wird er fid) leicht 
„fangen laffen, ‚mit dem [ocfenbem Benfalle eines Ken= 
»ner$, ben er ihm auf eine fo ſchmeichelhafte Art laut, vor 
„der ganzen Berfammlung beyleget. Sollte $ucan dabey 
„nicht feine Abfichten gehabt haben? "Sollte er nicht Er= - 

„wiederung vermutbet haben? Die Dichter und Schrift- 
»fteller überhaupt geben felten fo etwas umfonft. Wenn 

„fie aufeinander mit Höflichkeit und Lob losgehen, fo ſcho— 

„nen fie fid) nicht, fie ftofjen aus aller Macht fid) auf den 

»íeib. Wir fennen in unfern Tagen folche fehöngeifteri= 
„ſche Renommiften wenn id) fo fagen darf, die fid) eben fo 

„zeigen vor der Welt. Sie trogen ben gefchicfteften Fech— 
„tern und im unverabredetem und verabredetem Zweykam⸗ 
„pfe, dergleichen vom Könige nie verboten find, gegen fie 
„einander aus aller Krafi mit AöflichFeiten und Der. 
»binolicbEeitim zu, ſchriftlich, aud) gebruft, damit die 
„Nachwelt daron gemis werde, Ben biefer Art von Bun 

Ä ι »tamp 

5) Sueton. in. Vita Perfii. Lucanus adeo mirabatur fcripta 
Flacci, vi vix fe retineret illo recitantefa <lamore, quin 

illa effe cera pocmara .diceret. | 
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„kampf ift ber fchwächere Theil immer angteifenb, ver fchife 
„oder bringe felb(t bie Ausfoderung: Diefe Metapher ift 
„vom Horaz unb menigftens eben fo luftig; alsfühn. Sie 
»ift zu finden in feinem Briefe an den Florus Bud) II. 
„Br. II. v8 95 u, folg. Wenn mid) der Charakter bes 
»Schriftftellers heishungerig auf fob machte, fo wird’ id) 
„mir lieber, alsirgend ein andres, bas fob eines guten 
„Autors wünfchen, ber mir garnicht, auch nicht dem Na— 

„men nach, befannt wäre, ben ich nie gefehen hätte, der 
„feinen Bortheil davon hätte, wenn er mich lobte. Da: 
„bey ging es denn gar nicht verdächtig ju!» — ' 

Den Seneca lernte Perfiug erft febr fpát Fennen und 
fonnte nicht an biefes Philofophen Weiſe Geſchmack fin 
ben, Doc mar er felbft ein guter Sreund und ein vor⸗ 
zuglich guter Sohn, Bruder, Verwandter. „Das ift ber 
fremdend, »fagt Zarteron» und mit Recht befrembenb, 
bod) dabey fo vollfommen wahr, fo bag aud) fold)e bie:bn 
am beften gefannt haben, ben Perfius in ben genannten 
Fällen, als Mufter aufftellen. o) Er hatte gemif eine 
ftarfe und würffame Siebe für feine Schweftern unb eine 
zärtliche Ehrfurcht für feine Mutter Fulvia, obgleich biefe 
wieder geheyrathet hatte und weil fein rechter Bater früh 
geftorben p) war, vielleicht bas Gefchäfte feiner Erzie— 
bung nicht febr eifrig beforgte.» u. f. m. Zu biefem in 
feiner ganzen Ausdehnung, (die wir nicht wiederholen rool- 
len) fonberbarem Commentar ſchikt (id) eine Stelle beym 
Sueton, q) wo er — ein Gefchichtfchreiber, was foll man 

|^ — Ya 3 davon 

0) Sueton. 1. c. Pietatis erga matrem et fororem et amitam 
exemplo fufficientis. I | 

p) Pater eius Flaccus pupillum reliquit moriens, annorum 
fere fex. Fuluia Sifennia mater nupfit poftea Fufio Equiti ^ 
Romano: et eum quoque extulit intra paucos aunos. 
Sueton. |. c. 

q) Reliquit circa H — SXX matri et forori — — Cornu- 
tus fublatis libris, pecuniam /?roribu: quas frater haere- 
des fecerat , reliquit. P^ 3 
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davon denken? — auf einer Seite Zweymal behauptet, 
Perſius babe nut eine Schweſter gehabt und hernach be⸗ 
merket, er habe ſein Vermoͤgen ſeiner Mutter und Schwe— 
με Dinterlafjen und feine Schweftern zu Erbinnen ein- 
gefe&et. ᾿ | 

Perfius war auffer ben genannten Tugenden fehr keuſch, 
fo ſchoͤn er aud) war, mäßig, fanft; wie cin Lamm, und 
fe verſchaͤmt, mie ein junges Mädgen. Go wahr ift es 
alfo, daß man aus eines Mannes Schriften nicht auf fei- 
nen Charakter fchlieffen fann! Die Satyren bes Perfius 
find unverfchämt, voll Bitterfeit und Galle. Er fol fo 
gar bes graufamen Mero nicht geſchonet, fonbern diefen 
auf eine fo verftändliche Ark bezeichnet haben, bag Cornus 
tus e8 für gut fand, in der Stelle einzelne Ausdrüce abs 
zuändern. In feiner. erften Satyre hatte Perfius biefe 
Xusbrüde gebraud): 4. 

| Auriculas afini Mida rex habet 

— wollte fie wie Sueton erzaͤhlet, fo verändert ha= 
en: | 

Auricules afini, quis non habet? 

Wenn Gornutus darinn zu fennbate Züge bes Kaifers 
fand, fo war bie Vorficht freilich mweife, obgleich Nero 
vielleicht um biefe Zeit nod) in den 5 oder fechs guten Syab- 
ren feiner Regierung lebte. Aber warum mag Cornutus 
vier andre Verſe in eben diefer Satyre nicht berühret ha= 
ben, die aus einer Tragvedie des Nero genominen mas 
ten?. War es gefährlich zu fügen, der 2Aóníg Midas 
bat Kfelsohren und nicht gefährlich, des Kaifers Verfe 

.. als Mufter lächerlicher Gedichte aufzuſtellen? Ich finde 
barinn einige Schwierigkeiten und vielleicht find dieſe vier 
Verſe: Sat. 1: 08. 99. ME | 

-  . 'Torua Mimalloneis implerunt cornua bombis 
Et raptum vitulo caput allaturo fuperbo - 

᾿ Baffaris et Lyncem Maenas flexura corymbis 
Euion ingeminat; reparabilis adfonat Echo. 
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vielleicht ſind ſie hoͤchſtens ein heimlicher, verſteckter nicht 
geradezu, ſondern durch Umwege angelegter Spott. 

Denn waren die Verſe wuͤrklich vom Nero, wie konnte 

man fid) unterſtehen ſie Wort für Wort zum Spotte 
nachjufagen, da man fehon bie Efelsohren des Königs 

Midas für gefährlich hielt? Der Unterfchied, ber Ab: 
ftand ift gar zu fonderbar! Auf einer Seite fo viel Feig- 
heit, auf der andern fo viel Verwegenheit! Ich will nur 
mit meinen Bedenklichkeiten völlig! Derausgeben, Cs 
kommt mir vor, daß Gornutus den Gedanken feines 

Sreundes ohne Moth verbarb, feine Unruhe fcheinet mir 
niche Hinlänglich gegründet. Perſius Datte fid) erinnern 

. faffen, mie gefährlich es fep, andrer feute Fehler zu fa= 
dein, man müffe Davon auch nicht mit einer Grube ſpre— 

n chen: bed) fährter fort: will ich bir menigítens, meinem 

in. die Erde gegrabenem Buche (agen, mas id) gefehen 
babe: dev Koͤnig Midas bat fÉfeleobren. — | 

.* Men’ mutire ncfas, nec clam, nec cum fcrobe? nus. 

| quam, ! 

- -Heic tamen infodiam, Vidi, vidi ipfe, libelle! - 

Auriculas afini Mida rex haber, 

Das ift augenfcheinliche Anfpielung auf bie, bem Nero 
ſehr bekannte Gefchichte bes Barbiers des Midas. τ) 

x 

Wie follte denn Mero biefe getreue Erzählung ber fhönen 

τς Stelle jener Gefchichte haben übel nehmen können: Au- 
riculas Afini Mida rex habet? Wenn Cornufus aus 

Mida rex, quis non madjfe, fo waren das nicht eigne 

Worte des Barbiers, fondern nur ohngefähr ähnliche, 
Bill man fagen: lieber werde bie Schönheit einer Stelle 
geſchwaͤcht, als ein Tyrann aufgebracht! fo berufe ich mich 

auf meine vorige Erzählung: varum nabmet ihr nicht 
Zi Yg ^ jene 

.r) Ouid. Metam. XI. 186. 
— — — ſecedit humumque 
Effodit et domini quales afpexerit aures 
Voce refert parua terraeque immurmurar hauftae. 
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jene vier Verſe ganz weg? Cornutus und ihr an⸗ 
dern Freunde des Dichters muſtet ihn zwingen, 
fie zu vernichten, nicht nur, wenn fiewörtlich aus 
einem Werke des Nero genommen, fondern auc 
felbft aledann, wenn.nur einige Ausdrüce daher 
entlebnet waren.s) Syd) glaube folglich, bie vier Vers 
fe (Torua Mimalloneis — — Echo) müffen weber ein 
abgeriffehes Stuͤck aus einem Gedichte des Kaifers Mero, 
noch Parodie noch Nachahmung davon geweſen (egit, 
Denn konnte Nero bie auriculas cet. nicht vertragen, fo 
würd ihm eine lächerlihe Darftellung feiner Ausdrüde 

völlig unerträglich gewefen feyn. Ich fann alfo, ber alte 
Scholiaft mag es mir nicht übel nehmen, folgende Erklaͤ⸗ 
rung des Boileau nicht billigen, fo lange mir meine Zwei⸗ 
fel nicht gehoben find. „Perfius fehrieb unter der Regie— 
„rung bes Nero. Er (pottet nicht blog über die Werke Ὁ 
„der Dichter feiner Seit, er macht fid) fo gar an bie SGerfe 
„feines Kaifers felbft. — Jedermann meis es, am Hofe 
„Nero's mufte jeder, daß bie vier Berfe Torua —— Echo - 
„uber welche Perfius fo bitter in feiner er(ten Satyre fpot- 

" pfet, des Kaifers Verſe waren. Und bod) weis man 
„nicht, daß Mero, fo febr er aud) TTero war, den Pers 

„ſius 
s) Malherbe würde fid), aud) wenn er nicht darinn M 

waͤre, durch folgende Verfe be Voileau beleidigt gefume 
den haben. Sat. VHII. 251. ) 

[ταὶ - je dans une Ode en phrafes de Maiberbe? — 
Troubler dans fes rofeaux le Danube fuperbe, 
Delivrer de Sion le peuple gemiffant . 
Faire trembler Memphis et palir le Croiffant, 
Et paffant du Iourdain les ondes allarmées 
Cueillir mal à propos les palmes Idumées? , 

Boileau nennet feinen Menfchen, wenn er ſagt: 9B. 39, , 
- Tout chantre ne peut pas fur le ton d'un Orphée 
Entonner en grands vers, Ja Difcorde éouffée " 
Peindre Bellone en feu tonnant de toutes parts 
Ex le Belge effraié fuianz fur fes remparts. 

| und bed) mufte ba$ wohl ben 307 befjen erregen, der da⸗ 
rinn feine eignen Worte fand! | E 

4 
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„fius hätte beftrafen [affen. Diefer Tyrann , (ο febr 
»tr-aud) Feind aller vernünftigen Nachſi icht und verliebt 
„in feine Werke war, war bod) fein genung, mas ſei— 
pne Verſe anbetraf, Scherz zu verſtehen, unb- glaubte 
„nicht, daß der Kaiſer bey dieſer Gelegenheit ſich on 
„Dichters Sache anzunehmen hätte?» €) 

Gafaubonus u) glaubt, bie vier genannten Verſe T" 
ren aus einem Trauerfpiele vom Mero, genannt bie Bar 
chantinnen hergenommen, Zum Beweiſe diefer Behau- 
ptung fagt er weiter nichts, als daß Die des Stuͤckes Err 
wähnung getban habe, aber Dio ſagt blos, daß. Nero 
bey der Borftellung der Bachantinnen, Muficante tif 
war, Muß er darum auch gleich Verfaſſer bes a. 
gewefen fepn ὁ Und Hexameter waren fo piel id) weiß, in 
Trauerjpielen nicht gebräuchlih, und doch find bie vier 
Verſe Herameter, Hätte Caſaubonus ſeine Gedanken 
über dieſe Verſe zuſammengehalten mit feiner Einleitung 

. jur vierten ‚Satyre, id) zweifle, daß er babe geblieben 
wäre, Syn ber Einleitung heißt es, Perfius habe bey ſei⸗ 
ner vierten Satyre vorzuͤglich die Abſicht gehabt, das 
Betragen des Nero durchzuziehen, um fid) aber feine 
Händel zu machen, hab’ er feinen Zweck fo zu verſtecken 
gemuft, daß er keinen einzigen, die Perfon des Kaifers 
bezeichnenden Zug gebrauchte, auch ſich eine Hinterthuͤre 
offen lies, im Fall er etwa eines Angrifs der Regierung 
ſollte beſchuldigt werden. Caſaubonus v) benierkt aud) 

δας — * 

t) Boileau Defpreaux Difcours fur la Satire. 
- . w) Cafaub. in 1. Sat. Perf. p. 142. Hinc intelligimus, Bac- 

chas Neronis eiufdem argumenti. fuiffe cum Bacchis Eu- - 
ripidis, it. p. 140. coll.134, Sunt autem Neronis verfus 
ex eius Bacchis, cuius carminis etiam Dio nominatim 
facit mentionem, 

v) Cuius (Sat. IIII) etfi praecipuus erat fcopus in Nero- 
nem inuebi atque ipfum fatirico. fale defricare — — 
fic tamen poeta in hoc argumento indignationi fuae ha- 
benas laxauit, vt neque palam neque plenis, velis in fla- 

gitio- 

- 
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biefe vierte Satyre fep gefchrieben, tod) ehe Mero feinen 
ganzen fhlimmen Charakter ausbrechen lies. Iſt es nicht 
.fenbetbar, daß ein Mann, ber fid) fo auffert, glauben’. ᾿ 
fann, Perfius hab es gewagt des Nero Berfe lächerlich 
zumachen, und zwar, ohne alle SBerborgenbeit, fie morte 
lich angeführee? Will man fagen, Nero befümmerte (id) 
niche febr um feine Dichterfeite, fo ift bas eine Behau— 
ptung, mit ber man, ohne fie mit tüchtigen: Gründen 6e- 
weifen zu: fonnen, wegbleiben muß, denn gewöhnlich 
liebt ein jeder feine Berfe.w) Der Scepter unb die Kros - 
ne heilen biefe Schwachheit nicht unb vom Nero wiſſen 
‘wir insbefondere, "daß íbm Tadel feiner. Sittlichkeit nicht 
fo empfindlich war; als Tadel feiner Sonfunft, x) : Es 
ift unrid)tiges Vorürtheil, daß Mero follte als Dichter 
febr viel haben vertragen fónnen. Cornutus harte fid) 
unferftanben zu fogen: Mero würde zu viel Verſe fchrei- 

δ ΕΝ j 2 ben, 

sgitioſiſimum principem inueheretur, verum te&e'et - 
longe mollius, quam vel natufa ipfius ferebat vel Neros 
nis flagitia ac fcelera merebantur. Nos autem putamus 

, tum fcriptam effe hanc/Satiram, cum nondum totus in- 
notuerat Nero, cuius principium laude digna habuit 
multa. ——- Probe vero norat Perfius, cum ad] hánc Sa- 
tiram fcribendam fe accingerer, quantam rem et quam 

* ; periculofam moliretur. . Quamobrem confilio prudentif- 
᾿ς fimo hec argumentum Platonis imitatione fibi tractan- 
“ dum cenfuit, non folum nominibus inde petitis, fed et- 

' 'jam fententia propemodum vfiuería, vt fi quis forte Co- 
ricaeus aut Cercops nomen ipfius deferret, probabili ' 
excufatione’ poffet factum ' fuüm defendere ,; quafi 

" exercendi tantum ftili caufa petitum e libris fummi 
' . philofophi argumentum latinis. verfibus tentaffet com- 

ple&i. Quare etiam ab omnibus illum videmus abfti- 
᾿ς nuiffe, quae Neronis perfonam proprie erant denotatura. 
w) Scripfit fummo vir ingenio et fcientia fingulari Philofo- ' 

plius , artifices omnes opus fuum adamare, pottas tamen 
praecipue. Menagius Ep. Dedic. Carminum. 

x) Sueton. in N. Cap. XXXXI. Nihil aeque doluit, quam 
vt tnalum fe citharoedum increpitum, . εἶδ, 
- 
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ben, wenn er vierhundere Bücher füllen wollte, das Bey⸗ 

ſpiel des Philoſophen Chryſippus koͤnnte zu dieſem Falle 
nicht angefuͤhret werden, denn jene Buͤcher des Philoſo⸗ 
phen waͤren fuͤr das menſchliche Leben nuͤzlich. Dafür 
wurde Cornutus, wie Xipbilin erzaͤhlet, verwieſen unb 
Nero war willens ihm bas Leben zu nehmen. Beneidete 
nicht Nero als Dichter, den $ucan , lies er dem nichtalfes 
Verſemachen verbieten? y) Wurde nicht Lucan daruber 
fo erbittert, daß er fid) mit zu den Verſchwornen fitu, 
bie ben Mero umbringen wollten ? ! 

Ich würde nicht fertíg werden, wenn ich fie alle ans 
führen wollte, die da glauben, Perfius habe mürf(id) K; 
Nero Verfe fo graufam laͤcherlich gemacht, Anſtatt alter 
will id) bie Anmerkung zur neuern Leberfegung des pes 
fron 1) mit herfegen. Sie ift biefe: „Es mar zu allen 
„Zeiten erlaubt ſchlechte, öffentlich erfchienene Werke zu 
„tadeln; -Febler des Geiftes wurden immer Angriffen blos 
5geftelle; biefe Freyheit ijt fo alt; als Die Welt. Das 
sTorua Mimalloneis, cet, beym Juvenal (ſoll Perfius 
»beiffen ) bezeuger, bag Nero felbft, fo graufam er auch 
„war, in biefem Falle vernünftig war unb es fid) nie eins 
„fallen lies, aus ben tadelnden Beurtheilungen feiner Ver— 
»fe Staatsverbrechen ju. machen, Er mar nur aufge: 
„bracht gegen folche, die beffere ἜΘΟΣ waren: als ec 
»felbft. » 

Das eben des Perfius — vom Sueton aa) wie man 
glaubt — benachrichtiget uns nicht, daß das Torua Mi- 
malloneis etc. cd einige Beziehung wit Nero hatte: 

| Der 

y) Xiphilinus in — et Tacitus Annal. L. XV. Cap 
XXXXVIIII. Lucanum propriae caufae sccendehens. 

quod famam carminum eius premebat Nero, prohibuerat- 
que oftentare, vanus adfimulatione, 

] εὐ = et de erften Theils ber holländifchen Ausgabe ton. 

ie filealefiené fieht es am Ende bed une de ehiris 
Rhetoribus 
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Der Engländer Bond entſcheidet in feinen fchonen An: 
merkungen zu den Satyren bes Perfius, namentlich zur 
erften bb ) nicht , mie fo viele andre getban haben, daß _ 
Mero Verfaſſer der vier Verſe gewefen fep. SRarais, — 
ber mir diefe Stelle angeroiefen bat, ſchreibt mir auch), 
bag Geffrier ber zu Paris 1658 eine frangöfifche Ueber⸗ 
fe&ung ober Umfchreibung des Perfius Derausgab , bie - 
vier Verſe bem Nero bepleget. ME 

Perfius ftarb im acht unb zwanzigſten Jahre feinesses 
bens. Go wollen es die Eonfulate, in welche feine Ges 
burt und fein Tod gefeGet wird. — Gebobren wurde er im 
Gonfulate des Fabius Perficus und Lucius Vitellius, den 
vierten December und er ftarb im Conf. desRubrius Mas 
rius und Afinius Gallus am vier und zmwanzigftem No— 
vember, Diefe zwey Gonfufate find nur acht und zwan— 
zig Jahre von einander, folglich ift Perfius, einige renis 
ge Tage nicht gerechnet, 28 Jahre alt geworden und fein 
Biograph rechnete febr verkehrt, ba et fo beftimme Jahr 
und Tag der (Seburt unb des Todes angab unb ihn bod) 
im drenffigften Lebensjahre fterben lies. Hieronymus irre 
ſich nicht fo fehr: bod) ift er audy nicht ganz genau, - Er 
käßt ben Perfius gebobren werben im zweyten Jahre ber 
203ten Olympiade unb. im zoften febensjabre b. i, int 
zweyten ber 210fen. Olympiade fterben. Das cann nicht 
anders wahr feyn, als wenn man feine Geburt in einen 
der erften Monate und feinen Tod ín einen ber fpátern des _ 
Jahres fe&et. Aber biefe Einfchränfungen macht Hiero= 
nymug nicht und mir wiffen, daß. Perfius im December 
gut Welt fam, im November (ie verlies. — Syd) wundre 
mich mehr, daß Scaliger mit biefer unrichtigen Rechnung 
(id) zufrieden giebt, als bag Hieronymus fie.gemad)t bat. 
Scaliger finder es recht, daß Hieronyinus von 2050 bis 
2078 neun und zwanzig Jahre gezaͤhlet Dat, Auch findet 

BEP" Scaliz, 
bb) p. im. 24. Siue a Nerone fiue ab alio quopiam nobili 

Romano compofita. | 
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Scaliger 29 Jahre zwifchen ben beyden ober angegebnen 
Eonfulaten. Es wäre wohl beffer gemefen , wenn er nur 
28 gefunden hätte. Das erfteGon(ulat fällt ins vier und 
drenfjigfte ber chriftlichen Zeitrechnung, ins zwanzigſte ber 

‚Regierung des Tiberius, ins fiebenhundert ſechs unb acht⸗ 

zigfte Roms unb das zweyte, ins 62 fle ber chriftlichen Zeit= 

vechnung, ins achte Nero's, ins achthundert vierzehnte 
Home. So rechnet Calvifius. Moreri ift hier garnicht _ 
genau, Er feft bie Geburt bes Perfius gegen das: Ende 
des 32ften Syabre' der chriftlichen Zeitrechnung, unb feis 
nen Tod ins 29fte Lebensjahr ins neunte Nero's, ins 62(le 
nach Gbrifti Geburt. Um das mit einiger Wahrfcheine 
kichkeit fagen zu fónnen, mufte M. binzufegen, daß. P. 
zu Anfange des 62ſten Jahrs ber chriftlichen Zeitrechnung 
ftarb, aber das ware Unwahrheit gewefen erftarb ven 
24ften November. Nah M. Rechnungmifßte folglich Pers 
fius beynahedrenffig Jahre alt geftorben feyn. Noch. mehrt 
Das 32fte Jahr der chriftlichen Zeitrechnung fommtüberein, 
wie M. annimmt, cc) mit bem achtzehnten -des Tiberius, 
Dom achtzehnten Jahre desTiberius bis zum neunten Ne⸗ 
το 8 find zuverläffig 31 Sahswergangen, folglich müfte 
fDerfius 31 Jahr’ tale toil Die hollaͤndiſche 
Ausgabe bes M. fezt den Tod ns 26fte Jahr n. €. ©, 
Das ift eine Berfegung der Zahlen, mie fiedie Buchdruk⸗ 
Ber febt oft zu machen pflegen, . Xuguftin Oldoini dd) hat 
in feiner Rechnung, bas teben bes Perfius betreffend, Fin- 
difche Fehler gemacht, Bey ihm fällt bie Zeit der Ge- 
butt des Dichters ins 795ſte Jahr Roms und ber Tod ins 
bre und dreyſſigſte febensiabr, ins neunte Jahr der Re⸗ 
gierung Nero's. Diefe Zeit ber Geburt foll übereinftim- 
men mit ber 203ten Olympiade und bem 22ften Jahre 

! | des 

ec) denn M. fagt im Art. Tiberius, biefer Kaifer fe 
Ard im 23fien. J. feiner Regierung, im 37fien Jahre 
n. V. 0. is * — 

dd) Auguft. Olduini Arh. Liguſt. p. go. 8r. 
1 
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des Tiberius. Beym Calviſius kann man ſehen, daß das 
erſte Jahr ber 203ten Olympiade bas 785ſte Roms, bas 
Hte Nero's das gıste Roms ift, und daß zwiſchen dem 
22ften des Tiberius-und bem oten des Nero nur achtzehn 
Sahre nerfloffen find. — Marais verfichert:mich, daß 
Geffrier den Tod bes Perfius feet in die 203te Olympia. 
be, ins Jahr Roms 785, ins 22fte Jahr des Tiberius, 

So viel Mühe fi d auch bie fobrebner bes Perfius ges 
ben fónnen, bod) wird es immer wahr bleiben, daß feine 
Schreibart auf und dunfelift. . Das gift aud) bem faac 
 afaubonus. ee) Freylich ift fein Lob bes Dichters mes 
niger rein, als bas. bes Martials ober Quintilians, Ca— 
faubonug vermengt fein Lob mit einigen tadelnden Anmer: 
ungen. - Doc) findet er groffes Berdienft und fchöne Tas 
[ente an ihm uch wirft er fid zum Verfechter bes Pers 
fius gegen. bMgrofjen Julius Scaliger auf, und ernie- 
brigt fid) doch babe mit vieler Ehrerbietung zu den Fuͤſſen 
bes Thrones biefes furchtbaren Gegners. Ich will: ben 
ganzen Streit nicht weiter beruͤhren, als in wie ferne er 
die Dunkelheit des Dichters betrift. Caſaubonus wundert 
ſich, daß Scaliger mehr ug einmal davon geſagt Dat, er, 
dem nichts dunkel war. das ſcheinet mir ein Trug⸗ 
ſchluß zu feyn, ben bie Togiter SGerfennen bet Streitfrage 
(ignorationem elenchi) nennen unb ber eben fo oft uns 
ter Gritiferh ; als unter Philoſophen üblich ift. Scaliger 
fagte nicht, δαβ ibm Perfius dunfel (ep, vielmehr erklärt 
er, ff) ihn gon vom Fr bis zu Ende Rn zu 

θα en, 

ee) ©. feinen niit den er zum Perſius herausgab 
zu Parts 1605. 8. Er (εξ auch in der holländifchen 

" Ausgabe des Sjubenal und Perfins von 1696. 4. | 
. ££) I. C. Scaliger Poetices. L. VI. C. VI. p. m, 733. Per- 

fii ftilus morofus et ille ineptus, qui cum legi vellet, 
quae fcripfiffet, intelligi noluit, quae legerentur , ‚guam- 
quam nung a, nobis omnia inzelligunzur, At fuit tempus, 
cum inter ignota haberetur. Ch Lib. III. ad LVI. 
P- 343. 
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Daben. Scaliger fagt nur, Perfius fep einft unter bas 
Unbekannte gered)net und befchuldige ihn der Unverſchaͤmt⸗ 
heit, daß er gejchrieben habe, nur um gelefen, nicht um 
verftanden ju merben, Es fehlt nicht viel daran, baf nicht 
auf bie Erflärer losgegangen wird, daß fie die Erwartung 
bes Dichters aufgehoben haben, unb zwar durch Zerftreuung 
ber mit Fleiß in feinen Gedichten verbreiteten Finfterniffe, 
bie auf immer darinn begraben liegen und ben Thoren auf 
immer Gegenftanb der Bewunderung ſeyn follten. gg) 
Die £obreben, welche Martial und Quintilian dem Per= 
fius geben, erinnern mich an einige, unfern zweenen franz 
zöfifchen Dichtern, ertheilte. «Nicht dieMengeder Wers. 
„ke fchenfer Unfterblichfeie. Perfius ift mit zwey Blättern 
„bis auf unfre Zeiten gefonımen, Der Abbe’ von Eerifi 
„wird mit feiner einzigen Derwandlung der Augen der. 
„Phillis in Sterne fpäter befannt feyn; als fo viele 
„Schriftſteller, die grofjen Plaß in unfern Bücherfamm- 
„lungen einnehmen und Der Tempel des Todes (vom 
„Habert, einem franzöfifchen Academiften) wird beffer bie 
„Strenge ber Zeit bezwingen ; ‘als 600 Bände bes Bis 
»fd)ofs von Bellay.» hh). Das Dat viele Aehnlichkeie 
mit bem, was Martial ii) und Quintilian Kk), zu des 
Merfius $obe fagen. 

. Sperfius fónnte folglich wohl ber lateinlfd)e Lyeophron 
heifien. Ich habe irgendwo 11) gefefen , „der Sinn jener 
„läftigen talmudiſtiſchen Bände fep uns fo unbefannt, 

εὐ ἐπ | „durch 

gg) Lucret. Lib. L v. 642. | 
Omnia enim ftolidi magis admirantur amantque 
Inuerfis quae fub verbis latitantia cernunt. 

hh) Guerre des Auteurs p. 139. 
ii) Epigr. XXVIIII. Lib. III. 

Saepius in libro memoratur Perfius vno. 
Quam leuis in tota Marfus Amazonide, 

kk) Lib. X. Cap. I. Multum et verae gloriae, quamuis 
vno libro Perfius meruit. 

11) Conférences du Bureau d' Adreffe Tom. I, _ 

L 
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sburd) bas neidiſche Betragen der Verfaſſer gegen: ihre 
„Nachfolger, daß man ihre Bücher mir groͤſſerm Rech» 
ste, abfchneiden und zertheilen fónnte, als der Kirchen: 
„vater (Hieronymus) es mit ben Satyren bes Perfius ge- 
„macht bat, ber nämlic) fagte, weil Perfius nicht auf ber - 
„»Dberfläche, nicht von auffen habe verftändlich feyn wol- 
„ten, fo wolle er das Innere beobachten, ob bas befferzu 
„verftehen fep.» Noch eine Stelle, mm) wo $pcopbron 
unb Perfius zufammengefpannet find! „Mach meiner Bor: 
„ftellung müßte mandas Buch bes Trithemius auf bie Mit⸗ 
»te wenigftens durchfägen, fo wie es einmal jemand mit 
„ber Caffandra bes Lycophron machte, um zu fehen, was 
sbarinn wäre, weil er von auffen zu nichts unterfcheiden 
»fonnte. . Ober wie man fagt, daß der heilige Hierony- 
smus, weil er bie Räthfel und SOunfelbeiten ber Satyren 
sdes Perfius nicht. nad) Willen verftehen fonnte, fie ing 
„Feuer geworfen habe: intelle&uris ignibus dedit.„ nn) 
Ich wünfchte eine gute Beftätigung biefes festen Geſchicht⸗ 
gens, aud) des andern. Denn Gafaubonus ftüger fid) 
nut auf das Zeugniß bes b. Hieronymus, um die Tadler 
des Perfius zu wiederlegen. 00) 

Noch. eine Anmerkung, bie ich dem Marais zu vere 
barfen habe! Eintob bes Commentarsvon Johann Bond 
zum Perfbis, fteht an einer Stelle, mo man es nimmer 
fuchen follte, nämlich in ber Vorrede zur Aloifiae Sigeae, 
Toletanae Satira Sotadica. pp) Die Worte felbft, qq) 

| welche 

mm) Vigenaire Traité des Chifres p. 12. | 
. nu) Ouid. Trift. Lib. IIII. Eleg. X. * 
oo) Proleg. Comment. in Perf. Certe aliud Quindlia- 

nus iudicabat. curn vera laude dignum pronuntiaret, a/iud 
Hieronymus cum difersiftmum Sasiricum vocaret. — 7 

pp) Doch nicht in allen Ausgaben. | 
qq) Gratuleris tibi, Aule Perf. Obuoluifti te ipfe coeca 

no&e: videri nolebas, altam verfibus et verfuum fenfi- 
“+ bus’pröfudifti caliginem. Nolebas intelligi, forte et tute 

non intelligebas. _ Non fecerunt ad te nox et caligo, vt 
exerraret: (lohannesBond) venit, vidit, difcaíffit noctem 

Ps : et. 

Pd 5 1 
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welche diefes Lob enthalten, enthalten noch mehr eine Be- 
fehreibung der SDunfelbeit bes Perfius; als $ob des Bond, 
Diefes Bond Commentar ift ein Jahr nad) feinem Tode 
gedruckt und zwar beforgte den Druck fein Schwiegerfopn, 
Roger Promfe., Ich babe eine fonbner Ausgabe von 
1614. Wenn bas die erfte ift; wie ich denke, fo ſtarb 
Bond 1613. Wittens Diarium fagt davon nichts, 

Diefe Dunfelpeit ift bem Perfius vom Scaliger dem 
Vater und verfchiedenen andern vortreflichen Kritikern tr) 
febr zur Laſt geleget. Vielleicht ift ihr dufferfter Zorn we: 
niger zu verteidigen, als eine groffe Achtung für den Dich: 
ser feyn würde, ob ihm gleich bie Rauhigkeit feines Seite 
alters nicht zur Enefchuldigung feiner dunklen Schreibare 
dienen kann. Ich mus hier, fo ungerne ich es aud) thue, 
vom Tarteron.abgeben. Er fagt in ber Vorrede zu feiner 
Ueberfeßung: „Ich weis obl, daß Perfius nicht fo gleich 

z»verſtaͤndlich ift, daß es nur an ihm lag, fid) beutlid)er 
»auszudrücen, ‚aber wie war bas zu Neros Zeiten anzu: 
»fangen? Mero war ein ſchrecklicher Menfch, der gat fei: 
onen Scherz verftanb , ber fo febr Urfache hatte, bie feins 
»ften unb beiffendften Züge einer Satyre auf fid) zu deu: 
„ten, bie nur ein wenig verfländlich waren, ‚folglich δὲς 
vfrembet es mich gar nicht, daß Perfius mit Fleiß fid) be- 
„mühe rärbfelhaft und geheimnisvoll zu feyn. Wenn als 
»fo Perfius vom Julius Scaliger, als ein Gelehrter im 
»Sieber behandele wird, fo dachte biefer ftolye, furchtba— 

„te Kritiker wohl nicht an biefe Bemerkung, benner felbft 
„würde gewis, nur beym Anblicte des Nero, am ganzen 
„Leibe heftig gegittert und gebeber haben, — Ich bemunore 

1 »fo 

et caliginem. , Perfpe&um id omne habet, vt tute 1o. 
queris, quod"late arcana non enarrabile fra. Eripuit tibi 
te neganti confpe&um. Latebas intra te, ne te curiofa 
et erudita inueniret fagacitas. Eras ipfe inuolucrum tibi, 
Quis vero fuit furor ille tuus? 

rr) Poetes de Baillet n. 1158. 
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»fo gat bie Kühnheit bes Perſius, daß et fid) einmal 
„uͤber den Kaiſer luſtig machen wollte. Denn die Verſe 
„Torua Mimalloneis. cet. waren eigentlich: auf den Ne⸗ 
„ro gemuͤnzet: und es waͤre um den Perſius geſchehen ge⸗ 
„weſen, haͤtte nicht der weiſe, der vorſichtige Cornutus 
„Mida Rex weggeſchaft unb dafür quir non geſetzet. Sch 
»begteife nicht, wie biefer Philofoph, ber nachher verwies 
„fen wurde, meil er nach feinem Gewiſſen ein Gedicht des 
„Kaiſers nicht billigen fonnte, feiden fonnte, daß fein Schu⸗ 
„ler e$ wagte, mít Bosheit das Torua Mimalloneis cet; 
„als Mufter volfenbeter Verſe aufzuftellen,» Zu diefer 

. Stelle zwo Anmerkungen! Ἔ 
ος I Syebem aufmerf(amem $efer des Perfius ift e& aus 
genfcheinlich gewiß, bag ber Dichter nicht aus Staats⸗ 
fíugbeit, fondern aus eignem angenommenem Gefchmaf- 

Pe, nach einer feinem Beifte gegebnen Richtung bunfel ift, 
Haͤtt' ihn Furcht vor Händeln mit dem Hofe dahin gebracht, 
feine Gedanken in bicfe Wolfen zu verhüllen, fo wurd er 
das bod) nur ben folchen Puncten getban haben, die auf 
Sftero's geben einige Beziehung gehabt hätten. Aberman 
fiebt, er umwickelt feine Worte, verfällt auf Anfpielungen 
unb räthfelhafte Figuren, aud) wo es auf nichts weiter ars 
koͤmmt, als auf ben Vortrag eines moralifchen Cafes, 
beffen beutlid)fte Erklärung bem Mero nicht den geringften. 
Vorwand des Zornes hätte geben fónnen, Benfpiele Dies 
fer Art. will ich nicht geben, fondern bie fefer lieber auf 
bie Satyren felbft vermweifen : fie machen nur ein ganz leis 

‚nes Buch aus und jeder wird fid) in kurzer Zeit belehren 
fónnen, ob ich Recht habe ober nicht. Will man fid) dies 
fe Mühe nicht nehmen, und fid) mit ber Entfcheidung eis 
nes groffen Kritifers beruhigen: fo lerne man vom Caſau— 
bonus ss). vier Urfachen ber Dunkelheit bes Perfius: Ὁ 

" | | (05 083. et 

ss) Prolegom. ad Perf. Folio. m. e. iii. Obfcuritatis huius 
diuerías afferre caufas poflumus eafque certiflimas. In 
auctore funs;aliquae, aliae extra illum, quaedam in in- 

| terpre- 

4 
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τ, er fürchtere ben Nero. 2, er war ſchamhaft. 3. 
er war ein grofjes Genie, 4. er liebte die Kürze, - | 

War es Recht, diefe 4 Urfachen auf bie eine erfte ein⸗ 
zufchränfen,, wie Zarteron es machte? gl 

II, Vorausgefeßt, daß Perfius dunfel-fehrieb, nur 
aus Furcht vor dem Kaifer, fonnte Tarteron da noch ans 
nehmen, δαβ δίς Verſe Torua Mimalloneis vom Kai— 
fer Nero waren? Es war nicht genung zu fagen, man 
Fönne nicht begreifen, wie Cornutus bas leiden Éonnte, 
es mufte entfcheidend gefage werden, daß Cornutus nicht 
barein gewilligt hätte, unb daß Perfius feines Verbefie- 
vers bedürftig war. Ohne diefe Beftimmung fommt ein 
ungebeurer Wiederfpruch heraus, der alle Ausſchweifun— 
gen und Eigenheiten des menfchlichen Geiftes zu übertref: 
fen fcheiner, 

Einige italienifche Genealogiften behaupten, bie Fa: 
milie ber Falconsini zu Volterra ftamme vom’ Vater des 
Perfius, Das braucht Franz Stelluti tt) damit zu ber 

Bb 2 mei: 

terpretibus. Non negabo perobfcura quaedam. elle in 
quarta, prima quoque: fed poetae facile ignofco, cum 
cogito crudeliflimi etcbovi«e aT tyranni, in dhem illa 
erant, metu, de induftria atramenti fepiarum aliquid effe 
affufum : neque dubito, (apientifimum praeceptorem Gor- 
nutum fcribenti adfuiffe, qui vetus verbum erebro illi 
infufurraret, Zxorısov. — — Cum fcribit idem βιο- 
γράφος verecundiae virginalis Partheniam noftram fuiffe, 
aliud agens caufam nos docet, cur ille locus tenebricofe 
fuerit tractatus, cui vix alius toto libro obfcuritate par, 

. 9bícoenitete fimilis nullus: megmoryv illam dico equarta: 
As fivnélus ceffes. Etiam illud vltro concedimus, non- 
nulla Perfii loca tropis parum vfitatis et audacioribus effe 
eflufcata. Huius quoque non culpam, féd caufam, ira 
enim dicere aequius ingenio poetae affignamus: quod 
cum eflet magnum, magna fe&abatur. — — . Fuit prag. 
terea Flaccus nofter 3 Φιλόμυϑός mws, fed amans breui- 
ratis, quae res obfuriorem, vbi eft, illam reddit. 

t) $m fcben des Perſius, vor ber italienifchen Umſchrel. 
bung be Dichters. BR ne ^ | 
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weiſen, daß Perſius von Volterra war. „Die Familie 
„der Falcongini ſtammet ber. Sage nad) vom roͤmiſchen 

„Ritter Flaccus, des Perſius Vater und das iſt um ſo 
„viel waͤhrſcheinlicher, weil der Name Perſius (id) in dieſer 

„Familie über dreyhundert Jahre beftändig erhalten Dat. » 

Darauf wird geantwortet, Perſius hatte weder Bruder 

nod) Kinder, der Beyname Slaccus mar in mehrern itas 
fienifchen Städten gebräuchlich und zu Genoua ift. ſchon 
über vierhundert Jahre die edle Perfifche Familie beruͤhmt 
geweſen. un) Hippolit $anbinelli vv) fagt, man zeige noch 
zu Volterra ein Haus, das des Perfius Haus gewefen 

fen foll, « 

Phaedrus 
lateiniſcher Fabeldichter, 

Von Geburt ein Thrazier a) Auguſts Freygelaſſener b) 
lebte bis nach Seians Tode, welcher Guͤnſtling des Ti⸗ 

berius ihn unterdruͤckte. 
Phae⸗ 

uu) Gaſparo Maſſa della vita origine è patria di A. Perſio 
Flaceo. Genoua 1667. ! 

vv) Nell' Origine di Luni Cap. XI. ap. Michael Tuftiniani 
- Seritr. Liguri. p. 108. 

'a) Phaed. Praef. Lib. III. (Ueberhaupt haben wir fünf Bü» 
cher Fabeln in jambifchen Werfen von ihm) 

b) Auf dem Titul feiner Fabeln feiffet er: Augufti Libertus. 
.. fipfiud, Andreas Schott, Dempfter , Borrichiug und ans 

bre (&. Schefferd Noten zum Phaͤdrus) verfteben bas fo, 
als wenn Tiberius ihm bie Freyheit gefchenft Hätte, Aber 
Florens Gbriftianud, Voſſ, Scheffer u. a. m. behaupten 
daß lieber vom Auguſtus. Ich halte e$ mit der [egterm 
Meinung, obgleich die dafür anzugebenden Gründe nicht 

N al berocifenb find. Das Gewiſſe daran ift, Phaedrus 
ſelbſt ergähler al8 Augenzeuge gemiffe zu Auguſtus Zeiten 

vorgefaltene Begebenheiten. (5. die XIte Fabel Buch. TIL 
aber nicht die Xte B.V.. Da fpricht Phaͤdrus nicht als 
Augenzeuge wie Voſſ irrig behauptet de Poet. Lat. p. 33. 



| Phaedrus. P 389 

MPhaedrus beſchreibt ſich ſelbſt in ber Vorrebe zum drit⸗ 
tem Buche, als einen Mann, bem nichts an Vermeh⸗ 
rung unb Zufammenraffung vieles Geldes gelegen mat 
und diefe Eigenfchaft rechnet er unter die Mittel, die ihm 
den Weg zur Würde eines Dichters erleichtern follten. c) 

Nicht alle Kritiker find darüber einig, baf der Phae- 
brus, deſſen Martial d) gebenfet, unfer Fabeldichter fen. 
Scriver 5. E. erklaͤret (id) e) febr befeibigenb über alle, 
bie. das glauben und ruͤhmt fid) fein Urteil mit Gründen 
bemweifen zu können. Unter andern bemerkt er, Perot, 
Erzbifchof von Siponto fey Verfaſſer ber für Phaedrus 
Arbeit ausgegebnen achtzehnten Fabel des Dritten Buchs 

| |. $53 (nad) 

€) Phaedrus in Praef. ad. L. III. 
. Quamuis in ipfa natus fim paene Schola, 
Curamque habendi penitus corde eraferim, 
Et laude inuita in hanc vitam incubuerim, 

Faſtidioſe, tamen in coetum recipior. - 
᾿ς Conf. L. V. F. V. - 

Huius refpectu fabulae deterritus 
, Periculofum femper vitaui lucrum. 

d) Epigr. XX. L. III aO 
Dic Mufa, quid agat Canius meus Rufus, - 
Vtrumne chartis tradit ille vi&uris 
Legenda temporum a&a Claudianorum, 
‚An quae Neroni falfus adftruit Scriptor? | 
An aemulatur improbi iocos Phaedri? — ^ | 

€) in Epigr. XX. L. III. p. m. 88. poffuntne magis deco- 
quere de iudicio ac. magis ludere de otio fuo viri do&i, 
qui éxiftimant, fabulatorem Phaedrüm a C. Pithaeo edi- 

tum et cuius Auienus quidam fiue Auianus in Praefa- 
tione Fabularum fuarum Aefopiarum ad Theodofium me- 
minit, hunc eundem effe, de quo lóquitur Martialis? 
Volunt nos credere fcilicet, Libertum illam Augufti Cae- 
faris fuiffe, ítilo atque tempore parem preximumque 

" Laberio L Publio Mimo et qnidem, quartum coniiciunt, 
fub Tiberio vixi(fe, atque adeo poft Seianum damnatum. 
Nugae! Certe, nifi vehementer fallor, aeuo illo dignus 

* ..cenferi minime poteft (criptor ifte, cui tandem ille alapas 
' et libertatem debeat. | | 
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(nad bet Hamburger Ausgabe von 1673) So bie ift 
gewis, daß: biefe Gabel, von meld)er Perot verfichere f) 
fie. aus dem Avienus genommen und in iambifche Verſe 
‚gebracht: zu haben, von ber andern gar; nicht verfchieben 
ijt. Aber die Kritifer haben diefe Sueignung nicht für 
rechtmäflig. halten wollen. Wie es denn auch immer δας 
mit fteben mag, fo bleibt es bod) fonderbar, daß eine fe 
ſchoͤne Arbeit; als bie bes Phaedrus, viele Jahrhunderte 
hindurch fo wenig bekannt gewefen ift. Gefezt Martial 
meynet in jener Stelle unfern Fabeldichter, fo find er 
und Avienus bie einzigen Alten, welche biefes Phaedrus 
gedenken. Seneea wuſte nichts. von ibm und Cafaubo- 
mnu8, biefer fo gelehrte Mann, wie wir gleich weiter fehen 
werden, eben fo wenig. Diefe Bemerkung müffe unfre 
Verwundrung über die SOunfelfeit ſchwaͤchen, in welcher 
Samen und Ehre eines Duintus Curtius, eines Patercu= 
(us fo viefé Jahre hindurch begraben lagen. : 

Gafaubonus wuſte nicht eher g) daß unter ben alten 
Schriftftellern aud) einer, Phaedrus genannt, war, bis 
Peter Pirhou die Fabeln Derausgab. Auch ſchickte Dis 
thouein Eremplar an ben Pater Sirmond, ber bamalsin 
Kom mar. Dieſer Syefuit. zeigte bas den Gelehrten in 
Rom und fie erflärten.es anfangs für untergefchoben, aber 
be) näherer Unterfuchung veränderten: fie ihre Meynung 
und glaubten Spuren des Auguftfchen Zeitalters darinn 
ΗΕ ΡΥ BR ou zu 

f) Menage Mefcolanze p. 280. (Perot. ad Mart. Ep. 
LXXVILL.L) Allufit ad fabulam, quam nos ex Auieno 
n Fabellas noftras adolefcentes iambico carmine tranftu- 
imus: T: | | 
Olim , quas vellenz effe, et&-  .. AMA 

8) Co fchrieb Cafaub. 1596. um bie Zeit, ba Pithou bie 
Ausgabe beforgte zu Troies in Champagne an ibn: Ex 
Epiftola tua primum de Phaedro Augufti Liberto co- 

! pu nam plane mihi ante id nomen incognitum, pror- 
usque de eo, qua fcriptore, qua fcripto vel egi nihil, 
vel fi eft aliter, non metnini. 
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qufinben, So erzählt uns dies Vavaſſor h) und verbin⸗ 

det gleich damit uͤber die Worte beym Seneca: | 

„Aefopeos logos , intentatum Romanis ingeniis opus, ;, 

die Anmerkung, i) Seneca meyne damit nicht, dag Phae⸗ 

drus, weil er ein Thrazier von Geburt war, nicht unter 

3b 4 die 

.. h) de ludicra di&ione p. 206. 207. Memini equidem Ia- 

cobum Sirmondum narrare mihi folitum, cum Petrus 

Pithaeus, hos Phaedri Aefopiarum Fabularum, quiüque 

libros, Lureriae (foll beiffen zu Troies in Champ.) edidif- 

fet primum et ad fe Romam pro veteri amicitia muneri 

. mififfet, percuffos illico Romanos nouitate voluminis, 

/' atque vt gens eft, emunctae naris, natura. nunquam verba 

cui potuit dare, fulpicari coepiffe, num quinam partus 

ifte recens ac fuppofititius effet, qui tanto interuallo ap- 

, pareret, tamque delituiffet diu: verumtamen libro pet- 

;]e&o τοῖο, neminem dubitaffe, quin aetatem redoleret 

Augufti, ac fummam illam facilitatem ftili et fcripturae 

et beatam copiam repraefentaret, tumque vixiffet au&or, 

cum laus bene loquendi temporum potius, quam homi- 

num fuit ; ibique etiam apud Caefarem feruiffet, vbi fe- 

. dem ac domicilium eruditio collocaffe videretur: qua in 

. . domo filiae et neptes intimi et familiares; ferui et liberti 

litteras egregie didiciffent. | 

' 4) Id. p. 207. Miror vehementer, cur affirmarit Seneca; 

. — Aefopeos — — opus; cum Phaedrum hunc haberet, quem 
opponere poffet toti Graeciae. Nam quod clariffima lu- 

mina fuperioris faeculi duo, Petrus Pithoeus et Iuftus 

Lipfius prodiderunt, vere id a Seneca di&um: quia Phae- . 

drus non genere aut ortu Romanus, fed Thiax (icut ipfe 

teftatum reliquit, effet: minus ea probabilis videtur ex- 

pofitio Senecae. Quafi vero Romauis ingeniis opus inien- 

zatum , fit quidquam aliud, quam Latinis litteris nondum 

illaftratum nec elaboratum opus: aut Comoedia fuerit 

carmen intactum Romanis, quamuis id folus ratione Afer 

Terentius tra&taffet: aut fi percenferet Seneca, qui Phi- 

lofophiam fcriptores latine explicaffent: de eo fe numero 

eximeret ipfe. propterea, quod natione effet Hifpanus, 

patria Cordubenfis. At non exemit Quin&ilianus, qui 

quo loco de Pbilofophis egit latinis, his illum potiffimum 

annumerauit: cum inter Oratores et Poetas et alios di- 

uerfi generis fcriptores potuiffet referre: Citius m 
ene- 

& 
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die roͤmiſchen Fabeldichter koͤnne gezaͤhlet werden. Dieſe 
Erklärung wiederleget Vavaſſor gründlich unb glaubt, 
Seneca muͤſſe entweder von ſeinem Gedaͤchtniſſe verlaſſen 
geweſen ſeyn, oder des Tiberius Nachfolger muͤßten das 
Werk bes Phaedrus bald vertilget haben, weil ihre Grau⸗ 

ſamkeit darinn zur Schau geſtellet war unb aus einer bie: 
fer Urfache fep. es bem Seneca unbefannt gerefen, Die 
Aegtere gefällt mir weniger, denn mat" es aus bem Girün- 
be unferbrüdet, fo würde Seneca befto eher daran ge: 
bad)t haben, à 

Gabriet Faerne behandelte biefes Werf bes Phaedrus 
nach der k) Erzählung des Thuanus, auf eine un- 
würdige Art. Er hatte nämlich bie Handfchrift davon 
unb rühmte fid) nicht damit, (ies fie nicht befannt werden 
unb zwar aus der Urfache, weil er den Werth feiner eig« 
nen nach ben Xefopifchen gearbeiteten Fabeln ( fiue imita- 
tione fiue aemulatione luferat) würde Deruntetgefebet 
haben , wenn er bie Welt geleDret hätte, daß ein ähnli« 
es Werk vom Phaedrus, dem Frengelaffenen Augufts 
noch da ſey. Perrault macht zu biefer Stelle beym Thua⸗ 
nus eine Anmerfung. ' Cie fteht in der Vorrede zu fei- 
‚ner in frangöfifchen SBerfen 1699 zu Paris herausgegeb= 
nen lleberfe&ung ber Faernifchen Fabeln und ift biefe. 
„Der fchöne faernifche' Fabelftil Hat biefem Schriftfteller 

»ben 

. Senecam l. parum hic attendiffe, quid fcriberet, veliftud ; 
vtalia oblitum prorfus, memoriae vitio peccaffe. Id ibid. 
p. 208. Illud verifimilius, iniquiffimis Tiberii, Caligu- 
lae, Claudii Neronis temporibus, cum fcripta edi&is ab- 

 olerentur et fenatufconfultis, fi cui poetae aut hiftorico 
verbum excidiffet opportunum delationi et calumniae; 
cum neliberae quidem reli&tae cogitationes et opinio tacita 
de principe, ficunde vel ex vulty argui pofler, Maieftatis 
rea fieret: libellum fabularem, cuius in Apologis plerif- 
que mera illius faeculi tyrannis notaretur, fuppreffum 
fuiffe continuo ac euanuiffe tandem et ignoratum a Se- 
neca et reliquae pofteritatis oculis fubductum. 

k) Lib. XXVIII. fub finem. 
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beri Namen "bes. zweyten Phaedrus verſchaffet, ob et 
xgleid) ben Phaedrus ſelbſt, ber erſt dreyßig Jahre nach. 
»feinem Tode bekannt geworben ift, nie geleſen hatte. Piz 
»thou fand die Handſchrift im Staube einer alten Bits 
„cherfammlung und ſchenkte fie der gelehrten Welt zu Ans 
sfange dieſes Jahrhunderts. Thuanus, der in feinen Ans 

 »nalen unfers Faerne auf eine fehr ehrende Art gebenfet, 
. vglaubt , Phaedrus fen ihm nicht unbekannt geweſen, und 

»beichuldigt ihn fo gar, er habe dieſe Fabein unterdrü- 
edet, um damit feine daran verubten. Diebereyen zu vere 
„heimlichen. Aber diefe Behauptung {{ ganz ohne Grund 
„und bey ihm aus ber ftarfen Leberzeugung entftanden, 
„mit welcher alle zu eifrige Freunde der Alten glauben, 
»ein Neuerer fónne, ohne bas Mufter eines Alten , nichts 
»fchönes liefern. Unter hundert Fabeln vom Faerne find 
»nut fünfe, aud) vom Phaedrus behandelte und unter 
»biefen fünfen ift nur eine oder zwo, deren Art ber Be— 
„handlung ein wenig ähnlich ift. Und biefe Aehnlichkeit 
»ift daher entſtanden, weil es unmöglich ift, bag zweene 
„Männer, bie einen Gegenftand bearbeiten, nicht zumeis 
»len auf einerley Gedanken und biefelben Ausdrüde fal: 
„len follten. » Der leztere Theil diefer Stelle ift eine fo 
bollftändige Vertheidigung des Faerne, wie er. fie nur 
felbft Hätte wünfchen fónnen, ἡ | a» 

Nach der erften Pithouifchen Ausgabe von 1596 find 
verfchiedene andre mit Anmerkungen der größten Kritiker 
berausgefommen. Johann Scheffer hat in feiner Vor: 
rede zum Phaedrus ein Verzeichniß davon gemacht. Das 
gu fe&e man die bey Heinrich Wertftein zu Amſterdam 
1698 von Burmann beforgte, Sie hat bie Moten vom 
Gubius, bie bis dahin nod) unbekannt waren , oie qan 
zen. Commentare von Conrad Rittershuſius, Nico: 
[aus Rigault, Nicolaus Heinfius, Johann Scheffer, Jo⸗ 
bann Ludewig Prafch und Auszüge aus einigen andern 
Erklärungen, Die darauf folgende von Hoogſtraten 
befotgte und mit feinen Anmerkungen bey Franz Halma 

δὺς zu 
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zu Amſterdam r7or. 4. gebrudte, ift bisher bie fchönfte 
an Schrift und Stupfern. Gie wurde veranftaltet zum 
Gebrauche des jungen Prinzen von Naffau, Johann Wil- 
ems, Statthalters von Friesland und Gröningen. Die 

rami ffe Meberfe&ung ift vom Port-Roial. Meoreri 
bat fie gefobt.  Faber.von Saumür hat viele Fehler bat- 
ínn gefunden.. Diefer lejtere gab febr fchöne Noten zum 
Phaedrus heraus unb mat Damals ſchon febr beruͤhmt ſei⸗ 
nét Gelebrfamfeit wegen und bod) batte der gelehrte 
Scheffer nod) 1660 nichts von ihm gehöre. Erſt um 
dieſe Zeit lernte er. aus einem Briefe vom Gronov1) ben 

' Stamen. diefes Mannes und beffen Berdienft um feinen - 
Phaedrus fernen. Go unbefaunt find fid) bisweilen: eins 
ander, gu einer. Zeit berühmte Geleprte! — 6ὁ69ςΖαΘ. 

NF Philet as | 
Grammatifer, Kritiker, und Dichter, gebürtig 

von Der Ssnfel Eos, — 

- * $ebte zur Zeit Aleranders des. Groflen und Ptole⸗ 
maeus, bes erften aegnptifchen Königs biefes Namens, 
der ihn feinem Sohne a) Ptolemaeus Philadelphus, zum 

. Kehrer gab. Ä ENTE: 
Von den verſchiedenen dichterifchen Arbeiten diefes 
Mannes ift uns nichts Ganzes übrig geblieben. Athe⸗ 
naeus hat einyelne Stuͤcke aufbebalten , fo auch einige an= 
bre alte Schriftfteller,. Partheniusb) z. B. entlehnet vom 
Philetas bie zwote feiner tiebesgefchichten. Beym Ste: 
phan von Byzanz ift Philetas angeführet ben den Wor⸗ 
fen: Ixvoy und φλιοῦς. Im Etymologico magno aud) 
tà £C uu bre) 

* oq) Scheff. Edie. Phaedr. fecundae Praefat. : Mihi fane adee 
᾿ ad diem illum Faber fuit i&noratus, vt illius nihil ante, ac 

né notas quidem in feriptorem noftrum, nifi fero vt prae- 
:  . dixi, viderim l. legerim. 
a) Suidas unb Strabo $5. XIIII. ©. 452. 

| b) in τος, b. i. Eroticis- und nicht wie Moreri anführet, 
| 1n krat. ) ᾿ 
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bre) ober viermal: Stobaeus fübret-étibas an aus beg 
Philetas Paegnia, ba mo er bie Groftgrünbe ſammlet 
(maemyoemes ). «δῷ benfe, der von allen biefen angee 
führte Philetas ift wohl ber von Gos, betin id) wüßte 
nicht, bag ber von Ephefus, ber nur aus bem Suidas 
befannt ift, etwas gefchrieben hätte. Vom Claudian 
mag ich nicht behaupten, daß er biefen Philetas in dem 
Verſe gemeynet habe: 
- Fors iuuat audentes, Coi fententia vati. _ | 

. Denn eg ift ungewiß, ob ba Coi oder Cei oder Chii oder 
, Prifci zu lefen ift. c) — 

Philetas war fo glücklich in der Elegie, bag ihm Ver⸗ 
ſchiedene den zweyten Rang darinn zugeſtanden haben und 
Properz, ein guter Richter in dieſem Falle, ſcheinet noch 
etwas mehr von ihm zu halten. Viele haben geglaubt, 
Properz hab auch vom zweyten Range geſprochen, aber 
man leſe ſelbſt folgende drey Stellen. 

d) Tu ſatius memorem Muſis imitere Philetam 
Et non inflati fomnia Callimachi, 

! — e) Inter Callimachi fat erit placuiffe libellos 
Et ceciniffe modis Coe Potta, tuis, 

yVY Callimachi manes et Coi Sacra Philetae —— 
F In veſtrum quaefo me finite ire nemus! 

Ich verlange nicht biefe Stellen nach Joſeph Scaligers 
Erklaͤrung verftanden zu fehen, denn ich denke Scaliger 
irret (i), daß er glaube, Properz habe die Nachahmung 
bes ſchwuͤlſtigen Callimachus wiederdathen, und für 
Coe Poita ἐμὶν liefet pure Poéta tuis um bataus zu n | 
: - en, 

c) Barth in Claudian. Epiftola ad Probin. p. 967. 
d) Propert. Eleg. XXXIIII. Lib. II. | 
e) L. III. Eleg. VIII. 
f) L. III. Eleg. I. Un einer andern. Stelle, náfmlid) Lib. 

IIII. Eleg. VI. nennt er beyde Dichter und ben Philetas 
zuerſt. Auch Statius Lib. HL. Silv. II. nennt den Philetag 
vor bem Gallimad)us. Qt 
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ſen, Properz habe den Philetas; als den ſanfteſten unter 
allen Dichtern angeſehen. Das alles veríang' ich nicht 
und bin uͤberzeugt, daß ohne ſolche Anftalten man: bey reis 
fer Ueberlegung doch wohl einfehen wird, SDropery babe - 
ben Philetas nicht unter Callimachus gefe&et. Ich weis 
nicht, warum Aelian g) den Philetas unter die heroiſchen 
Dichter zählet, warum Lorenzo Graffo h) den Callimachus 

. fagen läge, Philetas ftebe in ber Elegie auf ber zwoten 
oͤbern Stuffe. Dazu hätte Quintilian i) angeführet wer⸗ 

ben müffen. - ᾿ 
Weil bie Elegie vorzüglich in traurigen Fällen, bey 

unglüclicher Siebe u. f. m. gebraucht wird, fo Datte frey⸗ 
fid) Philetas eine ganz befondere Gabe, ben Charafter fei- 
ner eigenthümlichen Bersart mit feiner Mine und der gan- 
gen Auffenfeite feines Körpers zu halten, unb gewiſſe fe- 

lerhafte Gelegenheiten, wo bie Mufen erftarren, zu 
vermeiden. Denn er war fo Plein und dünne, bof er, 
wie k) Athenaeus fagt, bleierne Kugeln an feine FZüffe 
Ding, ober wiel) "Mefian, (aus alten Büchern, denen - 
et bod) felbft nicht frauet) ntelbet, bfeierne Sohlen in ben 

. Schuhen trug, damit ihn ber Wind nicht wegwehte. 
Freylich führee Diefes Mährchen den Grund feiner Un: 
glaublichkeie bey (id), Denn ein Menfch, ber bem Wins 
de nicht wieberftehen fann, wird aud) ein fo ſchweres Fuß- 
werk zu fragen nicht ftarf genung feyn. Wenn nur etwas 
von ber Kleinheit und Dünnigfeit wahr ift, fo konnte das 

. ben Pbiletas vor einem folhem Vorwurfe verwahren, der⸗ 
gleichen man ben Faftenpredigern zu machen pflegt, bie 

| mit | 

) Var. Hift. L. X. C. VI. 
) Iftor. de Poét. Graeci p. 231. 

— .j) Inftit. Orat. L. X Cap. I. Elegiae princeps habetur Cäl- 
. . limachus, fecundas confeffione plurimorum Philetas oc- 

. eupauit. Cf..Procli Chreftomath. ap. Photium Bibl. C. 
CCXXXVIIII. | 

k) L. XII. C. XIII. p. $52. B. | 
1) V.H. L. VIII. C. XIIII. coll. L. X. C. Vr. 
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mit einer frifchen, blutreichen Gefichtsfarbe bie Verdor- 
benbeit der Welt bejammern unb die mangelhafte Beob- 
achtung ber Gefeße ber Kreuzigung bes Fleifches bewei— 
nen. Füuͤr biefe Prediger wurd: es fchicklicher feyn, wenn 
fie (o mager wären; als Pbiletas beichrieben wird. — 

Aus diefer Forperlichen Beichaffenheit bes Phileras läßt 
fid) auch leichr erklären, daß er ſehr oft. Urfache haben 
fonnte über die Graufamfeiten feiner Bartis zu feufzen,m) 
denn eine Miene, mie bie feinige, ein ſo dünner und ab» 
geyebrter Körper , denn ber kleinſte Windftoß niederwehen 
fonnte, war gewiß feine febr vorteilhafte Empfehlung in 
Siebesfachen, Und eben biefe Eigenfchaft bat ihn vermuth⸗ 
lid). (o geſchickt zur Elegie gemacht; SBermutblid) fonnte 
εὐ nie recht fein Glück machen, fonbern hatte beftändig 
fchimpfliche Abweifungen zu erfabren, Doch das ben Sei⸗ 
te geftelle! Weder feinem Gluͤcke nod) feinem Ungluͤcke in 
der Liebe, wurde bie Berdorrung bie ihn «^ vernich- 
fete, aus ber Welt nahm, zugefchrieben Sondern feine 
Grabſchrift giebt davon zur Urſache an fchlaflofe mit Stu: 
biren zugebrachte Nächte. n) Athenaeus hat diefe Grab: 
ſchrift aufbehalten. Die Rede ift von einem gewiſſen Ulpian, 
der nicht eher von irgend einem Fleiſche eſſen wollte, big 

er von bem Alterthume ber Bygaunung bes Sleifches uͤber⸗ 
zeuge war. Ihm fagt Demo »Du ſezſt bid) in Ges 
»fabr, daß es bir mit biefen fi filitigen Unterfuchungen 
„eben fo gehen fann, wie es dem Goer Philetas ging, 

als 
1) 

m) Ouid. Triftium L. I. Eleg. VT. v. 2. | 
Nec tantum Coo Battis amato viro. TM 

n) Athenaeus Deipnofoph. Lib. VIIII. p. 40T. E. Edit. Ifaaci 
Cafauboni. 1598. Κινδυνεύεις ἂν ποτε διὰ ταύτας τὰς 
Vp hg ὥσπερ 0 Κῶος Diayräs ζητῶν τὸν narzusvor 
εὐδολέγον τῶν λόγων, ὁμοίως ἐκείνῳ διαλυϑῆναι " ἰσχνός 

γὰρ πάνυ τὸ σῶμα διὰ τὰς ζητήσεις γενόμενος ἀπέϑα. 
γεν ὡς τὸ πρὸ τὰ μνημεῖς ἀυτὰ ἐπίγραμμα δηλοῖ" 
ΞΕΙ͂ΝΕ $IAHTAZX EIMI ΛΟΓΩ͂Ν O 'YETAOMENOX 
ME QAEZE ΚΑΙ NTKTON ΦΡΟΝΤΊΔΕΣ EXIIEPIOI, 
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„als er den Luͤtgenſchluß unterſuchte Du kannſt auch fe 
„umkommen. Denn er ſchwaͤchte ſeinen Koͤrper ſo damit, 
„daß er ſtarb, wie (eine Grabſchrift lebret:» 
Frembdling, id) bin Philetas: Mich bat ber ͤ genſchluß 

„getoͤdtet, bas ſpaͤte nächtliche Denken. » "ow 
τος Muretus o). bebnet das Zeugniß des Arhenaeus ein ' 
wenig roeiter aus, als recht ift. Er läßt ibn fagen: Phi⸗ 
letas habe fic) durch zu vieles Studiren ums Leben gebracht 
und Durch Derdruß, daß er einen Trugfchluß nicht aufs 
töfen konnte, Bon diefem Verdruſſe ſagt Arhenaeus 
nichts. Hätte Muret das als eine Vermuthung vorgetras 
gen, fo waͤr es gut,- aber daraus muß man fid) ein Ges 
τοί οι machen, daß man ben feuten etwas zufchreiber, mag 
fie nicht gefage haben. Der fefer hat doch genung zu thun, 
daß er nicht unfre Umfchreibungen, G(ogen, Vermuthun⸗ 
gen mit dem angeführten Terte der Alten verwechſele. 

Diefer des Philefas würde feinem Namen mehr 
zur Ehre geben, wenn er fid) mit wichtigen Arbeiten 
befchäftigt hätte, aber der. arme Schelm jagte mit Ver— 
ſchwendung feiner Gefundheit und Kräfte hinter logifchen 
fraufen Trugfchlüffen her, befonders hinter dem, welcher _ 
der Luͤgenſchluß Dies. Die Griechen nannten ihn eu- 
dópevov , Cicero nennt M sse p) Er ift einer 
ber berühmteften, von , welche Eubulides, q) Nach⸗ 
folger des Euclides auffge racht bat, eigentlich Findifche 
Subtilität! Er beftand in gemiffen, fid) dem Scheine nad) 
aufhebenden Ausdrücen oder wie ber Rechtsgelehrte Afri= 
canus fagt, es ift eine Art zu fchlieffen, qua quidquid ve- 
rum eſſe conítitueris, falfum effe reperietur. r) Hier 
ein Beyſpiel davon. s) . i 

| OCIO Wenn 

o) Not. ad Propert. Eleg. I. Libi III. 
p)..de Diuinat. L II. . | 
4) Diog. €aert. B. II. Athenaeus. $5. 9. Euidak. 

x) L. qui quadring. 88. ad leg. Falc. 
$) Cicero Acad. Quaeft. IIII. 
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Wenn bu fageff, ich Lüge und indem du das fageft, die 

Wahrheit fprichft, fo.lügeft bu. | | 
- Mun fageft du: id) lüge und fageft das mit Wahrheit. ΄ 
Folglich fügeft du, indem du die Wahrheit ſageſt. 

Ein Schluß alfo , womit man einem eben damit, baf er 
die Wahrheit faget, beweiſet, daß er fie nicht fagét. Eben 
diefen Trugfhluß Fann man auf einen SReinepbigen anwen⸗ 
ben, ber da (d)móret, daß er falfch ſchwoͤre. Denn er ſchwoͤ⸗ 
ret zugleich wahr und ijt folglich nicht meinendig unb ſchwoͤ⸗ 
ret auch falſch und ift folglic) meinepbig, Diefe widerfpres 
chende Folgerungen ließen fid) aud) aus der Behauptung bes. 
Dichters Epimenides, eines gebohrnen Candiers οἷδε 
ben, ‚wenn er fagte alle Candier wären Lügner. Die 
Stoifer fochten mächtig gegen biefe falfchen Subtilitäten der 
Megarenfifchen Secte. Unſre heutige fogifer brauchen bis= 
weilen ſolche Säge, melde fie fe ipfas falfiicantes nennen 
dergleichen ift biefer einer: ich lüge immer. Es braudyt 
nur wenig gefunden Verftandes zur Entdeffung bes Knotens 
in biefen täufchenden Scylüffen und doch verfichert €) Ari⸗ 
ftoteles febr ernfthaft, Der Luͤtzner mache febr verlegen, 
Das höre id) von ihm nicht fo gerne; als ich beim Gene= 
ca u) Sport über bie Menge ber von biefem Trugfchluffe 
gefchriebenen Bücher lefe. v) Chryſippus hatte allein eilf- 
davon gefchrieben; 

Quintus Calaber. 
ein griechiſcher Dichter des fünften Jahrhunderte. . 
So vermuthen wenigftens einige Gelehrte — Rhodes 

mann a) behauptet mit vieler Gründlichfeit, ber, Dichter 

t) Ethic. Nicom. Lib. VIT. Cap. IIT. | 
u) Epift. XXXXV. Quid me detines in eo, quem tu ipfe 

pfeudomenon appellas, de quo tantum librorum compo- 
fitum eft? Ecce tota mihi vita mentitur; hanc coargue, 
hanc ad verum, fi acutus es, dirige! did. 

v) Diogenes ?aert. in feinem Leben. 
a) Laurent, Rhodomannus in Praefat. ad Cointum -$myr- 

naeum. re Por a X 
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muͤſſe nicht vor den Eroberungen des roͤmiſchen Volkes ge⸗ 
ſebt haben, weil er nämlich. den Wahrſager Calchas vorher 
verfündigen läßt b), Aeneas werde in, Stalien herrfchen und 
dafelbft eine ihr Reich vom Morgen bis zum Abend verbreis 
tenbe Nachkommenfchaft hinterlaffen. Im fechften Buche 
erwähret er. der geibesübungen im Circus, fo mie fie zu der 
Staifer Zeiten üblich waren, . Er hat folglidy nicht, vor ben 
erften Kaifern gelebt. Weil aber diefe Entdeckung zu-unbes 
fümmt war, fo hat man aus feiner Schreibart eine bea 
ftimmtere Vermuthung hergenommen und geglaubt, aus 
der Aehnlichkeit feiner Mufe mit ber Schreibart eines Thry⸗ 
phiobors, Coluthus u. a. m. aud) auf einerlei Zeitalter fchlies 
gen zu können. c) Wenn Rhodomann weiter fagt, bet 
Name, Gointus, ein urfprünglich roͤmiſcher Name, zeige 
an, daß dem Dichter bas roͤmiſche Buͤrgerrecht geſchenket 
mor, fo iſt bas eine duͤrftige Beſtaͤtigung ſeiner vorigen 
Behauptung: denn das roͤmiſche Buͤrgerrecht koͤnnte dieſer 
griechiſche Dichter wohl gewonnen haben, wenn er auch vor 
Cicero gelebt haͤtte. Reineſius d) ſpottet mit Grunde über 
bie, welche behaupten, Quintus babe unter einem ber Kai⸗ 
fer aus bem Juliusſchem Stamme gelebt, Sie berufen 
fid) auf bie Weißagung des Calchas und glauben, weil Nero 
der legte Zweig der erften Faiferlichen Samilie war, fo müffe 

| dieſer — 

b) Cointus Smyrn. L. XIII. v. 340. Lio 
"Ex τὰ δὲ γένος μετόπισϑεν ἀναξειν : 

ἤΑχρις ἐπ᾽ ἀντολίηντε 204 ἀκάματον duciv ἔλϑη. 
c) Rbodomann Praef. c. folio ff verfo: Chara&er ipfe carmi- 

nis γραμματικῶὥτερον elaboratus oftendit, eum Coluthi 
(qui ad quintum Chrifti nati faeculum poéma lepidiffimum 
de Helenes raptu conferipfit) aliorumque illa. aetate vi- 
gentium aequalem aut vicinum fuiffe. Enimuero fi di- - 
&ionem Cointi, Coluthi, Tryphiodori Mufaei (illum di- 
co, qui Leandri Herufque amores cecinit) et. Nonni ad 
examen criticum vocatis, fimillimam et fere eandem fer- 
monis ideam ftructuraeque rationem deprehendes; vnde 
aetate quoque propinquos inter fe fuiffe ratiocineris. 

8) Thomas Reinef. Epift. LXVII, ad. Rupert. p. 593. 
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diefer Dichter höchftens unter diefes Nero Regierung - gelebt 
haben. Eine febr verfebrte Arc von Folgerung! Auch un- 
fte jegtfebenbe Dichter könnten den Calchas mit feiner Weif- 
fagung einführen, obgleich bas römifche Reich fehon. feie 
vielen Jahrhunderten zertheilet ift... Gointus durfte nicht 
auf die, fid) für Abfömmlinge vom Aeneas ausgebenden 
Kaiſer Rüfficht nehmen, Er hatte genung daran ;- bie. vom 
Romulus, biefem Nachkommen bes Aeneas erbauete Stadt 
berrfchte ober batte geherrfcher in Often und Weften. 
Daer Cardinal Beffarion e) hat bas Gedicht des Quin⸗ 
tus: Gafaber — es ift naͤmlich ein großes Supplement zur 
Sliade unb. behandelt den trojanifchen Krieg-vom Tode des 
Hectors an ‚bis gum Untergange der Stadt — diefes G - 
dicht bat Beffarion zuerft befannt gemacht. Er fand. «s 
in einer St, Nicolauskirche nahe bei Otranto in Calabrien, 
daher. ber Name Duintus Calaber. Andre, die genauer 
feyn wollen, nennen ihn Quintus allein, oder Coincus 
Smyrnaeus. Sie glauben namlich, er fey von Smyrna 
gebürtig ge:xefen. Wenn fie nod) dazu behaupten, er habe 
da der Jugend Unterricht gegeben, fo feinen fie das nicht 

‚mit hinlänglichen Gründen erweifen zu Fönnen. Rhode. 
mann ſchlieſſet (o: Weil unfer Goíntus verfichere, ev habe 
die Schaafe ber Mufen ín bem fdjónen Garten zu € mpr- 
fia gemeíbet, fo mü(fe man daraus folgern, er fey Aufſe—⸗ 

| ber 
- e) Conftant. Lafcaris in Grammat. apud Lorenzo Craflo 

Iftoria de’ Poéti Greci. p. 436. Poefis autem Homericiffi- 
mi Qainti iam multo tempore omnibus ignota fuit et 
tanquam extincta: fed propius Beffarion Nicaeas Cardi- 
nalis Tufcülani, ille fane quam bonus et vere do&us, et 

' vt Homerice dixerim, fimilis Deo vir, aliaque plurima - 
in nos et hanc ex Apulia cum feruaffet, volentibus tra- . 
didit quam et ipfe olim defiderabam. Rhodomann in Prae- 
fat: Huius praeter vnum atque alterum e Graecis et qui- 
dem recentioribus nemo in fcriptis fuis mentionem fa- 
eit. Die erfte, aber febr feblerbafte Ausgabe diefes Duin. 
tué war die von Aldus Manutius ©. Gefuer Biblioth. 
fol. 575. Nr ς x 

e 
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Der einer febr berühmten Schule an biefem Ufer Joniens ge. 
wefen. ine gemeine Schule war bas: nícbt, denn er nene 
net feine Schüler berühmt, er war folglic) einer ber feb. 
rcr in ber Philofophie unb Beredſamkeit, welche Soppiften 
biegen. Das ift im kurzen die Summe des im Original 
weitläuftiger ausgeführten Schluffes f) Hier zeige fi) ung 
ein erftaunendes Beifpiel verirrter Einbildungsfraft! Die 
griechifchen Worte felbft (fie ftehen niche, wie Nhodomann 
anfübret im r4ten fondern im 12ten Buche) find eine Ans 
rufung der Mufen, in melchen fie ber Dichter bittet ibm 
alle die genau befannt zu machen, welche mutbig genug was 
ren fich in das große hölzerne frojanifche Pferd zu wagen: 
L. XII. 302. 

Tác μοι νῦν καϑ' ἕκαςον ἀνείρομενῳ σάφα μέσαι 

“Ἔσπεσϑ', ὅσοι κατέβησαν ἔσω πολυχανδέος ἵἱππε" 
Ὑμῶς γὰρ πᾶσαν μοὶ ἐνὶ Descı ϑήκατ᾽ ἀοιδὴν, 

Πρὶν μοι ἀμφὶ παρειᾷὶ κατασκίδνασϑοι ἴξλον, 
Σμύρνης ἐν δαπέδοισι περικλυτὰ μῆλα νέμοντι. 

- 

f) Rhod.1.c. Ex indicio ifto, quod de fe ipfe fecit, Mu- 
: farum oues in liberali Smyrnae horto fe pauiffe teftatus, 
fcholam in Ioniae littore ifto nec infrequentem nec ince- 
lebrem babuifle Poétam noftrum, colligere eft. Nec tri⸗ 
viale Magifterium id fuiffe, apparet inde, quod oues 

. fuas, i. e. difeipulos, nobiles f. fama illuftres, TIEPI- 
KATTA, epitheto fatis emphatico appellat, vnde fi di- 
vinare licet, id tandem elicimus, Cointum fuiffe ex pro- 
fefione illorum quos Sophiftas, i. e. philofophiae et elo- 
quentiae magiftıos, Grammaticos, qui poétarum inter- 
pretes erant et|iuuentutis fcholafticae doctores; florens 
adhuc Graecia indigitabat. Quid enim aliud per Mufa- 
rum hortum et oues, praeterquam fcholam et difcipulos 
in ea do&trinae et eloquentiae ítudiis addi&tos intelligi - 
exiftimemus? Id. ibid. Cum tora eius vita ignorantiae 
tenebris inuoluta fit, patria tamen fola vindicis inde af- 
ferta eft. Nam libro XIIII er banc et vitae quodam- 
modo genus exprimit, vbi (e Mufarum ouibus -pafcendis 
Smyrnae operam dediífe profitetur. | 

Sa 
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Da fagt nun Quintus ſehr deutlich ben Stufen, fie Dátten 
ihn zum Dichter gemacht, ba er nod) feinen Bart hatte 
und auf den Gefilden von Smyrna die Schaafe huͤtete. 
Kann bas fo viel beißen; als: er war ein dehrer der Ju⸗ 
gend, feine Schule war berühmt, feine Schüler in großem 
Stufe? Kann ein unbártiger Burfche fof) einem Lehramte 

vorſtehen? War ein folcher Mangel, an Aufınerkfamfeit 
beim Rhodomann möglich, ber verfchiedene Jahre {10} 
mit diefem Dichter befchäftigte,, eine lateiniſche Ueberſe zung 
unb einen Auszug bon bem Gedichte in griechiſchen und fa: 
teinifchen Werfen gemacht Dat? Wo fand denn Rhobo- 
mann daß Coineus fagte, er babe die Schaafe der Mu— 
fen gemeíbet? - zt 

Voß g) {{ zu träge gewefen, ben Quintus felbft nach 
gufefen und darüber ift er ein bfinber Nachbeter der Rhodos 
mannfchen Vorrede, ber falfchen Anführung des vierzehnten 

. Buches, ber falfchen Gloſſe von den Schaafen ber Mufen 
und aller Darausgemachten Folgerungen geworden. Der: 
gleichen Sachen machen Voß und andre Gelehrte ungemein 
eft! Mich wundert , daß Reineſius h), aud) diefe Erflä: 
rungsart ber Verfe des Quintus gebilligt Dat, er will aud) 
fo gar einen eigentlichen Schullehrer zu Smyena aus un: 
ferm. Dichter machen. Mit mebrerm Rechte verwirft R. 
bie Meinung berer, welche fagen, Cointus habe in bem 

\ €c2 Ber: 

B) de Poet. Graec. p. 81. Nunc verifimiliüs Smyrnaeüm 
nuncupant: quia ipfe libro XIIIT. dicat, fe wegmauroig 
fiue illuftribus Mufarum ouibus pafcendis, opéram de. 
diffe: ex quo fi de patria haud certo colligitur, faltem 

videmus fcholam non infrequentem praeftantium difcipus 
lorum habuiffe Smyrnae. , 

,b) Thom. Reinefius Épift. XVII ad Rupert: p. 59%: Cóns 
venit autem, vt quod maxime Grammatico, qualis fuit 
Corintus, ludimagiſtri officio fungi et docere pueros, quod 
nofter de fe profitetur, lib: II: (XII) verfibus dulcifimis, 
neque falfi funt viri do&i inprimis Parrhafiüs et Laur. 
Rhodomannus, qui eos de inftitutione fcholafiea apud 
Smyrnenfes interpretati funt, ' 
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Verſen nur, Nachfolger des Homers ſich ankuͤndigen 
tollen, i) Syd) kann mir απ ber ganzen ade Fein anders — 
Geheimniß denfen, als daß Quintus damit eine Nachah⸗ 
mung des Hefiodus anzeigen wollte. Faber fagt: (in {δία 
nem geben der griechifchen Dichter S; 10.) »Nefiodus wurde 
„Dichter , als er feine Scyaafe Dütete. Man wird fo qut 
„feyn und das glauben ;. denn er bates felbft gefagt und alle, 
„die bas nach ibm mieberfofet haben, find entmeber feiner 
„eignen Auffage gefolget ober den Boeotifchen Scyäfern, 
„welchen diefe Begebenheit fold) ein Gluͤk zu feyn ſchien, 
„daß fie darauf ein jegt nicht mehr vorhandenes $ied mach— 
pfe, Unſer Goíntus. wollte, menn ich mid) nid): irre das 
mit fagen, die Mufen bärten ihn eben fo begünftiger als 
ben Heſiodus. Ganz ohne alle Wahrfcheinlichfeit haben 
Volaterran und einige andre den Cointus zum Römer ger 
macht und Gesner k) glaubte, 9Bolaterran fpred)e nicht von 
demfelben Dichter, deffen vierzehn Bücher Derelitorum 
ab Homero Aldus Manutius herausgegeben hat. Ges» 
ners Epitomatores haben biefen Fehler nicht verbe(fert', fie 
haben, wie er, in zweenen Artifeln vom Quintus, rómís 
fhem Dichter des $Bolaterrans und vom Quintus Calaber, 
den Aldus herausgab, gehandelt. / 
Reineſius glaubt 1) dieſer Cointus fen nicht zu unter⸗ 
ſcheiden von dem Grammatiker Corintus, befjen Abhand= 

jd lung 

' (eg) id. ibid. ‚Dubitoque igitur quemquam ita fimplicem effe, ' 
qui Smyrnae oues pafcere idem effe, ac Homerum fequi, 

. quem bona pars Sinyrnaeum cenfuit, credere velit, aut ita 
ı  perfpicacem, qui duo ifta eadem elle videre poflit. Mihr 
εἰ. quidem tam beato effe nondum contigit, et habeo pro 

violenta et a fenfu poetae alieniífima eam expofitionem. 
— fol. 575. : Da find aud) Volaterrans eigne 

ort 
5 D-Fuit. Corintus Grammaticus , cuius libellum de dialedis 

ad ftudiofum quendam iuuenem fcriptum habemus edi- 
tum cum appendice H. Stephani eumque citat Ioh. Pe- 
trus Nunnefius not. ad Phrynichum. Sylburg. Spicileg. 
ad Herod. Betuleius ποι. δά Lact. I. 6. Ioh. Talenton. l. 2. 

rerum 
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fung über bie Dialecte wir noch haben... Die Verwechſe⸗ 
lung des Koewros mit Koivros war freylich febr leicht moͤg⸗ 
lid) und der grammatifche Geift berrfcher febr in dem 
Werke unfers Dichters. m) Das Dat Reinefius aus: 
füuhrlih bemiefen, Er macht die Anmerkung n) der 
Grammatifer Corintus habe nach bem Johann Philos 
ponus, im fechften. oder fiebenten Jahrhunderte gelebt, 
man fönne ihn nicht jünger machen, weil Tzeßes ihn az 
geführer habe. Das befremder mich! Denn es iſt ein 
gat groffer Zeitraum zmifchen bem fiebenten Jahrhundert 
unb dem zwölften, in welchem Tyeßes lebte o) und zwar 
gegen das Ende deffelben. 

Die beſte Ausgabe biefes Dichters ift bie vom Lau— 
reny Rhodomann, Die im Orforder Catalogus ange: 

| | δε Ὁ. .' gebne 

' rerum recondit, cap. I9, e cuius vero nomine Κόριντος 
amiífa vna litterula vel praeteruifa a primo defcriptore 
exiit Koivros. Reinefius l. c. p. 591. 

‚m) ld. ibid. Non autem, nifi Teißwvs quendam et Gram- 
maticum et confummatae peritiae litteratorem ifta Para- 
lipomena fcripfiffe patet inprimis ex accurata et curiofa 
valde locorum defcriptione, quae diligentius multe enar- 

. rat, quam Poeta faceret, cet. 

. n)Lc.p.592. Fuit autem poft Iohannem Grammaticum 

. . Alexandrinum, dictum Philoponum tefte ipfo in ptooe- 
mio lib. de dial. inter mediae aetatis Graecos feculo fexto 
feptimoue, quibus Graecia etfi a politia degenerafler, 
plurimus, viros tamen doctos et memorandos aliquos 
aluit. Pauci funt, quos nominare poffumus iftorum tem- 
porum: Jobannes Stobaeus, Georg. Pifides, Theophil. Si- 
mocrates, Thomas et Coprogenius magiftri, Eupbronius, Mo- 

‘ fehopulus, Choerobofcus, Demetrius Triclinius, Georg. Syn- 
cellus, Luſtathius et extremo octaui Pborius et qui ex 
eius do&iffimis epiftolis noti funt, prioribus inter memo- 
ratos'etiam accenferi debet ifte Corinzus. Fuiffe in aefti- 
mio et non inferiorem tempore, quam determipaui, inde 
apparet, quod laudantur a viro γραμματικωτάτῳ Tze- 
tze in Chiliad. et comm. ad Lycophron. vbi de Ma- 
chaone  . 

.) ©. Nicolaus Gerbelius Vorrede zum Tzetzes. 
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gebne Hanauer von 1604 beſitz ich nicht, aber wohl bie 
von 1614 ex Officina Aubriana. Gie enthält alles, 
wag Rhodomann zu dieſem Dichter gearbeitet bat, aud) 
die Anmerkungen vom Claudius Daufqueius in Quin- 
tum Calabrum Tryphiodorum et Coluthum, Ein ge: 
wiffer Jodoeus Valaranus Dat eine profaifche Ueberſetzung 
ven biefem Dichter gemacht, die zu Lion 1541 gedruckt 
iſt. Mud) ift davon nod) eine frühere Ausgabe in 12^ zu 
Anvers 1539 apud Ioannem Steelfium, Der Titek 

- fagt: editio. prima und der Zueignungsbrief ijt unters 
fehrieben XI, Calend. Augufti. Bernardin Baldus faf 
aud) eine folche Ueberſetzung gemacht. — 

Einige Kritiker bewundern unſern Dichter, andere 
ſprechen ſehr veraͤchtlich von ihm. Die dahingehoͤrigen 
Stellen haben Lorenzo Craſſo p) unb Baillet 4) geſamm⸗ 
Lt, Ein gewiſſer Italiener Udenus Niſielus r) lobt ipn 
in gewiſſen Stuͤcken und tadelt ihn in andern. 

Sappho 
Eine der beruͤhmteſten Frauen der ganzen alten Welt 

ſowohl durch ihre Verſe, ‚als durch ihre Liebe: gebohren 
zu Mitylene auf ber Inſel Lesbos. a) Sie lebte zugleich 
mit Alcaeus, ihrem dandsmanne unb zur Zeit des Steſi⸗ 
chorus, b. i. in der. 42 Olympiade, fechshundert Jahre 
vor Cprifti Geburt, Diefe Zeitrechnung mieberleget jene, 
von einem $Stebesverftändniffe zwifchen Anacreon und der 
Sappho, ausgefprengte Nachricht. Wenn man fie aud) 
eben nicht (wie Fabers Tochter in ihrer Vorrede zum Ana⸗ 
creon angenommen hat) hundert ober hundert und zmanzig 
Cobre auseinander feget, ſo iſt doch gewis, daß ihre beider- ⸗ 
feitigen Jahre fid) nicht recht zu Liebesverſtaͤndniſſen ſchick⸗ 

p) Iftoria de’ Poeti Graeci p. 463. fuiv. ] 
q) Baillet Iugemens fur les Poetes Tom, II. n. 1195. 
τὸ in feinen italienifch gefchriebenen Progymna(matibus. 
a) Gtrabo Ὁ. XIIL ©. 425. Guibad in Zero. - 

ten. , 

κὸν 
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ten. Es lieffe fich wohl annehmen, bag Anacreon in der 52 (tert 
Dlympiabe feine Kräfte zur Liebe fchon fühlen fonnte, aber 
weil die Chronologen bie Sappho in bie 42 fe&en, [ὁ muß 
fie wohl um diefe Zeit am berühmteften geweſen feyn und 

. etwan einige dreyflig Jahre alt. Als fie fid) vom Felfen 
ftürzte, ba mar fie fehr verliebt in einen jungen Mann; 
ben fie wieder zu erobern geglaubt hatte. Es ift folglich 
gar. nicht wahrfcheinlich, daß fie follte bis zur Geburtszeit 
des Anacreons gelebt haben. Und es ift (o qut, als ges 
wis, daß ber Dichter die Dichterinn nicht hat feben, viel- 
weniger lieben können. Hermeſianax Dat alfo. fid) wohl 
nur dichterifche Freyheit herausgenommen, menn er von 
einer folchen Siebe zwifchen Anacreon und der Sappho 
fpriche. So urtheilet Athenaeus. b) So hat man aud) 
einige Berfe vom Chamaeleon und andern gehabt, in wel= 
chen nad), eben der dichteriſchen Freyheit, Anacreon als 
Siebhaber und Sappho als feine Geliebte auftreten. Dis 
philus ein comifcher Dichter gab der Sappho in einem 
feiner $uftfpiele ben Archilochus unb Hipponar zu Liebha⸗ 
bern. Das ift eben fo Spiel des Wiges! c) "um 

» Die von Seuderi hat alfo biefe unrichtige Zeitrech- 
nung nicht ohne Beyſpiele gebraucht, wenn fie in ihrem 
groflem Eyrus eine Liebe zwifchen Anacreon und ber 

ppbo annimmt. Daſſelbe hasten fd)on andre vor ihr 
gefagt. Wäre Sappho eine folche gervefen, wie fie im 
groffen Crue erfcheinet, fo müjte fie für bie volfenbes 
tefte Derfon ihres Jahrhunderts gehalten werden, Diefe 
Scuderi welche bie Sappho zu einem fo groffen Mufter 
ber Bolllommenheit machte, i(t lange felbft in ben Wer- 
fen des Wiges, wo von ihr gefprochen wurde, mit bem 

N S ἐὰν}... Na⸗ 
b) Lib. XIII. p. 599. Ἐν τέτοις ὃ Ἑαμησιάναξ bare 
TO 75** αἰομενος Σαπφὼ «94 ᾿Ανακρέοντα τὸν 
μὲν κατὰ Κῦραν «34 Πολυκρώτην γενόμενον, τὴν δὲ κατ᾽ 

: E TOV Κροίσε πατέρα... TE Hyzuy mu -· 
ev τὸν IXVCATO WEI TETE TEE 05. 

c) Achendus ebendaf. — t. : 
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Namen Sappho. befeget, Das mat gewiß für, die alte 
Sappho eine große Ehre, ba man ihren Mamen eineng 
Maͤdgen gab, welches fo herrliche Drofeunb Verfe fchrieb 
und fe bemunbernsmürbig tugendhaft war. d) 

lebrigens ift es glaublidy, daß menn fid) Anacreon 
unb Sappho, bepbe jung ,: gekannt hätten, fie fid) wohl 
würden geliebt haben und wir 'zuverläffigere Nachrichten 
von ber Begunftigung diefes tiebhabers, als der des Als 
caeus wiffen würden. Vielleicht hätten fie fid) auch ehe— 
lid) verbunden, aber bod) wehl nicht einig genung mit eins 
ander gelebt. Denn fie beyde liebten zu febr Perfonen 

ihres Öefchlechts. — yd) weiß nicht, wo Faber e) mag ges 
funden haben, daß SDipbilus Oiefer Liebe erwaͤhnet. ym 
Athenaeus müfte bas feyn, aber ber bat nichts davon, 
Sabers Tochter feGet, wie ich fchon vorher bemerkte, imis 
fden Anasreon und Sappho 100 oder 120 Syabre. Das - 
reimt fid) nicht dazu, daß fie gleich anfangs feft(e&te, A— 

. nacteon: fep. ein, Zeitgenoffe des Solon, Aefop, Cyrus, 
Eroefus, Pififtrates geweſen. Diefe beyden legten An— 
merfungen find gegen Vater und Tochter. f) 

Dieſe Sappho bat eine Menge Oben g) Epigrammen, 
Epithalamien u, f. w.gefchrieben, welche alle $iebe zum 
Hauptzwecke haben. Paufanias h) bemerfet, Anacreon 
feb der erfte gemefen, ber nach ber Sappho faft lauter Lies 
beslieder fang unb Sappho felbft Babe vieles 1) über p» 

, hac cnc hau ΤΠ τς 3 F sd en 

', d) Bon ifr galt, was Martial fagt: Epigr. 68. 5. 7. Οἱ: 
"^ A ftior haec et non do&ior illa fuit. F 
e) Vie des Poetes Grecs p. m. 49. Seine Tochter fagt 

ο΄ 68 aud) in ihrer Lebensbeſch: des Anacreon. 
FI Der Vater feßt im Keben gr. Dichter Anacreon in bie 

- σας Olympiade und in feinen lateinifchen Noten zum 
Anacteon machte er ihn zum Zeifgenoffen des Gxoloné, 
Aeſop, Erdfus, Piſiſtrat u.f- m. 6. 

" 6) Euidas, Servius zum Virgil. Dionpfiud o. Halicarnafl- 
u.a. m. 

h) 9.1. ©. 23. 
1) 3.9. ©. 302. . 
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ſen Gegenſtand geſungen, was ſich nicht recht zuſammen 
ſchicke. Damit will er ſagen, ſie habe dieſen Punkt auf 
mancherley Art umgekehrt, bald ſo, bald anders davon 
gehandelt, Diefe Laune gefiel ihr. Unter andern hatte 
fie die Zeichen aufgerechnet an welchen man eine verliebte 
Sperfon erkennen fónne, und damit war es ihr fo gegluͤcket, 
baf der Arzt Erafifirates an biefen Zeichen bie Krankheit 
des Antiochus erfannte, Es ift befannt, baf biefer june 
ge Prinz heftig in feine Stiefmutter Stratonife k) verliebe 

‚war, und weil er fid) nicht unterfteben mwollse, ihr feine — 
Uebe zu entdecken, eine Krankheit vorgab. Als die Ur- 
fache feiner Kranfheit befannt wurde, heyrathete er biefe 
feine Stiefmutter. Sein Vater überlies fie ibm. — Man | 
vergißt, fo oft von biefer Gefchichte bie Rede ift, wie 
man billig follte, zur Sappho binaufjugeben. Sie ver- 
half bem Arzte zu ben ibm nöthigen Huͤlfsmitteln. Ihre 
Gedichte pflegte man, nad) ihrem unterfcheidenden Kenn 
zeichen 1) Das Seuer, Die Liebe der Sappho zu nennen, 
Plutarch bat fie verglichen mit Cacus, dem Sohne 93ul- 
ans, von welchem die Römer fagten, er fpeye Feuer, 
So fagt Plutarch von der Sappho: m) „Ihre Töne find 
würflich mit Feuer vermiſcht. Ihre fieber athmen bie 
ὅδε ihrer Bruft.» Auch Dies fie felbft Die n) zehnte 
Muſe. So reiyenb und rührend fand man ihre Gedich- 
fe, fo voll ſchͤner Natur! Strabo o) fab fie, als eine 
ffBunberftau an und bebauptefe, feine andre ihres Ge⸗ 

ςς y | ſchlechts 

k) Plutarch im Demetrius ©. 907. 
1) Horat. Lib. IIII. Od. VIIII. v. IO. 

—  — fpirat adhuc amor - 
Viuuntque commifli calores 
Aeoliae.. fidibus puellae. 

'' m) de Amore p. 762. Αὐτὴ δὲ ἀληϑῶς μεμιγμένα rv 
. φϑέγγεται» 39) dia τῶν μελῶν ἀναφέρει τὴν ἀπὸ τῆς 
καρδίας ϑερμότητα. | "d | 

n) Antholog. L. I. C. LXVII. ἢ 

o) Θαυμαάςὸν τι χρῆμα. 1. XIIL p. 424. 
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ſchlechts haͤtte ſich ihrem poetiſchen Verdienſte je im ge⸗ 
ringſien naͤhern fónnen. Von allen ihren fo vielen fo ſehr 
geruͤhmten Verſen haben mir nichts; als einige kleine 
Stüuͤcke, die bie alten Scholiaſten angefuͤhret, einen Hh⸗ 
mnus an die Venus, unb eine Ode an eine ihrer Gelieb- 
ten. Denn man muß mwiffen, daß (id) ihre Leidenſchaft 
in ber Siebe fogar bis auf Perfonen ihres eignen Ges 
ſchlechts ausbreitete und das hat ihren Namen am meiften 
beflecket. | 

Den Hymnus an die Benus hat SDionpfius p). von 
Halicarnaß aufbehalten. Er führe ihn nämlich als Bey⸗ 

ſpiel ber Vollkommenheit an, die er befchreiben wollte, 
In einer ähnlichen Abficht bat fengin 4) bie Doe an ei» 
ne Geliebte aufbewahret. Catull hat einen Theil diefer 
Ode überfeßet, ) (Das alles zeuget von ber befondern 
Achtung, in welcher die Berfe der Sappho waren.) Sas 
ber s) wollte Anmerkungen zu diefer Ode herausgeben, 
aber er lies das nod) t) weil er viel Verdruß über einige 
Aeufferungen in feiner Ausgabe des Anacreon gehabt 
hatte. Doc zeiget bie Anführung aus feinen Moten zum 
E Ana⸗ 

p) de collocat. verborum Cap. LXXXI. 
q) Vom Erhabnen, Gap. VIIII. 

. v) Comment. Iſaaci Voff. ad Catull. p. 113. ^e 
s) Tanaquil Faber Not. in Longinum. p. 292. 203. Vt né 

tandem bona fide aoc ,... . fiam, quod fane haud 
neceffe e(t, decreui nil quidquam ad hoc admirabile oda- 
rium dicere. Fuit olim, fateor, cum Sapphonem ama- . 
bam; fed ex quo iHa me perditiflima femina paene mife- 
rum perdidit cum fceleratiffimo congerrone fuo (Ana- 
creontem dico, fi nefcis, lector!) noli fperare quidquam 
a me di&um iri, vríde aut ipfa aur ipfius opera (queis 
tamen olim in Graecia nil magis terfum aut venuftum 
quidquam extitit) probari videantur. Itaque, quando 

. mihi impofita fibula eft, hic lacuna efto. 
t) Dod) bemeifet die eben angeführte lateinifd)e Stelle nicht, 
daß Faber wirklich aufgehoͤret batte die Sappho zu (dde 
gen. Vergl, feine Notes (ur les Poetes Grecs. | 
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Anarreon, daß er glaubte, Sappho babe 'biefe Dbe ges 
fungen für eine weibliche Gefiebte, Und bas ift auch wohl 
die wahrfcheinlichite Meynung, obgleich Faber nicht von 
feiner Tochter barinn befolger ift. Diefes gutbergige 
Mädgen muß nicht bafür gefäftere werden, daß fie in ihrer 
Sebensbefchreibung der Sappho, verfucht hat zur Ehre 
diefer Dichterinn bie Sache felbft ungemig zu machen: 
aber fie muß es uns auch nicht übel nehmen, bag wir uns 
fern Augen glauben, Die vom Longin angeführte Ode 
ift nicht gefchrieben, wie eine Freundinn an die andre 
fchreibt, alles athmet darinn Begierde der Siebe. Sonſt 
hätte $ongin, biefer geſchickte Kenner, fie nicht als ein 
Mufter febr meifterbafter Darftellung empfohlen, nicht 

. als ein Mufter der Sunt, die Art und Weife, mit wels 
cher in biefer Ode, alle Anfälle der müffigen Siebe ges 
ſammlet find u) und Plutarch würde nicht eben biefe Ode 
gebraucht haben, zum Beweiſe, daß bie. Liebe eine goͤttli— 
che Staferen fep, die fo heftige Entzuͤckungen bervorbrin: 
ge, mie fie nicht waren bey der Gpbele, ben Bachantins 
nen oder ber Priefterin zu Delphos v) wenn fie auf bem 
Drenfufle fag. Zu Ovids Zeiten mar man fo überzeugt 
von ber Frauenliebe diefer Sappho, daß er Fein SSebens 
fen trägt, fie redend einzuführen, wie fie bem Phaon alle 
weibliche. Opfer ihrer Ausfchweifungen nachfeget. w) Ho: 

| raj 
u) Τὰ συμβαίνοντα als ἐρωτικοὺς μανίαις παϑήματα" 
v) Pl. de amore p. 763. Τί τοαῖτον καὶ Πυϑία πέπονϑεν 
dpauévn TE τρίποδος; τίνα τῶν ἐνθεαζομένων ἕτως à 
αὐυλοξ 424 Tu μετρῷα X94 τὸ τύμπανον ἐξιςᾶσεν ; Davon 

. ded pogtifche Ueberfegung beym Doraz. $5. I. Ode 16, 

Non —— non adytis quatit | 
Mentem facerdotum incola Pythius : 

Non Liber aeque, non acuta, 
| Sic geminant Corybantes aera: 

Trifles vt irae: * 
(für ira ſetze man amor, fo iſt bie Ueberfehung ba! 
w) Epiftol. Sapph. ad,Phaonem v. 15. — 20, [ 

Nec 
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taj x) ift auch ein Zeuge wieder bie Sappho, menn er 
fagt, fie habe über bie lesbifchen Mädchen geflaget. Haͤt— 
te (ie fid) befchweren wollen, daß bie Damen ihres Lan⸗ 

bes ihr Verdienft beneideten, fo wuͤrde fie nicht gerade 

die Mädchen zum Gegenftande ihrer Klagen ausgefucher 
haben. Vielmehr hatte fie gegen biefe Mädchen Liebe ges 
duffert, und bie meiften davon waren zu einfältig oder 
vielmehr zu fein fid) von ihr fangen zu faffen und die ſich 

fangen lieffen, Hatten fie mit Schande bebedet. Des: — 

wegen beklagt fie fid) über bie jungen Mädchen, Der 
Ders. beym Ovid: 

Definite ad citharas turba venire meas Ä 

zeiget, daß die lesbifchen Damen ben fdjónen Werfen bet 
Sappho Gerechtigfeit wiederfahren ließen. Das alles vere 

fiegle ich mit bem Zeugniffe eines fehönen Geiftes y), der 
bie Höflichkeit gegen Fabers Tochter nicht fo weit treiber, 
baf er aud) ihre mühfame Vertheidigung ber Sappho bif. 
lígte. Er fagt: „Nach ihres Mannes Tode entfagte Cap. 

„pho, fo jung fie aud) nod) war, ber Ehe, aber nicht ben 

„Freuden ber Siebe. Sie. hatte eine viel zu empfindfame 

„Seele, als daß fie derfelben entbehren konnte. Das fiebt 
„man 

Nec me Pyrrhiades Methymniadefue puellae 
Nec me Lesbiadum cetera turba iuuant. 

Vilis Ana&one, vilis mihi candida Cydno 
Non oculis grata eft, Atthis vt ante, meis. 

Atque aliae centum, qua$ non fine crimine amauj 
Improbe, multarum quod fait, vnus habes. 

v. 201. 202. | 
Lesbides infamem, quae me feciítis amatae 

Definite ad citharas turba venire meas. 
x) Lib. II. Od. XIII. v. 24. 25. 

— — — vidimus — 
— 000000 — — — — 

Aeoliis fidibus querentem, 
Sappho puellis de popularibus. 

y) ?ongepierre Leben der Sappho bor ber Ueberfegung ihrer 
Gedichte in franzöfifche Verſe. : 
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„man leicht aus der in ihren Gedichten verbreiteten Zaͤrtlich⸗ 
»feit, mit welcher fie fid) ohne Zmeifel über alle Dichter _ 
»bíefer Art gehoben Dat. Sie fühlte fid) zu ſchwach zur 
»Bezwingung einer fo heftigen Leidenſchaft und überlies fic) 
„ihr ganz, liebte, wie man nur immer lieben fann, gieng weit 
»über die von der Matur ihrem Gefchlechte gefegten Schran- 
„een der Schaam und Zuruͤkhaltung. Umfonft bemübe 
„man fid), fie darinn zu vertheidigen. Man fann eg nicht; 

als auf Koften der Wahrheit: und meber ihre Abneigung _ 
»gegen die fhimpfliche Siebe eines Chararus, nod) alle von 
„den fesbiern ihr ermíefene Ehre fann den Flecken abmae 
»fchen, welchen alle, die von ihr gefprochen haben, nicht 
nverftecken Fonnten, fo viel fob fie ihr, aud) beylegen, wela 
„chen ihre eigene Werke noch heller aufdecfen, wo fie felbft 
„viele fd)óne weibliche Perfonen, als ihre zägglichen Freuns 
„binnen nennet», Suidas hat aud) drey fo reundinnen 
genannt, welche die &appbo um ihren guten Namen bracha 
ten unb fid) felbft durch diefen fonderbar fchändlichen Ums 
gang berüchtige machten. — Mud) hat er ung die Mahmen 
dreyer Schülerinnen der Sappho aufbehalten, melde fie. 
wahrſcheinlich aud) in ihren Gekgimniffen wird eingeroeifet 
haben. Lucian 2) fagt von deMsbifchen Weibern baf fie 
febr viel Seidenfchaft für unnatürliche Siebe hatten, ohne ba» 
bey zu erinnern, daß es fie bie Sappho gelehrethabe, Folg⸗ 
fíd) kann man wohl eher glauben, die Dichterinn habe diefe - 
Siebe ſchon in ihrem Sande eingeführt gefunden, und nicht 
erfunden. Genug Sappho war als eine ausgezeichnete 
Schänderinn ihres Geſchlechts, befannt und vielleicht: bat 
fie daher ben $Bepnámen , mascula aa), die Maͤnninn er» 
halten. Es ift nicht fo leicht, ben. eigentlichen Sinn bes 

Horaz bey diefem Worte zu finden. Wolle’ er ihr unnatürs 
liche Siebe vormerfen fo rar das febr zur unrechten Zeit an» 

| gebracht, 

z) Dialog. Meretric. Tom. II. p. 714. 
. aa) mafícula Sappho. Horat. Epift. XVIIII. v. 28. Lib T. 

- Aufon, Cupid. Cruecif. 
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gebracht, ungemein froftig und ohne Noth weit Deraebobít, 
Und doch haben einige Gelehrte es nicht anders verftanden, 
Ehabot bb) rechner zu ihnen auch ben Ausleger des Juve- 
nals und den alten Scholiaften des Horaz, Porpbyrion. 
Mas ben leztern anberrift, ftellt er einen Domitius zum 
Buͤrgen auf. Diefer Domitiug foll ohne Zweifel Domitius 
Calderinus ſeyn. Bon ihm hab’ id) ben vom Ehabot cc) 
angeführten Commentar zum Martial nicht, aber Chabot 
verfüchert daraus, Porphyrius habe das Wort mafcula ein 
gentlih und uneigentfid) erf(aret. Cruͤque, ber die alten 
Scoliaften des Horaz herausgegeben Dat, Dat diefe Worte 
bes Porphyrion nicht. Was den Ausleger oes Juve⸗ 
nal anbetrift, welchen Chabot anführet, fo follte man glaus 
ben, das wäre ber alte Scholiaft diefes Dichters; .aber der 
hat nichts dayon: vielmehr iff es Britannicus. dd) Wie 
es denn au mer mit ben alten Erflärern ift, fo bleibe — 
doch gewiß, daß die-neuern bas mafeula Sapplio auf dreyer⸗ 
fen Arc erflären: | 

1. Das heiße fo viel, als eine Mädchenfchänderint; 
2. Das bezeichne den Trieb ber Sappho zu wiffenfchafte 

fichen Unterhaltungeg, anftart des Spinnrockens. 
3. Es gehe auf den igen Sprung vom $eucate. 

Die leztere Erklaͤrung ift die des Scaliger ee) und Ture -· 
nebus. fF) Sie wird fehr durd) eine Stelle beym Auſon 
beftätige. gg) Thevet vermirft die erfte Erklärung ber 

mafcue -- 

bb) ad Horat. Epift. XVIIH. Lib. I. 
ec) in Epigr. ad Philaenim. lib 7.1. quia Sappho in poetico: 

ftudio verfata eft, in quo faepius enituit, l. quia tribas 
diffamata fuerit. Re 

dd) ad Sat II v. 47. Tale monítrum libidinis dicitur Sap 
pho excogitaffe vnde malcula eft appellata ab Horatio in + 
Epiftolis: Vid. Vinet ad Aufon. Cupid. crucif, v, 29. — 

ee) in Aufon. Cupid. Crucif, in Virgil Cirin. 
ff) Aduerf. Lib. X. C.IL ὦ 
£g) Cupid. crucif. : | 

Et de nimbofo laltum Leucate minatur 
Malcula Lesbiacis Sappho peritura lagittis. 
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mafcula Sappho und folge ber gmepfen und dritten, aber 
nicht ohne Findifche Verwirrung. Er fagt: hh) „Wenn 
Horaz und Aufon ber Sappho den Beynamen: die männs 
liche gaben, fo wollten fie damit nichts anders anzeigen, 
als daß fie als Berfafferinn fo vortreflicher Werfe fid). mit 
männlichen Befchäftigungen unterhielte ober weil fie e$ ges 
wagt hatte, Die fcbóne Gegend zu feucate zu befuchen, 
wohin Feine Mannsperfon fid) zu nähern magte,.. Wi⸗ 
ungereimt, einen fchreflichen Abgrund, dem man fib nur 
aus Verzweiflung näherte, fcbóne Gegend zu nennen! 
Nachher fagt er: „Es ift alfo Beleidigung unfrer Sappho, 
„fie fo werfebrt, ohne Grund unb Urfache zu verleumben. 
„Denn der göttliche Ppilofoph Plato hat ganz vorzüglich fo 
„wohl ihren Fünftlichen, lebhaften Geift, mit dem fie aue 
»getüflet war, als aud) die tiefe Weisheit nelober, burd) 
„welche fie fo febr über alle andre, nod) fo gefchifte Weiber 
„und Männer hervorragten. Thever ift bier gewiß falfcher 
Zeuge, Ich glaube nicht, daß Plato je von tiefer Weis, 
heit diefer Dichterinn gefprochen hat und Bátt' er ihr aud) 
ben lobenden Namen der Weiſen gegeben, fo müßte man 

. bas nicht nehmen, mie es Thever genommen Dat, fonbern 
ie e$ nod) in ben Niederlanden unb efebem ín Frankreich 
genommen wurde. Die Geburtshelferinnen biegen. weife 
Stanen nicht ihrer Tugend wegen, fordern weil fie viele, 
andern rauen unbefannte , Dinge wußten. In Guienne 
und fangueboc nennt man fie noch femmes fages unb ín ben 
Provinzen, mo die Sprache genauer gefprochen wird, vera 
feget man die Wörter jur Vermeidung der Zweydentigkeie 
unb fagt: fages-femmes. Würde man einem Nieder: 
länder unfrer Zeiten fagen : fie find fer glücklich, daß ihre 
Töchter fo weife find, fo würd’ er anfworten, bas fey Sport 
über feine Töchter, fie wären eg nicht, bas ſchicke fid) nicht 
für ihr Gefchleche: für ein Mädchen fe es genung , daß 
fie Gott fürchte und die Haushaltung verflebe. Er τς 

| (tebt 

hh) Thevet Eloges des favans hommes Tom. I. p. 226. 
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ſteht nämlich unter bem Worte weiſe, gelehrt fenn, lateini⸗ 
fe Sprache u. ſ. w. wiffen. Das griechiſche Wort σοφὸς 
bedeutet bisweilen fo viel, als geſchikt. So hat es Plato 
bann unb wann genommen, beſonders, mo er vor And» 
ereon ſpricht. (Dieſe Bemerfung macht ber febr. gelebrte 
Elericus.) ii) So müfte es aud) genommen werden, 
wenn Plato die Sappho mit diefem Ausdrufe gelobt hätte, 
Ich (dofieBe mit folgenden Worten eines kk) Commentas 
tors des Fabers. „Es ift zu befannt, marum Horaz unb 
Auſon bie Sappho mafcula genannt haben, nicht ihres 
Muthes wegen, fondern in bem Sinne, welchen die γυνὴ 
ἀνδρικὴ beim $ucian entroife(t , wenn fie fagt: ἡ ἐπιϑυμίω 
ἀνδρός ἐς; μοὶ UNd τὸ ray οὐνήρ Eia.» 

Sappho dachte alfo vielleicht der andern Hälfte bes 
menfihlichen Geſchlechts ganz zu entbehren, aber umfonft. 
Cie ward fterblich verliebt in einen Phaon, bemühte fid) 
auf alle Art umfonft, feine Liebe zu gewinnen, Der jun= 
ge Mann verachtetefie, brachte fit dahin, daß (te ſich, ih⸗ 
re verzehrende Flamme zu vernichten, von einem Felfen 
herabſtuͤrzen mußte. Die Tochter Fabers erzähle, die Dich: 
terinn babe fid) nicht enthalten fónnen, bem Phaon auch 
nach Sicilien zu folgen, wohin er gegangen war, um fie 
nicht weiter zu fehen und während ihres Aufenthalts in Si— 
cifien habe fie die fchönften Verſe gemacht: auch nad) af- 
ler Wahrfcheinlichkeit, ben noch übrigen Hymnus an bie 
Venus, wo fie diefe Göttin fo brünftig um Huͤlfe bittet. 
Ihre Bitten wurden nicht erhoͤret, mie es ſcheinet, ihre 
fanften zärtlichen Verſe, 11) welche fie fo oft darüber fchrieb, 

| Dal: 

ii) Ars Critica Tom. I. p. 194. 105. 
kk) Reland Remarques fur les Vies des Poet. Grecs. fol. 

G. 4. | 
11) Palaeph. de Incredibil. C. 49. p. m. 23r. Οὗτος ὁ 
ῷχων Esw ἐφ᾽ ᾧ τὸν ἔρωτα αὐτῆς καὶ Σαπφὼ πολλάκις 

᾿ ἾΑΣΜΑ ἐποίησε. Phaſianinus fiet für ὥσμα αἷμα, und 
macht daraus eine lächerliche Ueberfegung. 
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halfen ihr nichts. Phaon war áufferft graufam. Die ungluͤck⸗ 
liche Sappho ſahe ſich gezwungen den gefaͤhrlichen Sprung 
zu machen. Und ſo kann man alſo dieſen Sprung mit Recht 
ein Mittel nennen zu welchem ſie ihre Zuflucht nahm, daß 
fie nämli » auf bas Vorgkbuͤrge Leucate ging und fid) ins 
Meer ftürzte. Es war damals εἶπε gewöhnliche Meynung, 
man fünne die $eiben der Liebe nicht beffer enden unb bie- 
fen Ott nannte man den Sprung der Liebenden. : Eini: 
ge mm) fagen, Sappbo babe zuerft dieje Art der Heilung 
verfucht. Andre nn) fagen dafur, fie fen bas erfte, ba- 
berabgefprungene Weib gewefen: einige Perfonen männ> 
lichen Gefchlechts hätten vor ihr den Sprung gemacht, 
Diefer Verzweiflung ber Sappho haben verfchiedene Dich: 
fer gedacht. Auſon oo) erfihöpfer erft alles, mas man 
der unglüclichen Siebe rathen fann, endlich vermeifer er 
auf bas groffe Mittel wieder alle Plagen und das mit dies 
fen Ausdrüden: | | 

Quod (ibi fuaferunt, Phaedra et Eliffa dabunt 

Quod Canace Phyllisque et faflidira Pbaoni 

unb Statius: pp) | | 
ες Stefichorusque ferox faltusque ingrefla viriles 
Non formidata, temeraria Leucade Sappho. 

Plinius erzähle uns etwas zur Eneftehung der Siebe be 
Sappho zum Phaon gehöriges. Geheime Eigenfhaften 
einer gewiffen Pflanze (nämlich ber Diftel, eryngium 
campeftre ober ofheinale, denn von ben mannichfaltigen 
Gattungen derfelben fpricht er,) follten dieſe Leidenfchaft 
erreget haben, qq) Alles Mährchen! Das Temperament 

| 1 bet 

mm) Menander apud Strabonem Lib. X. p. 311. 
nn) Scaliger in Aufon. Cupid. crucif. 
oo) Epigr. LXXXXlL. | 
pp) Lib. V. Silv. IH. v. 154. «^ | 
qq) Lib. XXII. Cap. VIII. p.m. 183. Ex his candidam no- 

ftri centum capira nominant .... Portentofum eft, quod 
de ea traditur: Radicem eius alterutrius fexus fimilitudi- 

K» nem 
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der Sappho war brennbar genung ohne bie geheimen Kraͤf⸗ 
te irgend einer Pflanze. — Phaon bewies ſich allerdings 
ſehr grauſam, aber das iſt nicht ſo ſehr zu bewundern, 
menn man mut bedenket, daß bie Sappho eine aͤlternde 
Witwe mar, bie nie (d)ón gemeffn war, fid) ih.e Witwen⸗ 
zeit über in bofe Gerichte gebracht hatte unb ohne alle 
Mäffigung ihre heftige Siebe blicken lies, Keine nur ein. 
wenig efle Mannsperfon will mit folcher Verleugnung des: 
Wohlſtandes gefucbt fepn, Daraus zieht man fchlimme 
Folgen. Und Sappho fonnte nicht ben Reiz ber Neuheit 
haben. Der erfeGet fonft bisweilen aud) bep feinen Leuten 
den Mangel an Schönheit und blühender Jugend, Phaz- 
on fannte die Sappho in ihrer ganzen Stärfe, — Bäume 
und Nafenbänfe waren Zeugen davon gemefen und viele 
feicht war feine Flucht mebr Erfchöpfung, als Gfeichgültige 
keit. Wenigftens ſcheint Ovid das zu begünftigen. rr) 
Zu der Zeit, von welcher Ovid fpriht, war die Sappho 
alfo nicht mehr folcher vernünftigen Vorſtellungen fähig, 
als zu jener Seit, ba fie einen jungen Menfchen, ver fie 

gl 
nem referre raram inuentu, fed fi viris contigerit mas, 

. . amabiles fieri. Ob hoc et Phaonem Lesbium dilectum 
\ ; . ΄ Fr 

a Sappho. Multae circa hoc non Magorum folum vanita- 
. tes, fed etiam Pythagoricorum. M" 
1r) Sappho Phaoni v. 45 -- 50. 145-150. ^ 

à Haec quoque laudabas, omnique a parte placebam, 
Sed tum praecipue cum fit amoris opus. 

Tunc te, plus folito, lafciuia noftra iuuabat 
Crebraque mobilitas aptaque verba ioco, Ä 

Quique vbi iam amborum fuerit confufa voluptas 
. Plurimus in laffo corpore languor erat. 

145 -- 150. 

Inuenio filuam, quae faepe cubilia nobis 
Praebuit et multa texit opaca coma. 

Agnoui preffas noti mihi cefpitis herbas, . 
De noftro curuum pondere gramen erat. 

Ineubui tetigique lecum, qua parte fuilti. 
Grata prius lacrymas imbibit herba meas. 

Quin etiam, cet. | 
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heyrathen wollte, abmies, besroegen meil er jünger war; 
als fie, ss) Den Phaon wünfchte fie fid) je jünger, befto 
lieber, Ich fagte vorher die Sappho ſey nie ſchoͤn geme- 
fen und zwar im Vertrauen auf den Ovid, tt) dem ich in 
biefem Falle mehr glaube; als dem Plato. uu) Fabers 
‚Tochter ift mir mit ihrem Benfpiele vorgegangen. Sie 
glaubt weder bem Plato nod) bem Arhenaeus, und fagt; 
»Sappho mar nicht fchön, von mittlerer Gröffe, von febr 
„brauner Gefichtsfarbe unb hatte aufferorbentfid) lebhafte 
„und glänzende Augen.» Und Marimus Tyrius, vv) der 
fie als ſchwarz unb fein befchreibt, glaubet, Socrates ww). 
babe fie nur bie fchöne Sappho wegen ihrer fchönen Ber: 
fe genannt. . —— 

Sappho verlohr lange vor ihrem Tode, ihren Mann 
einen der reichſten Buͤrger auf der Inſel Andros. Von 
ihm hatte ſie eine Tochter, mit Namen Cleis. So hies 
der Sappho Mutter. Den Namen ihres Vaters mag ich 
nicht angeben, denn ich müßte unter acht Namen wählen, 
So viele Männer hat man; als Väter der Sappho an: 
gegeben, So weit Suidas. Auch hatte Sappho drey - 
Brüder. . Er handelte mit nn nach Ae⸗ 

ὃ 2 gypten 

ss) Madem. le Fevre Vie de Sappho. 
tt) Er nennt fie die fchöne Sappho in feinem Phaͤdrus 

|». Q. 1214. Go hat fie aud) Athenaͤus genannt $5. XIIT, 
S. 596. aud) Plutard) de amore p. 763, Auch Julian 
Apoftata ad Alypium Caefar. Epift. ! 

uu) Epiít. Sapph. ad Phaonem v. 31 -- 26. 
— Si mihi difficilis formam natura negauit; F 

Ingenio formae damna rependo meae. - 
Sum breuis. At nomen terras quod impleat omnes, 

Eft mihi: menfuram nominis ipfe fero. | 
Candida fi non fum, placuit Cepheia Perfeo 

Andromede, patriae fufca colore fuae, 
vv) Orat. VIII. p. m. 86. 
ww) beym Plato am a. D. ©. 1214. 
xx) Epift. S. Ph. v. 63 -- 68. 

Arfit inops frater victus meretricis amore 

^ 

ΜΙ. 
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gupten und verliebte fid) in eine beruͤchtigte Buhlerinn, die 
von einigen Rhodope genannt wird. — Cappbo felbft bat 
fie Doriche genannt und ſchalt heftig mit ihrem Bruder 
über biefe niederträchtige Verbindung. Dvid erzählt uns 
das. yy) Der Bruder gab ihr das vermutbfid) wieder 

zuruͤck. Was konnten die Verweiſe einer folchen Schwer 
fter für Gemwicht haben? Arhenaeus 77) bemerfet, daß 
bie Anzüglichkeiten ber Sappho aufdie Buhlerinn zu Nau⸗ 
eratis befonders auf bie entjeglichen Cummen.Gelbes gez 
gründet waren, welche jene fid) hatte geben faffen. — :ero- " 
‚dot aaa) nennet die Buhlerinn 9tbobopis und fagt babey, 
daß Gbararus, ber fie fid) mit vielem Gelde Faufte, von 
NM feiner Schwefter Sappho viel habe leiden 
müffen. 

, Soie Einwohner von Mptilene follen der Dichterin, 
nach ihrem Tode die Ehre-ermwiefen haben, ihr Bild auf 
ihre Muͤnze zu feßen. Bey diefer Gelegenheit muß ich be- 
merken, daß fambin, bbb) meil ereine Stelle beym Pau= 
fanias (Ὁ. I. ©. 23) nicht verftand, unrichtig behaupfer 
hat, es fen auf ber Beftung in Athen eine Statue der Sap- 
pbo geftanden. Paufanias fagt: T8 de 78 Ξανϑίππϑ 
πλησίον ἕφηκεν ᾿Ανακρέων ὁ Τήϊος, πρῶτος μετὰ Σαπ- 

| (0 Qu. 
Miftaque cum turpi damna pudore tulit. 

Fa&us inops agili peragit freta caerula remo, 
Quafque male amifit, nunc male quaerit opes. 

Me quoque, quod monui bene multa fideliter, odit, 
: Hoc mihi libertas, hoc pia lingua dedit. — 
yy) Strabo. Lib. XVIL p. 556. Athenaeus L. XIII. 

|^ ep.596. τ | 
ui Athenaeus L. XIII. Cap. VII. p. 596. "Hv καὶ καλὴ Za'r- 

Dw ἐρωμένην Χαραξε TE ἀδελῷ: αὐτῆς κατ᾽ ἐμπορίαν 
εἰς τὴν Ναύκρατιν ἀπαίροντας, διὰ τῆς ποιήσεως δια-, 

—— fae, ὡς πολλὰ TE Χαραξε νοςΦισαμένην" 
aaa) Lib. II. Cap. CXXXV. 

,bbb) in Horat. Od. XVII. Lib. I. Anacreontis Teii, qui 
maiore ex parte res amatorias fcripfit, ftatua in arce Athe- 
nienfium prima: poft Sapphonem locata eft. — 

- 
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Qo τὴν Λεσβίων τὰ πολλὰ ὧν ἔγραψεν ἐρωτικοὶ ποιή- 
σας. YUugenjtheinlich wollen biefe Worte nichts anders 
fagen, als: die Statue bes Anacreons fen dichte neben ber 

. des Xantbippus aufgeftellet: Die Statüe des Anacre- 
ons, deſſen meifte Arbeiten Siebe zum Gegenftande hat- 
ten, 

ch mögte wohl mi(fen, ob Thevet ccc) fid) nicht ir: 
ve, wenn er von einer porphyrnen, reich gearbeiteten Statlie 
fpricht,, welche die Römer zum Gedächtniffe der Sappho 
aufftellten. Faber ddd) hat bemerkt, daß bie Mytilener 
das Bild-diefer Sappho auf ihre Münze fchlagen lieffen 
und fie nad) ihrem Tode; als eine Königinn behandelten, 
Er felbft führe Feine Stelle an, aber Neland eee) der An- 

. merfungen zu diefem Werke des Faber gemacht bat, bat fol- 
gende Stelle aus dem Julius Pollur: ὁ, Μυτιληναῖοι μεν 
Σαπῷω τῷ νομίσματι ἐνεχάρωττον und bemerfet, baf es 
nod). Münzen ber Sappho gebe, mit dein Namen bet My— 
filener MY TIAENAIQN. Thevet erzählt, er habe bas 
Bild ber Sappho von einer alten Münze genommen , die 
er von ber Inſel Lesbos mitgebracht babe. Cine ähnliche 
fen mit verfchiedenen andern, dem Baron de (a Garde, 
damaligen franzöfifchen Gefandten zu Gonftantinopel vom 
er(ten Jeibarzte des Gultans Soliman gegeben.»  Arifto- 
teles fF) bemerfet von ben Mytilenern, daß fie ber Sap- 
pbo Ehre ermiefen haben, aber näher beftimmt er nicht, 
morínn biefe Ehre beftand. Tatian ggg) verweifer ben 
Griechen, daß fie biefer E. vu Sappho, die unfinnig 

| | E .; . liebet- 

ccc) Eloges des favans hommes Tom. I. p. 223. hollaͤndi⸗ 
ſccher Ausgabe von 1671. 12. 64 
ddd) Vie des Poet. Gr. p. 23. 
eee) Nonvelles de la Republ. des LettresQ4. 1700. p. 461. 
fff) Rheror. Lib. II. Cap. XXIII. Die Worte * fuͤhrt 

Reland zum Faber an. | 
ggg) Orat. contra Graecos p. m. 168. B. Καὶ ἡ μὲν Σαπ- 
Φὼ γύναιον πορνικὸν ἐρωτομανὲς wo) τὴν ἑαυτῆς ἀσέλ- 

‚yaav ade, 
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liederlich war unb ihre Ausfchweifung befang , eine Catüie 
vom Silanion machen lieffen. Plinius hhh) nennet' ei= 
nen Mahler feo, ber bie Sappho gemabfet hatte, 

Einige Schriftfteller fprechen nod) von einer andern 
Sappho. Moreri fagt, einige nähmen ein anbres 9 ds 
chen von Erythreae eben diefes Namens, an, eine SDid)- 
ferinn, Der Meynung fen Athenaeus B. 13. Athenae= 
us fagt aber nichts davon, baf biefe Sappho eine Dich— 
rinn oder von Erythreae geweſen ift, er fagt, fie fey von 
Erefus gewefen, einer Stadt auf ber Inſel Lesbos, eine 
Buhlerinn ihres Handwerfs und verliebt in den Phaon. 
Mit biefem Urtheile fónnte bie groffe Sappho, bie Caps 
pbo von Mytilene leicht wieder zum guten Namen fommen. 
Pur ift e8 Schade, daß eine verftummelte Stelle beym 
Arhenaeus, fo febr fie aud) von einem Zeugniffe Aelians iii). ; 
unterftüGet feyn mag, nicht taufenb andern fie vernichten 
den Gegengründen roieberfteben fann. Loyd und Hof- 
mann lehren uns zwo Sappho’s unterfcheiden, eine von 
Eretria, bie andre, eine Geliebte des Phaons, wie man 
aus bem ı 3ten Buche des Athenaeus fehen fonne. . Das 
ift aus bem kkk) VBoffabgefchrieben unb barum nicht wah⸗ 
ret. Athenaeus fpricht nur von einer aus refus gebürs 
tigen, fehr in ben Phaon verliebten Sappho. Ob Phaon 
fie wieder liebte oder nicht, das be(timmt Athenaeus nicht. 
Suidas fónnt' uns ungewiß machen, wenn wir nicht mif 

᾿ Wahrfcheinlichkeit fähen, daß er getrennet hat, was zuſam⸗ 
men gehörte, Er fpricht nämlich von zwo Sappho's. Was 
er. bon ber erftern fagt, bas qebet ohne Zweifel bie grofle 
Iyrifche Dichterinn an. Was er von ber andern fagt, fie 
feo zu Mytilene auf ber Inſel Lesbos gebohren, fie habe 
fich von bem Vorgebürge bey 'feucate ins Meer geſtüuͤrzet 
aus. Siebe zum Phaon, (ie babe auf Synfttumenten pw 

| | E 

- bhh) Lib. XXXV. Cap.[XI. - 
| iii) Var. Hift, L. XII. Cap. XVIIII. 
kkk) de Poet. Graec. p. 17. 
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fónnen, aud; Iprifche Verſe gedichtet: bas alles kommt eben 
ſo gewiß der erſten zu. Ich finde folglich keinen wichtigen 

Grund zwo Sappho's anzunehmen, beſonders menn man 
fie nad) ben, vom Suidas unb Carl Stephan, angegeb⸗ 
nen Kennzeichen unferfcheiden foll. 

Noch ein febr ungereimter Fehler! „Moreri fagt: 111) 
„Canius, ein lateinifcher Dichter, gebürtig von Ca- 
dir, mmm) Martials Freund heyrathete zwey Weiber, 
„eine Theophila, bie febr gelehrt, aber ein wenig zu frey 
„war unb eine Sappho, bie weniger Berftand, aber mehr 
»ntbalt(amfeit hatte. Das faget Martial B. III, Ep, 
»63 unb $5, 7. Ep. 68. 

Caftior haec et non do&ior illa fuit &c.,, 

So weit Moreri! Martial nnn) nennt nut eine Stau des 
Caníus, mit Namen Theophila, eine gefebrte Frau, bie 
auch Verfe machte, welche Sappho toben fónnte. — Cap- 
bo felbft mar nicht gelehrter, als Theophila, aber Theo: 
phila war feufd)ers als Sappho. Der vom Moreri an⸗ 
geführte Vers ift der legte des Epigramms. ein &c. 

haͤtt er folglich meglafien follen. Doc) bas ift eine Kleis 
nigfeit in Vergleihung mit bem groffen Syrrtbum, daß 
Mor. bem Canius eine Sappho zur Frau giebt, die weni⸗ 

ger Flug und mehr fittfam als Theophila war, Im Artif, 
.. &aníus find noch zween andre Fehler. Anſtatt des anges 
gebnen 19ten Epigramms im dritten Budye Martials ift 
das zofte gemeynet und aemulator, foll aemulatur beiffén. 

Ariftoteles ooo). bat uns den Beweiß der Sappho auf⸗ 
behalten, mit welchem f ſie den Tod für ein Hebel erklärte. 

Dd 4 ©» 

111) im Art. Canis. 
mmm) dag erhellet au Martial. Cpigr. LXIE 25. L, wel⸗ 

ches Mor. nicht anführet. 
nnn) Ep. LXVIILL. VII. 
000) Rhetor. Lib. II. Cap. XXIII. p. 445. E. 'H ὥσπερ 
Σαπφὼ ἔτι τὸ ἀποϑνήακειν κακόν" οἱ ϑεοὶ γὰρ ἕτω 
κριρίκασιν" ἀπέϑνησκον γὰρ ἀν" 
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So haben bie Götter geuttheilet, fagte fie, fonft fturben 
bie Gitter. m 2 
AIm Prytaneum zu Syracuſa war eine febr ſchoͤne Sta⸗ 
εἶνε der Sappho. Cicero ſpricht davon, wenn er namlich 
bem Verres vorwirft, er babe diefe Statue ppp) geraus 
bet, . Das war eine Arbeit des Silanion unb vermuth Ὁ 
lid) diefelbe, von welcher Tatian fpricht, wenn er ben 
Griechen, bie biefer Unkeufchen erwiefene Ehre vorrüfs 
fet. qqq) : "ian 

Sedulius (Caius Caelius ober Caecilius). . 
— ein chriftlicher Dichter des fünften Jahrhunderts. 

Einige glauben, er habe fein Gedicht carmen Pafchale 
gefchrieben unter der Regierung des jüngern Theodofius - 
unb Valentinian des dritten. So war es angegeben in 
der Handfchrift bes Peter a) Pithou und einer andern al- 

fen Handfchrift, deren Ufferius b) gedacht Dat, Folglich 

wär er um 430 am-berlihmteften gewefen. Sirmond c) 

bat in ben beften Handfchriften des Gennadius gefunden, 

. daß Sedulius zur Zeit ber genannten Kalfer ftarb; Doc) 

fe&et ihn Ufer nad) 470. Sein daher genommenet 

Grund, daß bes Sedulius Werf yerftreut unter feinen 
Papieren gefunden und vom Conful Surcius Rufus Aſte⸗ 

. tius geordnet unb oͤffentlich bekannt gemacht wurde, ift. 

nicht überzeugend. Dieſer Aſterius kann gar füglich 
ber ſeyn, welcher im J. 449. zugleich mit dem-Protoges " 

nes das Conſulat führte, Und wenn einer auch beni Uſſer 
zugeben wollte, es fe) der andre gemejen, mu 

P (bem 

ppp) in Verrem Orat. VI. fol. m. 78. 

444) Gibegeg) ^ — . τ | 
a) Labhé de Scriptor. Eccl, Tom. IT. p. 329. | 

. b) Id. ibid. Iis confona ,exhibet Víferius ex, bibliotlreca 

 "(Thorneyana. | Ἂν 
. .€ Labbé l. c. p. 334, 45. 
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bem Praefidius 494 Conful war, fo dürft’ er barum 
doch jene Behauptung. nicht nothwendig eingeftehen, 
Denn, fóunen nicht einige Jahre vom Tode des Gedu- 
lius bis auf die Seit, da fein Gedicht geordnet herausfam, 
verftrichen fep ? In ben alten Ausgaben des Carmen pa» 
Schale findet man einen Zueignungsbrief in Verſen, wor: 
aus. man fehlieffen ſollte, dieſes Werk fep dem Kaifer 
Theodoſius bem erften zugeeignet, aber der Brief gehöree 
febr wahrfcheinlich zu einem viel Altern Gedichte und man 
bat es des ähnlichen Inhalts der Gedichte wegen, aus 
Verſehen diefem Gedichte vorgeſetzet. So vermuthen 
Uffer unb fabbe, d) So viel wird für gewiß gehalten, 
daß Sigebert fid) itret, bet ben Sedulius unter der Res 
gierung des Conftans und Gonftantíus, b. i. zwifchen 340 
unb so am, berühmfeften feyn (ἀεί, Auch Albert von 
Stade hat ihn unrichtig wie man glaubt, ins 378 Jahr 
gefeget. e) Das Gemiffe davon ift, daß biefes Gedicht X 
des Sedulius zum Vorſcheine fam vor bem Urtheile des 
Pabſtes Gelafius, folglich vor 496. Da fturb biefer 
Pabſt. Das ift febr zuverläffig. Denn esift biefes Ge: 

| dichtes in bem Urtheile gedacht, f£) 
Das Carmen pafchale oder de Chriffi miraculis libri 

quinque g) wie aud) eine profaifche Schrift deffelben Inn⸗ 
balts, mit ber Auffchrift Pafchale Opus: diefe zwey Wer: 
fe bes Sebulius find bis auf uns gefommen unb bas, Ger 
dicht befonbers ift oft, mit, auch ohne bie Sucignungs: 
(rift an ben Prieſter Macedonius gedruckt. Das Opus 
Paſchale auch in fuͤnf Buͤcher abgetheilt, und bemfelben 

. Macedonius zugeeignet, gab zu Paris heraus 1585 Franz 
| | | Dd 5 Juͤret 

d) Label. c. p. 333: 
e) 1. c. p. 332. 
f) Gratian. Can; San&a Romana Dift. Xv. ap. Labbé de 

Script. Eccl. Tom. II. p. 325. 
g) du Pin. Biblioth. Tom. III. Part. ΤΙ. P. 75. hollaͤndiſcher 

Ausgabe, zaͤhlet nur 4 Bücher. 
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Syütet nach der Handſchrift bes Peter Pithou. Das ift 
bie erfte Mnsgabe. Der Priefter Macedonius bat ben 
Sedulius fein Oftergedicht in Profa aufjulófen. Sige— 
bert h) bat fid) alfo geirret, daß er biefe Profe älter macht; 
als bie Verſe. Auch haben wir noch einige andre Ge: 
Dichte vom Sedulius. Die erfte Ausgabe feiner dichteri= 
(then Arbeiten ift die vom Aldus Marlutiug 1502. Die 
befte 1) die Parifer von 1624. 

Man bat auch Auslegungen über die Briefe Pauli ᾿ 
. von einem Gebulius: aber Labbe Dat bemwiefen k) daß 

nicht ber Dichter, fondern irgend ein viel jüngerer ſchott⸗ 
Ländifcher Geiftlicher biefes Namens, Verfaſſer derfelben 
gemefen fep. Auch beftreiteet $abbe febr gründlich bie 
Beweiſe derer, welche behaupten unfer Dichter fep Bi: 
fchof geweſen. Er berufer (id) nämlich auf das Still— 
ſchweigen ber Alten und zeigt, daß Sigeberts Zeugniß 
fein Gewicht habe. — (Gennabíus, Salvian, Profper von 
Aquitanien und andre mehr wurden mit Unrecht von einis 
gen Schriftftelfern für Bifchöfe ausgegeben. Das bem 
Sedulius bengelegte Wort Antiftes (ey oen. Prieftern 
eigentbümlid) gewefen. Die Derterfihe Chronick, wo bey 

. bem Jahre 428 eines Sedulius, Epifcopus Oretanus 
gebacht wird, (ey ein unzuläfliges Buch. Iſidorus von 
"Sevilla würde den Sedulius nicht ſchlechthin Priefter 
genannt haben, wenn er ber fpanifchen Nation hätte bie 
Ehre ermeifen fonnen, ihr einen ſolchen Prälaten bens 
ulegen. 1) 

| ' Ein 

. h) Cap. VI. Catalogi ap. Labbé de Script. Ecclef. Tom. II. - 
^. p. 328. 29. Sedulius Epifcopus ad Macedonium Presby- 

terum fcripfit libros de miraculis Veteris et Novi Tefta- 
menti, quos poflea fub metrica lege redactos praetitulauit 
Pafcbale Carmen. 

- 3) Sie ftebt im gten Theile ber Bibliotheca Patrum. Vergl. 
€abbe am a. D. und Caue Hiftor. Litterar. p. 337. 

: k) 1. c. p. 330. $1. 32. 33. 37. 38. ! 
1) Alles 1. c. S. 330. 332. Ueberfaupt wäre zu —— 

a 
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Ein einziger Schreibfehler foll einmahl erſt ben Poe⸗ 
ten Sebulius, bann alle Dichter zugleich mit ihm ver⸗ 
haßt gemacht haben m) und zwar beym Pabfie Paulus 

. bem zweyten ober bey P. Hadrian VI, Man fefe unb vers 
gleiche mit der angeführten Stelle aus bem Boiffieu, eine 

- aus dem Garolus!n) Die Vergleichung beyder c 
| ringe 

baf Labbe über alle Schriftfieller der Kirche fo viele Un» 
—— angeſtellet hätte, als über ben Dichter, Se—⸗ 
dulius. 

. m) Dionyf. Salvagn. Boéffius Not ad Ibin. Ouid. p. m. 127. 
Veteres librarios indiligenter fcripfiffe vel ex Tullii, Stra- 
bonis, Hieronymi etaliorum querelis patet. Vnde multi 
grauiffimorum virorum errores emanarunt, quod hoc 
duntaxat exemplo probafle mihi fufficiat. Cum in prima 
parte Decreti Dift. XV. c. 3. haec Gelafii Pontificis verba: 
Item venerabilis viri, Sedulii,Pafchale Opus quod HEROI- 
CIS verfibus defcripfi, infigni laude praeferimus deprauata 
effent et pro beroicis librariorum incuria, legeretur baere- 
tici, mendum hoc Paulum II. Pontif. M. ad Poetarum 
capitale odium perduxit et plurimis aliis Legum Profeffori- 
bus impofuit vt omnia poemata, quamuis facra, haeretica 
effe duxerint: vt Pierius Valerianus, in Oratione pro Sa- 

‚ cerdotum barbis, fcriptum reliquit. O rem ridiculam, 
Cato et iocofam ! | Ps 

n) Philipp. Carolus in Differt. de Criticis p. 17. 18. Sie 
(ibt oor feinen Anmerkungen gum A. Gellius, gedruckt 
ju Nürnberg. 1663. Vnum adhuc addam, vnde pateat, 
dae damna plerumque deprauati codices afferant. In 

anonibus a Gratiano digeftis, dift, XV. vbi recitatur in- 
figniter falutare Decretum Gelafii, haec fententia eft: 
Venerabilis viri Sedulii Pafcbale opus, qued beroicis defcri- 
pht verfibus iuffgmi laude proferendum. Ibi vulgata ante 
hoc exemplaria pro Zerojcis, baereticis habuerunt. Quod 
bonis quibufdam Canoniítis fufpicionem mouit, poemata 
omnia effe baerezica, poetafque inter pios etfi facra tra« 
&ent, neutiquam annumerari Id quod Hadriano illi 

4 . Batauo, qui Caroli V. Praeceptor fuerat, adeo períuafum 
- foit, vt nullum hominum genus maiori profequeretur 

] odio, quam poetas. Et adhuc aliqui, vt Pierius clariffi- 
mus affirmat, non mali alioqui praefules, deprauata illius . 

loci 
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bringt auf ben Verdacht, bag Boiffien den Pierius Vale⸗ 
rianus angeführt hat, ohne ihn gelefen zu haben. Denn 
fünbe fic) bas, was vom Papfte Paul II. gefagt 0) wird, 
ben. diefem Berfaffer, warum hat denn Philipp Carolus 
nichts davon? Warum fpricht er nur von Hadrian bem 
fechiten? Und was er von diefem [e&tern Pabfte fagt, bes —- 
weiſet nicht, daß er, bes verfchriebenen harreticis an(tatt he- 
roirirtoegen, alle Dichter gehaffer habe, Er fagt nur bey 
Gelegenheit, daß Hadrian VI. überzeuge, daß Dichter 
nicht werth wären, unter fromme feute mit gefeyt zu mer- 
ben, fie aͤuſſerſt haßte. Alfo nicht mit bem Zeugniffe bie- 
fes Namens will ich bemeifen, man habe den vom Boiffteu 
dem Paul II, bengelegten Haß der Dichter, auch dem 
Hadrian zugefchrieben, fonbern ich bemeife das mit einer p) 
andern Stelle, bie aber freylich wohl aus unaufmerf(a- 
men £efern jener Stelle beym Philipp Garofus fann ent=. 
fanden fepn. Mir ift die ganze Sache febr verdächtig. 
Ich mögte fie wohl für eine den Humaniſten Staliens zu 
Gefallen geſchmiedete Erzählung halten, durch welche bie 
Feinde ber fchönen Wiffenfchaften lächerlich gemacht wer⸗ 
den ſollten. Damit will ich nicht leugnen, daß nicht Feh— 
fer eines Abfchreibers oft groffe Unordnungen im menfch- 
lichen Herzen und Berftande gemacht haben, Aber Paul 
U. und Hadrian VI. hatten andre Urſachen die Dichter: zu 
Aw | = Defs 

loci le&ione inducti, neminem facerdotio dignum arbi-, 
trantur, qui vnquam in Parnaffo fomniarit. 

. e) Ich babe die-Abhandlung des Pierius Valerianus pro 
-Sacerdotum barbis gelefen und ©. 24. der Parifer Aus. 
gabe von 1531. apud Chrift. Wechel, ben Sinn: alles 
deffen gefunden, was Philipp Carolus anführet,. aber 
nichts vom Paul 1]. 

p) Audor anonymus Norarum ad Sannazarii Poemata 
Epigr. III. Lib. III. p. 237. Ed. Amflel. 1659. Aiunt eum 
(Hadrianum) nullum hominum genus maiore profequu- . 

tum fuiffe odia, quam poetas, eo, quod in antiquis 
exemplaribus Canonum a Gratiano digeftorum; legatur — 
haeresicis, cetera. — 

⸗ - 

^ 
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haffen und es ift mir unbegreiffid), tole: Unmiffenheie den 
gemeinen Menfchenverftand fo verbrefen fönnte, daß eine 
und ebenbiefelbe Perfon wegen der angeführten Urſache 
die Dichter bate und bed) den Pabft Gelafius verehrre, 
Denn fein Decret, in welches haereticis für heroicis ge 
fchrieben mar, enthielt ja eine $obeserbebung diefes Ge: 
dichtes bes Sedulius. Und doch finder man nicht; bag 
biefes tadelhafte Lob die Verehrung des D. Gelafius auf 
irgend eine Art gefchwächer hätte, | 

Dü Pin q) urtheilet von diefem Sedulius; „er war 
„ein Mann von Genie, der Gang feines Gedichtes ift 
„edel und groß, feine Gedanken dichterifch und feine Wer: 
„ſe gut genung. » Borrih,r) beffen Worte Baillet ) 
bem Sinne nad) anfüfret beftátiget biefes Urtheil. Dar 
mit verbinde man das fob eínes t) Venantius Fortuna: 
fus unb einige andre vom fab6e" angeführte fSrelfen! . 

i Alles, was Moreri vom Sedulius fagt, mu bom 
Aunfange bis zu Ende umgeſchmolzen werden, 

Severus (Cornelius) 
ein lateinifcher Dichter E Augufts Zeiten. 

Ich rede nur bon ihm, um einige Unrichtigfeiten zu 
verbeſſern, bie ich in Nückficht auf diefen Mann bey eini⸗ 
gen Schriftſtellern gefunden habe. | 

| ía 
|. 4) Biblioth. Tom. III. p. m. 75. ! 
1) Diff. de Poetis p. 76.  Di&tio Sedulii facilis, ingeniofa, 

numerofa, perfpicua, fic'fatis munda (fi exeipias profo- 
dica quaedam delicta) | | 

s) Iugemens fur les Poetes n. 1192, ijs 
|. t) Epigr 1. Lib. VIII. apud Labb. Tom I. p. 326. 

Quod tonat Ambrofius, Hieronymus atque corufcar 
Siue Auguftinus fonte fluente rigat, ' 

Sedulius dulcis, quod Orofius edit acutus, 
Regula Caefarii linea nara fibi eft. dv, 

item init. lib. I. de Vira San&i Martini ap. eund. ibid. 
Maieltatis opus metri canit arte Iuuencus 

Hinc quoque confpicui eadiawit lingua Seduli. . 

ΕΣ € 
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fa Popeliniere vermenget dieſen Dichter mit dem Red⸗ 
ner Caſſius Severus. Voß a) hat ihn deswegen geta—⸗ 
delt, aber Voß mußte nicht anführen in fua Hiſtoria, 
ſondern um alle Zweydeutigkeit aufzuheben in fua Hifto- 
ria Hiftoriarum: denn ba Bat fa Popeliniere ben Fehler : 
gemacht, nicht in feiner Gefchichte der bürgerlichen Krie— 
ge, ro nian. doch biefen Fehler gar leicht vermuthen fonus 
fe. Die neuern Gefchichtfchreiber machen bisweilen Aus⸗ 
fchweifungen, um das anzubringen, mas fie von der al⸗ 
ten Welt wiffen. La Popeliniere hat fid) nicht genauüber 
den Cornelius Severus erfläret, Er giebt ihm drey vete 
fchiedene Befchäftigungen, die eines Gefchichtfchreibers,. — 
eines groffen Otebners und eines epifchen Dichters. An: 
ber lejtern war e8 genung. Kine andre finden wir nicht 
von ihm bey ben alten Schriftftellern, die feiner geden⸗ 
fen. Es finden fid) freylich einige Verſe von feiner Hand’ 
unter ben Fragmenten, b) die aus verfehiedenen Muftern 
ber Beredfamfeit entlehnet find. Aber Senecader Samm= 
[er diefer Stuͤcke, fagt doch nichts, woraus erhellte, daß 
Cornelius Severus je von der Otebefunft Werk gemacht 
hätte. . Und bod) bat fid) Petrus Erinitus, menn ich nicht 
irre, dadurch verführen Mſen unb nad) ihm fa Popelinies 
re, der dem Erinitus gefolgee iſt. Grinitus c) giebt es 
für gewiß aus, daß Cornelius Severus fid) ber[d)iebene 
Syabre hindurch mit Reden befchäftigte zu gleicher Zeit 
mit Afinius Pollio, Pompejus Silo, Afellius Fufus, - 
SertiliusHena, Caeſtius Pius, Porcius atro unb Aufidius 
Baffus. Das find einige von ben feuten, bie Seneca 
aufgeftellet und deren rhetorifche Blumen er in verſchiede⸗ 
ne Bündel gefammlet hat, — fa Popeliniere giebt bem - 
Cornelius Severus vier von biefen Leuten zu Mitrednerm . 
Immer gründet fid) alles darauf, daß Seneca in feine ὦ 

PA v! zu 

b 

2) de Hiftor. Latin. p. IC9. Ἐξ. ὧν 
b) Seneca Suaforiarum II. VII. V 
€) de Poét. Lat. Cap. LVII. 
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Sammlung einige Verſe dieſes Cornelius mit aufgenom⸗ 
men hat. 

md Schott, ber Syefuit bat fid) biefes Berfehens 
zum Theil mit fhuldig gematht, In feiner Abhandlung. 
de claris apud Senecam Rhetoribus giebt er bem Gotnez 
lius Severus einen eignen Artikel, ben er aud) mit einem 
Fehler anfängt. Denn er fehreibt bem Cornelius dag zu, 
was bod) im Terte bes Seneca auf ben fpanifchen Dichter 
Sertilius Hena geht. Diefer hatte ein Gedicht gemacht, 
welches fid) anfing : Ä | 

. Deflendus Cicero eft, Latiaeque filentia linguae, - 
Cornelius Severus veränderte biefen Gedanken zu folgen= 
der befiern Wendung: MEE. ^ : 

.' Abftulit vna dies aeui decus iftaque luctu 
το. Conticuit Latiae triftis facundia linguae. 
‚Darauf fagt Seneca, er molle feinen Sandsmann nicht, 
als Verfaſſer eimes febr guten Verfes auf ben Tod bes Gi- 
cero rühmen, benn daraus fen ein viel ſchoͤnerer , nämlich 
der bes Cornelius Severus geworden. Schott läßt ben 

Seneca dagegen fagen, er wolle feinen Landsmann 
Cornelius Severus nicht darum loben u. f m. Das ift 
gar nichts, wenigftens nicht nad) Seneca's Meynung ge- 
fagt. . Und Cornelius Severus war fein Spanier , aud) 
bat ihn Schott nicht unter bie alten Schriftfteller diefer 
Nation geſetzt. d) ΕΠ Ὁ | 
-.. $Boff fagt in einer e) feiner Schriften, ber alte &djo- 
liaſt £f) bes Perfius habe biefen Vers des Severus ange: 
führer; Yd SUM τ 

. Pinea frondofi dum murmurat Apennini, : 
und in einer andern Schrift g) behauptet er bas vom al⸗ ten Scholiaften bes Horaz. Das erfte ift nur wahr. o Mc AR 

d) Biblioth. Hifpan. Tom IL. : 
e). de Poet, Lat. P 33.43 nee Y rud de 

8) Er führe ibn aud) an zur erften Satire o. 95. 
8) de, Hift. Lat. p. 109. : ᾿ 



“1 ᾿. Severus. 

Noch bemerke ich einige Fehler beym Moreri. 
d. Quintilian muß im Sranjofifd)en nie mit dem Nas 
men Sabiue angefübret merben, Das ift weydeu⸗ 
tig und barbariſch. | 

2. Er mußte nid)t bie bepben Seneca's verwechſeln. 
Der Sammler der Controuerſiarum iſt Vater der 

; Werfaffer ber Briefe an den $ucilius, ^ od) führet 
o fie Moreri an, als eine Perfon, 

3. .Er hätte ben 75 ften und nicht ben Goften Brief bes 
Seneca anführen müffen : 

4. bie.Suaforias und nicht bie Contronerfias. 
$. Syn bem angeführten ovidifchen Berfe mußt es Se 

ueru; unb nieht Seuero heiffen, 
6. Die Anführung Seneque, in Contr. fua 6. iftrey 

fad) fehlerhaft. Hinter fua Bát ein Punct ſtehen 
. müffen: es häfte die fiebente Suaforia feyn müffen unb 

nicht bie fechste h) und das Contr. hätte weg müf- 
fen. 
Doc das ift zu viel vom Moreri verlange. Dazu 

war er-der Mann nicht, daß et fid) batum befümmert bát- . 
te, ob ein Unterfchied ift zwifchen ben Suaforiis und Con- 
trouerfiis des €eneca, Es fey darum! fefer, bie dem 
Moreri glauben wollen, werden ohne Bedenken, dafür 
p eines des Bücher bes Seneca ‚führe die Aufſchrift: 
ontröuerfiae Suaforiae unb doch duͤrfen fie nur in rich⸗ 

tigen Ausgaben flüchtig zufehen, um auf eine leichte Art. 
ihren Irrthum zu erkennen. 

Simonided, von Minoa 
ein jambifcher Dichter 

Auf einer der Sporadiſchen Inſeln, Amorgos a) ge⸗ 
buͤrtig. Wenn wir bem Suidas glauben wollen, ſo war 

die⸗ 
h) Voff. de Poét Lat. p. 33. führt die fechfte au. 
a) — Byzantinus Voce ᾿Αμοργός Strabo lib. X, fub 

nem 
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biefer Dichter am berüfmteften 406 Jahre nach Erobe- 
rung ber Stadt Troja, Aber febt wahrfcheinlich ift er 
nicht fo alt. Man finder ihn angeführt beym Arhenaeug, - 

Julius Pollur, Aelian und andern, Er mar Berfaffer εἰς 
ner febr lächerlichen Satyre auf das weibliche Gefchleche, 
in welcher er annahm, fo wie die Saunen der Weiber vers 
fehieden wären, eben fo verfchieden wäre auch bie Entſte⸗ 
Dung ihrer Seelen. Einige ihrer Seelen wären von Pfer- 
ben, Fuͤchſen, Affen, u. f. tv. andreaus bem Waffer, an» 
bre von der Erde u. f. m. genommen, - Aelian b) fübtet ' 

das an, was Cimonibes fang von folchen, bie fid) gerne 
pu&en, ſchminken unb fámmen. ihnen gab er eine Pfer- 
benatur. Stobaeus c) hat diefe Verſe, melche Aelian 
anführet, auffer diefen auch viele andre aus eben diefem 
Werke des Simonides aufbehalten, Diefer Dichter mar 

alſo nicht viel weniger ungerecht gegen die Schönen, alg 
der Sytaliener, d) der ihnen gareine Seele völlig abfpriche, 
Daß id) diefem Simonides und nicht bem von Geos die 
beym Aelian befindlichen Verſe zufchreibe, darinn richte - 
ich mid) nur nad) der Entſcheidung des Leo Allatius. e) 

Simonided, von Ceos: 
Einer Inſul auf bem Aegeifchen Meere, einer der be 

ften alten Dichter, Er war am berühmteften um die Seit, 
| | δά 

b) Aelian de Animalibus. Lib. XVI. Cap. XXIIIT, p. m.94r, 
Καὶ ὁ Σιμωνίδης δὲ, ἐκ παντοδαπῶν ϑηρίων λέγων τὰς 
γυναίκας γενέσϑοι TE, x94 διαπλαισϑῆναι, Φησίν ἐνίαις 
ἐκ τῶν ἵππων τὸ τε Φιλόκοσμον x94 Φιλόμυρον συντεχ- 
Svo, κατ᾽ ἐκείνας Φύσει. Die angeführten griechifchen 
Verſe will ich weg laffen unb nur nod) ben Schluß anhän« 
gen: „Eine fold)e ray fpielet zwar für andern eine ans 
„genehme Rolle, aber ihrem Mannefchabet fi. Er mag 

„denn ein König oder bod) ein groffer Herr feyn. ,, 
c) Stobaeus Sermon. LXXI. de Vituperio Mulierum fol. m. 

252. verfo. ᾿ 
d) Melanges de Vigneul — Marville Tom. I. p- 16. 17. 
e) de Simeonum fcriptis p. 206. 207. -- 

e 

1 
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ba Xerres auszog, gegen bie γς 6 Olympiade. - (Θεία. 
Talent übte er an mehrern Arten von Gedichten, bod) am 
meiften gelang es ihm mit der Elegie. Quinctilian a) lobt 
an ihm die vorzüglichften Eigenfihaften eines elegifchen Dich- 
ters und Dionyfius von Halicarnaß b) feget ihn in ber Kunſt 
die Herzen zu rühren ned) über den Pindar, Wenn Ho 
ray c) die Flagende Mufe bezeichnen will fo nennet er diefen 
Simonides. So aud) d)-Gatull. Eines der vorzuͤglich⸗ 
(ten Werfe des’ Simonides, waren feine Alagen. Er 
gewann den Preis in der Elegie, fo daß Aefchylus nachſte- 
hen mußte. e) 

— 

Sitmonides foll zweymal, zur Belohnung für feine Tu 
gend aus febensgefabr gerettet feyn inmal af er bey eis 
nem durch Geburt und Vermögen febr wichtigen Manne, 
Scopas. ‚Diefer hatte bey ihm ein Lobgedicht auf fid) 
felbft bebungen. Das las Simonides vor und ließ darinn - 
etwas zum $obe bes Caftor unb Pollur mit einfließen. As 
er fertig war, fagte man ihn, die Hälfte des Geldes wolle 
man ihm bezahlen, bie andre Hälfte fónne er, wenn er es 
geraten fände, von ben Xpnbariben fordern, weil er fie 

nicht 

a) Inft. Orator. Lib. X. Cap. 1. p. m. 468. Simonides tenuis 
. alioqui fermone proprio et iucunditate quadam commen- 

dari poteft, praecipua ramen eius in.commouenda mife- 
ratione virtus, vt quidam in hac eum parte omnibus eius. 
dem operis auctoribus praeferant. Conf. le Fevre Ab. 

. rege de la Vie des P'oét Grecs p. 38. e. 
b) de veter. Script. cenl. Σμωνίδε δὲ παρατήρει τὴν ἐκ- 

λογὴν τῶν ὀνομώτων, τῆς συνϑέσεως τὴν ἀκρίβειαν. 
πρὸς τέτοις καϑ' ὃ βελτίων ἑυρίσκετοι «94 Τιινδώρᾳ. τὸ 
ὀικτίζεσϑοι μὴ μεγαλοπρεπῶς, aJ ὡς ἐκέϊνος παϑὴη- 
TIXUDS. x 

c) Od. I. Lib. II. : 
Sed ne:relidis, Mufa procax, iocis 
Ceae retractes munera naeniae. 

, d) Catullus Epigr. XXXVIIII. 
Paulum quod lubet adlocutionis 
Moeftius lacrymis Simonideis. ^ 

e) S. Aeſchhylus. 
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nicht weniger; als ben (cepas gelobt hatte, Bald darauf 
wurd’ ihm angefagt, e8 wären zweene junge feute vor der 
Thüre, bie ihn fprechen wollten. Er ging hinaus und fand 
‚niemand. Unter ber Zeit flürzte bas Zimmer ein, mo 

. Scopas und feine Gäfte waren und fie. wurden alle jerquete 
fet. Cicero hat das ſchoöͤn erzähle. f) Valerius Maris 
mus g) erzählet diefelbige Gefchichte, aber begeht einen 

unverzeihlichen Fehler Damit, daß er die Urſache auslaͤßt, 
am welcher willen Gaftor und Pollur dem Simonides fold) 

einen Dienft erwiefen, Solin h) läßt bem Pindar, diefe - 
von allen andern Schrifeftellern, dem Simonides beigelegte - 
£5egünftiqung der Götter wiederfahren. Salmaſius iy vers 
mutbet; Sofin habe das gefagt, feinen Raub zu verffecfen, 
Damit er nämlich nicht, als ein kahler Abfchreiber des Pli⸗ 
nius erfchiene. Quinctilian k) fpridyt von bíefer rettenben 
Erfcheinung des Caſtor und Pollur, wie von einer Fabel: 
Er beruft fid) darauf, daß Simonides felbft einer ipm fo 

Ee 2 ehren⸗ 

.. f) de Oratore Lib. II. fol. 87. D. Dicunt, quum caenaret 
Grammone in Theffalia Simonides apud Scopam fortuna- 
tum hominem er nobilem ceciniffetque id carmen, quod 
in eum fcripfiffet, in quo multa ornandi'caufa poétarum. 
more in Caftorem fcripta et Pollucem fuiffent, nimis il- 
jum fordide Simonidi dixiffe, fe dimidium eius, quod 
pactus effet pro illo carmine, daturum, reliquum a fuis 
Tyndaridis, quos aeque laudallet, peteret, íi ei videre- 
tur. Paulo poft effe ferunt nunciatum Simonidi, vt pro- 
diret, iuuenes ftare ad iánuam duos quofdam, qui eum 
magnopere euocarent, Surrexille illum ipfum, prodiffe; 
vidiffe neminem. Hoc interim fpatio conclaue illud, vbi 
epularetur Scopas, concidifle, ca ruina ipfum oppreflum 

. €um fuis interiifle Conf. Phaedr. Fab. XXIII. Lib. INT; 
&) Valer. Maximus Lib. I. Cap. VIII. n. 7. in Ext. 
h) Solinus Cap. I. p. m. II. 
i) Salniatius Exercit. Plin. Tom. I. p. 53. od 
k) Lib. XI. Cap. IL. p. 517. Quamquam mihi totum de Tyn- 

daridis fabulofum videtur, neque omnino huius rei  me- 
minit v{quam pota ipfe, profe&o non taciturus de tanta 
fua gloria. 2 ] 
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ehrenden Begebenheit irgendwo in feinen Werfen roürbe ges 
dacht Haben und bafi die Nachrichten von der Perfon,t welche 
Simonides befang, von ber Stadt, wo bas Feſt war u. ſ. w. 
fehr verfchieden waren. Auch bemerft Quinctilian 1) einen 
Umftand, den Cicero nicht hätte weglaffen müffen, bíefen ; 
daß der vom Simonides Gelobte ein gefrönter Hechter war, 
Die Musfaffung dieſes beſondern Umftandes ijt dem & imos 
nibes febr nachtheilig. Sie bringe auf Gedanken, als ob 
Simonides unfchifliche Ausfchweifungen in feinen Werfen 
machte und burd) feine Erhebung der Götter unvorſichtig 
bas fob der Perfon verbutiféfte, zu deren íobe er bod) bes 

— Stimme war. So bald wir aber an den Sieg benfen, wel—⸗ 
chen Simonides zu befingen Datte, fo verſchwindet diefer 
' Vorwurf: denn Caftor und Pollur mußten an biefem fobe 
Theil haben, als Schuzgötter ber. Fechter. Diefe Aus— 
ſchweifung war alfo nicht zu radeln, fondern vielmehr eine 
nothivendige Einfchaltung. Girac m)  tabeft ben Dninctie 
lian ohne Grund auf folgende Art: „dieſer geſchikte Rhe— 
„tor würde fid) nicht des verneinenden Girunbes vom Still 
sfchweigen des Simonides bedienet haben, menn er beym 
„Callimachus gelefen hätte, wie Simonides felbft diefe Bes 
„gebenheit mit Ausdrücken voll rfenntlid)feit und Danke 
„barkeit gegen feine Netter erzaͤhletz. Die Verfe des Gals 
limachus fonnten ben Quinctilian nid)t auf andre Aeuſſerun⸗ 
gen bringen. Denn es ift ein erftaunender Unterſchied zwi⸗ 

' fdwm bem, was ein Dichter in feinen Gedichten erzählt, 
und was ihn andre fagen laffen, die ihn in ihren Schriften 

-  rebenb einführen. - 
^5 * Moch ein Wunder, — Cimonibes ftieg vom Schiffe ans 

Sand, fand am Ufer beri todten Leichnam eines Unbefannten 
ΝΥΝ ΟΝ unb 

1) Id. ibid. Cum pugili coronato carmen ‚-quale componi 
vi&oribus folet, mercede pacta fcrip(iffet: .abnegara ei 
pecuniae pars eft, quod: more :frequentiffimo poétis di- 
greffus, in laudes Caítoris et Pollucis exierat. 

m) Girac Replique a Coftar: Se&t. LIII. p. m. 465. 

— 
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und verſcharrete ihn. Der Unbefannte marnte ihn im 
Schlafe, (id) den folgenden Tag nicht wieder aufs Schiff 

zu wagen, - .Simonides folgte ber Warnung unb bas Schiff 
ging unter, n). Gimenides hielt es für eine Pflicht bec 
Menſchlichkeit den tobten $eid)nam zu begraben. Weil er 
aber dafür fo anfefnlid) belohnt. wurde, fo ließ er es auch 
bey dem Begraben nicht bemenben, fondern bezeichnete die 
Grabftäte des Unbekannten mit folgender ehrenvollen Auf⸗ 
ſchrift; o) LN M | | 

‘Ourog uiv Keíoto Σιμωνίδου éci σαωτὴρ, 
Ὃς «gi τεϑνειως ζῶντι παρέσχε xp. 0 0 TJ 

b. i. Hier liege ober biefer ift der Retter bes Ceifhen Cimos - 
níbes, Der Todte hat bem $ebenden geholfen. 

Simonides fol bas sreliche Gedaͤchtniß (memoria lo- 
ealis). erfunden haben und es ift merfmwürdig, bey weldyer 

Gelegenheit. p) Scopas und feine Säfte lagen zerquet- 
. €e.3 ſſchet 

n) Valerius Maximus. Lib. I. Cap. VII. num. 3. in Ext. Lon- 
. ge indulgentius Dii in Poéta Simonide, cuius falutarem 

inter quietem admonitionem confilii firmitate roboraue« 
runt. Is enim,:cum ad littus nauem appuliffer inhuma- 
tumque corpus jacens fepulturae mandaffet, admonitus 
ab eo, ne proximo die nanigaret, in terra remanlfit, qui 
inde foluerant, flu&ibus et procellis in confpectu eius. 
obruti funt. Ipfe laetatus eft, quod yitam fuam fomnio, ' 
quam naui, eredere maluiffet.. Memor autem beneficii, 
elegantiffimo illud carmine aeternitati confecrauit, me- 

Jius illi et diutarnius in animis bominum, — 
conſtituens, quam in deſertis arenis ſtruxerat. Conf. 
Cicero de Diumat. Lib, I. fol. 308. C. . 

o) Tzetz. Chiliad. I. Hift. XXIIII. Con£ Voff. de Hift. Grae- 
eis Lib, III. Cap. XXX. p. 331. ! | 

p) Cicero de Oratore Lib. Il. fol. 87. D. Non fum tanto in- 
genio, quanto Themiftocles fuit, vt obliuionis artem, 

' quam memariae malim gratiamque habeo Simonidi illi 
— Chio, quem primum ferunt, artem memoriae protuliffe. 
— (Conf. Quinäil, Lib. VIII. Cap. II. p. 517.) Dicunt 
enim, quum coenaret . . . . Quos cum humare vellent 
fui neque. poffent obtritos internofcere vllo modo, pina 

nides 
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ſchet unter den Trümmern des Zimmers und (Ὁ verunftafter, 
daß man fie nicht von einander unterfcyeiden fonnte. Doch 
wollte man fie gerne von einander ausfennen. Cie follten 
begraben werden und da wünfchten bie nächften Freunde gerne 
den rechten Leichnamen bíefe legte Ehre zu ermeilen. Gimos 
nides half ihnen aus der Verlegenheit. Er errinnerte fid) 

des Platzes, wo ein jeder Gaſt geſeſſen war und ſo konnt er 
die Verwandeen davon benachrichtigen, wen ſie zu begraben 
haͤtten. In der Folge dacht er daruͤber nach, welch einen 
maͤchtigen Einfluß die gereihete Ordnung auf eine leichtere 
Erhaltung gewiſſer Ideen haben koͤnnte; er fam auf den 
Einfall, die Vorſtellungen an gewiſſe Faͤcher zu heften und 
erfand, das oͤrtliche Gedaͤchtniß. 

Auch bemerket Cicero an einer andern Stelle, bof Ci 
monides ein großes Gedaͤchtniß hatte, unb Philoftrat mache 
davon folgende glänzende Vorftellung: q) »Apollonius Gat» 
„te, als ein hundertjähriger Greiß noch fo viel Lebhaftigkeit 
„und Munterfeit des Gedächtniffes, als Simonides niche 
„in feinen beften Jahren befaf. Er pflegte oft ein Lobge— 
„dicht des Eimonides auf das Gedaͤchtniß zu fingen, mo 
»t$ heißt, daß alles mit der Zeit vermelfet und — 
„und nur das Gedaͤchtniß nicht alt, nicht verdorben τοίτῦ, 
»fonbern fid) i immer ganj erhält.» | 

000€ 
dines dicitur ex eo, quod meminiffet, quo eorum loco 
quifque cubuiffet, demonftrator vniufeniulque fepeliendi 
fuiffe. Hac tum re admonitus fuiffe fertur ordinem effe 
maxime, qui memoriae lumen afferret. Iraque iis, qui 
hánc partem ingenii exercerent , locos effe capiendos et 

τς ea, quae memoria tenere vellent, in his locis collocan« 
da, (ic fore, vt ordinem rerum locorum ordo conferua- 
ret, res autem ipfas rerum effigies notaret atque vt locis 
pro cera, Simulacris pro litteris vteremur. 

q) Vied' Apollon. L. I. Ch. VIIII. p. 153. Der Ueberfeßung 
von Vigenere. Vergleiche dag Beben | der Copbiften im 
Proclus. B. II. 

- 
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"Einige haben gefagt , Simonides habe Arzeneymittel 
gür Erreichung eines glücfficben Gedächtniffes genommen, 

. unb diefe waͤren bep ihm fo wirffam gemefen. r) | 
« Qo baurenb war des Simonides Gedaͤchtniß unb aud) 

feine Dichterfraft, daß er nod), achtzig Jahr alt, um den 
Preiß fingen, s) ihn gewinnen t) und. dabey fid) rühmen 
Éonnte, u) alle andre Menfchen an Gedaͤchtniß zu uͤbertref⸗ 
fen. Er lebte darauf noch über zehn Jahre, v) 

Phoͤnix, w) ein Agrigentiniſcher Heerführer foll in einem 
Kriege gegen die Epyracufaner das Grabmahl des Simoni⸗ 

des zerſtoͤret und die Steine zur Erbauung eines Thurmes 
gebraucht haben. Es traf ſich nachher, daß die Stadt 
gerade an der Stelle der Mauer erobert wurde, wo bet 
Thurm gebauet war. Das war denn alfo die Strafe! 
Gallimadyus x) führt den Simonides redend ein, wie et 
fid) beflaget über bie Bosheit diefes Generals, der (0 gar 
feine Ehrfurdye vor den ibn, vom Einfturge jenes Haufes 

€e 4 | retten⸗ 

) Scriptores varii memorant Cyrum regem et Simonidem 
Lyricum et'Hippiam Eleum .. ... ideo valuiffe me- 
moria, duod epotis quibufdam remediis id impetrarunt. 
V. Ammian. Marcellin. Lib. XVI. C ‚ap. V. p. m. 110. 

$) Valer. Max. Lib. VIII. Cap. VII. num. 13 in Ext, Simo- 
nides vero Poéta octogefimo anno et docuiffe fe carmina 
et in certamen eorum defcendiffe ipfe gloriatur: nec fuit 
iniquum, illum voluptatem ex ingenio fuo diu percipere, 
cum eam omni aeuo fruendam traditurus effet. 

€) Plutarch, ob ein alter Mann am Negimente Theil tb» 
men müffe? €. 785. 

u) Dahin gehoͤret Las d Ariſtides περὶ TE παραφϑέγμα- 
τὸς angeführte Dyſtichon, (Ὁ. be Valois zum Ammian. 
Marcel. $5. XVI. L. V. ©. 116. 

v) Lucian in Macrobiis fub ἔπ. Tom. II. p. 644. Σιμωνί- 
δης ὁ Kéioc ὑπὲρ τὰ ἐνενήκοντα (ἔζησεν) Suidas giebt ihm 

nur 89 Jahre und nicht 99, wie Gyraldi fagt: Hift. Poet. 
Dial. VIII. p. 463. 

w) Suidas in Σιμωνίδης, Διχλύει τὸν ταφὸν TE Σιμωνίδε 
μᾶλα ἀκηδῶς τε 494 ἀνοίκτως.. 

x) Suidas ibid, 
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rettenben Göttern, bem Gaftor und. Pollur harte. Man 
fann fid) nicht genug über den nadyläßigen Euidas wun⸗ 
dern, daß er die Stade nicht nennet, zu deren Befeffigung 
aus den Steinen des Grabmafls diefes großen Dichters ein 
Thurm gemad)t murbe, — Weil er fagt, daß ein agrigentis — 
nifcher General das Grabmahl zerftören und ben Thurm 
bauen ließ, fo bringt er ung auf die SBermutfung, bas fep 
zu Agrigent gefcbeben, Oder foll es fo viel heißen: Phoͤ⸗ 
nix eroberte Syracuſa und wurde darinn belagert. Er ließ 
die Mauer mit einem Thurn-befefligen und an der Stelle 
wurde Spracufa wieder eingenommen ? t ms 

Simonides ftarb wahrſcheinlich an Hiero’s Hofe. Fin 
febr gelebrter Gronologe y) läßt ihn ein Jahr früher, olg. 

. ben König fterben. Petavius 1.) hält es mit dem Diodo» 
rus Siculus und nad) beffen Rechnung ftarb Hiero im zwey⸗ 

. ten Jahre ber 78ften Olympiade Er’ glaubt alfo, daf 
Simonides im erften Jahre derfelben Olympiade ftarb aa) 
und meil er den Anfang der Olympiaden ins Jahr der Welt 

3208 fezet, fo fiele folglich bes Dichters Tod ins Jahr ber 
Welt 3ς 17... ᾿ SEL 

Nun zu ber fo febr berühmt gewordenen Antwort des 
Dichters, als Hiero ihn fragte, was Bott wäre. Das 
ift, fagte Simonides, eine von ben ragen, die man nicht 
auf ber Selle beantwortet und bat fid) einen Tag Bedenfe 
zeit aus. Der Tag vergieng und Hiero fragte wieder am. 
Simonides bat nod) um zween Tage, Und dag war nicht 
ber legte Auffchub, um den er bat, Er murde’oft wieder 
angefobert unb bat immer um eine nody halb fo lange E 

| eto 

y) Lefcalopier in Cicer. de Nat. Deor. Lib. I. p. 84. Vtrius- 
que obitus contiguos, vt ita dicam, in annos incurrit, 
Simonidis quidem in annum mundi 3516, Hieronis au- 
tem 3517. apud Petav. lib. 43. de doctrina temporam. 

z) Petav, in Rationario Temporum. P. 1. L. III. Cap. VI. 
P. m. 13g. P 

aa) id. ibid. P. IT. L. TJI. Cap. I. p. 153. Suidas fagt, €t 
monides habe big zur 78ſten Olhmpiade gelebt. — 



Simpnides von Ceos. 441 

Hiero erftaunte über das Betragen und wollte bie Urfache 
davon wiffen, (γα, fagte Simonides, id) mache es darum . 
fo, meil diefe Frage, mir, je mehr ich fie unterfuche, immer - 
dunfler wird. Ich muß das mit Cicero s lateinifchen Wors 
ten wiederhohlen, Damit man zugleich fehe, wie Cicero in ἢ | 

der Perſon des Augur Gotta verfichert, daß er im ähnlichen - 
Falle gerade diefelben Antworten geben würde bb) unb mie 
er zulezt gerade ben einzigen rechten Punct getroffen bat; 
Simonides hätte leicht antworten fónnen, menn er bey den . 
gemeinen: Borftellungen und bey den lebhaften Eindrücken 
häste bleiben wollen, bie man heut zu Tage 9Seweife bes 
Gefühls nennet. Aber er hatt’ es mit einem ‚Fürften zu. 
thun, ce): der felbft Kenntniffe befaß unb feinen Geſchmack 
im fleißigen Umgange mit gelehrten feuten fehr verfeinert - 
batte, ibn fürdbtete Simonides vbne eine genaue Antwerf 
nicht zu befriedigen, er fürchtete feine Ehre aufs Spiel: zu 
fegen. Darum nahm er fid) Zeit zur Unterfuchung der . 
Frage, er kehrte fie auf allen Seiten um und weil ihm fein 
Geift bey der. Empfindung mehrerer Antworten immer 
gleid) bie Wiederlegung mit eingab,. fo fonnt' er nichts 
Grünbliches finden. Ueberall ſah' er die ſchwache unb flarke 
Seite, unburdjbringlid)e Tiefen. | Er fürchtete fid) zuirren, 

E gx Ee 5 was 

bb) Cicero de Nat, D. L. I. p. 83. Edit. Leſealoperii. Nec 
, ego nunc ipfe aliquid afferam melius; vt enim modo dixi, 
omnibus fere in rebus et maxime in phyficis, quid non 
fit citius, quam quid fit, dixerim. Roges me quid aut 
qualis fit Deus? au&ore vtarSimonide, de quocum quae. 
fiuiffet hoc idem tyrannus Hiero, deliberandi fibi vnum 
diem poftulauit. Cum idem ex eo poftridie quaereret, 
biduum petiuit, cum faepius duplicaret numerum dierum, 
admiraníque Hiero quaereret, cur ita faceret: uia, quan- 
0, inquit, diutius confidero , tatto mibi res videtur obfcu- 
rior. Sed Simonidem arbitror (non enim poéta folum 
fuauis, verum etiam caeteroqui doftus fapienfque traditur) 
quia mulra venirent in mentem acuta atque fubtilia, dubizun- 

. zem quid eorum effet veriffimum, defperaffe omnem verizatem. . 
ec) Aelian. V. H. Lib. 1111, Cap. XV. et L. XIII. C. I. 
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was er aud) immer, als Definition von Gott angeben würde, 
Er gab alle Hofnung auf, das Wahre finden zu fóunen und 
verließ das Feld. Ein Eleiner Geift wuͤrde nicht fo efel ge- 
wefen feyn. Er hätte fif) von der eriten, ihm zuftoffenden, 

 S:)ppotbefe blenden laffen, ihre Schwierigkeiten nidht ge- 
fannt und fie im gebiterifchem Tone für den feften 9Dunct 
ber Wahrheit ausgegeben, außer welchem nichts fep, als 
Unverfchämtheit oder Thorheit. Auch fo gar große Köpfe 
predigen bisweilen ihre Hypotheſen als den einzigen rechten 
Meg, erklären fie für augenfdeinfid) gewiß und fdyimpfen 
auf alle, die bas nicht einfehen fónnen. Cine ftarke Ueber» 
zeugung bringe fie zu biefem Betragen. Tertullian giebt 
uns ein Beyſpiel diefer Art. Er fagt, das, wovon wir 
fprechen, fey nicht am Hofe zu Syracuſa fondern am $ydis 
ſchen Hofe vorgefallen, nad) feiner Vorftellung befragte 
Groefus ben Thales um eine Definition von Gott unb er: 
hielt fie nicht, fo viel Zeit er aud) bem Phitofophen zur Uns 
terfuchung ber Frage gab. dd) Da erhebt Tertullian 
bie Kenntniffe eines gemeinen chriftlichen Handwerfsman- 
nes über die der berühmteften heydniſchen Philofophen. 
Aber was heifit das anders, als: wenn Croeſus oder Hiero 
den unniffendften Chriften gefragt hätten, nad) Gott und 
feinen Eigenſchaften, fo wird’ er auf ber Ctelfe eine ent« 
ſcheidende unb vollkommen genaue Antwort gegeben haben. 
Zertullian eilet zu febr, läßt fid) zu febr. von feiner Einbils 
bungsfraft forfreiffen. Er denkt nicht daran, daß jene Phi» 
loſophen, bie fid) für unfähig erflärten, die Meugierde be: 
rer, welche Definition von Gott wollten, zu befriedigen, 

nur 

àà) Tertullianus in Apologetico. Cap. XXXXVI. Quid enim 
Thales ille princeps Phyficorum feifeıtanti Croefo de di- 
vinitate certum renuntiauit, commeatus deliberandi faepe 

. fruftratus? Deum quilibet opifex Chriflianus et. inuenit. er. 
oflendit. Et exinde torum, quod adeo quaeritur, ‚re quo- 
que aífignat: licet Plato affirmet factitatorem vniuerfitatis 
neque inueniri facilem et inuentum enarrari in omnes 
difficilem. 
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nur darum zum Stillſchweigen gebracht waren, weil fie 
nicht gleich beim Unmiffenden bey gemeinen VBorftellungen 
ftehen bieiben wollten. Sie hätten gar zu leicht, wie unfte 

. einfáltige Befenner antworten fónnen; Gott ift ein unendlis 
ches, allmächtiges Wefen, Schöpfer, Negierer ber Welt, . 
ſtraft und belofnet, iff ben Suͤndern böfe, wird durch Opfer 
verföhnet u. ſ. w. Hätten Thales oder Simonides. an Dier 
fen allgemeinen Ideen genung gehabt, fo würden fie nicht 
um Zeit zur Vorbereitung cuf die Frage gebeten haben. 
Das hätten fie gleich) antworten fónnen. Aber fie wollten 
fo antworten, daß alle Ausdrücke der verlangten Antwort 
augenfcheinlich, unwiderfprechlich gewiß feyn fofíten. Nun 
fahen fie bey jeder ihnen möglichen: Antwort gleid) alles, 
was dagegen würde gefagt werden, foberten Zeit auf Zeit 
unb wußten gule&t nicht, was fie anfworten fofften, imo» 
nides dachte wahrſcheinlich, feine Antwort würde den [δα 

nen Geiftern am Hofe zu Syracufa zur Prüfung vorgelegt 
werden unb dann müßte er fie vertDeibigen , alle ihre Kno— 
ten auflófen. Vermuthlich hatte Simonides diefe Ge— 
banfenfofge ! 

Cage id): Gott iff von der ganzen förperlichen Welt 
unterſchieden, fo wird man fragen, war denn die. Welt fme 
mer, menigftens. ber Materie nad) ? Hatte diefe Materie 
würfende Urfahe? Sage id) ja, fo muß ich behaupten, 
daß fie aus Nichts entftanden ift und biefen febrfa& werd’ 
id) weder bem Könige Hiero nod) den fchönen Geiftern fei: 
nes Hofes begreiflich machen fónnen: mir felbft ift er unbes 
greiflich. Ich muß alfo ungewiß feyn, ob er wahr ift oder 
nicht, unb fo fang er mir unbegreiflich ift, Éann id) nicht 
gewiß von feiner eigentlichen und wefentlichen Befchaffen- 
heit verfid)ert feyn. Sage ich, bie Materie ber W 
Feine würfende Urfache: fo wird man fragen, woher denn 
bie Macht Gottes. uͤber fie? warum hat fie nicht fo viel 
Madır über Gott; als Gott über fie? Ich werde rüchtige 
Gründe angeben müffen, warum bepbe Wefen, ba fie 
bod) von einander, ihrem Dafeyn nad) unabhängig find, 

gleich 
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gleich nothwendig und ewig; ſolch ein Verhaͤltniß REN 
daß eines über das andere alles vermag ohne des andern 
Einwuͤrkung wieder unterworfen zu fepn? Es ift nicht ger 
nung , wenn íd) (age: Gott ift vom der Körpermwelt untere 
ſchieden: man wird wiffen wollen, ob er mit ihr in Anfes 
Dung ber Ausdehnung Aehnlichkeit pat, ob er ausgedehnet 
it? Sage ih, ja, fo wird man daraus auf feine Förperlis 
che, materielle Befchaffenheie fchließen und ich weiß nicht 
begreiflich zu machen, daß et zweyerley Arten oon Ausdeh ·⸗ 
nung giebt, eine koͤrperliche und eine unkoͤrperliche, eine 
aus Theilen zuſammengeſetzte und folglich theilbare und 
eine andre vollkommen einfache und folglich untfeilbare, 
Sage id); Gott ift nicht ausgedehnet, fo werden fie daraug ἡ 
fließen, er ift nirgends und fann folglic) in Feiner Gemein, 
fchaft mit der Welt feyn. Wie foll er bie Körper bewes 
gen? mie foll er würfen, wo er nicht iſt? Auch kann une 
fer Berftand fid) gat ee) feine, nicht ausgedehnte, Sub⸗ 
ſtanz denfen ober einen ganz von ber Materie abgefonderten 
Geift: Aber wenn man mir aud) einmal zugiebt, daß 
Gott eine von aller Materie und Ausdehnung freye Eub- 

ſtanz ift, ein unendlicher und allmaͤchtiger Geift, wie viele 
neue Fragen muß ic) bann níd)t nod) auflöfen? Iſt bas 
Daſeyn biefes Geiftes nicht nothwendig, feiner Subftang, 
feinen Eigenfchaften nad)? Iſt feine Macht nicht eine eben 
fo nothwendige Eigenfchaft, als feine Wiffenfchaft ? Er 
Danbelt alfo nicht frey, menn bie Freyheit ein Vermögen zu 
handeln ober nicht zu handeln ifl. Alles, was er hut, iſt 
nothwendig und unvermeidlich! Da kehreſt du, wird mein 
Gegner fagen, alle Religion um. Denn ſie ift nothwendig 

ge⸗ 

J Cic, de N. D. p. 39. Edit. Lefcalop. Si mentem iftam, 
quafi animal aliquod effe voluit, erit aliquid i interius, ex 
quo illud animal nominetur. Quid autem interius men- 
te? Cingitur igitur corpore externo. Quod quoniam non 
placet, aperta fimplexque mens, nulla re adiuncta, quae : 
feniire poffit, fugere intelligentiae noftrae vim et notio- 
nem videtur. 
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"gegründet auf den angenommenen Ca , daß Glott fid) an⸗ 
s ders nimmt, wenn die Menfchen fid) anders nehmen, und 

‚wenn die Menfchen ihn nicht mit ihren Gebeten verföhnten, 
allerhand thun würde, road er unterläßt, wenn er ihre Ans 
dacht ſiehet. Wermeide id) die verdrüßlichen Schwierigfeis 
ten des Saßes Der wählenden Sreybeit uno des bec 
dingten Willens, fo made íd) mid) verbindlich zu εἴα 
Elären, begreiflid) vorguftellen, daß fid) biefe Art ber Frey⸗ 
heit. bep einem Wefen benfen läßt, welches nicht bie Urfas 
che feiner Macht ift (das göttliche Wefen mit feinen Gígene 
fchaften ift. nothwendig ba., folglich find feine Mache und 
fein Wille notpmenbig : aber die Nothwendigkeit laͤßt fid) 

. nicht mit der Freyheit zufammendenfen: eines fchließt das 
‚andre. aus ) unb daß ein unendlid) großer Borrath bedingter 
Schlüffe beftehen fann mit einer unenbfid) weifen und un⸗ 
abhängigen Urfache, fid) einen feften, unbeweglichen Ent 
wurf machen mußte unb die im Grunde feine mwefenzlichere 
Eigenfchaften hat, als die. ber Unveränderlichfeit; denn es 

. fiege nichts augenfcheinlicher in dem Begriffe eines hoͤchſt 
 pollfommnen Weſens. 

Das iſt, wenn ich nicht ime, ein kleiner Theil ber 
Gruͤnde, die dem Simonides im Kopfe umhergingen, als 
er die verlangte Definition ſuchte, die ihn zu dem Entſchluſſe 
brachten, nichts zu ſagen: ſo ſehr fuͤrchtete er ſich Unwahr⸗ 
heiten zu behaupten. | ' 
Ich unterftehe mid) zu behaupten, daß es fid) nicht 
leicht für irgend jemand weniger ſchikte, als für ben Ter⸗ 
tullian, fo zum Machrheile des Sales und zum Vortheile 
unfter Handwerfsleute zu prahlen Wäre er an des Tha« 
fes ober Simonides Stelle gewefen, er würde fid) übel in 

: ber Sache genommen haben. Nach feiner Heftigfeit und 
Hige Dátt er bie Frage des Groefus oder Hiero gleich bes 
antwortet. Aber wenn wir mwiffen wollen, wie? fo dürfen 
wir nur folgende Stelle beym ff) Daille fefen: der fagt vor 

Ä | ihm: 

. ff) Daillé du vrai Ufage des Peres. Liv. II. Ch. ITII p. m: 354. 
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ihm: „Wie fonberbar ift feine Philofophie über bas göttliche 
„Weſen! gg) Er fheinet es, ſolchen Leidenſchaften wie die 
„unfrigen find, dem Zorne, Safe, Schmerzen zu untere 
„werfen. hh) Er giebt ihm eine Eörperliche Subftanz unb 
„glaubt nicht, voie er felbft fagt, daß jemand feugnen wolle, 
„daß Gott ein Körper (ep. Wir dürfen’ uns alfo nicht fo 
„ſehr wundern, wenn er fo dreift behauptet ii), es gebe gar 
„feine andre, als Förperliche Subftanzen». Alfo wäre bie 
ertullianifche Definition von Gott fo herausgefommen: 
Bott ift eine, Leidenfchaften unterworfene, Eörs 
perliche Subftanz. Haͤtt' er feine Definition umfchrei« 
ben wollen, fo würd” er gefagt haben τ᾿ Unfre Bergehungen 
bringen bie Gottheit auf: fie haͤſſet das Laſter: ſie empfin⸗ 
bet wahre Betruͤbniß, wenn ihre Geſetze uͤbertreten were 

den: aber ſie laͤßt ſich leicht wieder befänftigen , wenn man 
zu ihrer Barmberzigfeit feine Zuflucht nimt. Würd er diefe 
Antwort, vor Simonides und den andern Gelehrten an Dies 
ro'8 Hofe haben durchfegen fónnen ? Würden fie ihm nicht 
eingemenbet haben, ein jeder Körper ſey theilbar, aus Thei⸗ 
len zuſammengeſezt, und das allervollkommenſte Weſen folg« 
lid) Eein Körper ὁ Würden fie nicht gefaat haben: der göffe — 

lichen Natur ift die höchfte Seligkeit wefentlich eigen, fie ift 
alfo frey von aller Seidenfchaft, nichts faun fie Detrüben, 
nichts böfe machen? Sie ift unbemeglich: folglich Fann fie 
nicht von ber Siebe zum Haffe, vom affe zur Liebe übers 
gehen, nicht vom Zorne zur G'rbarmung ober von ber. Er⸗ 
barmung zum Zorne. Hätte er fid) metaphorifch ausdrü- 
«fen wollen, fo würde man gefagt haben, König Hiero habe 
nicht eine rebnerifihe Antwort, fonbern eine genaue, Big 

es 

gg) Tertullian. adv. Marcion. lib. I. cap. 25. et T. 2jcap. 16. 
hh) Id. adv. Origenem cap. 7. et lib. Il. contra Marcionem 

c. 16. Quis negabit, Deum corpus efle, etfi Deus fpiritus 
eft? 

ii) Id. adv. Hermion. c. 35. Cum ipfa fubftantia corpus fit 
cuiufque. 



Simonides von eos. 47 
Kegeln der fogif gemáfe , Definition gefobert,. Und fo 
wird man mir, wie ich gewiß glaube zugeftehen, bag Ser, 
tullion beffer getban hätte, wenn er fold) ein Stillſchwei— 

. gen; mie der von ihm AÄngefochtene, beobachtet hätte, 
Wenn nun Hiero, feinen Handwerksmann, den er fo 
gelehrt macht, ‚gefragt und biefer geantwortet hatte, Gott ift ein immaterielles (geiſtiges) unendliches, all mächtiges, böchft gütiges, heiliges, gerechtes 
Weſen und bat alles, nach dem Woblgefallen feís 
nes Willens, gefchaffen: fónnen wir denn glauben, 
daß Simonides nad) Unterfuchung biefer Antwort nicht follte 
gefagt haben: Das ift mir fo qut eingefallen, als dir, aber 
id) mochte das nicht behaupten, denn mir fam es vor, als 
ob ein hoͤchſt mächtiges, weifes und gütiges Weſen, wels 
ches alles mit ber höchften Srepbeit bes Willens gefchoffen 
hat, die Menfchen- nicht würde in einen [0 frafmürdigen 
und jämmerlichen Zuftand verfezet haben, als ber iſt, in welchem fie leben. Haͤtt' er dem Geiſte Freyheit gelaffen, fid) mit dem Körper zu vereinigen oder nicht, fo würd’ er 
nie barein gezogen fepn. Diefe Wahl zeigte, daß ber Gieift 
viel zu einfältig war, als daß er das Werk eines unendlich 
vollfonnen Wefens feyn könnte. Werbinder Gott unjte 
Seelen mit bem Körper, fo muß er Dazu durch irgend eine 
natürliche und unvermeidliche Beftimmung getrieben feyn: 
denn, wenn er frey handele (b. i, wenn er handeln und niche 

— 

handeln, ſo oder anders handeln konnte) fo iff e$ unbegreif⸗ 
lic, warum er biefen Weg gewaͤhlet Dat: denn die Seele kk) 

e i | E. 7T fine 

kk) Palingenius in Zodiaco Vitae L. VII. p. m. 1$9. d uin etiam dicunt, fi anima eft diuina poteftque 
Viuere feiun&ta a membris mortalibus , vt quid Se milerae carni. infinuat? cuius vitio tot 
Perpetitur mala et admittit tot flagitia? Ergo 
Stulta eft, fi fponte hoc facit, at fi inuira nefandas . Corporis ingreditur latebras quis eogir? an ipfe — luppiter? ergo Deus nequaquam hanc diligit: immo 
Carcere, quam claufit, tam türpi odiffe videtur. 
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finbet fid) durch ihre Vereinigung mit dem Körper Dunbert 
befihimpfenden und abgefchmaften Unorbnungen ausgeſezt 
und einem bepnabe immermwährenden Elende, Diefem An« 
falle wollen wir den chriftlichen Handwerfsmann nicht aue; 
defeget bleiben laffen. Es fomme nun ein Theolog und ent: 
mwifle dem Simonides das ganze Syſtem ber Gnade, die 

ganze Deconomie der Praedeftinationsfchlüffe: gewiß ber 
Dichter würde antworten: du führeft mic) aus einem dunf« 

' lem íanbe in ein nod) Dunfleres. Ich kann nicht begreifen, 
"daß unter, einem folchen Gotte mit fold)en Eigenfchaften, 
wie du fie angiebft, Beſtrafung irgend eines Gefhöpfes 
nothwendig feyn fónne, Denn die höchfte Macht eines. fols 
den Gottes, verbunden mit unendlicher Heiligfeie und Güte 
würde in feinem Gebiete nie eine ftrafwürdige That zulaffen. 
Ein Wefen, wie. das, ſcheint mir dazu nicht fähig zu feyn, 
daß es feine Ehre an fremdes Elend Énüpfen oder fie von 
ervig baurenben Höllenftrafen Fönnte abhängen laffen. — Ich 
finde in diefen beiden Borftellungen einen förmlichen Gegen 
fa6: Drey Perfonen (nur ein Gott)! bie eine ftrafer, die 
Andre wird geftrafet, ohne daß man von der geftraften fas 
gen Fann, fie ftrafe, ober von der ftrafenden, fie werde ges 
ftzaft unb bod) ift die eine unb die andre Perfon nur eine, 
ebendiefelbe Subſtanz, einer und ebenderfelbe Gott. Diefe 
Drey find für mih, würde Stmonides fagen, 
ein förmlichere Widerſpruch! Mir ift es alfo lieber bem 4 ὁ- 
nige Hiero nicht geantwortet zu haben, als menn ich, ihm 
foldye Definifionen von Gore gegeben hätte. Alfo bat fid 
Tertullian gröblicy verfehen, daß er die gemeinen Gbriften 
über bie Philoſophen gefe&et hat? Seine Behauptung fann 

. febr gut berichtige werden. Sie muß nur fo herausfom» 
men. Der niedrigfte Chrift glaube mit Feftigkeit, mehrere 
das göttliche Wefen betreffende Lehren, als die gröften Weis 
fen des Alterthums davon haben erfennen fónnem, Blos 
mit feinem Catechismus wird er eine fo große entroicfelte 
Reihe aufftellen, daß wo die alten Weifen nur einen halb 
bejachen, er vierzig Säge ohne Anftos behaupte. Das 

| | hätte 

! 
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hätte Tertullian ohne Irrthum fagen fónnen. Uber biefe 
fo geſchickte Chriften im Vergleiche mit Thales und einem 
jeden andern‘, alten griechiſchen Philofophen, würden eben 

^ fo, wie er, ftecfen bleiben und verftummen, wenn fie nichtg 
fagen wollten, als was fie hell und unterfcheidend verftehen. 
Sie haben ihre große Geſchicklichkeit bios dem Gluͤcke zu 
banfen, das fie in einer Kirche hat erzogen werden faffen, 

“τοῦ fie den hiftorifchen und bisweilen felbft ben. ſeligmachen ⸗ 
ben Glauben an bie geoffenbarten Wahrheiten erhielten, 
Diefer übergeuget fie von bem Dafeyn vieler Dinge, wovon 
fie nichts begreifen, Unſre groͤßten Theologen, wenn fie. eg 
machen wollten wie Simonides b. i. wenn fie vom göttlichen 
Weſen nichts behaupten wollten, als was ihnen burd) bas 
íid)t der Vernunft unwiderfprechlich, augenfcheinlich, und 
fo, daß es über alle Schwierigkeiten erhoben werden fónnte, 
erfchiene , fie würden einen jeden Hiero immerfort um neue 
Bedenkzeit bitten, — 2(ud) Simonides, wenn er die Bibel 
lefen oder prüfen wuͤrde, ohne die Macht der Erziejung — 

. oder der Önade, er würde weder aus feinem fabprintfe 
, mod) aus feinem Stiltfchweinen fonımen. Die SBernunft 
|^ würde ihm verbieten, gemiffe Facta der Bibel zu leugnen, 

nichts übernarürliches in der Verfertung diefer Begebenhei⸗ 
ten ſehen zu wollen: aber das würde nicht hinfänglic) feyn, 
ἔβη zum Entfcheiden zu bringen. Die Kräfte der Bernunfe 
und der philofophifchen Unterfuchung. fönnen nichts weiter, 
als im Gleichgewichte halten und in der Furcht zu irren, 

. Yit mögen bejaben ober verneinen. . (Hier iff námlid) nicht 
vom’ Dafeyn Gottes bie Nede, fonbern von ber Beſtim⸗ 
mung, was (Pott eigentlic) (cy: darüber befragte fid) Hiero.) 
Es muß entweder die Gnade des Himmels ober bie jugend» 
lidye Erziehung hinzufommen. Und es ift nicht eine Hy» 
potheſe, gegen melde die Vernunft mehrere Einwendungen 

machte, als die bes Evangelii. Die eigenthuͤmlichen fef» 
- ten des Chriſtenthums, ihre Gebeimniffe würden ben Ci» 

monides nod) viel zweifelhafter gemacht haben, als’ er e8 
„durch bie Vorftellungen feiner war, Mir 

| A. | bens 
* 

\ 
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denken an das Geſtaͤndniß des heiligen Paulus; das Evan⸗ 
gelium ift den Juden ein Aergerniß, den Griechen 
eine Thorbeit: und: es gefiel Gott wohl, durch 
tbóricbte Predigt felig zu machen, oie, fo daran 
glauben. 11) | | 

Noch ein Gedanke, ber nicht zu vermerfen ift! Gi: 
monides war, vermutlich verlegen über bas Genus ber 
Definition. Er wollte nicht (agen: Gott ift ein Roͤr— 
per, hundert Einwendungen wiederrierhen ihm bas, 
Er mogte nicht fagen: Gott ift ein reiner Geift, denn 
er fonnte fid) nichts ohne Ausdehnung denfen. Bis auf 
Cartefius haben affe unfre Sehrer, Theologen und Philor 
fophen den Geiftern Ausdehnung zugeftanden, Gott un- 
endliche, den Engeln und vernünftigen Seelen endliche. 
Zwar befaupteten fie, biefe Ausdehnung wäre nicht mas : 
teriell, nicht aus Theilen zufammengefezt und bie Geifter 
wären ganz, in jedem Theile des Naumes, ben fie ein= 
nähmen. mm) Daraus find drey Arten örtlicher Ge: 
genwart geworden: vbi circumfcriptiuum, vbi defini- _ 
tiuum, vbi repletiuum: die erfte für die Körper, bie - 
‚andere fiir die erfchaffenen Geifter und bie dritte für Gore 
Die Cartefianer haben alle biefe $ebren auf den Kopf ges 
(teet, Sie (agen; die Geifter haben feine Art von ort- 
licher Ausdehnung ober Gegenwart: aber ihre Mey: 

- nung wird, a[8 eine febr ungereimte verworfen. Wir . 
koͤnnen alfo annehmen, daß nod) Deut zu Tage faft alfe - 

unfre Philsfophen und Theologen den Vorftellungen bes 
groſſen Haufens gemäß lehren: die. göttliche Subftanz 

fen in unendlichen Räumen ausgebreitet, Meiflen fie 
denn nicht damit auf ber einen Seite nieder, was fie auf 
der andern gebauer haben? Heiſſet das nicht Gott würf: 
lich die Materialität wieder geben, die man ihm genoms 
men batte? Du fageft, er ift ein Geift, Gut! damit 
ον" | giebft 

.- JD. ı Corinth. I. ar. 23. | che P. owes 
- mm) toti in toto er toti in fingulis partibus. . ^ ^ , 
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giebſt du ihm eine von der Materie verſchiedene Natur. 
Zu gleicher Zeit ſagſt du, Gottes Subſtanz iſt uͤberall 
ausgebreitet. Du ſagſt alſo, daß ſie ausgedehnet iſt. 
Wir haben keine Vorſtellung von zweyerley Arten der 
Ausdehnung. Wir ſehen deutlich ein, daß eine jede Aus⸗ 
dehnung, was es auch immer für eine feyn fann, unters 
(cbiebene , undurchdringliche , von "einander frennbaré 
Theile Habe. Es wäre ungeheuer zu fagen: bie Geele 
ift ganz im Gehirne und ganz im Herzen; Wir begreifen 
nicht, daß göttliche Ausdehnung , und Ausdehnung der 
Materie bepfammen fenn fónnen, Das wäre eine, un- 
ſrer Vernunft ganz unbegreifliche Durchdringung der 
Ausdehnung. Weſen nn) die mit einem dritten durch— 
drungen werden, ſind es unter ſich ſelbſt und folglich ſind 

der Himmel unb bie Erdkugel unter fid) durchdrungen: 
denn fie würden von ber göttlichen Subſtanz, bie, wie du 

ſagſt, keine Theile hat, durchdrungen. Daraus folget: 
die Sonne iſt mit eben dem Weſen, womit die Erde, 
durchdrungen. Mit einem Worte, wenn die Materie 
nur ihrer Ausdehnung wegen Materie iſt, fo folgt, daß 
eine jede Ausdehnung Materie iſt. Ich fodre dich auf, 
ob du irgend ein von der Ausdehnung unterſchiedenes 
Kennzeichen angeben kannſt, durch welches die Materie, 
Materie iſt. Die Undurchdringlichkeit der Koͤrper iſt 

nur eine Folge ber Ausdehnung. Wir wiſſen davon kei— 
nen andern-Grund, als bíefen, Du muft alfo. fagen, 

‚ wenn die Geifter ausgedehnet fi find, fo werben fie un= 
durchdringlich fepn, fie find alfo von Körpern nid)t da= 
durch verfchieden, daß fie durchdringlich waͤren. Nach 
der gewoͤhnlichen febre ift alſo bie göttliche Ausdehnung 
weder mehr nod) weniger EN oder ne 

F fa ^ fid; 

| pn) Quae penetrantur cum vno tertio penetrantur inter fe. 
Mit biefem Grunbfa&e wird die Behauptung wiederlegt, 
‘das Continuum uu aus ——— Puncten zuſam⸗ 
mengeſezt. 
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lich; als bie koͤrperliche. Ihre Theile — nenne fie vir— 
tuelle, fo viel dur willſt — ihre Theile, ſage ic), koͤnnen 
nicht mit einander, aber wohl mit Theilen der Materie 
durchdrungen werden. Sagſt bu nicht daſſelbe von den, 
Theilen der Materie: ſie koͤnnen ſich nicht einander, aber 
ſie koͤnnen die (virtuelle) Theile der goͤttlichen Ausdehnung 
durchdringen? Wenn du den geſunden Menſchenverſtand 
genau zu Rathe ziehſt, ſo wird er dich lehren, daß wenn 
qo Ausdehnungen an einem Orte im Durchdringen find, 

die eine ſo gut durchdringlich iſt; als die andre. Man 
kann alfo nicht ſagen, die Ausdehnung der Materie ijt 
von einer andern Art der Ausdehnung durd) Undurchz 
dringlichfeit verfchieden. Eine jede Ausdehnung ift ge: 
toig Marerie: bu nimmft alfo Gott nur den Namen Des 
Körpers und fáffeft bm die ganze Sache, menn bu ihm 
Ausdehnung beylegeft. Weil du es nicht anders Daft ma- 
chen konnen, fo mußt bu bid) auch nicht wundern, baf 
Simonides Gott nicht alles Körperliche abfprechen mogte 
daß εὐ es ihm aud) nicht ausdrücklich zufchreiben, fondern 
lieber ſchweigen wollte. Wir müffen uns an Die Bes 
haupfung ber alferfeinften Garfefianer erinnern, daß mir 
gar feine. Borftellung von geiftiger Subſtanz haben, 
Wir mwiffen nur aus Erfahrung, daß fie benfet, aber. wir 

kennen nicht die Natur bes Weſens, beffen Beränderun« 
gen (SDtobificationen) Gedanken find, Wir fennen nicht 
das Subject, nicht den Grund, an welchem fid) bie Ge- 
banfen hängen. Darum wollte Simonides vielleicht nicht 
ſagen! Got fen ein Geift: denn er Fonnte nicht begrei⸗ 
‘fen, was ein Geiſt feyn follte? | 

Der Syefuite Leſcalopier tabelt die Zuruͤckhaltung des 
Simonides nicht, vielmehr münfdet.er, daß die Dichter, 
Philoſophen und Keßer der-alten Welt es aud) fo mögten 
‚gemacht haben, oo) Er führtjyleich darauf eine (done 

| | . Stctelle 

00) in Ciceron. de Nat. Deor. Lib. I. p. 84.85. Quae Ter- 
tullianus infcitiae, alii modeítiae dederunt. Atque vii- 

nam 
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Stelle an aus bem 5. Auguſtinus. pp) La Mothe le Va⸗ 
pet qq) hat diefes Betragen des Simonides fo gar, als _ 
ein frommes Werk gepriefen und davon Gelegenheit ger 
nommen auf die Eunomianer und Arianer zu bonnern, 
Di Pleffis Diornai rr) hat ba, wo er mit Zeugniffen und 
Gründen, beweiſet, es fe) unmöglich Gott zu begreifen, 
die Antwort bes Simonides nicht vergefjen. ss) Er bes 
merket, ohne jemand — dieſer Dichter habe ſehr 

3 rich⸗ 

nam veteres philofophi et poétae, quippe illos confequuti 
funt haeretici, hac in parte tam verecundi, quam Thales, : 
aut Simonides, fuiffent: nunquam profe&o adeo abfurda 
impia et blafphema diuinae naturae affinxiffent, nun. 
quam impegiffent in foediffimos errores, in quos per 
fummam impudentiam praefidentes homunculos videmus 
et delemus impegifTe. Nimirum tenemur omnes magno 
quodam fciendi ftudio, cognofcendi vero numinis, multo 
maiere, ex quo Deum quidem a nobis cognofci velle, 
licet intelligere, fed intra fines praeftitutos et intra colum-. 
nas, quibus fuo ipfe quafi digito infcripfit: Ne plus vl. 
tra! Sunt enim diuinis in rebus adyta quaedam, in quae 
magnus Deus noluit bo$ penetrare: qaod fi quis remeri- 
tate et confidentia fui elatus porro pergit ac perrumpere 
hoc facrarium attentat, quo penitius ingreditur, eo den- 
fiores illi tenebrae oftenduntur, vt vel fic et diuinae na- 
turae maieftatem imperuelftigabilem et humanae mentis 
imbecillitatem , fi quid fapit, agnofcat, ac confiteri cum 
Simonide cogatur: Quanto diutius confidero, tanto mihi 
res videtur obfcurior. (Quemadmodum de fpecu quodam 
Coricio narrat Pomponius Mela, qui primum iucunda 
quadam amoenitate alle&tat adeuntes ad fe, donec altius 
atque altius ingreffos tandem horror quidam ac maieftas 
numinis illic inhabitantis pedem referre compellat. | 

pp) Auguft. de Tempore Serm. CVIIM. ap. Leícalop. ibid; 
p. 85. Certe hoc eft Deus, quod ét cum dicitur, non 
poteft dici; cum aeftimatur, non poteft aeftimari: cum 
comparatur, non poteft comparari: cum definitur; ipfa 
definitione crefcit. 

qq) Lettre CXVI. Tom XII. Edit. in. p. 
' 1r) Vérite de la Religion Chretienne Liv. IIIT. : 

$5) folio 35. ibid. | 
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richtig gelehret, Gott ſey die Weisheit ſelbſt und an einer 
andern Stelle, tt) Ariſtoteles führe mit fob eine bekann⸗ 
fe Antwort bes Dichters an Hiero, in feiner Metaphyſi E 
an: biefe :, » Gott allein muͤſſe Metaphyſik lehren ὃ, i. 
„von übernatürlid)en Sachen fprechen.» Ich binbie Mes 
taphyſik bes. Ariftoteles flüchtig burdygegangen unb habe 
bas nicht finden fónnen. Genung, der Gedanfe ift jehr 
gut unb ſtoͤßt mit dem andern zuſammen. 

Wenn ich erklaͤrte, bie vom δὲ Pleſſis angeführte 
Stelle nicht gefunden zu haben, fo ift dag in Ruͤckſicht auf 
bie MNebenumftände gefagt, mit melden er biefe Stelle be= 
zeichnet hat, námlid) bag fie eine vom Simonides bem Hie= 
ro ertheilte und vom Ariftoteles gelobte Antwort feyn ſoll. 
Sonſt hab ich folgende Stelle gefunden: uu) Διὸ xy 
δικαίως & ἂν EX ey gar iv νομιζοιτο & αυτῆὴς ἡ χτῆσις. πολ- 
λαχῇ yog 7 Queis δόλη τῶν ανϑρώπων ἐ égiy. WIE κατοὶ 
Σιμωνίδην, Θεὸς ὧν μόνος TETO ἔχοιτο γέρας. avden dx 
ἄξιον μὴ ζητῶν τὴν xa durov ἐπιφήμην᾽ Diefe Stelle 
bat obngefábr ben Sinn: — » Die Wiflenfchaft ber erften 
„Grundurſachen ift (o erbaben, daß man mit Recht bepau- 
»pteu.fann, ihr Beſitz fomme einem Menfchen nicht gu: 
» Das’ fep, nad) bem Simonides, einzig unb allein ein Vor⸗ 
„recht Gottes. Aber-unanftändig würd’ es für ben Men- 
»fchen ſeyn, fid) nicht um Kenntniß feiner felbft zu befüm= 
„mern und folc eine Wiffenfchaft, die Beziehung auf ihn 
„hat, zu vernachläffigen.» — Syd) benfe, menn ich zu Ari: 
ftoteli8 Zeiten gelebt hätte, ich würde biefen feinen (Seban- 
fen nod) reiner, freyer haben verftehen können, als’jet. 
Aber, das bey Seite gefeßt, id) babe nichts darinn entdecken 
fonnen das mich glauben machte, Ariſtoteles lobe a 

, illi⸗ 

tt) Ibid. Cap. XX. fol. 266. verſo. Die lateiniſche Ausgabe 
deffelben Werkes fagt (E. 446: Ariftoteles tritum illud. — 
Simonidis ad Hieronem laudat, de rebus, inquit, quae 
praeter naturam, Deo foli credendum. 

"9 Ariftotel. Metaphyf. Lib. I. "ee II. p. m. 644. E.: 
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billige biefen Gedanken des Simonides. d) habe Com: 
mentatores gelefen, bie da rein heraus fagen, ec wieberlege 
ihn. Fonſeea macht eine umfihreibende Anmerkung zu bie- 

ſer Stelle und (e&t am Rande: Refutatio fententiae Si- 
monidis. vv) Aud) vermirft, wie Sonfeva ww) anmers 
fet, Ariſtoteles xx) nod) an eine andern Gtelle ei⸗ 
nen Gedanken bes Simonides biefes Innhalts ohngefaͤhr: 
„Wir find Menfchen; unfre Wiffenfchaft muß alfo nut eis 
„ne menfchliche feyn. Wir find fterblich ,- wir müffen al⸗ 
„fo mit ber Erfenntniß fterblicher Dinge jufrieben feyn. 

Noch eine Unrichtigkeit des bà Pleffis! (die év(te war, 
daß er fagte, Ariftoreles habe ben Gedanken bes Simoni⸗ 
bes gelobt) Der Protagoras yy) bes Plato febret ung, 

daß diefer Gedanke, in einem an Scopas, bes Theffaliers 
Ereons Sohn gerichtetem Gedichte ftand, Es war aljo 
nicht eine bem König Hiero ertheilte Antwort und, wohl 
bemerft, es war da nicht von der Wiffenfchaft, fondern 
von der Tugend die Rede. Mann kann alfo fagen, ent- 
meber Ariftoteles hat eine nicht genung richtige Anwen: 
bung davon gemacht. ober Simonides brauchte den Gedan⸗ 
fen mehr, als einmal, bald von moralifchen Eigenfchaf- 
ten, ‚bald vom Verftande, Plato entwickelt äufferfigenau 
einige; Verſe, in welchen Simonides geſagt hatte, v2) es 
ſey ſchwer ein wahrhaftig rechtſchaffener Mann zu wer⸗ 
den unb Pittacus habe fid) febr geirret, daß er behau⸗ 
ptet, es fen ſchwer, rechtſchaffen zu bleiben. aaa) Eine, 
der vom Plato redend eingeführten Perfonen findet in den 
Worten bes einen Wie derſpruch. Eine andre 
os Ff 4 007 fug: 

vv) in Ariftot. Metaph. Lib. I. Cap. II. p. m. 99. 100. 
ww) ld. ibid. Conf. Theoph. Raynaud Theol. Nat. p. 1. 
xx) Arift. Moral. Lib. X. Cap. VII. p. 202. H. 

^O yy) Plato in „Protagora p. 235. E. 
22) ld. ibid. Ὅτι ἄνδρα ὠγαϑὸν μὲν ἀλαϑέως ELT . 

λεπὸν, χερσί τε x2 ποσὶ "CY νόῳ τετράγωνον, &y&U ψό- 
yz τετυγμένον. 

ἃ a) ld. ibid. p. 236 A. Χαλεπὸν ἐσθλὸν & ἔμμεναι. J 
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feugnet das, und gibt ihnen diefen Sinn. „Es iſt ſchwer 
ein rechtfchaffener Mann zu werden ünb unmóglidy es im⸗ 
mer zu fep, „So irret fid) Pistacus. Denn er nimmt — 
an, es {εὖ möglich beftánbig bey ber Tugend zu bleiben, ἢ 
Wenn er es nid)t für möglich hielte, fo wird’ er es nicht 
für ſchwer ausgegeben haben. — SDiefe Erklärung wird. mit 
einem Spruche bes Sinionides beftätigt, fraft beffen Gore 
allein den Vorzug der Beharrung im Guten hat. bbb ) 

Auch einige Theologen fo gar haben bes Simonides 
Zurüufhaltung mit der Definition von Gott nicht tadeln 
fónnen, Beweiſe davon haben wir (d)on vorher. angeges 
ben. Damit verbinde man eine entfcheidende Stelle beym 
Perer Charron, mo diefer groffe Mann ín fehr feyerlichen 
Ausdrücken und Wendungen das febtet, was Simonides 
mit feinem Stilljchweigen fagen wollte. Die Stelle verdient 
gelefen zu werden. ccc) Und follte diefer Charron einzu 
verdächtiger Mann ſeyn, als daß feine Grundjäße mit in 
Anfchlag fonumen könnten, fo wollen roit. biefem Tadel 
ausweichen und hören, mie Arnobius fid) auf eine fofdje ' 
Art erfläret, welche die Antwort bes Simonides laut recht» 
fertige. Sagt er nicht, baf unfre Worte vom göttlichen 
Weſen nichts bebeuten, bag man fd)meigen muß wer 
man es. begreifen will, und damit unfte ſchwanken Ver⸗ 
muthungen darüber einige Unterfuchungen wagen koͤnnen 
wie unter ber Wolke, wie im Schatten, bag man ben 
Mund verfchloffen halten müfje, ddd) (δ 6 würde viel Un⸗ 

δ) Plato in Prot. p. 237. Ὁ, Ὅτι ϑεὸς ἄν μόνος ἔχοι τῆ το 
"γέρας. ᾿ 

ccc) — Charron des trois Veritez, Liv. I. Ch. V. 
ddd) Arnob. Lib. I. p. m. 17. O maxime, o fumme zerum 
inuifibilium procreator. : O ipfe inuife et nullis vnquam 
comprehenfe naturis. . . Prima . . . tu caufa es, locus 
rerum ac fpatium, fundamentum cundtorum quaecunque 
funt, infinitus," ingenitus, immortalis, perpetuus, folus 
quem nulla deliniat forma corpotalis, nulla determinat 

.". €ircamferiptio, qualitatisexpers, quantitaus fine fitu, tho- 
tu, > 
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wiffenheit verrathen ‚wenn einer (agen wollte, bas gehöre 
mit zu den arnobianifchen Srrthümern, Wer nurdie Com: ' 

mentatoten der Kirchenväter gelefen Dat, der weiß auch, 
bag die allerrechtgläubigften Väter biefen Gedanken beftä- 
tigt haben. eee) Manlefe nur die Kommentatoren zu εἰς 
ner ttf) Stelle beym Minutius Selig, fo wird man eine - 
Menge Stellen aus ben alten Kirchenvätern angeführet fin⸗ 
ben, die mit biefer des Arnobius übereinftimmen. Der - 
Jeſuite Sefcalopier führe bie Stelle des Minutius an, das 
mit diefe feine Anmerkung zu bemeifen, daß die mweifeften 
und befcheidenften Philoſophen überall geftehen, bag Gott 
‚nicht. allein unfichtbar unb unerflärbar, fonbern aud) fo ga 
für unfern Verftand unerteid)bar ift. ggg) ! 

Simonides hatte mit einer gewiſſen einem [acebaemos - 
nifchen Könige ertheilten Antwort daffelbe Schiekfal, was 
Solon mit feiner bem hhh) roefus gegebnen begegnete, ἡ 
Simonides erhielt nämlich vom Paufanias über Tifch ben 
Befehl, gleich einen Spruch zu fagen. Er fagte: Den: 
Ec, Daß ou ein Menſch bift! Das fam bem Paufa- 
nias (9 fat vor, bag er gar nicht darauf achtete. Als er 
- δῇς . | «bet 

tu, et habitu, de quo nihil dici et exprimi mortalium 
potis eft fignificatione verborum: qui, vt intelligatur, tacen- 
dum eft, arque vt per vmbram te poffit errans inuefligare 
fufpicio, nihil eft omnino mutiendum. — ΠΣ 

eee) G. Elmenhorſt ju der Stelle beym Arnobiug, Ä 
fff) Minut. Felix p. m. 143. Nobis ad intelle&um pe&tus 

anguftum eft et ideo fic enm (Deum) digne aeftimamus, 
: dum inaeftimabilem dicimus. Eloqnar, quemadmodum 

fentio, magnitudinem Dei, qui fe putat noffe, minuit: qui - 
non vult minuere , non nouit, nec nomen Deo quaeras. 

Πρ) Leícalopier in Ciceron. de N. D. p. 2. Sapientiffimi 
quique ac modeſtiſſimi philofophorum Deum ἄγνωςον, 
non intelligibilem, &ed7, minime fpectabilem ἄῤῥητον 
x ay&xcDavyrov, indicibilem.er-fi fas, inuocabilem , in- 
hominabilem, vbique confirentur: at nihil hunc in locum 
afferri poteft illuftrius, quam quod habet MinutiusFelix. 

hhh) Herodotus Lib. L Cap. LXXXVI . 
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aber ii) nachher in εἶπεν Freyſtadt mar, τοῦ er einen un: 
erträglichen Hunger auszuftehen hatte, nid)t herausgeben 
durfte, ohne für fein Leben zu fürchten, — ein. Unglück, - 
Das ihm fein Ehrgeiß zuzog — da erinnerte er fid) der 
Worte des Dichters und rief dreymal: Simonides, es 
war viel Sinn in deinem Ausrufe, ich mar fo eitel ihn 
nicht ju verſtehen! kkk) — Gemif ift es, bag nichts ernie= 
brígenber, aber aud) nichts fruchtbarer an guten Sehren 

— ift, als eine ſcharfe, philofophifche Weberficht des Geban- - 
kens: ich bin ein Menſch! Darinn liegt fo unendlich 

viel, Schwäche, Gfenb, linbeftánbigfeit! — 
Dem Simonides wird auch eine Antwort beygeliget; 

bie fehr viel Aehnlichkeie hat mit der des Philofophen, 
ber alles das Seine bey fid) zu haben prahlte. Simo— 
nides foll námfid), um (i) ber Armuth zu ermebren, in 
ben grefjen Städten Afiens haufiren gegangen feyn und 
für Gelb den Siegern tobgebichte gefungen haben. Be⸗ 
reichere durch: diefes Gefchäfte, ging er zu Schiffe nach 
Geos feiner Baterftadt. Das Schiff feheiterte und jeder 
rettete fib, fo gut er fonnte, nahm mit, mas er fonnte; 
Simonides allein befchrverte fid) mit nichts und als man 
ihn nad) der Lirfache fragte, gab er zur Antwort: Ich 
babe alles das Meinige bey mir. III) Verſchiedene 
von feinen Reifegefährten verfanfen unter der faft ihrer 
Güter, welche fie hatten retten wollen und erfoffen, Die 
ans anb famen, wurden von Räubern geplündert. Gie 
famen alle nad) Elazomene, das lag nicht weit vom Orte 
des Schiffbruchs. Ein Bürger da, ein Freund ber Wif- 
fenfchaften, und ber die Gedichte des Simonides mit 

| groffer 

iii) Corn. Nepos in Vita Paufan. up 
. kkk) Aelian. V. H. Lib. VHIL Cap. XXXXI Τηνικαῦτα 

ἐμνήσϑη τὰ Σιμωνίδε x ἐξεβόησεν εἰς. ἊΣ ὦ ξένε Κεῖε,- 
μέγα τι ἄρα χρῆμα ἣν ὁ λόγος σὲ, ἐγὼ δὲ ὑπ᾽ ἀνοίας &= 

᾽ δὲν ὠυτὸν ᾧμην eivog. 
. UI), Phaedrus: Fab. XXI. Lib, IIIJ. Mecum, inquit, mea 

funt cunda. . : — 
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groſſer Bewunderung geleſen hatte, verſah ihn, fo bald er 
ihn kennen lernte, mit allen Beduͤrfniſſen. Die andern 
muften in ber Stadt betteln. Der Dichter begegnete ih- 
nen und vergaß nicht, ihnen bie Richtigkeit feiner Ant: 
morf vorzuftellen. | 

Noch eine Anekdote Die Gemahlinn des Hiero woll⸗ 
te wiffen mmm) ob eg beffer wäre, Kenntniffe oder Reich: 
fbümer zu erwerben. Beſſer reich, ale gelehrt feyn; 
fagte Eimonides, Denn ich ſehe täglich gelehrte 
Leute an den Thüren Der Reichen. Das ift wohl 
nicht fo ganz genau zu nehmen. Nicht, als ob Simoni⸗ 
des würflich bie Wiffenfchaften weniger gefchäger hätte; 
als Gold und Silber, fondern das war vielmehr cin {εἰς 
ner Stidy, ein Gabel ber Geſchaͤftigkeit, mit welcher bie 
meiften Gelehrten (id) zu ben Reichen drängen unb von 
ihnen einige Glefd)enfe zu erhafchen fid) bemühen. Frey: 
lid) war Simonides felbft mit in biefem Spotte begriffen. 
Sein Aufenthalt am Hofe Hieros mar blos eine Folge 
feines Eigennußes, unb ben vielen andern Gelegenheiten 
batte er fid) mit der Freygebigkeit andrer, $ebensunterbalt 
und bequemes Auskommen zu verfchaffen gefucht. 

Man fonnte. fonft die Antwort auch fo ‚erklären: er 
gab ben Reichthuͤmern in Abficht des Nußens den Bor: 
zug. Freylich find bie Wiſſenſchaften nicht fo eigentlich 
geſchickt, zeitliche Vortheile zu verfchaffen; als’ groffer 
Beſitz, nicht fo fehr gefchickt, bie Deiffeften Wünfche des 
menfchlichen Lebens zu befriedigen, — Cyn diefem Verſtan⸗ 
de wär’ es buchftäblich wahr, daß es befler (ey vei); als 
gelehrt zu feyn. Noch eine Anmerkung über ben vom Si- 
monides hinzugefezten Grund! Man bat nämlich gefagt: 
bie Xerzte müften ben den Kranken fleiffig feyn und fo ſey 

es der Ordnung gemäß, daß die Gelehrten fleiflig die Rei- 
chen befuchen müßten, Hier finden wir zwo wigige Ant: 
— worten 

mmm) Ariſtot. Rheter. Lib. II. Cap. XVI. p. m. 438. — 

— 
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mworten vom nnn) Ariſtippus. Ihm fagte einmal jemand, 
er fehe immer Philofophen an den Thüren reidjer Leute. 
Ya, antwortete Arifiippus, geben Die Aerzte nicht 
auch zu oen Kranken und Doch wird niemandlier 
ber krank; als Arzt feyn wollen? Diogenes fragte 
ihn einmal, warum bie Philofophen zu den Reichen unb 
bie Reichen nicht zu ben Philofophen gingen. Das Commt 
daher ooo) fagte Ariftipp, weil Die Philofopben ih 
re Beduͤrfniſſe Eennen, die Reichen nicht. Erafmus 
Dat biefe Antwort weiter erkläre und ausgefübret. ppp) 

Simonides erflärte fid) für unfähig, dumme Men- 
ffen zu betrügen. Crafmus hat in feiner Sammlung 
mwißiger Sprüche auch biefe Antwort des Simonides mit 
aufgeftelfet, ba man ihn nábmlid) fragte, warum er nicht 
aud) einmal nad) Theffalien ginge um. auch ba fo fid) zu 
bereichern, wie et e8 in andern Ländern gemacht hätte und 
er antwortete: Die Leute findnicht fein genung, um 
von einem Mann; wie ich bin, betrogen zu wer: 
den. (Αμαϑέφεροι γώρ εἰσιν ἡ ws vm ἐμοῦ ἐζαπα- 
race) 444) : | 

Da- 

' nnn) Diog. Laért. in Ariftippo. Lib. II. num. 70. 
000) id. ibid. n. 69. 
ppp) Apophthegm. L. IIT. in Ariftipp. n. ‚0, Philofopht 

fciunt. abfque pecunia viuinon poli. iraqua petunt eos, 
qui, quod opuseft, dare poffunt. Quodfi. diuites aeque 

intelligerent, fe egere Sapientia, multo magis tererent 
philofophorum limites. Miferior enim eft egeftas animi, 
quam corporis: atque hoc miferius egeni funt diuites, 
quod non intelligant, quam pretiofa quamque neceflaria 
re careant. 

444) Dazu fagt Eraſmus Apophthegm. Lib. VI, p. m. 499. 

/ $00. Idem (Simonides) quum caeteros laudando venare- 

. tur, vt aliquid darent, interrogatus cur non et Theffalos 
captaret: Stupidiores funt, inquit, quam vt a me falli 

poffint. Qui quaerunt, cui imponant, .ad ftupidos eunt. 

At qui tam erant ftupidi, vt non fentirent ingenium poé- 

matum illius nec tangerentur-amore nominis in pofteros 

tranfmittendi, non poterant ab illo falli. — 
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Damit verbiride man auffer der Erafmifchen Erflä- 
rung einen Gedanken des Gorgias rrr) feontinus, eine 
Anmerkung des Heinfius dazu: aud) bie Klage des Pau 
fanias, er hab es mit fo ungefchicften Feinden ju thun, 
daß er feine Kriegsfinten nicht mit Nußen gegen fie ges 
brauchen könne, aud) die Bemerfung Balzacs, wenn er 

"fagt, die Mädchen feines Dorfs wären zu einfältig, fid) 
von einem wißigen Kopfe verführen zu laffen. 

Jene SBerfe, sss.) mit welchen Simonides einen Gag 
des-Pittacus fabeíte, fdjienen fehr ſchwer zu verfteben zu 
fe)n. Die uns davon gemachte Deutung lehret uns, daß 
Simonides nicht einer von ben ftrengen Richtern war, bie 
das nur loben, was ihnen vollfo:mmen gut zu fen fiheinee 
unb die fíeinften Fehler durchziehen. Er war ungemein 
viel nachgebender. Menfchliche Unvollkommenheiten fonus 
ten bey ihm leicht Nachgeben hoffen. Es war ihm ſchon 
genung , wenn einer nur nicht gar zu bofe war. ttt) Er 
fagte, man würde nie fertig werden, wenn man die alle 
tadeln wollte, melche Thorbeiten begehen. Die Menge 
der Thoren ift unzählbar und ich fuche auf der Erde feinen 
Menfchen ohne Tadel, Wenn einer nur mittelmäffig und 
frey.oon Derbrechen ift. Auch rieth Simonides, alle 
Angelegenheiten uuu). bes $ebens; als ein Spiel anzufes 

ben 

οὐ χει) Gorgias ille Leontinus - - - tragoediam defipiebat: fal- 
laciam, qua qui deciperer, iuftior.eo, qui non deciperet ; 

qui deciperetur, fapientior eo, qui non deciperetur, effet, 
Ad baec Heinfius Orat. de Vtilitate, quae ex lectione. Tra- 
goediarum percipitur p.m.269. A tantis viris poffe decipi, 
paucorum eft et illorum fere tantum, qui praeftantiam 
eotum, fi non affequi re ipfa, mente ac inrelledu 'ae(lie 
mare ac complecti poffunt, qüi cum aliquo teni deci: . 
iuntur. 

' sss) Siehe zz. unb aaa. 
ttt) Plato in Protagora p. 240. "Egorye ἐξαρκέϊ ὃς ἀν e "T 

X06 ἡ» μὴ ᾿ ἄγαν ἀπαάλαμνος. 
, uuu) Παίζειν € εν. T) 2 βίῳ 494 “περὶ μηδὲν dimid emedacen, 
5. Theo Progymn. Cap. V. mög 5 

"ἢ 
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Den und fid) mit garnichts ernfthaft zu befchäftigen. Ob⸗ 
gleich der Hauptzug feiner Verſe ein gewiffes zum Rühren 
und Ermeichen ungemein gefchicktes Sanfte war, fofonnt 
er fid) dennoch auch durch beiffenben Spott furchtbar ma= 
chen, Timocreon fein Feind, ein alter comifcher Dich= 
fer, vvv) folglich ein Mann, der fid) aufs Schimpfen ver- 
ftand unb darinn febr fre) war, machte ein fuftfpiel auf 
ihn: Man fann denken, wie Dart er ba mit ibm umging 
und Doch haben wir Verſe vom Timocreon, in welchen er 
fid) für ben feibenben Theil erfláret, aud eine Grabjchrift 
auf ihn von ber Hand bes Simonides, Sie ift fehr bes - 
leidigend. www) 
. Cd) weiß niemanden, der dem Simonides die Cigen- 
fchaft eines vortreflichen Dichters abgefprod)en hätte unb 

. wenn ınan bebenfet, daß er im Stande mar zweene Fuͤr— 
fte, bie. äufferft auf einander zuͤrnten und (don wieder 
einander ins Feld gezogenmaren, zu befänftigen mußte, fo 
wird man geftehen müflen, daß er mehrere Berdienfte Dat- 
ANC S | s te, 

, vvv) Horat. Satir. IIII. L. T. init. TE 
Eupolis atque Cratinus, Ariftophanefque Poetae 

: "Atque alii, quorum comoedia prifca virorum eft, 
Si quis erat dignus defcribi, quod malus aut fur, 
Quod moechus foret aut ficarius aut alioqui 
Famofus; multa cum libertate notahaut. 

www) Leo Allatius de Simeonum fcriptis p. 213. Id non 
impune feciffe, (Timocreontem) colligo ex carminibus 
eiufdem nondum editis, qui in femetipfum Simonidis 
dicacitatem accufat et plane vituperat metro trochaico 
pentametro : xaTa μεταϑεσιν τῆς λέξεως (mit Verfegung 
berfelben Worte) - j | 

Kyia μὲ προσῆλϑε Φλυαρία ἐκ ἐθέλοντα. 
Οὐκ ἐϑέλοντα us 0005.96 Κηΐχ Φλνυαρία, 

Extatque hodienum Simonidis Epigramma in Timocreon- 

tis fepulchrum, quo iniurias fibi illatas virus pulchre fibi ἢ 
fuiffe vifus eft: — . ; a" E 
Πολλὰ Φαγὼν 494 πολλὰ πιὼν χαὴ πολλὼ Mot ἐίπὼν 

C Ανϑρώπες: κόμαι "Tiuoxefav Ῥοδίος... ὦ 
(Conf. Suidas in Τιμοκρέων. Athenaeus Lib, X. p: 415.) 

L 
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te; als bas ber Verfertigung febr ſchoͤner Verſe. Er hat: 
te. ohne Zweifel verſchiedene andre Eigenfchaften, oie ipn 
febr wichtig machten; aber fein Geiß, bie Feilheit feiner 
Feder find nicht zu entfchuldigen. Dadurch fälle nothwen⸗ 
dig ſein Ruhm, daß iſt ein Schatten, der die ſchoͤnen Zuͤ⸗ 
ge ſeines Charakters nicht Debet, ſondern verbunfelt unb 
haͤslich macht. Ich weiß wohl, daß er denen, die ihn 
fragten, warum er nod) in feinen alten Tagen fo geizig rode 
ve, antwortete: xxx) ich will lieber meinen Seinden, | 
wenn ich fterbe Dermögen binterlaffen, ale meiner 
Sreunde nótbíg haben, fo lanq' ich lebe. Die Ant- 
wort bat was Gutes. Man muß nichts fo febt vermei: 
ben, als jemanden zur Saft zu fepn, wer er auch ift oder 
bon ber Önade und dem Eigenfinne andrer abzuhängen. 
Aber- Simonides harte das nicht zu fürchten: er fonnte 

. fid) gegen diefes Ungluͤck fichern, ohne fid) das Schaͤtze⸗ 
ſammlen ſo angelegen ſeyn zu laſſen. Man legt ihm noch 
eine andre Antwort bey, die weniger auszuſtehen iſt; 
als bie erſtere. Plutarch misbilligt fie: yyy) „er wolle 
ficb nämlich, weil ibm fein Alter Feine andre Freu⸗ 
Den erlaube, wenigftens diefe machen. ἊΝ 

Simonides hatte wuͤrklich einen fhmußigen Geitz. 772) 
Zwar blieb er feine Antwort fchuldig, menn man ihn über 
feine Freude an ber Cparfamteit befragte. Aber feine Ant⸗ 
worten halfen nichts zu feiner Rechtfertigung. Während 
feines Aufenthaltes zu Syracufa wurden ihn alfe feine un 

. entbehrlichen Bedürfniffe vom Könige reichlich für jeden 
| Tag 

xxx) Stobaeus. Serm. VIII. fol. m. 55. 
yyy) D6 ein Alter mit zu Staatsgeſchaͤften müffe gezogen were - ben, nach ber Amiotfchen Ueberfegung. S. 736. 
222) Chamaeleon in Leben bed. Simonideg: Ὄντως δὲ ἦν 

ὡς ἀληϑῶς κίμβιξ ὁ Σιμωνίδης X04 ἀισχροκερδὴς, ὡς Χα- 
μαιλέων Φησὶν. Athenaeus L. XIÍII. p.656. Conf. Aelian. 
V..H. L- VIHI-Cap. I. Οὐκ ὠκνησέ γε Σιμωνίδης βαρὺς ὦν, ὑπὸ ὁ Κεῖος, πράτρεπε δὲ ἀυτὸν χρὴ πλέον jj τῷ Je ῥωγος Φιλοδωρία φασί, 

^a 

" 
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. Sag gefchaffee. Das meifte davon verfaufte er, und als 
man ihn um die Urſache dieſes Betragens fragte, antwor: 
fete er, er wolle damit feine Sparfamfeit und, bieprächtige 
Srengebigfeit des * ſehen laſſen. a4) .Eine duͤrftige 
Ausflucht! 

Und die Feilhei ſeiner Feder! Er ſoll zuerft die Mur 
fen verdungen haben. Ich glaube nicht, bag man das 
fo zu verftehen bat, als ob die Dichter vor ihm allen Vor: 
theifen und Belohnungen: entfaget hätten. Cie faben ‚ges 
wiß auf bie Geſchenke und Freygebigkeiten derer, fuͤr wel⸗ 
che ſie ſangen und zuͤrneten febr auf ſolche, bie ihnen nichts 

oder zu wenig gaben. Wie iſt denn ber Tadel des Galli: 
machus zu b) verfiehen? : 

Ὃν γὰρ εργάτιν -τρέφῳ 
Τὴν Micav, ὡς ὁ Κῶος, "TAa νέπες b. i. 

„Ich halte mir feine Mufe fürs Geld, wie Cimonibes, ν 
Auch Anacreon c) tadelt ben Fehler unb Pindar d) fol 
bem Simonides aud) eines haben verfeßen wollen, wehr 
‚er von einer Seit fpricht, da die Muſen nod) zu Kaufe mua: 
ten, für Gelb arbeiteten, ba ihre Stirne vom Gelbe ſprach 
u. ſ. το, 

Darnach zu urtheilen muß man alfo: annefmen ; daß - 
Simonides eine Neuerung einführte, bamit, baf er Ver⸗ 
fe zu einem beftimmten Preife fehrieb. ^ Er wollte feine tie: 
ber nicht borgen, e$ nicht auf die grosmürhige Srengebig- 
feit feiner Helden anfommen laffen. - Bor allem machte et 
rft feinen Preiß richtig, ließ fid) auch bisweilen vorher be⸗ 
zahlen oder nahm wenigftensUnterpfand, Handgeld. Da 
gehört er alfo nicht unter folche bienü&lid)e Erfindungen 
gemacht haben, — unter die Verderber und Verfaͤl⸗ 

Po fcher 

| 24) Athenaeus Lib. XIII. P. 656. Ὅπως ξιπεν ἥτε Ἱέρωνος 
20 μεγαλοπρέπεια καταφανὴς 7» X34 ἡ εμὴ κοσμιότης. 
-b4) Callimach. in Fragm. p. 337. Ed. Graev. 4007... 
e4) Tzetzes Chil. VIII. num. 228. Ὁ 
44) Ifthm, Od. U, 
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ſcher guter Gewohnheiten. Er éntebrte dieMufen mit ſei⸗ | 
- mer Lohnſucht unb wurde darüber zum Sprüchworte, e 4.) 

Plutarch f) erzäblet von ihm, er habe öfters gefagtz 
„Ich halte mir zweene Kaſten, einen zum bezahlten Gel⸗ 
„de, einen zur Aufbewahrung bes Freywilligen Danfes, 
„Von Zeit zu Zeit bfne id) fie und, da find’ (d). den Bezah⸗ 
»fungsfaften immer voll und den Dankkaſten immer leer. 
"Darüber mußt er fi nicht wundern. Er that nichts ums 
-fonft. Da foünt er auch nicht. auf frepmillige Geſchenke 
rechnen. . Er fonnte nichts erwarten, als bie, laut des 
Vergleichs mit feinen Helden, verabredete Summe. Biel: 
leicht wolle er damit feine Fuͤrſichtigkeit entfchuldigen unb 
ber Gedanke foll etwan diefen Sinn haben... » d) habe 

„mir zweene Kaften gemacht, einen zu bem, was man 
„mir ‚giebt, den andern für das, mas man mit be— 
 »yablet. — n dem erften fand’ ich nie bas geringfte. Da- 

- »ber bin id) darauf gefommen, die Bezahlung für meine 
„Arbeit erft feftzufeßen. Ich babe mid) wohl daben be- 
»funben. Der Bezahlungsfaften iftimmer.voll.» — Biel: 

' feid)t Dat er auch mit dem Dankkaſten blos den mündlichen 
Danf gemepnet unb damit fagen wollen: ber mündliche Dank wollte mir nicht helfen. ch fonnte nie lnterftü- 
gung bey ihm finden, menn ich ihrer bebürftíg mar. 

In Phaedrus Fabel,g 4) mo gefagt wird, daß Simo⸗ 
nides die größten Städte Aſiens durchreißte, um mit Loblie—⸗ 
dern Geld zu verdienen, heißt es in den meiſten Ausgaben: 

. Mercede accepta laudem victorum canens, aber ver⸗ 
ſchiedene Kritifer behaupten, für accepta müffe-ftehen pacta 

— (mur bedungen). Das erhellet aud) aus einer andern Stelle — — 
beym Phaedtuc, h 4) auch aus i$ dieſer τόν in. Ariſto · 

teles 
e 4) Erasmi Ad. Chil. II. Cent. VIIII. num. 12. — 

cantilenae. | 
f4) Bon bet Neugierbe. ©. 520. 
g4) Lib. IIII. — XXI. 
h4) Lib. IIlI. Eab. XXIIIL. Vi&oris laudem cuidam Py&se 

vt fcriberet c&rto condixit pretio, | 

63 
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teles Rhedorik. i4) Einer hatte den Preiß im Wettlaufe 
gewonnen und bat ben Simonides ein Siegeslied auf fn zu 
dichten. Der Dichter fand das ihm daflır angebotene Geld. 
nicht genung und gab zur Antwort, er wüßte Diefen Gegen» 

ſtand nicht recht zu bearbeiten. ‘Das wäre ein Sieg im Maul⸗ 
thierrennen unb bas Maulchier laffe fid) nicht recht gut loben, 
Man bot ihm mehr an, endlich fo viel, als ihm hinlaͤnglich 
ſchien und Darauf machte er das verlangte Gedicht. 

. Bon allen bem Simonides beygelegten Sprüchen will 
id) nur nod) des einen gebenfen, daß er fagte: k4) Die 
Nothwendigkeit ift etwas, womit aud) bie Götter fid) nicht 
zum Streite einlaffen. 

$eoprepes, Water des Simonides verdient feines guten 
Rathes wegen genannt zu werden, den er einmal gab, als 
ihn zweene gute Freunde fragten, was das befte Mittel 
zur immermwährenden Erhaltung ihrer Sreundjchaft wäre. 
Das, 14) antwortete er, wenn ihr nie zugleich auf 
einander bófe feyd, fondern einer des andern Zorn. 
ebret. Darinn ift viel gefunber Verftand! : 

... €o gut aud) bas ift, was Gyraldi, m 4) ben Simoni⸗ 
bes Angehendes, gefammlet Dat, doch ‘reicht es nicht an bas, 
was feo Allatius alles von ihm böfannt gemacht hat, Bey - 
ihm finden wir die Heberfchriften aller Gedichte bes Simo— 
nides, fo viele nur aus den uns übrigen Denfmählern bes 
Alterthums aufjutreiben waren, aber nicht das y Des Si« 
monides, deflen Blondel, der Mathematiker naͤmlich, ge⸗ 
denket. n4) Gr irrt fid) aud) darinn, daß er dieſen Si⸗ 
inonibes mit bem Rhodier Simmias verwechſelt. o 4) 

Spa 
14) Lib. III. Cap. II. 
Κ4) Suidas in Σιμωνίδης» " Avion zdé ϑεοὶ μάχονται. 

|. * 14) Ael. V. H. Lib. III. C. XXIII. 
m 4) Dial. VIIH. de Poét. Hift. p. 462. feqq. 
n4) de Simeonum Scriptis p. 207. feqq. 
04) Comparaifon de Pindare et d' Horace p. 32. Ed. de 

-  Hollande..ju den zu Notterdam 1701. zu biefem Werke 
gefchriebenen franjófifd)en Anmerkungen bat ber Verfaſſer 
ein hollaͤndiſcher Advocat dieſen Fehler geruͤget. 

j- 
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ein Dichter unb einer. Der vorzüglichften Tonkuͤnſtler 
feiner Zeit. | 

Geboren zu Odryſa in Thrarien, wohin feine Mutter a) 
gegangen war, ‚um ihre Schande geheim zu halten. ie 
batte fid) nämlid) zu vertraut mit einem! b) gemacht, ber fie . 
nicht heyrathen wollte, Vermuchlich hatte fie ihm oft, ihre 
Schmangerfchaft, als eine Folge ihrer Siebe vorgehalten, 
aber er wollte das níd)t verftehen und machte damit, daß fie 
ihr väterliches e) fanb verlaffen mußte. Der Sohn diefer 
$iebe erhielt ben Namen Thamyris unb batte viele natürlis 

- (δε Vollfommenheiten, die ihn mit Ruhm baggen uͤberhaͤu⸗ 
fen fónnen, wäre er nicht durd) die Damit vertlltfcte Eitel⸗ 
feit in taufenb Unordnungen verfallen. Er artete feinem 
Vater nach, lernte nämlich) bie Tonkunſt fo vollkommen, daß 
ihn die Scythen, ob er gleich) ein Fremder war, zu ibrem 
Könige wählten. d) Er hatte die fehönfte Stimme unter 
allen Menfchen feiner Zeit und Plutard),e) der das faget, 
fest hinzu, er habe ein Gedicht auf den Krieg ber Titanen 
gegen die Götter gefchrieben. Auch werden ihm mehrere 
dichterifche Arbeiten beygelegt: $000 Verſe auf bie Ers 
fehaffung der Welt, und ein theologiſches Syſtem in 3000 

658 2 Vera 

a) Sie hieß Arfinoe nad) dem Suidas und Argiope nad) 
dem Pauſanias und Apollodor. 
b) Sein Name war Philammon und er war ein guter Tone 

. fünfilet. ©. Paufanias B. III. €. 143 unb $5. X. ©, 
322. aud) Plutarch von ber Zonfun(t S. 1132. 

c) ben Berg Parnaffus ober wie andre fagen, ben Pelopon⸗ 
nc8 (Conon beym Photiug num. 186.) unb Philammon 
war von Thoricog in Attica gebürtig. 

d) ©. Conon beym Photius am a. D... ὁ. 
e) von der Tonfunft ©. 1132. Natalid Comes Mytbol. $5. 

| ^ WI Lib. XIII. fagt, Plutarch fee biefe8 Gedicht des Tha⸗ 
.. prid über alle andre: aber Plutarch fagt gewiß nichts 

vortheilhaftes und nichts nachtheiliges baton. 
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Werfen, f) welches mod) da war, als Suidas an feinem . - 
Wörterbuche arbeitete, Diefe zwey Gedichte waren wahr⸗ 

ſcheinlich nicht zwey ganz befonbre. 
Thamyris war g) entweder fuͤnf oder acht Grade aͤlter; 

als Homer unb ber dritte ſiegende Sänger in ben Pythi— 
ſchen Spielen. h) 

Ihm wird die Erfindung der unnatürlichen Männerlie- 
be zugefchrieben. Apollodor i) bat biefen Ausdruck: Πρῶ- _ 
τὸς ὠρξαμενος ἐρᾶν ἀῤῥένων" Der Gegenftanb feiner Liebe 
war derjelbe Hyacinth, den nachher Apollo liebte und wider 
feinen Willen mit einem Steine todt warf: ein Sohn der 
Mufe Clio und des Pierus Sohn des Magnes. So Apol- 
[obor, aber Suidas nennt ibn Hymneas und erflärt ihn für 
einen Cobiffber Clio und des Magnes. ch habe nirgend 
gefunden, was í[opb und Hofmann bem Carl Stephan 
nachgefchrieben haben, als hätte Thampris,, der fehönfte 
Mann feiner. Zeit, anfangs Knaben und nachher bie Mu 
fen geliebt. Das heißt, alles was man bey ben Alten fin» 
bet, verfälfchen unb umfebren. 

Sbampris war fo Fühn den Mufen eine. Ausfoderung 
voll grober Unverſchaͤmtheit und Stolzes auf ſeine Schön, 
beit und Geſchicklichkeit in ber Xonfunft anzubieten, Er for 
berte fie námlid) auf zu einem mufi califchen Wertftreite uns 
fer ber Bedingung, daß er fie, als Sieger, alle neun ent⸗ 
jungfern ſollte und als Beſiegter, ſich ihnen auf Gnad' und 
Ungnade uͤberließ. Die Muſen gaben ſich, (ſie waren ver⸗ 
muchlich von ihrer Ueberlegenheit ſehr gewiß) Dazu. ber, 
fiegten und nahmen dem Troger fein Geſicht und feine Keunt⸗ 
niffe von ber Tonfunft. Homer fpricbt von ber Ausfode⸗ 
rung, aud) von ber Strafe, aber nidyts von ber Bedin⸗ 
gung, die fid) Thampris, als Sieger vorbehielt, (eine. 95e: 

* dingung, 

Zur Chil. VII. Hift, CVIH. pg GuibaS. — ) EHEN. X. Θ. 34 DB. ©. Ti. Vergl. Euidas und den Saelaſien des 
 Someré jut — a. iz 102.. 
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dingung, wie bie ber Feldhüner Männchen,k) wenn fie fid), 
in Gegenwart ihrer Weibchen ſchlagen) aber Apollodor 1). 
und Homers Scholiaft m) bemerfen diefen Umſtand fo aus» 

druͤcklich; als möglich. Matalis m) Comes hätte diefe beys 
den wohl anführen fónnen, Kr nennet feinen; als ben 
Afclepiades o) von Myrlea. Das ift eine böfe Yet anzufühs 
ren, ein Lieberbleibfel einer eitlen Gezwungenheit, welche die 
Gelehrten in Italien zur Zeit des neuen $ebens der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften annahmen. inige führten nur überhaupt 
einen griechifcyen Autor an, andre nannten ihn zwar bey 
feinem Mamen, aber fie fagten ja nicht, daß ihre angeführte 
Stellen aus irgend einem befannten Schriftfteller entlehnet 
waren, Die fholaftifchen Philofophen und Theologen fü». 
ren nicht an mit einer folchen betrügerifchen Heimlichfeit. 
Sie vermeifen den fefer auf die Stellen eines Autors, wo 
fie. in Werfen ſolcher neuern Bücher, die in allen Händen 
find, angefübret ftehen. 

Sonderbar ift es, daß $ucian nicht über den Preiß im 
Wettſtreite des Thamyris mit den Muſen geſpottet hat, ſon⸗ 
dern ihn nur, als einen Undankbaren nennet, der mit der 
Gabe, die er doch den Muſen zu verdanken hatte, ihnen 
entgegen handelte. p) Der Spoͤtter hatte vielleicht dieſen 
Umſtand vergeffen ober ihn nie im $efen bemerfet. Das ift 
unfer Gluͤck! Sonft härt er gewiß irgendwo in feinen Buͤ⸗ 
chern ein nr wie | er sh. e zu geben pflegt aufgefegt unb 

63 3 eine 

k) Plin. L. X. Cap. XXXIII. Tunc inter fe dimicant mares 
defiderio feminarum, vidum aiunt Venerem pati. . 

1) ewvSusvog àv μὲν κρείττων ἑυρεϑὴ IIAHZIAZEIN πὰ- 
σαις. 

m) συνέθετο ἄν μὲν κρείττων ἑυρεϑὴ πλησιάσαι πάσαις. 
n) Naral. Comes Mythol. Lib. VI. Cap. XIII. 
o) Ein berühmter Schriftfteller. Die Stadt Myrlea in 

Bythynien hies in der Folge Apamea. 
p) Lucian. in Reuiuifc. Tom. I. p. 389. Ἐκτὸς εἰ μὴ: κατὰ 

τὸν Θάμυριν ἡ 5» τὸν ,EuguTov ἫΝ τὴν Φύσιν, ὡς τοὺς μά- 
Gas avradem, παῤ ὧν EirnDe τὴν ῳδὴν.- j 

q) Conon ap. Phot, num. 186. p. 4. 

/ 
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eine Brühe barüber gegoffen, etwa fälfchlih angenommen, 
bie Mufen hätten gerade. ben Tag nicht gut gefungen, aus 
Gefälligfeit, burd) eine angenommene oder zu rechter Zeit 
fommende Heiferfeit gehindert, Thamyris alou.f.w. — 

Man Dat aud) wohl eher q) igefagt, Thamyris hätte 
‚ fid) nicht einen flüchtigen fiebesbanbel fonbern eine bleibens 
be, r) eheliche Verbindung mit den neun Mufen zum Preife 

* 

feines Sieges ausbebungen. 
Andre s) haben die Beftrafung des vermegenen Thas 

mpris aufgefchoben vorgeftellet, fo lange, bis er in die . 
Hölle fam. | 

:  Paufanias t) geftebt febr freuherzig, er glaube, Thamy⸗ 
ris habe fein Geficht nicht zur Strafe für feine Verwegen⸗ 
heit, gegen bie Stufen, u) fonbern in einer Krankheit vete 
lobren. Auch foll Thampris, nad) bem Paufanias, nad)» 
bem et. fein Gefiche verlohren hatte, feine Verſe mehr ges 

| UE | macht 

τ) toit bem Aeolus verfprochen toirb Virgil. Aeneid. L. I. v. 
73. Connubio iungam ftabili propriamque dicabo. | 

5). Prodicus Phocaeenfis ap. Paufaniam Lib. VII. -p. 304. 
Lib. X. p. 347. | 

t) Ibid. Ä u 
u) wie Homer fagt. Er fpricht Von der ganzen Gefchichte 
beſonders im zweyten Buche ber Sliade, too er bie griechis 
fee Flotte aufzähler, bep der Stadt Dorion. Da follen 
nämlich die. Mufen bem Thamyris begegnet feu, bey dic» 
fer Stadt im Peloponnes und nicht in Thracien, mie 

loyd, gegen den ganzen Zuſammenhang der Stelle be⸗ 
hauptet. Lucan der ſie nach Theſſalien ſetzet hat ihre Lage 

— nicht viel beſſer gekannt: Luc. Pharfal. VI, 352. 
Quae tetigit Phylace Pteleosque et Dorion ira 

: Flebile Pieridum- ᾿ 

SSeroalbu (in Propert Eleg. XXII. Lib. II.) wil aus bem | 
. fucan ermeifen, daß fie in Boeotien [ag und bat alfo aug 

einem Fehler ziweene gemacht. Diodorus Giculus 95. HIT. 
und Die Ehrpfoftomug Orat. III. de Fuga. fprechen auch 
von bem Wettfireite des Thamyris und was er ihm Foftete. 
Barth Comment. in Statium. Tom III. p. 962. bat in der 

Rede gefunden, daß Reichthum den Sbampris tum, Gee 
ficht und Zenfunft brachte. Falſch! 

x 

--——_ mn. an. -— — - 0l. 
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macht und ſeine Leyer in einen Bach geworfen haben. Auch 
urb er, v) wenn er auf Werfen der Kunſt blind: erfchien, 
mit einer 3erbrod)enen $eyer vorgeftellet, und Kafeneuve ſagt 
in feinem franzöfifchen Commentar über einige SDbilofitatiz 
(de Briefe, Thampyris habe, nad) feiner Strafe, feine Leyer 

gegen den Berg Parnaffus geworfen, und auf der Celle 
fey ein Waſſer, genannt Balyra entquoffen, Kine fonder« 

bare Verfaͤlſchung ber. Stelle. beym Paufanias, w) wo e$ 
- heißt, daß. 30 Stadia vom meffenifchen Thore im Pelo— 
ponnes ein Waſſer, Balyra, floß, das davon feinen Na— 
men hatte, weil Thamyris feine Lyra babinein warf. - 

Thamyris war aud) Erfinder der, fogenannten doriſchen 
Mufif. Er war zu febr Meifter in feiner Kunft, als daß 
er fie hätte fo laffen fónnen, wie er fie fand. Er mußte es 
fic) nothwendig einfallen faffen, fie mit einer neuen Verzie⸗ 

^ tung zu bereichern. x) 
9Mato y) bat nad) den Grundfägen der Seelenwande⸗ 

rung. die Seele des Thamyris in den $eib einer Nachtigall 
übergeben laffen. 

| Titius (Cajus). 
ein römischer Ritter, lateiniſcher Redner unb Dichter. — 

Beredſamkeit trieb er fo weit, als es nut bey einem - 
Manne, ber fein Griechifd) verftand unb wenig llebung 
hatte, mógííd) mar, Das ift ein Urtheil, des beften Ken 
ners a), von ihm. | E 

Gg 4 Als 

v) Prodicus Phocaeenfis!ap. Paufaniam.' L. VIIII. p. 364- Lib. X. p. 347. w) Paufan. Lib. IIII. p. 143. x) Plin. Lib. VII. Cap. LVI. p. m. 102. Lydios modulos Amphion (inuenit) Dorios Thamyris Thrax: Phrygios Marſyas Phryx. Conf. Clemens Alexandr. Stromat. Lib. I. 
p. m. 307. y) Plato de Republ. Lib. X. p. m. 765. a) Cicero in Bruto p. m. 280. Eiuldem fere temporis fuit 
eques Romanus, C. Titius: qui meo iudicio eo peus vide- 
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Als ber Conſul Fannius feine Verordnung gegen bie Vers 
ſchwendung bey den öffentlichen Feyerlichkeiten aufbrad)re, 

. ba Diélte Sitíus eine Rede an das Wolf, ihm ben Nugen 

- 

diefes Gefeßes vorzuſtellen. Sollte wohl biefer Umſtand 
Die eigentliche Zeit des Fannius ſchen Vorſchlags zu bes 
ſtimmen geſchickt feyn? Glandorps b) Urtheil barüiber hab’ 
id) geprüft und nicht gründlich gefunden. c) Der glaubte 
nämlich, ben Vorſchlag babe nicht Cajus Fannius ber Va— 
ter, Gonful im Jahre Noms 529, gemacht, fondern Ga; 
jus Fannius, der Sohn, Conful im Sy, 9t. 632. Dafür 
bat er nur einen Beweiß, ben nimmt ér aus einer Stelle 
beym A. Gellius , bie aber fein Gewicht hat. Er hätte 
bod) was fiheinbarers fagen fónnen, wenn er ben Mafros 

'bius d) angeführet hätte. Der fagt namlich, daß Gitius; 
ein Zeitgenoffe des $ucilius. bem Wolfe rierh, den Vorſchlag 
des Fannius feftzufezen. Lucilius wurde gewiß zu Anfange 
des fiebenten Jahrhunderts Noms gebohren. Das kommit 
vorereflic mit Glandorps Vermuthung überein; denn nach 

. feiner Rechnung war Lucilius ohngefaͤhr 30. Jahr alt, als 
ber Vorfchlag des. Fannius zum Gefege wurde. Folglich. 
muß der zu biefem Gefege rarhende Nedner, ein Zeitgenoffe — 
bes Lucilius gervefen ſeyn.  SBeftimmet manbas 593fte Jahr 
gue Feſtſetzung dieſes Vorſchlags, fo haben der Kedner und 
fucilius nicht zugleich gelebt. Der Redner war fchon alt, 
der andre nod) in feiner frühen Jugend und Macrobius 

videtur, quo potuit.fere Latinus orator fine Graecis lit- 
teris et’fine multo vfu peruenire. Huius,orationis tan- 
tum argutiarum, tantum exemplorum, tantum vrbanita- 

. tis habent, vt paene Attico ftilo fcriptae effe videantur. 
Eafdem argutias in tragoedias (atis ille quidem acute, fed 
parum tragice tranftulit. 

: b) Onomafticon. p. 333. 
c) Eiche Sannius. E^. de 
d) Saturnal. L. II. Cap. XII. Id oftendunt tum multi alii, 

tum etiam C. Titius, vir aetatis Lucilianae, in oratione, 
qua legem Fanniam fuafit. M d —' x 
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verfieht alfo ben Glandorp mit einem febr fheinbaren Grun« 

de, ber aud) durch Gícero's e) Worte nod): mehr beftärfe 
wird. Er fe&t ihn nämlid) nad) drei bis vier Nednern, 
die um bas Jaͤhr Roms 660. am berühmteften waren.  Tie 

tius gehörte beynahe mit in ihr Zeitalter, wenn er ben Vor⸗ 
ſchlag des Fannius im Jahre Noms 632. empfahl. Aber 

wurde der Vorſchlag im Jahr R. 593. zum Geſetze ſo iſt 
ein großer Zeitraum zwiſchen den andern und ihm. Und 
doch kann ich dieſe Zeitrechnung des Glandorp nicht billigen, 
meine nicht verlaſſen: Plinius f) fe&et ausdruͤcklich eilf FJahre 

zwiſchen das Fanniſche Geſetz und den dritten puniſchen Krieg 
und dieſe Stelle iſt mir entſcheidender, als zehn andre, mit 
den allgemeinen Ausdruͤcken: eiusdem aetatis, eiusdem 

. fere temporis. Dieſe unbeſtimmten Ausdrüce, leiden 
Vermehrung und Verminderung, Verlängerung und 93er 
Fürzung, verrathen einen Mann, der fid) nicht viel um 
fharfe ; cbronefogifde Unterfuchungen befümmert und nur 
nach den verwirrten Vorſtellungen feines Gedaͤchtniſſes ge» 
fehrieben hat, Aber wo eine Bruchzahl flebt; genau eilf 
Sabre angegeben find, da find id) ein Zeichen, daß ber 
Verfaſſer fid) die Mühe nahm, etwas näher zu unterfuchen 
und das Seugníf des Plinius hat folglich ein großes Gewicht 
zur SSeftimmung des 59 3ften Jahres für den Borfchlag bes 
Fannius: denn das 6o4te war bas erſte des dritfen puni- 
fien Krieges. Wenn einer biefen Grund nicht annehmen 
will, was wird er denn zu ber Bemerfung fagen, daß Mas 
crobius fagt, bas Gefeg des Fannius ſey $88. angenommen 
unb bod) ben Titiug unb $ucilius zugleich leben laͤßt ober 
wenigftens in einem Zeitalter? (vir aetatis Lucilianae C. 
Titius). Syd) fhließe fo, entweder Macrobius hat das 
Alter des fucilius febr genau gefannt oder nicht, — ym 
erften Falle muß man fließen, daß nad) feiner Ausgabe 
ein Redner, der ein Glefe im Jahre $88. empfahl und ein, 

98 Baar self 

e) Eiufdem fere temporis fuit eques Rom. C. Titius. 9 ] D Lib. X. Cap. L ἘΣ 

Ἃ ὡς 
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zwoͤlf Jahre ſpaͤter, gebohrner Dichter: zugleich lebten und: 
feine Worte beftätigen alfo Gfanborps Meynung nicht, Sm. . 
zweyten Falle helfen fie ihm noch weniger: denn ín crono». 
logifhen Sachen laͤßt ftd) nichts mie den Worten cines: 
Mannes bemweifen, ber nur fo obenfin unb ohne fid) um: 

. Genauigfeit zu befünmern, fchreib. Was ben Cicero an- 
betrift, fo ijt beffen, eiusdem fere temporis, ein Aus-⸗ 
brudf, ber uns gar nicht abhält zu glauben, daß Titius feine, 
Rede hielt’ im Jahre Roms 593. Auch das ift zu bemer⸗ 
fen: Afranius g) war ein Nachahmer des Titius und Afra⸗ 
nius lebte zugleid), mit bem Terenz h) der ftarb 594. i). 

Ich gebe Das nicht für einen nothwendig überzeugenden, ers 
haͤrtenden Beweiß aus, daß Afranius viel jünger gemes 
fen feyn müffe. Aber jünger ift er bod) wohl gemefen. Da⸗ 
von ift die Nachahmung ein Zeichen. Solch einen Bes 
weiß gibt mir Cicero gegen Glandorp. Wir wollen folge 
lich annehmen, Titius war am berühmteften ums Jahr 
Noms $90. A 1 

. Sie Rebe bes Titius zue Empfehlung jenes Gefeges 
lehret, Daß es damals in Nom mit bem $after der Trunfens 
beit. aufs Aeußerſte geftiegen war. Macrobius, ber uns 
dieſes luftige k) Stuͤck / aufbehalten Dat, Dat;nod) eine Stelle 

| aus 

g) Quem ftudebat imitari L. Afranius poëta, homo perar- 
— in fabulis quidem etiam, vt fcitis, diſertus. Cicero 
ibid. : 

b) Paterculus Lib. I. Cap. XXVII, Dulces latini leporis fa- 
cetiäe per Caecilium, Terentiumque et Afranium fub 
pari aetate nituerunt. - , 

1) Easton. Vita Terentii. i : 
hk) Macrob. Saturnal. Lib. II. Cap. XII.  Ludunt alea, ftu- 

diofe vnguentis delibuti, fcortis ftipati, vbi horae decem 
funt; iubent puerum vocari, vt comitium eat, percundta- 
tum, quid in foro geftum fir, qui fuaferint, qui diffuafe- 
rint, quot tribus iufferint ; quot vetuerint. Inde ad co- 
mitium vadunt, ne litem fuam facianr: dum eunt, nulla 
eít in angiporto amphora, quam non impleaut, quippe 
qui veficam plenam vini habent. Veniunt in comitium‘ 

tri- 
- 
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aus δεῖ Mebe, im neunten Buche angefübret. Denn ohne 

Zweiſel ift das Cincius in Suafione Legis Fanniae ein nad) 
und nad) ent(tánbener Schreibefehler ; und foll Titius hei: 
fen. Diefe zwote Stelle [ebret, daß man zu Rom in 
eines Schweines $eibe verfchiedene andre Thiere Fochte unb 

. das ein trojanifches Schwein nannte, mit einer Anfpies 
. [ung auf das mit Soldaten ausgeftopfte trojanifche Pferd. 1) 
Solchen Uebertreibungen mufite Einhalt gefdyehen. Die 
Freßſucht ging fo weit, daß verfchiedene Kinder aus guten 
Häufern fid) zur Unzucht hergaben unb. ihre Freyheit vera 
fauften, um $eckerbiffen effen zu £ónnen. ^ Die Saufſucht 
war fo groß, daß die Bürger betrunfen in die SGerfamme 
lungen famen, wo man fid) über das Wohl der Stadt zu 
berathichlagen hatte. Das erzählet uns Sammonicus Seves 
rus. m) In den folgenden Jahrhunderten, da zu Rom fo 

| | viele 

triftes, iubent dicere. Quorum negotium eft, dicunt: 
iudex teftes pofcit: ipfus it minctum ; vbi. redit, ait, fe 
omnia audiuiffe: tabulas pofcit: litteras infpicit: vix prae 
vino fuftjnet palpebras. Eunti in confilium ibi haec ora- 
tio: quid mihi negotii eft cum iftis nugacibus : quam po- 

4 

tius potamus mulfum mixtum vino Graeco, odimus tur- 
dum pinguem bonumque pifcem lupum germanum, qui 
inter duos pontes captus fuit. 

1) Macrob. ib. Cap. VIII. p. 356. In fuafione legis Fanniae 
obiecit faeculo fuo, quod porcum Troianum menfis infe- 
rant; quem illi ideo fic vocabant , quafi aliis inclufisani- 
malibus grauidum, vt ille Troianus eques grauidus ar- 
matis fuit. | 

m) Apud Macrob. Saturna!. 1. c. Cap. XIII. p. 367. Lex 
Fannia fanctiffimi Augufti, ingenti omnium ordinum con- 
fenfu peruenit ad populum: Neque eam praetores aut 
tribuni, vt plerafque alias, fed ex omni bonorum confi- 
lio et fententia ipfi confules pertulerunt, cum refpublica ὦ 

. ex luxuria conuiaiorum maiora, quam credi poteft, detri- 
menta pateretur. Siquidem eo res redierat, vt. gula il- 
leti plerique ingenui pueri pudicitiam et libertatem fuam 
venditarent, plerique ex plebe Romana vino madidi in 
— venirent et ebrii de Reipublicae falute conſu- 

rent. b. eS 004 

-- 
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viele abfcheuliche after im Schwange geweſen find,’ Bat 
bod) die Saufluft- nie wieder herrſchend werden fónnen. 
Aber die alten Römer lebten, wie bie leibhaftigen norbifd)en 
Trinfer, n) — x Ä 
AIch wunbere mid), mie Corrabus, ber fonft fo febr er» 

^ fahren, in der perfónticben Geſchichte der alten Schriftftels 
fer war, tiefen Titius nur aus der Stelle beym Cicero ges 
fannt babe; o) Aber nod) befrembenber ift es von einem 
Ausleger des Horaz ober vielmehr nod) unertráglidber, daß 
er biefen Titius umb einen andern, ber zu Augufts Zeiten _ 
lebte, verwechſelt hat. Corradus bemerfer p) biefen Fehr 
fer, bod) ſcheint er felbjt zu zweifeln, ob nicht ber Titius 
beym Horaz zugleich Werfaffer der Oben und Srauerfpielé 
war. Sch glaube gar feine Urfache zum Zweifeln mehr 
zu feben, fo bald id) nur biefe ſechs Verſe gelefen habe: 
Epift. III. Lib. I. | 

Quid Titius Romana breyi venturus in ora? 
Pindarici fontis, qui non expalluit hauftus, ; 

^^ Faftidire lacus et riuos aufus apertos. | | 

Vrt valet? vt meminit noftri ? fidibusne latinis — 

The. | 

^ sy Vergl. toad Berengarius von ben Glieberm der heiligen . 
‚Synode erzählt, die ben Peter Abelard verursheilte. Wohl 
‚begecht lieffen fie fich bie Schrift des Abelards vorlefen und 
wenn ber $Borlefer fragte: Damnatis? fo. antworteten εἶ» 
nige: Damnamus: andre verfchluckten die erſte Sylbe und 

^ fagten-Namus. Das alles befchreibt umftändlich und nach 
bem Leben: Pierre Berenger Apologie pour Abelard. Gie 

=  -fteht mit in Abelards Werfen. Paris. 1616. 
e) Comment. ad Brutum Ciceronis p. 283. C. Titius, de 

- quo fcriptum nos praeterea nihil vidimus. 
᾿ς p) Vnde videtur inserpres Horatii deceptus, qui putauit, 

eundem Titium fuiffe pindarici fontis qui non expalluint 
hauftus et eum, qui fcripfit, tragoedias quum hic multo 
ante floruerit et ille tempore Auguſti vixerit: quamquam 
àlle potuit etiam vtrumque praeftare. Genannt bat €or» 
tabué ben Ausleger des Horaz nidot. I 

-—- 
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Thebanos aptare modos ftudet aufpice. muß? 

An tragica defaenit et ampullatur in.dtte? — 5. τ᾿ 

Der alte Scholiaft des Koraz verfichert, bier fen bie Rede 
vom Titius Septimius; einem Verfaffer Iprifcher Verſe und 
Trauerfpiele und deffen Grabmal unterhalb Aricia zu fehen 
4ft. Dacier behauptet nad). vielen andern, daß diefer Titius 
derfelbe Septimius war, an welchen Horaz die fed)ete Obe 
des zweiten Buches richtete, fire den er: Den neunten: Brief 
des erften Buches fdrieb. Das fónnte feyn, aber weil id) 
feinen einzigen Grund dafür. angegeben finde und zweene 
Gründe diefen Gedanfen zu beftreiten (deinen, fo möge’ ich 
doch lieber hier. zweifelnder Philoſoph ſeyn. Die ſechste Ode 

des zweiten Buchs ſagt in allen ihren vier und zwanzig Ver · 
fen nicht ein Wort.davon, baf Septimius ein Dichter mar 
Dahingegen die ganze Stelle im dritten Briefe des erften 
Buches, fo weit fie den Titius angeht, fid) immer mit pm, ^ 
als einem Dichter befcbáftigt. Das ift mein erfter. Grund! ' 
der zweyte Diefer: daß ber Titius, im. dritten Briefe B. r, 
beſchrieben wird, als einer von denen, bie um ben Tiberius 
waren unb feinen gelehrten Hofitaat machten: dahingegen 
im neunten Briefe Septimius ein Mann ift, der erft burd) 

den Horaz beym Tiberius, eingefübret ju werden wünfcht. 
Ich weiß nichts eigenes gegen eine andre Behauptung des 

SDacier zu fügen, nad) welcher ibm der Septimius bes Ho⸗ 
ray unb der im ſechs und vierzigften Epigramm des Catull 
befchriebene feurige Liebhaber ber Acme eine Perfon ift. q) 

|; Zrabea (Quintus) 
mu ein comifcher Dichter: | 
‚ Cicero a) hat einige Verſe von ihm angefüßret und No⸗ 
nius Marcellus b) ein Stüd von ihm mit der Aufſchrift: 

Erga. 
q) Dacier far l' Od. VL Liv..Il. Ξ 
aj Tufeul. Quaeft. Lib. IIII. fol ni. 270. B. ef Lib. II. de 

Finibus f. m. 219. D. 

b) Voce Raremer.- 4 oo si 
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Ergaftulum und A, Gellius bemerket, bag Volcatius Se⸗ 
digitus dieſen Trabea für ben achten unter den zehn vortref⸗ 
lichſten comiſchen Dichtern bes alten Roms rechnete. c) 

„Joſeph Scaliger vermaß fid) ſchon in feinem achtzehn⸗ 
„ten Jahre, die verſchiedenen Schreibarten aller Jahrhun⸗ 
»derte unterſcheiden zu koͤnnen. Muretus wollt ihn gerne 
„fangen, ſchrieb einige Verſe, zeigte fie bem Scaliger unb 
„gab babei. vor, er haͤtte fie aus Teutſchland erhaiten, wo 
»fie aus einer alten Handfchrift genommen, wären. — calis 
„ger las. fie mit Aufmerffamfeir unb verficherte darauf dem 
»Muret, ohne weitern Zweifel, das waren gewiß Sflerfe des 
„alten comifchen Dichters Trabea und in der Ueberzeugung 
„von ber Untrüglichfeit feiner Vermuthung führte er fie her 
„nach mit bem Namen diefes Dichters in einer Stelle feines 
s(Commentars zum, Barro an. Darüber machte fid) nun 
„Muret herzlich Iuftig.» So Eoftar in feiner Apologie. d) 
Syn einem feiner Briefe €) erflárt er fid) nod) beftimmter 
über die nähern Umſtaͤnde. »Diefe, faͤlſchlich bem Trabea 
sbepgelegten Verſe Murers, verdienen wohl die Ungeduld,. 
„mit welcher fie fie zu .[efen wünfchen. Sie enthalten eine, 
„feine Befchreibung eines oft brauchbaren meralifchen Sages. 

„Here, fi querelis, eiulatu, fletibus, ı 

. „Medicina fieret ımiferiis mortalium, 

„Auro parandae lacrymae contra forent, 
»Nunc haec ad minuenda mala non magis vslent; ὁ" 

'„Quam naenia Praeficae ad excitandos mortuos, ^" ^ 

„Res turbidae confilium , non fletum expetunt,  . 

Ls 

"n 

»Diefe Verſe führte Scaliger in feinem Commentar zum‘ 

»fBatro de Re Ruftica p. 211. ed, Henrici Stephani mit 
»biefen Worten an: Producam autem locum veteris Co- 
„mici Trabeae ex Fabula Harpace, vbi hoc loquendi 
„genus: auro contra: vfurpatur, tum propter fenten- 

| tiae 

c) Lib. XV. C, XXIII. | 
„ d) p. 303. 304. 

e) Apologie. p. 419. Lettre II à Mr. de Heuiles. 

- 
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,tiae elegantiam, tum etiam, quia vulgo nondum noti 
„funt. Nun die fed)s Verfe, dann fährt er fort. Quis 
„enim tam auerfus a Mufis, tamque humanitatis ex- _ 
„pers, gi horum verfuum publicatione offendatur? 
,cet. Darauf prablte Muret diefen großen, fid) für ut» 
„trüglich haltenden Mann binters Licht gefuͤhret zu haben 

„und der durd) biefeu Streid) empfindlidy beleíbigte Scali⸗ 

„ger rächte fid) mit biefem Dyſtichon: 
Qui rigidae flammas euaferat ante Tolofae 

Muretos, fumo; vendidit ille mihi. 

Muret wurde nämlich vor bem Gerichte Der Stadt eines 
Verbrechens angeflagt, bas des Scheiterhaufens würbig 

»mar, In der zweyten Ausgabe ließ Sealiger Muret s 
„Verſe weg.» 

Borremans f£) hat unrichtig vorgegeben, biefe Schlinge 
fe bem Jul. Gaefar Scaliger gelegt, und eben fo unrichtig 
wird die dem Trabea zugefthriebene Stelle für ein Epia 
gramm g) ausgegeben, Es mar eine Stelle aus einem: Luſt- 
fpiele. Menage h) hat allerhand Luſtiges über biefes Factum 
gefammfet , aber nicht bie ganze Stelle des Scaliger. Er 
bat fie vermuthlich nit mit Fleiß ausgelaffen, fondern 
wahrfcheinlicdy den Commentar zum Warro nicht bey der 
Hand gehabt. Denn hätt? er gewußt, daß eben dieſe Stelle 
nod) eine Schlinge in fid) fafte, in weldye fic) ber große 
Kritifer fangen ließ, er würde fie, wie ich glaube, nur gar 
zu gerne ganz aufgeftellet haben. Syd) befi&e felbft Die Aus⸗ 
Gabe des Scaligerfchen Commentars zum Varro nicht, 
aber ich verlaſſe — auf ten Scriver i) unb. entlehne vot 

ihm 

f) Variar. Lect. Cap. Ip.1o. - 
8) 1. Nicius Erythraeus Pinacoth. I. p. 12. Iofeph. —* 

cui ille (Muretus) verba dederat atque epigramma recens 
"ale compofitum pro verere obtruferat. 

- 5h) Menage, Anti Baillet Chap. LXXXIIT. 
i) Animaduerf. in Peruigilium Veneris p. 466. 67 Tractatus. 

cui titulus: Baudii Amores. . 
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ihm die, gleich nach den beym Coſtar — Worien, 
folgende ſo lautende Stelle: 

Quod fi. hi placent, nom grauabor et alios eiusderri 
notae, fed alius poetae adhibere, qui tanquam fupe- 
riorum gemini et germani funt. Sunt autem Accii, 
veteris ac grauiflimi Tragici ex Oenomao: - 

Nam fi lamentis alleuaretur dolor, 
Longoque fletu minueretur miferia; 

'Tum turpe lacrumis indulgere, non foret, 

Fractaque voce Diuum obteftari fidem, — 
Tabißea donec pectore exceſſet lues. 9 

Nunc hae neque hilum de dolore detrahunt, 98 

Potiusque cumulum miferiis adiiciunt mali, 
Et indecoram mentis mollitiam arguunt, 

Qui verfus hattenus latuerunt eosque. nunc primum 
in vulgus publicamus, quorum priores Trabeae mihi 
ad verbum e Philomene (vel Menandro fecundum alio; ) 
mutuati videntur: qui eandem fententiam extulit: 

Ἐπ τὼ δάκρυ᾽ ἡμῖν X. T. M. 
'Haet illufri heros, qui pofteaquam dolum — t 
prae indignatione hoc dyftichon, quod mihi de manu 
in manum viuus vidensque olim tradidit, ex ternpo- 
te lufit: 
*. Qui rigidae flammas: eunferat ante Tolofae 

... Falfidico fumos vendidit ore mihi, ] 

Virum difertum defignäns, cuius nomini heic parco. 
'Heróé ( aeterno, heu, do&orum omnium dolore) de- 
fun&o, incidi in pofthuma quaedam fcripta M. A. M. 
C. R. k) etinter poémata repperi haec: 

' AFFICTA. TRABEAE. 
Hete,' fi querelis; eiulatu, fletibus, cet, 

prorfus eadem cum,iis, quae fupra recitaui. Illud al- 
terum ex Accii Oenomao fr meatum nusquam com. 

| paret, 
Kk) Marci Aptonil Mureti Cinis aint 



praeterquam in Rittershufii ad Oppianum Com- 
mentario: vbi Trabeae et Accii hos verfus elegantes 
et memoria digniflimos (vt ipfe vocat) producit, tran- 

. feriptos et mutuatos ex Notis Scaligeri. — 
Ich habe mit Fleiß nicht Scaligers Worte allein, fone 

' bern auch die vom Seriver dazu angeführee: denn darauf 
gründen fid) folgende zwo eritifche Anmerkungen: 

31. Hier ift das Dyſtichon vom Scaliger, anders ans 
geführt; als beym Baillet 1) nad) dem Nicius Erythraeus 
unb beym Menage, ber es anführte m) aus ber vom Cri 
ver nad) Scaligers Handfhriften gemachten Sammlung 
feinee Gedichte. | 

2. Scriver weiß nicht, daß bie angeführten Verſe des 
Accius nod) anderswo ftehen, als beym Scaliger, und Kits 
tershus, ber fie aus dem Scaliger abfchrieb. Und bod) πε 
ben wir fie in der Ausgabe ber Murerifchen Gedichte, bie 
zwey Syabre fpäter erfchien; als Scaligers Commentar zum 
Varro. — Syn biefer beym Aldus 1575. gedruckten Ausgabe 
ftehen fie mit einer Anmerfung, n) morínn Muret uns bes 

ddl : 7 un lehret 

1) Ingemens fur les Poétes. n. 1333. Qui flammas rigidae vitauerat ante Tolofae Rumetus fumos vendidit ille mihi. 
m) Menage Anti Baillet Ch, LXXXIII. Qui rigidae flammas euaferat ante Toloſae 

Runietus , fumos vendidit ille mihi. n) Cum veteris Comici Graeci Philemonis fententiam a Plutarcho et a Stobaeo acceptam animi caufa exprimere tentaflem et dicendi genere et numero veterum Latino- . rum fimillimo: placuit etiam experiri; numquid eandem comice explicare poffem. Vifum eft, vtrumque non in- feliciter fucceffiffe. Periocum itaque prioribus verfibus Attii, pofterioribus Trabeae nomen adlcripfi, vt experi- rer aliorum iudicia et viderem, num quis in eis ineflet - vetuítatis fapor. Nemo repertus eft, qui non ea pro ve: : teribus acceperit. Vnus etiam, er eruditione et iudicio accerrimo praeditus, repertus eft, qui eg a me accepta | pro veteribus publicaret. Ne quis igitur amplius fallatur (s QU Me s | == ; et * 



(ebret, wie es eigentlich) ae ber Sache zugegang angen on 
Eoftar o) glaubte, Scaliger hätte ben ihm mitgetheilten 
Verſen einen Berfaffer gegeben; biefer große Kritiker, Hätte 
fie nicht nur; ‚als das Werf eines alten Autors überhaupt, 
fondern aud) genau beftimmt, als eine Stelle aus einem 
Scaufpiele des Trabea angefeen. Muret lehret ung, 
daß es nicht fo damit zugieng und bafi er felbft fie ‚gleich für: 
fBerfe biefes alten Dicyrers ausgab. Scaliger irrte folglich 
bloß barínn, daß er dem Muret glaubte. Uebrigens merkte 
er gewiß, daß diefe Werfe Nachahmung einiger geiechifchen, 
beym Plutard) befindlichen Verſe waren. Scaliger ift a 
in diefem Falle mehr zu entfehuldigen, als wenn er p D. | 
Rede de duplici concordia für eine Arbeit bes Juſtus pfius 
hielt. Nichts Fann alten Berfen ähnlicher fepn; als bie bem - 
Traben untergefehobenen 4) mürffíd) find, aber die bi 
Ayuftus fipfius faͤlſchlich beygelegte Rede r) Dat ungeme 
wenige Aehnlichfeit mit ben andern Schriften biefes Man nes, 
Der Dichter 2fpolloníue Collatíne hat nicht einen alten. 
Funken und bod) hielten ihn Scaliger und verfchiedene arts 
bre febr gute Keitifer für einen alten Dichter, s). Colomies 
fagt: €) „Voſſ erzählte mir, Boxhorn haͤtte pir tt E 
„de Lite, im Texte berichtige unb erflärer, die er für al 
„hielt und die bod) der Kanzler lHopital gefchrieben batte ^ 
Ein Madrigal vom Menage u) ift lange für eine Arbeit des ) 
ἔα gehalten. Jn Lie Mefcolanze tie bie Heſchichte 

1 IU i : eo . » my Ἢ J 

et rem totam — et carmina ipfa bic itin duxi; Affita Aio: ; ΠΝ Trabeae N Nam ἢ lamentis , cet. BEES A ER cet 0c 0) Siehe d. e. τ." p) Scaligerana: au mot Lipfe oh ESAE 4) Bongars Lettre CXVIII à RR, — τ) Goldaft hatte fie geſchrieben. — s) Barth. in Claudianum. p. 795. Ed. dni — t) Opufcul. p. m. 123. ς ΩΣ We * u) Menage Antibaillet Ch, CXXXIII. Aem 
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dieſes unſchuldigen Betruͤgers. Muret y) beklagt ſich, daß 
man ihn faͤlſchlich fuͤr den Verfaſſer einiger Briefe und Ge⸗ 
dichte hielte. So irrte ſich Eraſmus, w) daß er den J. C. 
Sealiger verkannte und andre irrten ſich wieder, darinn 
daß ſie dem Eraſmus verſchiedene Sachen beylegten, die er 

Nnicht geſchrieben hatte; als eine Satyre von Hutten, Nemo; 
eine Febris, bie Viopia des Morus unb verſchiedene andre, 

DBirgiting (Publius Virgilius Maro). 
der vortreflichſte Dichter des alten Roms im Zeit⸗ 

* RE alter 9luguft$. — | | 

Er wurde gebobren im Jahre 683 ben funfjehnten 
Hetober auf einem Dorfe, Andes nicht weit von Mans tua, Die erften Jahre verlebte er zu Gremona a) ers 
nach hielt er. fid) eine Zeitlang zu Mailand auf, dann 
fam er nach Meapel, mo er Satein und Griechifch mit 
dem groͤſtem Fleiſſe lernte, Dernad) auch Mathematick und 

Heilungskunſt. * —— 
Ob Virgil in ſeiner Jugend der Keuſchheit ungetreu 

oder im Gegentheil ſo ſittſam, zuruͤckhaltend, und einge⸗ 
zogen in feinen Worten und in feinem Betragen geweſen 
ift, daß ihm die Meapolitaner einen von ber jungfräulie 
chen Keufchheit hergenommenen Beynamen gaben, darüber 
i(tqeftitti 1.2 m a FE > 

. -fSbenat benachrichtige uns, daß Virgil febe mäßig 
mar, aber in dem Rufe ftand, als ob er zur unnatuͤrli⸗ 
chen Siebe geneigt wäre, Billige $eute glaubten dem Ges 
ruͤchte nicht und hielten vielmehr dafür, daß Virgil die - 

v) Muretus Epift. Bb los m * diu | i. 2 Ve erae Hs — , loh Mice a) Tiberius Claudius Donatus in Vita Virgilii, Initio aeta- ro id eft, ad feptimum > ar inde Sá SBerbier Bau Privag. Profo — .66. und verſchiedene andre fagen, bag er im 17t "abre. feines 
Alters zu Eremona Abit Προ re 
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jungen Männer liebte; mié Socrates ben Alcibiades. Virgil habe nicht von einem reizendem Vorſchlage zur un⸗ züchtigen Liebe, den ihm Varius machte, Gebrauch ma- 
chen wollen, unb nun ſezt Donatus bie merfmürbigerr 
Worte hinzu b) es fen nicht etwan Geruͤcht, ſondern zu⸗ 
verlaͤſſge Wahrheit, daß bie Neapolitaner den Virgil 
wegen feiner Keuſchheit den Jungfraͤulichen nannten; 
Ein ſehr ausdrückliches Zeichen ſeiner Beſcheidenheit iſt dieſes, daß er lieber in der Stille auf dem Lande ſeyn 
mogte, als in Rom, wo er bewundert wurde. Selten 
faim er nach Rom und menn er ba war, fo war e$ c) fo wenig feine Abficht fid) zu zeigen, daß er vielmehr, menn 
er merkte, daß die Leute ihm nadjgiengen und auf ihn 
jeigten , fi) in bas erfte ofne Haus zu entfernen pflegte, 
Doch ift ſo viel gewiß, dab Birgil in feinen jimgern Jah⸗ ten einige muthwillige Berfe gefchrieben hat. Denn der 
jüngere Plinius rechtfertigt fid) d) (er hatte auch folche ge: 
fehrieben ) damit, daß er viele 9Sepfpiefe groffer Männer, 
unter andern aud) bas des Virgils anfibret. — 

τῇ ; Do- 

b) Cetera fane vita et ore et animo tam probum fuiffe, con- > flat vt Neapoli Parthenias vulgo appellaretur, Ὁ Nr 

^e) Si quando Romae, quo rariflime commeabat, viferetur in publico fedantes demonftrantesque fe fubterfugere fo- ^ litum in proximum tectum. | J— 4) Epiflolar. 111. Lib. V. Nec vero moleſte fero, hanceffe | de moribus meis exiftimationem, vr qui nelciunr talia do&liffimos, grauiffimos, fandiffimos homines fcriptitaff ne fcribere mirentur, Ab illis autem, quibus notum'e quos quantofque audtores fequar, facile impetrari poffe confido, vt , . . .. . An ego verear, ne me non fati deceat, quod decuit M. Tullium, Caium Caluüm, -.. ... Neronem tranfeo, quamuis fciam, non corrumpi in de- terius, quae aliquando etiam a malis; fed honefta mane- re, faepius quae a bonis fiunr. Inter quos vel praecipue numerandus eft P. Virgilius, Corn. Nepos et prius Ennius Acciufque, non quidem hi fenatores, fed fan&titas morum non diítat ordinibus. â— cUm NE 



— s feueritas veftita condemnat, de — — 

a u : * 4 m zc 

. Donat legt bem Virgil ein Gedicht Priapeia bey 
unb verfchiedene Gelehrte, unter ihnen befonders Johann 
Maria Catanaeus in feinem Commentar zu dem ange- 
führten Briefe bes. Plinius (5, 290. glauben, bas nod) 
Deut zu Tage unter, dieſem Mamen befannte- Gedicht fen 
vom DVirgil. Aber glaublicher ift es, bag man biefes - 
Werf für eine Sammlung einzelner Stücke aus verfchie- denen Dichtern zu halten Dat. Aufonius har fid); wie 
Plinius auf Birgils Benfpiel zu feiner Rechtfertigung be- 
rufen, aber fonderbar ift es, baf er fid) nut e) auf Stel: 
[en ber Aeneide und der Georgicorum berufef, biebod) zu 
feinem Zwecke nicht fo recht anpaflend (inb. Er Dátt es 
lieber machen follen, wie ber jüngere Plinius. Der dach: - 

‚te gewiß an bie f(einen einzelnen Gedichte, in welchen fid) 
Virgil über gewiſſe (uftige Gegenftände gar zu frey aug- 
gedrücker hatte. Die vom Aufonius aus ber Aeneide an: 
gegebne Stelle war für jene Zeiten gar nicht zu hand: 
greiflih. Wer auf biefe Stelle was zu jagen Dat der 
verdient mehr; ein boshafter Tadler; als ein Nichter zu 
heiſſen. Selbſt fold)e f) bie nicht in allen Stuͤcken mie 

abf rd ——6063 is dem 
e) Aufon. in Centone nuptiali fub finem. p. m. pe Quid et- EU iam Partheniam dictum caufa pudoris? qui octauo Aenei- dos, quum defcriberet coitum Veneris atque Vulcani, .. dics goceuvíay decenter immifcuit. Quid in tertio Ge- orgicorum de fummiffis in gregem. maritis, nonne ob- ſeoenam fignificationem honefta verborum translatione 
 velauit? Er fi quid in noftro ioco aliquorum hominum d | f) Das lehrt ung A. Gellius B. VIII. mit diefen Worten: Annianus poéta et plerique, cum eo eiufdem Mufae viri fummis affiduifque laudibus hos Virgilii verfus ferebant; quibus Volcanum et. em iunctos mixtos- que iure coniugi , rem lege naturae operiendam, vere- . cunda quadam tralatione verborum, quum oftenderet demonftraretque, protexit: fic,enim fcripfit: ——— wo m umet cem θα NR ores jaa 

Optatos dedit amplexus; placidumque petiuit . Coniugis infufus gremio per membra Aue. in‘ 
^w , 
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bem Virgil ganz zufrieden waren, haben doch diefer 
‚Stelle wegen ibn ungemein gelobt, fo "wie —— die 
würdige Ehrbarkeit, wie fie in der Aeneide herſcht, Bes 
vounberung berbienef. | Kann fid) einer füryer; als Vir⸗ | 
gil, über die in der Hole vollendete Verbindung ber Dido 
und des Aeneas ausbrüden? Seine Hirtenlieder find 
nicht eben fo rein: darinn erzählee er fehr ftrafbare fei- 
benfdjaften, aber darum muß er fie nicht durchaus felbft 
gefühlt Haben. Knabenliebe war zu der Zeit nicht viel 
feltner, als Maädchenliebe und ein Eelogendichter fonnte 
feine Schäfer biefe abfcheuliche Sprache der Mode führen 
laffen, wie einer von unfern Romanfchreibern feine Hel⸗ 
ben unb Heldinnen fprechen läßt b. i. damit erzaͤhlt ev 
nicht eben feine Geſchichte, damit billigt er nicht bie ers 
zählten £eibenfdjaften. Unſre beften franzöfifchen 9tomas 
ne find feit langer Zeit von Mädchen oder Frauen ger 
fehrieben, Darf man darum (agen, daß fie immer ife 
iebeshändel erzählen oder die ftarfen Empfindungen ihrer 
Heldinnen von den Reizen ber Siebe billigen? Iſt es nicht 
gewiß, daß ſie dieſe Buͤcher ſchreiben koͤnnen, blos in der 
Abſicht ihren Geift, ihre Kunſt in Schilderung der $ei= 
eiae unb Darftellung ber Seres fen zu laf= κα f fen "ἮΝ Silk 4 | Minus autem difficile effe arbitrabantur in iffiusmodi re dicenda verbis vti vno atque altero breui tenuigue eam - figno demonftrantibus — — — — Tot vero et tam eui- dentibus ac tamen non praetextatis, fed puris honeftis- que verbis venerandum illud concubii pudici tu neminem quemquam alium dixiffe. Auch ergáblet A. | líu$: Annaeus Cornutus homo fane pleraque alia non indo&us neque imprudens , in fecundo tamen librorum, quos de figuris fententiarüm compofuit , — iftius verecundiae laudem inſulſa nimis et od ES ne violauit (itt ber Ueberſchrift des 9ten — reprehenfione fpurca et odiofa inquinauit). genus hoc figurae probaffet et fatis circumfpedte effe verfus dixifler, membra amen, inquit, - E uominatis. 

x 

- 

, - 
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ſen? Wir fónnén eben bas zum Vortheile Birgils an- nehmen, da wir andre Gründe haben, ihn für fehr fu- 
gendhaft zu halten. Freylich gingen von ihm ungünftige - 
Gerüchte umher, aber bie Leute jelbft,. welche fie erzählen, 
geben fie nur für Gerüchte aus: babingegen fie, als ge- 
wiffe Wahrheit, feine ausgezeichnete Schambaftigkeit und 

Guͤte melden. 2(uffer den fchon aus bem Donat ange: 
führten böfen Gerüchten Dat Servius g) noch diefes auf- 
behalten, Der tragifche Dichter Varus hatte eine febr 
gelehrte Frau. Virgil fchlief bey ihr und gab ihr ein, 
von ihm felb(t verfertigtes Trauerſpiel. Cie gab fid) für 
Verfaſſerinn biefes Studs bey ihrem Manne aus, er 
glaubte bas und las es, als.feine Arbeit her. Auf diefe 

* Begebenheit foll Virgil in folgenden brep Verſen feiner 
^. britten Ekloge angefpielet haben: ee etia) 

‘ An mihi cantundo victus non redderet ille 

Quem mea carminibus meruiffet fiftula, caprum? 
Si nefcis, meus ille caper fuit, Nc 

Servius felbft, verwirft das; als h) eine von niemand 
aufgezeichnete unb der Natur einer Efloge wiederftreiten- 
de Sage, Auch fiebt man beutfi) genung, bas wat εἰς 
ne leere Einbildung geroifjer übel geftempelter Köpfe, bie 

| überall Allegorien und Geheimnifje fud)en, denen nichts - 
.  Matürliches je gefallen will. Die atlerftärffte Beſchul⸗ Jj $5 4 ' digung 

g) Seruius in Virgil. Eclog. IIL v..20. Aiunt hoc. Varus, tragoediarum fcriptor, habuit vxoremlitteratiflimam, cum . ua Virgilius adulterium folebat committere: cui etiam edit fcriptam tragoediam, quam illa marito dedit tan- . .quam a fe fcriptam. Hanc recitauit pro fua Varus: quam rem Virgilius dicit per allegoriam. Nam tragoediae prae- mium caper fuerat. — ome h) Id. ibid. Superfluam volunt effe allegoriam , dicentes, rem nufquam leclam de Virgilio — — — Melius fimpli- eiter accipimus : refutandae enim funtallegoriae in buco- ico carmine: nifi, vt fupra diximus, ex aliqua agrorum perditorum neceffitate defcendunt. 1 ^ — ὧδ 
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digung des Virgils wäre denn alfo von ben Priapelen her⸗ 
herzunehmen. Aber dieſer Grund allein ift ον 
wichtig gegen feinen fittlichen Character, . Mi 
würdige und ehrbare $eute gibt, bie ſchmuhige 9 

ohne alle ſchlechte Urſachen leſen, ſo kann De 
geben, die mit unverdorbenen Herzen unreine Berfefchrei« 
ben. Der heilige Chrofoftomus foll oft im Ariſto 
gelefen haben und vom heiligen Hieronymus iftes gem 
daß er oft. iim Plaurus las, Wollen wir den Kofeph Sta: 
liger, Janus Dowa, Daniel Heinfius und ven m 
benten Mainard deswegen unter bie liederlichen Leute’ 
nen, weil der erfte toten zu ben Priapeiis und E 
full, ber zweyte k) eine febr luſtige Erflärung t 
nius, ber britte einige muthwillige Verſe un let 
felbft Priapeia gefchriebent) gefchrieben Dat? M tinet 
glaubt, ein anbrer fónne fid) mit dergleichen Sachen. n 
befafien , ohne angeftedt zu werden, fo giebt er yu : 
ben, daß er fid) felbft wenig Stärfe dagegen zutrauet. m) 
Molieren) braucht biefen Gedanken ineinerlaunige 
le, wo fein Zartüffe ein Tuch aus ber Tafche giebt u eit 
—— bittet " " "^ hen γον w né ὁ. mit. 

- , Epiftola Dedicat, Scioppii Notar. in Priapeia, .— Ὥς ub k) Douza praeter quod Petrónium in omni li an a latii vt fermone cultiffimum, fic rebus turpiffimam inluftrani tum etiam verborum lafciuia fuperare eunc dem it « non infeliciter, vt opinor, adfecutus eft, ' jen PE 4 Dedic. Conf. Notas in Prologum, * v.n ΣΝ 1) Menagiana p. 32 ber erften holländifchen Aut Ld m) Sciopp. Epift. Ded. p. 3. In iis, quae irpicula et la- fciuiufcula funt, ille, qui, vt ait Ariftoteles; bona infti tutione praemunitus eft; offendere neq ait. molliculos iftos, qui vel vna tali et altera led pue | rantur et ad nequitiam abducuntur, fua | fibi Venerem putredine, perire videas, Haud fe ribili obie&ta re timidus expauefcat, fortis οἱ * n) Tartuffe A&. III. Sc. II. 'Tom. ΙΗ: der Ausgabe von 1725. | 
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biefen Anblick verwundet auffirafbase Ge 

rer rper iar ster Sie find alfo febr empfindlich unb | 
^ das Fleiſch macht alfo tiefen Eindrud auf ihre 
Gewiß ſie fheinen mir warm zu werden: und ich f 
»fie obne bie mindefte Verfuchung vom Kopf bis. 

iadenb fehen,» Es fann Dichter, Gafuiftenur 
fer geben, die hen fo gegen diefe-gefährlichen — 
verhärtet find, e fo viele andre nicht ohne Schaden 
wuͤrden fefen ko üpſius 0) verſichert, bas Leſen des 
peior babe nur t feinen Kopf gewürfer und: in {εἰς 

m Herzer nicht mehr Spuren nachgelaffen ; vepres 
τ Waſſer. Wenn das wahr ift, fog - ich mir 
ehaupten,. daß $ipfius hätte Verſe oder nad) det 

des Petronius fchreiben fónnen, ofne.bie Keinigkeit feineg 
| ee rlieren. Das alles wende man nun an, auf. 
die Fleinen — Gedichte Virgils, mit weichen fé) * 
—— Plinius —— — i ' S ee , 

ud). vergeffe man bier nicht bie witzige Vermuthung 
bes Biſchofs Huetius über ben: unferm SBirgil bengelegten 
Bauen Pastbeniae. p Er ** uk, nof in 

N ij Quaed. Epiftolic ὯΝ d hd — icu ^Widiftin' quidquam venuftius, argutius m pott . . matas Mufas? Non ego: abeffet tantum n Roda. ifla . tia; qua tamen nihil offendor. loci me d —— —* pitas capit: cetera necin animo nee in moribus E ^ magis labem relinquunt, quam olim in flumine vefti - ' — gium cymba. | Vt vina appofita vino . . nium, vt antiqui loquebantur, non mouent: ifla ani- mum iam ante imprabum fortaffe incitent, cafto et cafti- gato non adhaerent. UP Petrus Daniel Huetius Alnetan.' Quaeft, —* Cap. XV. Ed. Lipf. 1692. Mea, meriti ee "di&us fit ^ —Parthenias, caufam. . quod virginali effet modeftia , vt vulgo fertur, fed. virgine natum, perinde vt Homerum credi ter Probabile (ane hoc eft; (ed ne quid diffimulem, longe eít probabilius ac fimillimum veri; fic di&um effe a Grae- 
eis, 
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chen Birginius hörten anftatt bes unbefannten Wortes Birs 
gilius unb aus Virginius, Parthenias machten. Doch ift 
biefe Vermuthung von andern beftritten und unſre vorige 
dagegen behauptet. 
Und nun muß i), durch eine ſehr natürliche Gelegenheit 

aufgefobert, eine Anmerkung des Menage in feinem 4) Anti» 
Baillet widerlegen. Er glaubt nämlid) viel Schmugiges | 
im Birgit zu finden. » Seine Eflogen, fagt er, TOR - 
»ungebübrenber Siebe: 

„Nouimus et qui te tranfuerfa tuentibus hireis, cts t 

. .,Formofum paftor Coridon ardebat Alexin: . sg 

»Diefen Aleris liebte Virgil, wie wir aus diefer Sell der 
„Apologie des Apulejus ſehen: Quanto modeſtius tan- 
„dem Mantuanus Poëta, qui, itidem vt ego, pue αὶ 

„amicı Pollionis Bueólico: ludicro laudans et abfti 
»nominum, fefe quidem Corydonem puerum v 
„Alexin vocat. Aber Mpulejus irret darinn, daß er 
„fen Aleris zu einem $ieblinge des Pollio macht, er —* 
„vielmehr dem Maecenas an, wie uns Martial 
»pigr. 56. B. VIII.» Aus ter Stelle beym Apulejus 
mußte Menage nicht beweiſen wollen, daß Virgil in den 
Alexis verliebt war: ich till das Gegentheil daraus bewei⸗ 
fen, daß Virgil nicht in ihn verliebt und, daß feine Efloge 

- "in fo ferne bloß ein Spiel des Wises war. Die Anfläger 
‘des Apulejus befchuldigten ihn unter andern Werbrechen 

aAuch biefes,. er habe verliebte Verſe auf geroiffe Knaben, 
aber unter fremden Namen gefchrieben. | Apulejus antwors 
tet: 66 fo ber Dichter Weiſe den Namen ihrer dran 

ω 

, εἷς, pre eo, quod Romana lingua — eum putas bant Virginium, non Virgilium, cum ignorarent nominis huius fignificationem et originem , a virgulis h. e, ramis. - feu furculis petitam, vnde et virgeta Ciceroni dicuntur. arborum feminaria, prioris vero nominis vim notioneftt- - que probe callerent; 1 | d) Part. L Art. LXI. | 71 



zu bec „Dat Genet αν πίε vice Beyſpielen und 
abelt ben iucitus, r) baf er ben Schleyer ni 

‚braucht - Dieſem Betragen fegt heis 
denheit Birgils entgegen, ber habe, mieer, den Sieb- 
ling feines Freundes mit verändertem Namen gelobt, 

δε Verbrechens ſchuldig erfíáret unb anftatt einer 
Wit Widerlegung feiner Verkläger hätt’ er ihnen ein Geftändniß 
ihrer gerechten Cade geliefert. Wie ungereimt ift es, im 
ein ſoiches Verſehen aufzubürden! Er wollte folglid) fagen: 
diefe Efloge des Virgils war eine luſtige Befchäftigung fi ben Kopf, an welcher bas Herz feinen Theil hatte. 
be veficert ein Aufepung ber ifm gur daft gelegten Bere. 
Er wunder ' f fid, wie man ihn einer folchen Urfache wegen 
vor Gericht fodern konnte. Scherz in Verſen iff nicht Dar⸗ 
ſtellung der Sittlichkeit, bie eigentlichen Sünder fprechen 
nicht von ihren Sünden, Aber wer von "e Br, der 
feet, DR — petis Suid. s Ὁ) On 

Ee — TA p. m. 1.370. Caium. Lacilium, — fit Iambicus, tamen improbarim, quod Gentium et Mas — , cedonem pueros diredlis — earmine: fuo profti- τῇ tuerit. Ss) Id. ibid. p. 280. Sed fumne ego ineptus, qui haec etiam in iudicio? An vos potius calumniofi, qui etiam haec in - — accufatione? vllum fpecimen morum fit, verfibus δὰ; mr Catullum. sperem — egi- A Mb — y Nam caftum — — pium. pomi - 1 Sn VG: —  Ipfum, verficulos nihil neceffe J. Diuas Hadrianus, cum Voconii amici fai postae 1 qumw. ^ - ]um verfibus — — feripfir : Lafeiuus verfu, - "oo cWuenré pudicus eras. - —— Quod nunquam ita dixiffet; 7 forent lepidiora carmina . argumentum impudicitiae habenda — — — Cuius (Pla. tonis) verfus , quos nunc percenfui, tanto fan&tiores funt, quanto apertiores ; tanto pudicitius compofiti, quanta fimplicius profefli. Bd haec et id genus omnia, difl- · 

Wollte Apulejus zu verftehen geben, diefe Eklo oge bemeife 
wuͤr Siebe bes Verfaſſers, fo hätt’ er fid) ja vi cea 
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Gegen alle biefe Säße bes Apulejus kann viel ner 

e Aus: werben, befonders, bafi fie einzufchränfen find , viel nahmen leiden, aber-darum bleibt meine Behauptung gegen AA — 

Menage unftreitig gewiß. Denn Apulejus fagt. ausbrüd- . 
lid), Virgil habe nicht feine eigne Siebe befungen. — - 

Cicero faun bie Eflogen des Virgils nicht bewundert 
haben, fo ausdrücklich aud) SYonatus (ober mer fg der 
rechte Verfaſſer diefer bem Donatus t) bepgelegten febense 
befihreibung Virgils mag gemefen feyn, bas behaupter, 
Die Gbronofogíe erflárt das für Irrthum; denn Virgit 
fehrieb feine Eklogen erft nad) bem Triumvirate des Octa» 
vius, fepibus und Antonius, in welchem Cicere, wie jebeta 
mann weiß, auf eine graufame Art aus der Welt fant, 
Ich made diefe Entdeckung nicht zuerft, vielmehr har fhen _ 
vor langer Zeit ber P. Wavaffor den Gompífatoren ber Wirs 
gilianifchen Lebensbefchreibung diefe Unrichtigfeit u) gewieſen 
Er hat aud) den v) Servius miberfegt, ber naͤmlich erzäßl 
daß bie fechste Efloge, bie mit großem Benfalle aufgenom« men wurde, als der Verfaffer fie vorlas, hernach auf Ti 

Bühne von ber Buhlerinn Cytheris ober $pcoris gefungen 
fey unb ben Cicero, als einen von ben Zufchauern ſo ent- 
güfet habe, daß er nad) bem Verfaffer fragte u. f. v0. DV WM. * 28 Claus 

diffimulare et occultare, peccantis; profiteri et promil- gare, ludentis eft. Quippe natura, vox innocentiae, (ilentium maleficio diftributa. T t) Bucolica eo facceffu edidit, vt in fcena quoque per can- tores crebra pronuntiatione recitarentur. At cum Cice- ro quofdam verfus audiiffet et ftatim acri iudicio intelle- xiffet, non.communi vena editos, iuílit ab initio totam eclogam recitari: quam cum accurate pernotaffet, in fine ait: Magnae fpes altera Romae: quafi ipfe linguae latinae fpes prima fuiffet et Maro futurus effet fecunda. Quae verba poftea Aeneidi ipfe inferuir. | ' u) de ludicra Di&ione. p. 172. feq. Lutet. Parif. 1658. in 4. ; v) Seruius in. Eclog. VI. v. II. P 

ἃς 



, Glaube δὴ Verdier tabe[te diefen ὃ tek bes Serviu in einer w) 1586. Derausgegebnen Schrift. Petrus Ka: 
mus x) — — denfelben Fehler wiederlegt, gegen à 

. hen Vavaſſor ftreitet und dabey eine ben: Virgil vorzügli | rente: Stelle aus dem Tacitus y) angeführet, oder ver 
Verfaſſer des Dialogs ift. p 

Virgil war nicht neidifch auf AR MP — 
. beyeigte Les men rechtfchaffen, daß die andern Did) 

nheit in j "n die her * tei ung 
— με τὰ ende bem uns nicht mit feiner Befchreibung vom 
Herzen fBirgite vorbereitet, wir würden ihm vas niche glau⸗ 
ben. Er fagt: Virgil war ungemein gut, beforgt, 

— fébaffenen, gelehrten Männern Ehre zu etweifen, i 
᾿ς Bervienfte Gerechtigkeit wiederfahren zu faffen, ohne jeman 

zu beneiden oder zu tadeln. Er hatte alles % eine, Fr 
mit, m für À d) allein. Ein or at 

w) Gie führt die uff: i Audores pene omnes, an- tiquos potiffimum Cen x) in Vita Virgilii pr Sid. Le&. in Bucol. Virg. ‚HocDe- | matus affirmat, fed chronol. repugnat : quatuor ‚aut quinque annis antea ΜΗ cero criumuirali ^ ptione perierat. ^ "M CER TY A αν y) Dialog. de Oraroribus fui faeculier antiquis C. : Jo. Rense et f m Virgilii. fece far, in quo t diuu Auguftum | atia s d neque endi hm omanum motitia, Teftes Augufti ugufti Epiftolae, s ipfe por lus, quisndids in theatro verfibus Vi » —— et forte praeſen WE m iiliom veneratus eft; fic ἊΨ i Aug 

A 
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ben Kuhm feiner Arbeit brachte, wenn ein anbret fie 
zueignete und den Vortheil davon 404, So befdteibt : Afconius Pedianus Virgils Charakter... Iſt man nicht fo 
qut vorbereitet, die folgende Behanpfung: quare coaeuos 
omnes Postas ita adiunGtos- babuit, vt cum inter fe 
lurimum inuidia arderent, i//um vna omnes colerent: | wahrfcheinlich zu finden ? Vielleicht fragt man, warum ich 

mich nicht dem lateinifchen Terte gemäß ausdrücde : warum 

id) faſt alle fage, ba es doch im Lateinifchen heißer: una 
omnes? Ich antworte, das mußte ich fo machen: denn 
mein Autor fezt unmittelbar hinzu, daß der Dichter Anfer — 
und der. Dichter Cornificius Birgils Feinde waren, Er 
hätte alfo nicht omnes, vna omnes fondern — 
ſchreiben muͤſſen. Er iſt um ſo viel mehr zu tadeln, weil 
ibm nicht unbekannt ſeyn konnte, daß Virgil noch. mehrere, 
als zweene Feinde hatte. Bavius unb Maevius haßten 88) 
ihn. Das find ſchon vier. Auch fell ein Ungenannter feit E. 
Hirtenlieder bb) ein Carvilius Pictor feine Aeneide durch⸗ 
gezogen, ein Herennius jeine Fehler, ein Perilius Fauſti⸗ 

RR. | ^ mug 
2) in libro contra obtre&at, V. ap. Donat. c. XVII. Refert eiiam Pedianus benignum cultoremque omnium bonos _ rum atque eruditorum fuiffe et ufque adeo inuidiae ex- pertem, vt fi quid erudite di&um infpiceret alterius, non minus gauderet, ac fi fuum fuiffet: neminem vituperare, laudare bonos: ea humanitate effe, vt nifi peruerfus ma- xime, quisque illum non diligeret modo, fed amaret. ἡ Nihil proprii habere videbatur. Eius bibliotheca non minus aliis doctis patebat, ac fibi, illudque Euripidis an«- tiquum faepe vfurpabat: τὰ τῶν Φίλων κοινὰ — — ταῦ Gloriae vero adeo contemror fuit: cum quidam yerfas quofdam fibi adícriberent eique re&e do&i rentur, - non modo aegre non ferebat, immo vóluptuofum id.illi erat. D. F Offre ; aa) Serv. ad. Eclog. III, v. 90. Lb NEU - Qui Bauium ‚non odit, amet tua carmina, Maeui. 
bb) Donatus. c. XVI. Prolatis Bucolicis innominatus qi 

referipfit Antibucolica, duas modo Eclogas, fed in 
me παρα δήσας! nt 

e * dam : 

d 
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nus feine Entroendungen gerüget haben. Diefer große Dich- 
ger muß gewiß wohl dem Tadel feiner Seitgenoffen ausgefeze 
gewefen ſeyn, weil Afcanius Pedianus ein eignes Buch zu 
feiner Vertheidigung fchrieb. Wäre er frey vom Tadel ge 
blieben, fo müßten wir das unter die größten Wunder aller 
Zeiten rechnen. 

Vrit enim fulgore fuo, qui praegrauat artes 
Infra fe pofitas, extinctus amabitur idem, | 

" Horat; Epift, I, Lib, IL v. 13. 14: 

Gan; ungereimt haben einige gefagt, eine geheime Ei« 
ferfucbt hätte ben Virgil einmal bervogen ben Homer nicht 
zu nennen und ihm einen andern weniger befannten Dichter 
vorzuziehen. Virgil fage námlíd) in feiner Befchreibung 
ber Höllenfahrt des Aeneas, die Sibylle babe gerne wiffen 

. wollen, roo Anchifes ware unb barum habe fie den größten 
unter allen Dichtern und Seligen ben Mufaeus cc) gefragt, 
Dazu fagt nun Segrais febr gut dd); 

„Einige Ausleger wundern fid), marum Virgil diefe 
„Ehre in ben elnfifchen Feldern von der Sibylle angefpros 

z„chen zu werden, lieber bem Mufaeus; als Homer beyleget? 
„Ich hörte einft eine Geſellſchaft gelehrter Männer bepnabe 
 „einftimmig darauf antworten: das mußte Birgil, und feine 
„Eiferfuche auf Homer hat ihn dazu beftimmt. Damals 
„dacht ich nid)t darüber nad), unb bod) ift nichts gröbers ; 
„als ba&. Die Antwort auf diefen Einwurf iff gar niche 
„ſchwer zu finden. Virgil haͤtte naͤhmlich einen fehreftichen 
„Fehler gemacht, wenn er bem Homer diefes Gefchäfte, zu 
„ber Zeit als Aeneas nod) lebte, ber Sibylle im Orcus zu 
„antworten, aufgetragen hätte. Homer lebte viel fpäter, 
„als Aeneas unb Virgil follte ihn, bloß ber Unterredung toes 
„gen, fo viel alter gemacht haben? Wiel vernünftiger nimmt 
„hier der weife Dichter den Muſaeus, denn biefer, ein Schuͤ⸗ 

ler 

cc) Aeneide. 95. VI. 6. 660. folg. dd) Remarques fur le VI. Livre de I’ Eneide p. 164. fuir. Edit. d’ Amfterd.1700 
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»ler des Orpheus, war viel älter; ‚als Homer, fe bs sum die Zeit des trojaniſchen Krieges. Es ift unbegr, if ic 
„wie Scaliger der: Vater fid) hierinn fo Bat. in 'ón 
„wie er fid) würflich geirret hat. Er ye 
»Mufaeus, Verfaſſer des feinen. Gedichts X. vum 
„Hero, der wohl gar ſpaͤter, als Virgil lebte, wie viele Ge, 
„lehrte glauben, mit. jenem alten Mufaeus ur n un Te P 
»toeifen, wie viel beffer jener Mufaeus war; al —* 
„fuͤhrt er jum Grunde an, weil Virgil in ben * ben d 
„dern dem Mufaeus vor dem Homer den Vorzug gegeber 

„hätte. Da hätte bod) Scaliger bedenfen follen, 
»üuferft unſchicklich gemefen wäre, den. Homer i 
„der Todten zu verfe&en, nod) ehe Aeneas, tof 
viele Helden geftorben waren, deren feben und Thate en. 
»befungen hat. Hätte Homer zur Zeit bes trojanifchen$ d 
»ge8 gelebt, fo würd er fid) diefen Krieg nicht: jur 9 } 
„feines Gedichts αἱ — aben: ba haͤtt' er οί 
»fortmachen, in fieben Jahren mit feiner Sliade, und 
»fee fertig fepn müffen, um der Sibylle unter den € 
„aufwarten zu koͤnnen. s. iff gewiß, da 2 
»fpäter lebte und weil Virgil Feine notbeubi je Be rar 
»fung hatte einen. folchen Fehler gegen die Seite „machen und weil er nicht unwiflend in die im ὃ 5 
»fo nahm. er fid) in Acht einen ſolchen groben Seb an den 
„Homer vor feiner Geburt fterben ju. lafjen — en 
„Haͤtte Virgil bes. Somers Erwähnung tpum fe nen, 
„bitte dag gewiß nad) feinen fo vollfommen edeln Char aft 
„gerne gethan.» —“ 
Der gelehrte Turnebus ee) hat dieſen ἴδιοι * auc 
engefüfret, aber nichts darauf geantwortet, So fall 
ud, oft ben gelebrteften Männern etwas deg ei , was 
ihnen unter ben jebesmaligen Umftänden | jn 
lichfien und notgwendiglten einfa 

de m 

T 

— 

, ee) Aduerfar, Lib. XXVIII. Cap. XXXVI. p. m. 631. od. 1. 

el 
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Virgil war nicht einer von den Dichtern, die ſo leicht 
mit ben Geburten ihrer Feder zufrieden ſind⸗ Er feilte 
unb berbefferte feine Verſe mit der dufferften Strenge, 
Drey Jahre brauchte er zu feinen Eflogen, fieben zu fei- 
nen Büchern vom $anbbau. und eilf oder zwölf Fahre zu 
feiner Aeneide. Bey ben Gieorgicis fagte er bes Morgens 
viele Verſe in bie Feder und ben Reſt des Tages bracht’ er 
bamif zu, fie zu verbeffern b. i. vieles davon wegzuſtrei⸗ 
chen. Ben biefem Gefchäfte verglich er fid) mit einer, ih— 
ren Jungen, durch vieles eden, Bildung gebenden Bä- 
tinn, F) Seine Strenge ging fo weit, daß er feine Ae— 
neide, bie mir für ein vollenbetes Meifterftuck halten, noch 
lange nicht für volllommen bielt und mit geoffer Heftigkeit 
winfchte , fie follte verbrannt werden, teil er noch nicht 
die fe&te Hand an fie hatte legen fónnen, Wenigſtens er- 
zählt das Donat. Dieſe Lebensbefchreibung erzähle viele 
Unwahrheiten unb man fónnte alſo wohlallenfalls gg) aud) 
biefe Erzählung für eine Unwahrbeit halten, hätten niche 
aud; anbre Autores davon gefprocben, Weil aber Plinius, 
A. Gellius unb Macrobius bas auch fagen, fo fónnen wir 
wohl ohne ben Tadel der Leichtglaͤubigkeit fürchten zu dür- 
fen, bie Sache hh) für wahr annehmen. - SBítgil war 
namlich Willens fid bre) einfame Jahre hindurch mit Feiz 
lung feiner Aeneide zu befchäftigen und die übrige Zeit fei- 

; nes 

. £f) Daß erzählt Eures Donat im Leben Virgils unb. meits 

| | 
| 
| 

läuftiger A. Geliuß $5. XVII. G. X. p. m. 4 p 59. . gg) So macht e8 Gorrabu&. Siehe Virgils Leben vom 9D. [e Ruͤe vor feinem Commentar in vfum Delphini. hh) Plinius Lib. VII. Cap. XXX. Diuus Auguftus carmina ' Wirgilii eremari contra teftamenti eius verecundiam vetuit, maiufque ita vati teftimonium contigit, quam fi ipfe fua probauiflet. * A: Gellius Lib. XVII. Cap. X. Itaque, cum morbo op- preflus aduentare mortem videret, petiuit orauitque a fuis amiciffimis 1mpenfe, vt Aeneida, quam nondum fatis elimaffet, abolerent. ———— ib. I. Cap. XXIIII. pos | 
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nes Lebens mit Philoſophie allein zu unterhalten. Aber er 
ſtarb vor der Ausfuͤhrung ſeines Entwurfes zu Brunduſi⸗ 
um ben 22ften September 734. La Ruͤe nimmt 73 5 zum 
Todesjahre und 684 zum Geburtsjahre Virgils. Ich 
halt’ es mit ben Chronologen, bie 683 unb 734 anneh⸗ 
men. Cie find mit bem 9D. la Rüe in ben Eonfulaten fo- 
wohl des Geburts, als des Todesjahres einig, aber nicht 
in dem Jahre biefer Gonfulate, Dergleichen Abmweichun: 

: gen find faft überall in den alten Confular Faftis, Dies 
fe, bier eintretende, Verſchiedenheit iſt nicht von erbebli: 

— 

chen Folgen. Denn nad) bepben Rechnungen ift Virgil 
gleich alt geworden. Aber nun eine ganz andre Berfchie: 
denheit! Plinius ii) fd)eint des Dichters Tod ins Jahr 
740. ju fegen. Plinius fchrieb ben Zueignungsbrief feines 
Werkes, da Titus, fechsmal Gonfuf gemefen war, folg: 
fi) vor 832, denn ba kk) wurde Titus zum fiebrenmale 
Conful: er ſchrieb ihn alfo wahrſcheinlich 830 im festen 
Gonfufate biefes Prinzen des Vefpafians, und als er fein 
Werk wieder überlas, bezeichnete er es überall mit diefem 
Sabre, Nun rechnet er feit bem Tode Virgils nur neunjig 
Cyabre, da fällt der Tod auf 740. Bey folchen Gelegen: 
heiten pflegt er genau zu rechnen und fid) nicht mit runden 
Zahlen zu behelfen. Doch glaub’ ich, daß er bier entwe⸗ 
der eine runde Zahl annahm oder vielmehr, daß er das 
viergebnte Buch feiner Naturgeſchichte fehrieb im Jahre 
825 (ich rechne je&t bas Todesjahr Virgils auf 735, nicht 
734). Da waren denn eigentlich 9o Jahre nad) Virgis 
Tode verffofjen. Als er fein Werk wieder überías, ba 
nahm er fid) vor alle bie andern Jahreszahlen, fo wie et 
nämlich von Zeit zu Zeit weiter gefommen mar, wegju⸗ 
fireichen und überall dafür die Jahreszahl, ba er ἐδ " 

ii) Lib. XIIII. Cap. I. p. m. 114. Haec Virgilii vatis aetate incognita, a cuius obitu XC aguntur anni. kk) Andre toollen. 931, bie ἡ. E welche Birgils Tod auf 134 rechnen. 
| 
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Der burd)fab, dafür Dingufe&en, Aber wahrfcheinlich 
vergaß er bie Jahreszahl bes viergebnten Buches zu ändern 
und ließ die Zahl XC ſtehen. Ber je felbft feine Hand: 
fchriften durchgefehen Hat, der wird es bezeugen Fünnen, 
daß aller Aufmerkfamkeit ungeachter, doch immer vieles 
entwifchet, mas die bollfomnellebereinftimmung aller Thei⸗ 
fe eines groffen Buches hindert, 
Aber wenn wir auch annehmen wollten, daß würflich 
nur go Syabre zwifchen Birgils Tode unb bem Jahre des 
fechsten Confulat8 des Titus waren, daß folglich bie, mele 
(je 735 zum Todesjahr annahmen, ber Stelle des Pli— 
nius zufolge 740 annehmen mußten, fo finden wir bod) 
noch immer einen groben Fehler beym Triftan, 11) Die: 
fer Antiquar nimmt an, »Birgil fage felbft, er fep zu bee 
Zeit mir feinen Georgieis fertig geworden, als Cajus 
„Caefar gegen bie Parther 30g. ſchreibe das ſelbſt zu 
»Ende bes legten Buchs: 

Haec füper atuorum cultu, pecorümque canebam 
Et fuper árboribus: Caefar dum magnus ad altum 

' Fulminast Euphratém bello victorque volentes 
Per populos dat iura viamque affectat Olympo; 

. „der Eaefar ift nid)t Auguft, wie man bisher geglaubt bat! 
»Auguft war nicht ben biefem Kriege: bas ift Cajus fein 
„Neffe, mm) auch zugleich fein angenomntener Sohn, 
„der ben parthifchen König Phraates zwang Armenien zu 
»veríaffen unb es ben Römern einzuräumen. » Hätte Gris 
fan fid) bie Mühe genommen bie chronologifchen Tafeln 
nachzufehen, fo wurd er gefunden haben, daß das Con: 
fulat, in welchem Birgit ftarb und die Zeit jener Unter: 
nebmung feines Caius Caefar viel zu weit auseinander 
find, als bag man fid) einfallen faffen fónnte, daß der 

à i2 | Gains 
groſſe Dichter damals an Es Georgicis arbeitete, als 

Il) Comment. Hiftor. Tora. I. p. 137. mm) Enkel unb niche Ref ———— 

Ld 

j 
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Caius Caeſar bie Parther bekriegte: denn das geſchah 
ohngefaͤhr ums Jahr 752. Haͤtte Virgil ſpaͤter noch feine 
Aeneide erſt gefchrieben, fo muͤſt er wenigſtens bis 763 
gelebt haben und das verdient Feine Wiederlegung. nn) 

Die Erzäßlungen von Virgils Zauberey und feinen 
bey den Neapolisanern gemachten Wundern find äufferft 
lächerlich. — Sym Sabre 1625, wie ich glaube, erfchien ein 
Bud) oo) in welchem Virgil für einen Erzzauberer ausge: 
geben wurde, Darinn war Wort für Wort eine Schrift pp) 
des Hrn. be Lancre abgefchrieben und baburd) wurde Naude 
veranlaffet, feine Apologie qq) herauszugeben. Da (a: 
belt er gleid) anfangs den Bodin unb Lanere, baf fieben 
Virgil mit unter δίς Herenmeifter zählten, wozu fie bod) 
fo wenige Gründe, fo unreine Quellen gehabt hätten. 
Dann fährt er fort diefes dem Phönir ber lateiniſchen 
Dichtkunft zugefügte Unrecht patfetifd) zu befeufzen und 
nimmt enblid) zurück, was er vorher gefage bare, Er 
behauptete námfid) vorher rr) wir hätten alle biefe Fabeln 
dem Mönch Helinandus zu verdanfen. Er verließ fid) 
nämlich auf Gefner, ber diefen ehrlichen Mönd ums 
«abr 1069 am berühmteften befchrieb ;. als. Naude in bet 
Folge. merfte ss) daß Helinandus nod) ums Jahr 1209 
lebte, fo fagte er: »ich fehe mich genöchige mein Verſehen 
„aufrichtig zu befennen, Der erfte Urheber jener Traͤu⸗ 

. nn) Noris führt aud) bie gewoͤhnliche Nechnung auf 735 ge gen Griftan an: ©. Cenotaph. Pifan. p. 249. oo) Nouveau Iugemeht de ce, qui a efte di& er efcrit pour et contre le livre de la doctrine curieufe des beaux Ef prits de ce temps. ' | pp) La Mefcreance du Sortilege. qq) Apologie des grands Hommes accufez de Magie. Chap. 
XXI. p. 606. 607. 609. Parifer Ausgabe 1625. in 8. rr) Chap. I. p. 27. 5 ss) Das lag er im Vie des vertueux Moines de Cifteaux, wo diefe Nachricht aus des Vincent be Beauvais Miroir Hiftorial angegeben war. S. Naude am. a. D. ©. 611. 
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»me war, wie ich je&t glaube, der Gervais, melchen 
»Theodoric v. tiem tt) für einen Kanzler bes Kaifers Otfo 
„IIII. erfläret. Der überreichte biejem Kaifer fein Buch: 
„Ocia Imperatoris, wahtlich eine Sammlung fo unge: 
„reimter, mährchenhafter, ganz unmöglicher Dinge, daß 
„ich mir den Verfaſſer zu der Seit, als er es ſchrieb, un- 
„möglich; als einen vernünftigen Mann vorfiellen fann.» 
Nun folgen die Wunder felbft: „Virgil feßte auf eines 
„der Thore in Meapel eine Fliege von Metall. Diefe 
„blieb acht Jahre hindurch auf der Stelle ftehen und fo 
„lange fam nicht eine einzige Fliege in die Stadt. Er lieg 
„in Neapeleine Fleifchbanf bauen, in welcher das Fleiſch nie 
»ftinfend wurde, nie verdarb:: er ftellte auf eines ber nea- 
„politanifchen Thore zwey fteinerne Bilder: eines nannte er 
»bas fuftigeunb Schöne, bas andre das Traurigeund Haͤs⸗ 
»liche. Diefe Bilder hatten bie Kraft, daß wenn einer auf ber 
» eite, wo bas erjtere ftand, ins Thor fam, alle feine Geſchaͤf⸗ 
»te glücklich von Statten gingen unb menn einer auf ber an- 
„dern Seite ins Thor fam, alles ungluͤcklich und verkehrt 
„ausfiel. Auch ließ Virgil auf einem hohen “Berge nahe 
„bey Meapel eine Statue von Metall; mit einer Trompete 

— sim Munde aufftellen. Diefe Trompete fchallte fo ftarf 
„beym Nordwinde, daß Feuer unb Raud) vom Berge 
»bep Pouzjoli gegen bas Meer zurücfgetrieben wurden, 
„ohne den Einwohnern zu ſchaden. — Mud) ließ er Bäder 
„bauen (Calatura di petra bagno etadiuto di l' huome) 
„mit ſchoͤnen goldenen Auffchriften, bie nachher von ben 
»dAerzten zu Salerno zerbrochen unb verborben murben. 
»Diefe waren nämlich böfe darauf, daß jeder Kranfe mu. 
»fte aus ben Auffchriften, welches Bad feinem Uebel ab» 
„helfen  fónnte, Virgil machte eine febr wundervolle 
»Örotte auf bem Berge Paufilippo und endlich machte er 
„ein allgemeines Feuer, bey welchem fid) jeder frey wär: 
„men fonnte, Dichte babey (tanb ein Schüge von Me- 

“erh Ji 3 tall 
tt) Lib, 2. de fchismate cap. 19. 20. 

l \ 
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οἷαί! mit einem Bogen, einem Pfeile darauf und der Auf 
»fhrift: wer mich fcblágt, den fchieffe ich. Ein 
„ehörichter Menſch fchlug ihn, gleich drückte er den Pfeil 
„auf ihn ab und ſchoß ihn gerade in das, den Augenblick 

P „verlofchne Teuer.» — 
Die vornehmften Abfchreiber und Vermehrer dieſer 

Moͤhrchen find nad) bem Naude: Helinand, ein Englaͤn⸗ 
der Alexander Nekam ein Benedictiner, der beſonders 
poſſirliche Zuſaͤtze geliefert hat, ein Ungenannter, der eine 
Sammlung von Lebensbeſchreibungen lieferte, ferner Sym⸗ 
phorian Champier, uu) Albertvon Eib, vv) Gratian ww) 
du Pont unb fo viele andre, einer immer noch laͤcherli— 
cher, auch wohl ſchmutziger; als der andre. 

Naude hat fid) nicht auf Wiederlegung dieſer abge: 
ſchmackten Mährchen eingelaffen, aber bod) einige Ruͤck— 
ficht darauf genommen , daß in ber, bem Gib. Senatus, 
íebrer bes H. Hieronymus,  bepgefegten $ebensbe(dyei: 
bung Virgils gefagt wird, fein Vater fep anfangs Des 
bienter hernach Schwiegerfohn eines gewiffen Magus ge: 
wefen. Da fagf nun S9laube: „dem Del Rio und la 
„Cerda zufolge ift dieſes geben, fo, voie mir es jeßt haben, 
„nicht vom alten Donatus. Schon die Stelle von Bits - 
»gils Bater Éann zur Entfeheidung über die Unaͤchtheit dieſer 
Schrift binreichen. » Das ift ein jonberbares Berfehen vom 
Staube', daß er das Wort Magus, wofür bie guten Kris 
tifet Magius ober Maius fefen, für Zauberer nimmt. 

., Das Zeugniß des Johann von Garisberi, der von 
ber chernen Fliege fpricht, bie alle andre Fliegen von bet 
Stadt entfernte, ift von feinem Gewichte. 
Toſtat xx) ber ben Virgil unter bie Mecromanten zaͤh⸗ 
fet, i(t fein gültiger Zeuge , denn er gründet feine Behau⸗ 

^. ptung 
uu) Liber de claris Medicinae fcriptoribus : Tra&. II. 
vv) Marguerite Poétique Part. H. 
ww) Controueifes du fexe feminin et mafculin. Thouloufe 
1534. 

- XX) [ORE in epift. D. Hieronymi ad Paulinum. 

* 
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ptung auf des Mönche Helinands Chronid. Aber weil 
fo viele Zeugen ber Magie des Birgils da find, und ihre 

. einzelne Prüfung viel Zeitverluft unb erige Wiederfolung | 
verurfachen würde, fo will nun Naude, wie bie Juriſten 
pflegen, die Zeugniffe per faturam aufnehmen und θὲς 
bauptet dann, daß die Zeugnifle eines yy) Loyer, Paracel- 

fus 22) Helmoldus aaa) Perrarcha bbb) Theodoric v. 
Niem, ccc) Vigenereddd) Trithem unb anbrer viel zu neu, 
ungereime unb ungegründet find, als daß fie gegen das 
Stillſchweigen fo vieler Schriftftellee in zehn Jahrhun⸗ 
berfen etwas gelten fónnten, die fonft fo viele Kleinigfeis 
fen erzählen unb von biefen Wundern gewiß nicht ſchwei⸗ 
gen durften oder konnten. 

Auch bemerkt Naude’ die Fabel, als waͤren in der 
Nacht, ba Jeſus gebohren wurde, alle Sodomiter geftor- 
ben und unter ihnen nach des beruͤhmten Rechtsgelehrten 
Salicets eee) Verſicherung, auch Virgil. 
Mun macht Naude 'fff) nod) dieſe Anmerfung: „Man 
„glaube ja nicht, mas bie vorher angeführten Zeugniffe - 
»betrift, daß Petrach, Theodoric v. Niem, Vigenere und 
„Trithem unvernünftig genung waren, ißten Glauben 
„und guten Namen auf eine fo fchlechte Art bem Spotte‘ 
„derer Preiß zu geben, bie fid) von allen ben Fabeln nicht 
„leicht verführen laffen. Alles, was fie davon gefagt has 
„ben, follte gewiß nur Wiederlegung ſeyn, fie wollten zu 
„verftehen geben, fie wären nicht fo flüchtig und [εἰν 
vglaͤubigz als die andern Zeugen. Jene koͤnnen naͤmlich 

Ji 4 dig »auf 

yy) Des fpe&tres-Liv. I. chap. VI. 
^22) 'Tra&. de imaginibus. Opp. Tom. I. c. 3I. 
aaa) Hift. Slauor. lib. HII. cap. 19. 
bbb) In Itinerario. 
ccc). de Schismate lib. 5s c. 19. 
ddd) Antipal. lib. I. c. 
eee) Apud Emanuel. Ἢ Moura lib. de Enfalm, fe&. 3 e4. 

num. 
fff) ms p. ©. 629, 
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„auf feine Weiſe biefen begangenen Fehler wieder gut ma⸗ 
„chen, daß fie fid) beftricken lieffen von dem ſchwachen 
„fehimpflichen Gewebe des Hörenfagens, des Sta dt⸗ 
„mährchens, von einer in Neapel unb den umliegenden 
„Gegenden herrſchenden Volksſage. Diefe $eute haben 
„nämlich immer, mas ihnen nur etwas fonberbar und 
»munberlid) vorfam, was fie nicht feiner Entftehung nach 

— vfannten, auf bes Birgils Zauberfraft Dingegogen. Gin 
„merfroürbiges Beyſpiel davon ift Die im Felfen ausge: 
»bauene Grotte auf bem Berge Paufilippo nicht weit von 
„Neapel. Strabo, ber zu Scipio's Zeiten, während 
„der Eroberung von Carthago lebte ( nad) bem Athenaͤus) 
„oder zu Augufts und Tiberius Zeiten (nad) dem Patrir 
„cius) fpricht von biefer Grotte, wie von einer febr alten 
„und bod) fagen bie Bauern in der Gegend, Birgil habe 
„fie auf inftändiges Bitten des Augufts, ausgehauen, 
„Die Spiße bes “Berges, unter welchem bie Grotte aus; 
„gehauen ift, war fo voll Schlangen und Drachen, daß 
„niemand über den Berg reifen wollte, » 

Endlich forfchet Maude’ nach. der erften Quelle biefts 
gegen ben Virgil gefagten Verdachtes unb ggg) glaubt , 
fie in bes Dichters mathematifchen Stenntniffen zu finden, 
befonbers in der achten loge, wo Virgil fo gelehrt, wie 
Apuleius fagt, genannt hat: 

Vittas molleis et verbenas pingues et thura mafcu- 
la et licia difcolora: 

und alles, was zur Magie gehöret. Daraus mufte noth⸗ 
wendig ber Verdacht entſtehen (daß Virgil von biefen 
Sachen felbft Gebrauch machte) bey feuten, benen es bie 
Unwiſſenheit und Barbarey ihrer Zeiten nicht verftattete 
zu wiffen, daßl Virgil jene ἘῸΝ woͤrtlich aus dem T 
«it überfeßet Dat. 

Ku 2%) | nf 

. ggg) C. 63r. 
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Gaffarel hhh): hat fid) bemüht die Glaubwuͤrdigkeit 
bes Gervais be Tilleberi gegen Maude’ gu; retten, aber 
feine Bemühungen find lächerlich, fo wie bie Arbeit derer 
Unmillen verdienet, welche ben Virgil in poffirliche Verſe 
übergetragen haben. Scarron hat es hier meiter ‚ger 
bracht, als die andern alle. Aber auch er hätte bie Maie: 
ftát diefes Gedichtes ehren unb es nicht fo vermegen ent: 
heiligen müffen. Der Jeſuit Bavaffor hat fid) befonders 
febr darüber befíagt und beſchuldigt befonders bie Italie— 
ner, daß fie diefe Ausgelaffenheit zuerft iii) einfübrten, 
Dabey gibt Bavaflor T" felb(t einen Stich, daß 

! ἐφ N er 

hhh) Curiofitez inouies Chap. VII. n. 13. p. m. 169. feqq. 
jii) de ludicra dicione p. 180. "Vide Balzaci de iftorum 

hominum cenfiliis et inftituta ratione, quid fentiam, . 
quidue primum venerit in mentem, cum perfonatos ali- 
quot eiufmodi et ementitos Virgilios, neque enim hane 
ab vno duntaxat contumeliam paflus eft, in manus fumfi. 
Mihi vifi funt, qui nobilifimum et clariffimum poétam 
foeditate inrerpretationis fuae turparunt, eodem illo mo- 
do tractare voluiffe, quo Didonem tra&auit prius, adeo- 
que vices innocéntis et calamitofae reginae vlcifci. Vt 

‚is enim Didonem Aeneae turpiter indigneque proftituit, 
neque vllam rationem habuit vel temporis, cum ab Ae- 
nea diftaret ipfis trecentis annis vel famae et exiftimatio- 
nis publicae, quod eadem omnes aetatis fuae feminas 
pudiciriae laude anteiret: ita ifti nulla ingenuae artis 
praeftantia nulla principis poétae dignitate deterriti funr, 
quo minus puram et caítam poéfin, corruptam et adulte- 
ratam extruderent in publicum, diffamarent malis di&is 
fuis eique, quantum poffent petulanter illuderent. 

Id. p. 682. Quamquam hic ego noftris hominibus non 
habeo, quid praecipue fuccenfeam, cum nihil in ifto ge- 
nere per fe ac primi, fed exemplo et imitatione pecca- 
rint. Sicut nec ipfi praeter caeteros fuccenfere mihi de- 
bent, fed commune factum er aliorum potius, quam 
Gallorum, reprehendo. Fecerunt videlicet flagitium an- 
tea et Iohannes Baptifta Lollius, cuius Aeneis traueftita 
mihi cala nuper occurrit et alii, vt audio, recentes Itali 
fcriptores. - 
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er die keuſche Dido dem Aeneas, ohne Noth, gegen die 
Zeitrechnung, muthwillig wig Ma bat. 

Der Ueberfeßungen und . Erklärungen des Virgils 
find unzählig viele, - Der Abbe‘ de Marolles hat ein lans 
ges Verzeichnis davon vor bem Kommentar, ber bey {εἰς 

“ner Weberfegung ift, aufgeftellet, Segrais der 1701 
ſtarb, verfprach eine Ueberſetzung der Bücher vom fanb: 

bau und man erwartete fie ungeduldig, weil man nämlich 
feine Ueberfeßung der Aeneide in Verſen, begleitet mif 
einer fehr ſchoͤnen Vorrede unb febr feltnen Noten, fo 
fchäzbar fand. Won diefem Werke erfchien eine zwote 
Auflage in Holland 1700, bie der Berfaffer felbft durch⸗ 
gefehen hatte, UN. 

ον Syr Commentar in vfum Delphini tom Sefuiten la 

Ruͤe ift ſehr gut, Er hat ein Leben Virgils vorangefchict, - 
nach Confufaten geordnet unb mit febr vernünftigen Anz 
merfungen gezieret. 
WMoreri Bat (id) bier verfchiedener Fehler fchuldig ge⸗ 
macht, bie id) ibm vermeifen muß: 

nr »Die bepben erften Werke fchrieb Virgil aus Gefäle 
ligkeit für den Maecenas und Pollio» Aus diefem fo 

geordneten Gage follte man glauben, Virgil habe 
feine Hirtenlieder für ben Maecenas unb feine Bücher. 
vom fanbbau für den Pollio geſchrieben. Aber Mo« 

reri wollte und mußte das umgefehrt fügen. Wenn 

er aud) fo gefihrieben hätte; bie Eklogen unb die Ges 

drgika find gefchrieben für ben Pollio unb Maecenas, 

fo daß Maecenas nad) und Pollio vorftünbe, fo wäre 

das bod) ein Fehler gegen richtige kkk) Logick unb 

Grammatik. Diefer Sag bieße: „jedes ber bepben 
Werke ift gefchrieben für Pollio unb Maecenas, und 

das ift falſch! In den bolländifchen — des 
ore⸗ 

kkk) dem fie fehret, daß in gufammengefe&ten verbundenen 

Säten, alle Pracdicate dem Subiecte zufommen müffen. 
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Moreri heißt é8, die beiden erften Werfe find voll fo» 
beserhebungen des Maecenas unb Pollio, aber aud) 
Damit iff den beyden angeführten Fehlern nicht abges 
holfen und e8 wird ein neuer, dritter gemacht, weil im 
den Eflogen Maecenas gar. nicht gelobt und nur an 
wenigen Stellen ber Georgicorum feiner gedacht iſt, 
immer febr kurz und bisweilen ohne alles fob. Und 
bod) fann man fagen, diefes Werk (ep, um ihm zu 
fhmeicheln,, gefchrieben, denn es ijt ihm zugeeignee 
vom Berfaffer, im Anfange. des erften unb lejten 
Buchs unb an einigen andern Stellen. Was bie 
Eflogen anbetrift, fo will ich eben nicht behaupten, 
daß Pollio nicht barinn gelobt ift, aber weil aud) ver» 
fhiedenen andern Weihraud) darinn géftreuet wird, fo 
bätte nid)t Moreri das auf einen einfchränfen müffen, 
was Jl) Donat unter mehrere Perfonen vertbeilet, 
fondern lieber mit Donat behaupten follen mmm), 
Birgit habe das Gedicht auf Anrathen bes Pollio 
gefchrieben, ' 

3. Virgil ftarb nicht, „als er dem Autzuſt, der von 
feiner orientalifchen Reife zuruͤckkam, entge- 
gen ging Virgil fuchte vielmehr in Griechenland 
unb Afien einen ruhigen Ort, wo er mit Muffe feine 
Aeneide feilen Éónnte. Auf biefer Reiſe traf er ben 
aus dem Orient gurtiffommenben Auguft, in Athen, 
Diefe Zufammenfunft machte, daß er mit bem Kais 
fer nad) Italien zurückzugeben badbte, Unterwegens 
überfiel ihn eine Krankheit, ba er eben aus Meugierde 
nad) Megara reifen wollte. Das Uebel wurde auf 

der 

MI) Cum res Romanas inchoaffet, offenfus materia et nomi- 
num afperitate, ad Bucolica tranfiit; maxime vt Afinium 
Pollionem Varium et Corn. Gallum celebraret: quia in 
diftributione agrorum, qui poft Pbhilippenfem vi&oriam 
veteranis, triumuirorum iuflu, trans Padum diuideban- 
tur/índemnem fe praeftitiffent, 

mmm) Bucolica.triennio Afinii Pollionis /uaf# perfecit, 
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der Reiſe ſchlimmer und er kam ſo elend nach Brun⸗ | 
bifi, daß er ba in wenigen Tagen ſtarb. So wird 
es in Birgils Leben erzähle. 

3. Moreri nimmt 684. zum Geburts und 735. zum 

^ 

x , 

Todesjahre Virgils und giebt ibm' bod) 52. Jahre. 
Diefen Fehler bat Syonat aud) gemacht. Er gibt 
Tage unb Confulate der Geburt und des Todes an. 
Das ift ein Zeitraum von nod) nicht völlig «1. Jah⸗ 
ren unb bod) fagt Donat, Virgil ging nad) Griechen- 
land im 5 2 (ten Sabre. 

4. Die Worte, »fterbend befabler, feine Aeneide 
„follte verbrannt werden, aber Auguft erhielt 
„diefes herrliche Gedicht und befahl dem Tuc- 
„ca und Darius es auesube(jern., find fehr 
frügenb und müffen nothwendig berichtige werben. 

Es ging fo damit zu. Virgil fühlte bie zunehmende | 
Gewalt feiner Krankheit und forderte dringend feine 

— Handfchriften, um bie Aeneide ins Feuer zu werfen. 

p 

Man mar, nicbt fo gefällig fie ihm zu bringen unb er 
befahl in feinem legten Willen, man follte fie nach 
feinem Tode, als ein unvollfomnes Werk verbrennen, 
Tucca unb Barius ftellten ihm vor, ber Kaifer würde 
das nicht zugeben. Darauf wermachte er ihnen feine 
Schriften, mit ber Bedingung, daß fie nichts hinzu⸗ 
fe&en und. Die halben Verſe fo faffen follten, wie fie 
wären. Auguft erhielt bas Gedichr alfo nur in fo ferz 
ne, daß der Dichter von feinem Vorhaben abging, 
weil man ihm fagte, ber Kaifer würde bie Ausfüh 
rung beffelben nicht zugeben. Ruͤhmlich ift es bem 
großen Monarchen, daß er fi) äußerte, er würde fid) 
ber. Erhaltung des Gedichtes wirflid) angenommen 
haben und dafür forgte, daß Varius genau der Be 
dingung nad;fommen mußte , mit weldyer ihm Birgit 
fein Gedicht vermadot hatte. Und die ſchoͤnen Verſe 
des Kaifers auf diefen legten Willen des Dichters, 

| | | die 
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bie ung nnn) Donat jum Theil aufbehalten hat unb 
die Heftigkeit, mit welcher der Kaiſer waͤhrend ſeiner 
ſchwerſten Unternehmungen immer etwas, ſo wenig 
es auch waͤre, von der Aeneide zu ſehen wuͤnſchte! 
Welche Beweiſe der Partheylichkeit des Kaiſers fuͤr 
das Gedicht! Die heftige Wuͤrkung, welche Virgil 
auf die Detavia machte, als er die Stelle bes fechsten 
Buches, die Anfpielung auf ihren, jung geftorbenen 
Marcellus in ihrer Gegenwart (a8, war eine Folge 
der. Schönheit feiner Verſe, und aud) feiner, zur. 
Vollkommenheit gebrad)ten, Kunft zu fefen; So 
las:er aud) dem Auguft feine Georgica. ooo) Frey⸗ 
lich fann man fid) nicht verdienter um ein Gedicht ma» 

. chen, als burd) gutesWorlefen. Das ppp) macht viele 
Flecken unfid)tbar und Fein Gedicht ift fo. ſchoͤn qqq), 

daß 

nnn) Ergone fupremis potuit vox improba verbis 
Tam diuum mandare nefas? ergo ibit in ignes - 
Magnaque do&iloqui morietur Mufa Maronis? 

Sed legum feruanda fides: fuprema voluntas 
Quod mandat fierique iubet, parere neceffe eft 
Frangatur potius legum veneranda poteftas; : 

Quam tot congeítos nodes diefque labores 
A Hauferit vna dies. | . 

. 600) (Diefe Erzählung berichtigt Carolus Ruaeus in feinem 
eben Virgils zum Fahre 714) in Vita Virgil. Georgica 
reuerfo ab Actiaca victoria Auguíto atque reficiendarum 
virium caufa Atettae commoranti, per continuum quatri- 
duum legit, fufcipiendi Maecenate legendi vicem, quo- 
ties interpellaretur ἊΣ vocis offenfione. Pronuntiabat 
autem maxima cum 
tradidit, Iulium Mentanum poétam folitum dicere, inuo- 
laturum fe quaedam Virgilio, fi vocem poffet et os et 
hypocrifin: eofdem enim verfus eo pronunciante, bene 

x  fonare, fine illo, inarefcere, quafi mutas. | 
* ppp) Plinius Epift, XV. Lib. III. 

'"  qqq) Martial. L. I. Epigr. XXXVIIII. ) 
| Quem recitas mens eft, o Fidentine libellug, 

Sed male cum recitas, incipit efle tuus. . 

uauitate et lenociniis mirjs. Seneca 
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das ein ſchlechter Vorleſer nicht herabwuͤrdigen koͤnnte. 
Wenn ber Autor eines Schauſpieles einer Geſell⸗ 
ſchaft von Schauſpielern, mit ber er gerne in Unter⸗ 

- handlung treten will, fein Stück ſchlecht vorliefet , fo 
ift das Ungluͤck für ihn, rrr) Virgil war alfo fo glücf- 
lich beyde Talente, das des ſchoͤnen Verſeſchreibens 
und das des ſchoͤnen Verſeleſens beyſammen zu haben. 

Corneille hatte nur einen Theil davon. sss) 
um . Moreri fagt, Auguft babe befohlen, von ber Aeneide 

folíte bas, Weberflüßige meggenommen, aber nichts hin 
äugefezet werben, Iſt das ber Sinn des /ummatim 
emendauit beym Donatus? Ein Bud) an einigen _ 
Stellen unb in Kleinigkeiten ausbeffern, heißt bas-nur 

fo viel, als, bas Ueberflüßige wegnehmen? Kann es 
ud) nicht anzeigen, daß gewiffe Worte: an bie Stelle 
andrer gefe&et find? 

6. „Virgilius ein Römer, comifcher Dichter.» 
Ein Beweiß vom blinden Abfchreiben bes Moreri! 
Er las beym ttt) Voß, Traiani temporibus fuit 
Virgilius Romanus, Po&ta Comicus und ofne eini« 
‚ges Mistrauen glaubte er ba ben rechten Namen dies 
ſes Dichters zu haben Hätte er im Originale nad» 
gefeben, fo würd er gefunden haben ,. daß der, vom 
Voß angeführte, jüngere Plinius einen Verginius 
ober Virginius und nicht Virgilius nennet, unb Ro- 
manus mußt er nicht als den landsmännifchen, fon» 
bern, als μων überfegen. Der Bifchof ree 

uet 

rrr) Chappuzeau Théatre Francois. 
858) — p. 303. 304. der erſten panda Aus⸗ 

ttt) pe Poätis Latinis p. 51. 
uuu) Petrus Dan. Huetius Alnet. Quaeft. L. II. C. XV. p. 

239. Fd. Lipf. 1692 Haec autem nomina duo faepe con- 
fundi indicat Virginii Romani Poétae Comici Plinio in 
Epiftolis memorati nomen, qui a Lilio Giraldo, Glan- 
dorpie et Voflio Mp sppellatur. Coufin . pat tif bicfe 

“1 
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Huet Dat diefen Fehler beym Voß, Gíanborp und Giraldi 
bemerfet. 

Ich muß Doc) zulege noch) folgende Bemerfung anbrin⸗ 
gen: bey ber Gelegenheit, da ber jüngere Plinius diefen 

* Dichter lobt, benachrichtige er uns, daß die je&t unter ung 
: berrfchende Krankheit, aud) damals in Rom. überbafib 
nam: die Verachtung der gegenroáttigen und Bewunde— 
tung der. alten Welt. vvv) | AN T. 

ía 9tüe hat gemíefen www), daß wenn Virgil feine - 
Georgica bem Kaifer Auguft vorías zu Atella, fo muß bas 
mad) bem Aegyptiſchen Kriege und nid)t, wie Donarug, 
fagte, nach) der Schlacht bey Actium gewefen feyn, Syd) 
feße zu feinen Gründen nod) diefen, daß Birgit zu Ende der 
Georgicorum jagt, er habe fie gefchrieben unter ber Zeit, 

, dag Auguft den Orient befriegte, aber darauf kann man 
antworten; weil er /fieben Jahre daran gearbeitet Dat, fo 
fann er gar fügfidyeinen Theil davon bem Auguſt vorgelefen 
haben, ehe der nod) auf feine Feinde am] Ufer bes Nils 
losging. | dus. ὭΣ. 

Noch hab ich nichts von bem fogenannten Virgillus— 
Baume gefagt, von ber Pappel xxx), die man nad) Sans 

Des: 

Gtelle nicht ganz richtig verftanden Iournal des Savans 
1690 du Iı Septembre. 

vvv) Plinius Fpift. XXI. Lib. VL p. 319..Edit. Cellar. Lipf. 
1693. Sum ex iis, qui mirerantiquós, non tamen, vt qui- 
dam temporum noftrorum ingenia defpicio. Neque enim 

: quafi laffa et effoeta natura, vt nihil iam laudabile pariat. 
Atque adeo nuper audii Verginium Romanum: paucis le- 
gentem comoediam, ad exemplar veteris comoediae fcrip. 
tum, tam bene, vt effe quandoque poflit exemplar. 

www) Giebe ooo). 
xxx) Acceffit aliud praefagium. Siquidem virga populea . 

. more regienis in puerperiis eodem ftatim loco depacta, 
ita breui coaluit, vt multo ante ſatas populos adaequauit, 
quae arbor Virgilii ex eo dicta atque confecrata eft, fum- 
ma tidem d (0 runi. reli , lufcipientium ibi 
et foluentium vola "u Tim | ! 

! 

* 
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desſitte pflatte, ſobald ſeine Mutter ihn gebohren hatte und 
die in wenigen Jahren mit den viel aͤltern Pappeln gleich 
hoch gewachſen war, fo bafi fie aud) ben Schwangern und 
Kindbetterinnen heilig wurde. 

Unter Caligula’s yyy) Thorheiten gehört zuverläßig feine 
Verachtung, fein Haß gegen Virgil, mit welchen ec biefes 
Dichters Bild unb Schriften aus allen Bücherfammlungen zu 

| entfernen fucbte. Er war fo fred) zu behaupten, Virgil 
' fe» ein Mann ohne Kopf und Kenntniffe gemefen. Ganz 

. anders urtheilte davon der Kaifer Alerander Severus. 227) 
Er nannte ben Virgil, ben Plato ber Dichter und verwahrte 
fein Bild und bas:bes Cicero in bem Zimmer, wo er den 
Achilles und die andern großen Menfchen aufgeftellet batte, 
Der Grammatifer Caecilius, ein Zeitgenoffe Virgils, hielt 
guerft Vorleſungen über ftne. Gedichte. a4) 

yyy) Sueton. in Calig. C. XXXIII. Nullius i — mini- 
maeque do&rinae. 

-272) Lampridius in Alex. Seuero C. XXXI. 
a4) Suetonius de illuftr. Grammaticis Cap. XVI, 

.. 57580441 
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